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Wenn wie im aten Bande Heft IT. Nr. VIL. den Le⸗ 
feen des Archivs von den Fortſchritten der deutſchen 
Sriminalgefeggebung Nachricht gegeben haben, fo 
därkte die Fortſetzung des Berichts um fo mehr am 
Plage ſeyn, als die einmal erwachte Einſicht in die 
Rorhwendigfeit der Umgeftaltung deutfcher Geſetz⸗ 
gebung in jedem deutſchen Lande mehr oder weniger 
neue, wohl zu beachtende Strafgeſetzbuͤcher erzeugt, 
oder den Weg forgfamer Prüfung wählend, nur in eins 
ieinen vecbefiernden oder nachhelfenden Verordnungen 
Gh ausſpricht. Man wuͤrde ungerecht ſeyn, wenn 
wavi.n. . % 
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2... ber hie Fortſchritke 

man, insbeſondere fo lange noch gemeines deut! 
 Geiiminalreibt in mehrern deurfcben Staaten gilt, 
auch ſchon deswegen, meil die Gegenwart nicht 
Aufgabe Mar verftehen kann, wenn fie nicht die | 
gangenheit gefaßt hat, den Werth hiſtoriſher B 
beitangen aus den Quellen des deutfchen Crim 
rechts verkennen wollte, man würde aber eben fo 
feitig feyn‘, wenn man bei ſolchen Arbeiten allein 

hen bleiben und die Forderungen der Gegenwart 
geſſen wollte. Kein Theil der Geſetzgebung geh 
unmittelbar aus den Beduͤrfniſſen und allen bürg 
Sen, eeligiöfen.und fitlihen Verhältniffen einer 

tion hervor, als die Strafgefeggebung, und fo 
. man jugeben mag, daß die neuefle der gefepli 
Quellen des gemeinen Rechts — die Carolina — 

= teefflihe und für ihre Zeit bewundrungewärdige 
fihten bewahre, fo wird doch Niemand verfen 
dürfen, daß die Korderungen, Bedürfnifle und | 
‚Bältnifle des Jahres 1822 andere geworden find, 
* Diejenigen, welche dad Geburtsjahr der peinlichen 
sihtsordnung begleiteten, vorzüglich wenn man 
erwaͤgt, daß kaum eine Zeit ungänftiger für die 
aſſung eines Criminalgeſetzbuchs ſeyn konnte, alı 
ddes Anfangs des 16ten Jahrhunderts, wo die, l 
aus trüben Quellen geſchoͤpfte Bekanntſchaft bet 
imiſchen Rechts die Elemente des deutſchen R 

und der bisherigen Rechtsanſichten erſchuͤttert h 
‚und der Kampf neuer politiſcher religioͤſer und 
Her Anſichten mit den ältern eben in der färfften: 
“ fi befand. Wit dürfen hoffen, daß Fein Pral 
jegt, mo die Nothwendigkeit der Umbildung dei 

_ - ten to klar erkannt wird, gleichguͤltig gegen n 


- 


« 


' 
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« 


der Sriminalgefeßgebung in Deutſchland. d 


legislative Erſcheinungen ſeyn werde, ſie mögen in 


einem Lande vorkommen, wo ſie wollen :‘ weit jedes 
neue Bejeg wieder auf ein neues Beduͤrfniß aufmerk⸗ 


fam macht, einen neuen Weg zeigt und nur dadurd 
die Wahrheit gewinnt, : wenn viele Verſuche der Ver⸗ 
beferung warnend voraudgegangen find. — Ma 

man auch zugeben, daß unfere neueſten Geſetzbuͤch 

noch viel zu wuͤnſchen übrig laſſen, Daß der Weg, der 
zuweilen eingeflagen worden, nicht zum Ziele fährt 
and Stoff der Satyre ) darbietet, bei welcher dee 
Freund der Wahrheit nicht verfennen darf, daß bie 
Wahrheit die Hülle des Scherzes zur Belehrung ge 
wählt habe, fo darf man, deswegen niet das Kinb 
mit den Bade verfchättend, an den Früchten der neuen 
legielativen Arbeiten verzweifeln, und eine forgfättige 
Sammlang aller in Deutſchland erfcheinenden Gefege 
würde’ eine ſehr verdienſtliche Urbeit fen. Wir wollen 
vorerſt unfere Leſer auf einige der wichtigſten aufmerk⸗ 


ſam machen. Dahin gehoͤrt ein hoͤchſt wichtiger Schritt - 


um Guten, Indem nach einee Hanndverifen 
Berordnung ”); die Eriminiolpatrimoniafgerihtöbarftit 
voͤllig aufgehoben ift, und nunmehr durch die koͤniglichen 
Berichtsbehörden außgehbt wird, und nach ander 


Verordnungen 3) das Berhättnig der Militaͤrperſonen 
2 u a 5 1 De ER En BE Se Ze ' 


fi 





1) ‚Großes Intereſſe bietet in 'biefer 


Hin t eine Schrift 
unter dem Zitel dar: Birmaniſches Str 


eſetzbuch, übers 


fegt und mit.den ndthigen fo wie mit einigen unndtbigen 


Anmerfungen verfehen von M. Tob. Zaunſchle⸗ 
er. 1822. DEE De 272 


3) Sannöver. Gefetz über verbeſſerte Verkaſſung der Vatrimat 
nialgerichte vom 13. März 1821. I. 23. rn 
9 Dasnbuer. Verordnung, vom 14. Julius 1820 u: Ji⸗ 
24 ins 1Bar; u . vw. 4 * g Mi . . Pr Du 
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4... Ueber bie Fortſchritte 


ga den bürgerlichen Gerichten feſtgeſtellt worde 

- @ine andere hannoͤveriſche Verordnung *) liefert 

ſchriften über die Unterfuchung und Beftrafung d 
Auslande veräbten Verbrechen. Kein hanndp. ©. 

darf darnach einen.Unterthanen oder einen im. 

befindlichen Fremden den auswärtigen Behörden 


liefern ohne Autorifation des Cabinetsminifter 


oder Staatevertcag mit dem fremden Gtaate ($. 
Wenn ein Ugtertban eines Verbrechens gegen 
Staat, dem er angehört, deflen Oberhaupt ode 
" Regierung im Austande ſich ſchuldig macht, ſo 
‚von den hamoͤv. Berichten in Unterſuchung zu 


ben ($. 2.). Eben fo wird jedes von einem har 


Unterthanen gegen feinen Mitbürger im Ausl 
Degangene Verbrechen von hanndn. Gerichten befi 
außer wenn der Unterthan ſchen von der ausländi 
Behörde beftsaft oder völlig Iosgefprochen (nicht 
‚von dee Inſtanz entbunden) worden iſt ($. 3.). | 
die von hannoͤv. Unterthanen auf fremdem Gebiet 
‚Buständern.veräbten Verhrechen, wenn die ausll 
ſche Behöche nicht geſtraft hat, werden nad han 
Geſetzen von. den hannoͤp. Gerichten beſtraft. © 
Die außländifchen Geſetze eine gelindere-Strafe befti 
ten;. als die hannoͤvriſchen, fo wird die mildere a 
wendet ($. 4.). Haben Hanndo, Unterthanen 
wohl im Lande, als aud auswärts Verbrechen be 
gen, ſo find die letztern von Amts wegen nur danı 
unterſuchen, weht fie. weientlihen Einfluß. auf 

‚wegen der im hiefigen fande verübten Delifte zu er 
nende Strafe haben (F. 5. ‚Die Competenz des 





4) 0. 36. Februat 1823 im der Gefetzſammlung Nr. ZU 


der Seiminalgefeggebung in Deutſchland. 3 
richts wird nach dem letzten Wohaorte des Angeſchul⸗ 
digten Inlaͤnders beſtimmt (K. 6.). Daben Fremde 
im Yustande gegen den hannoͤv. Staat oder gegen. 


hannoͤv. Unterthanen Verbrechen verübt, und find 
fie. von den ausländischen Gerichten nicht beſtraft oder 


völlig freigefprochen worden, fo muͤſſen fie von deu 


banndv. Gerichten nach hannoͤv. Belegen beſtraft wer⸗ 
den, und nach den ausländifchen, wenn die Strafe 
darnach gelinder if. Auch follen geringere nur mit 


Sefaͤngniß oder kutz dauernden öffentlichen Arbeits⸗ 


firafen zu büßende, von Fremden im Auslande gegen 


hanndn. Unterthanen verübte Verbrechen von Imis we⸗ 


gen in Hannover nicht beſtraft werden (F. 9.). Von den 
Balerifchen Verordaungen iſt vorzuͤglich die me 


ſiruction über die Beſchaͤftigung der Gefangenen*) von, 


⸗ 
x 


[4 


algemeinem Interefie, indem fie die Zwecke der Bes .- | 


kbäftigung mit denen der Unterfuchung in richtige 
Harmonie ſtellt, menſchlich zart die Beradftigung je je 
der Art in der Regel möglich zu machen ſucht, zweck 

‚mäßig den Sewinn verwenden loͤßt, ohne harten 


Zwang zu dulden. Bon den Sucheffifhen Vers 


erdnungen enthält: eine °) zweckmaͤßige Beſtimmun⸗ 
gen. über Rechtsmittel, verlangt bei allen Urtheiten, 
welche auf Zodesfirafe oder lebenslaͤngliches Gefaͤng⸗ 


niß gehen, Einfendung der Urtheite an die höhere Jus 


Ranz von Amts wegen, ‚und gefatset Wiederaufnahme 


der Unterfuchung zum. Bortheile der Angefchuldigten 


gu jeder Zeit. Bon neuen Preußiſchen Berorde 


— — 





5) eier Verordn. ».51. Januar 1323 im Negierungsblatte 
E. . £ - . 


‘© Hefiencaffeliiche Verordu. v. 51. Due, 19. 
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uungen verdient eine uͤder Beſtrafung des ‘De 
diebſtahls 7) wegen der zweckmäßigen Wilde 
Seſetzes Aufmerkſamkeit, indem der einfache £ 
biedſtahl neben Erſatz des tarmaͤßigen Werths nur 


Erlegung des 4fachen und bei naͤchtlichem Diebf 


des 6fachen Betrages des dem Waldeigenthuͤmer 
fallenden Werths beſtimmt, und Gefaͤngnißſtrafe 
daß5 Rthlr. Gridſtrafe einem achttaͤgigen Gefaͤn— 
gleich Reben) nur bei Unvermoͤgenheit eintritt. 
vreiche Ausbeute bietet die Weimariſche Befe 
bung dar. Ein Gefeg ?) hat vorläufig, nachden 


ge Commiffion mit einer Umarbeitung des baieriſ 


Strafgeſetzbuchs fi beſchaͤftigt, einige, nothiwen! 
Theile des Criminalverfahrens regulirt; ‚das &. 


Führt die baieriſchen Ungehorſameſtrafen wegen us 


baͤhrlichen Betragent und Verweigerung der Antn 
ein, geht aber einen Schritt weiter, als das baieri 
Geſetz, indem auch $. 7. wegen unbeſtimmter Antn 
ten und :. 8. wegen Widerfpekche die Ungehorfai 
ſtrafen zuiäßt, alfo 2 Ungehorfamsfälle angenomr 
hat, welche man in Baiern, wo durch das Geſetz 


3806 beide Bälle gelten, aus uͤberwiegenden Gr 


ben aufgehoben Hatte, obwohl au dad weim 
ſche Beleg (5. 9 — 16.) dem Inquirenten bie fire 
ſte Prüfung zur Pflicht macht. Daſſelbe Geſetz re 
lirt auch den Anzeigenbeweis (FſF. 19 — 44.) nach d 
Inhalte des baieriſchen Geſetzbuchs; abweichend v 
baieriſchen Rechte iſt aber, daß auf das bloße Zufa 
mentreffen von Anzeigungen, mit Autnahme der Tod 


Rrafe, jede andere Strafe nur, dann, erfannt wert 


2 Geſetz von 7. May ‚ar in der Sefepfamm, Nr, 
vom 7. May 1819, 


— 


der Crimimafgefeßgebung in Deutfchland, 7 


darf, tem mindeſtens 4 Mitglieder des Colegiume 
bei Der Abſtimmung gegenwärtig waren, und die Zahl 
Der verurtheilenden Stimmen die Zahl der bedingt 


oder unbedingt losſprechenden um das Doppelte uͤber⸗ 
ſteigt. Nach $. 36. If jedes auf Anzeigungen erge⸗ 
hende Erkenntniß berufbar, fobald. die Steafe härter 


iR, als 14 Tage Befängniß. Nach $. 37. gelten ale 
vor ſtehenden Beſtimmungen aud bei dem Beweiſe des 
Thatbeftandes und des Dolus, angenommen daß der 


Dolus sicht ſchon aus andern, in der Natur des menfche 


lichen Geiftes und der menfchlihen Handlungen liegens 
den Gründen präfsumirt werden muß. Der $. 38. 
läßt noch. bei blofem Verdacht Erkenntniß auf Reini⸗ 
. gungseid oder Entlaffung von der Ynftanz zu; der von 
der Inſtanz Sntlaflene muß nad $. 39. Caution ftefs 
: Jen, and wenn er ed nicht kann, wird er dei Verbre⸗ 


cden, die geringere als 8 jährige Zuchthausſtrafe nach 


ſich ziehen, der polizeilichen Aufſicht des Wohnorts 
unterworfen, bei härteren Verbrechen wird er im dfs 
fentlichen Arbeitöhaufe ‚verwahrt. Diefe Verwah⸗ 


zung dauert nur 4 Jahre, oder bei geringeren Vers 


gehen 2. Jahre, geht aber dann in polizeiliche Obfers 
vation über. ine andere weimarifche Verord⸗ 
nung?) enthält umftändlich Beſtimmungen über Forſt⸗ 
frevel und Holzdiebſtaͤhle. Steafarten find: Gelds 


firafe, Gefängnifftrafe, Anftcengung zur Handarbeit, - 


koͤrperliche Zuͤhtigung, Zuchthaus ($. 9.) Ein 
Tag Gefaͤngniß ſteht 10 Groſchen Geld⸗, 14 Ta⸗ 
ge⸗Gefaͤngniße5 Rthlr. Geldſtrafe gleich. Körpers 
liche Zuͤchtigung darf die Zehl von 25 Hieben nicht 





9) v. is. Melt 1023.. 
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5 8. a U N ent 


1. " l MW 


Aberſelgen $. 12.). Hotzdiesfaßt ir Die O 
‚kung, menn jemand fremdes Holz, welches 
Freien d. 5. außer dem Gewahrfam eines Gel 
des oder daran ſtoßenden ‚befriedigen: Hofrav 
auch nicht neben, oder an einem bewohnten d 
ſich befindet, aus ‚eigennägiger Abficht zu ſich nim 
es mag das Holz ſchon nam Stamme und Boden 
trennt fein oder. nit, unaufgemacht liegen, oder 
gemacht in Klaftern ſtehen. Die Strafe ift dem I 
polten, und wenn der Diebftkht durch Abfägen an 
hendem Holge veräbt wird, dem 3fachen Werthe 
entinendeten Hotzes gleich (F. 26.). Erhöhte Stı 
"geist ein (d. h das Doppelte der Geldſtrafe oder Sch 
fung des Gefaͤngniſſes oder Züchtigung bid.zu 5 $ 
ben), menn der Schuldige ſchon früher beftraft u 
wenn ex ein vom Eigenthuͤmer angeftellter Arbeiter 
wenn Eltern ihre Kinder zu dem Vergehen mißbr 
n, wenn das Vergehen zur Nachtzeit, an.Goı 
und Feſttagen, von Bermummten verübt wird, o 
der Ihäter befondere Befliffenheit an den Tag | 
(8. 33.). Wer ohne Abſicht ſich Gewinn zu verſch 
‚fen, aus Muthwillen, Gefallen am Boͤſen, um ei: 


| 5 Perſon Uebel zugufügen oder fich zu rächen, Schal 


. in WBaldungen fiftet, fol nie um Geld, fondern, we 
der Schaden nicht über 5 Rthir. befrägt, mit € 


faͤngniß von 4 — 14 Tagen, Hondarbeit oder Zuͤ 


. tigung bie. 10 Hieben, bei höherem Schaden mit € 
faͤngniß bis 6 Wochen und’ Zuͤchtigung bie 80 Hieb 
beſtraft werden (ä. 37.). Erhoͤht wird die Strafe a 

‚Gründen ded$. 33. u. 38.),und wer ald ruͤckfaͤllig ne 
6.38. beſtraft wird, kann oͤffentlich gezuͤchtigt oder « 

Strafpfahle ausgeſtellt werden (F. 39.). Der Eige 


2 


j) f Na 
‘ 


ber —XRXRC in Durſciau. 9. 


Minute des For ſtes und die Borfhedientekbnnen, wenn 
jemand auf einem Forſtvergehen betreten wird, den 
Thaͤter pfaͤnden, und wenn er unbekannt, Fremder, 
Bermummter oder fonft ſchon verrufener, Dieb iſt, 
Kch feiner Perſon bemaͤchtigen (9. 57.). Di⸗ eidliche 
Ausſage des angeſtellten Foͤrſters macht vollen Beweis, 
wenn er alle Erforderniffe eines vollguͤltigen Zeugen 
hat, wenn ihn nach ſorgfoͤltiger Erkundigung fein 
Verdacht der Keindfhaft gegen den, Angelchuldigten 
teifft, die Ausfage übereinftimmend, durch andere Ans 
zeigen wahriheinlih und der Thaͤter eine Perſon iſt, 
gu der man fi) der That verfehen kann ($. 69.). 
Aufmerkſawkeit verdient noch eine nee meimas 
sifhe Verordnung Aber den Wilddiebfaht '°) 
Rab allgemeinen Beſtimmungen uͤber Jagdrecht , 
überhaupt verordnet $. 18.; daß jeder, der im frems 
den Reviere ein Stuͤck Wild erlegt, oder angeſchoß 
ſen hat, je nachdem es zur hoben, . mittiern oder 


niedern Jagd gehört, 20, 10, oder 5 Thle. besabs -— 


len ſoll ($. 18.) Men. jemend ermeisiich auf. 
Wilddiebſtahl ausgegangen:ift, fo leidet er 4woöchent⸗ 
liches bis 3zmonatliched Orefängnig, wenn er mit Gar⸗ 
nen, Schlingen, Grubenanlegung es thut; 3 — 6 
Monat Gefaͤngniße, wenn er mit Schießgewehr aus-· 
ging. ($. 19.). ‚Ausnahmen treten ein bei dem, der 

zur Hütung feiner Grundſtuͤcke fib Schießgewehre 
Bediente, oder wenn ein Fagdberechtinter nur fein 
Revier überfchritt, oder wer ald Reifender gelegenheip 
lich vom Wege aus nah Wild ſchoß ($. 20.). Zuebts 
haus von 6 Monaten bie ı Jap leiden ſolche, wel⸗ 
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ee Weber die Fortſchritte 
qe als Witbfägen bei Rachtzeit, ‚oder zum Fi 


‚bes Wilddiebſtahls durch Faͤrben des Geſichts, 
ſche Bärte ſich zu entftellen fuchten, oder zur ! 


. Abung des Wilddiebſtahls, jedo nur für:ein 
Faoͤlle ſich verabredet haben. oder melde zwar 


Wilddiebe noch nicht abgeftraft find, aber. das | 


brechen fo oft wiederholt haben, daß fie ats fo 


bie den Wilddiebftahl als Gewerbe treiben ,- bett 
‚ ver werden mögen ($..21.). Zuchthaus von ı 


3 Yahren leiden, wenn zwei oder mehrere der | 


Her £$ 31.) angegebenen Umftände in einem $ 


u. 


zufammentreffen, oder wenn ſich zwei oder meh 


Wildſchuͤtzen auf immer oder auf unbeftimmte & 


zur gemeinfchaftliden Veruͤbung des Wilddiehfte 
in eine Bande vereinigt Haben ($. 22.). Drei: 


J ſechojahriges Zuchthaus tritt ein, wenn ein W 


bieb, wenn er ‚von Yagdberechtigten oder de 
Stellvertretern angerufen worden, benfelben auf! 


- und:2eben bedrohlich geweſen if, und ſelbſt gefd 
fen. Hat, ohne jedoch zu verwunden ($. 24.). 


— 8 Jahre Zuchthaus folgen, wenn ein Wildd 
eine dee vorgenannten Perfonen gefährkih mißh 
delt oder mit tödtlibem ‚Gewehr verwundet | 
($.25:), und Todesſtrafe, wenn die Perfon an! 
Mißhandlungen oder Wunden geftorben iſt ( 4.26 


Die Ausſage des Foͤrſters macht unter Bedingung 


wiie bei den Forſtfreveln, vollen Beweis; nur di 


die Todesſtrafe darauf nicht erfannt werden ($. 39 


Nicht unerwähnt dürfen die in der freien Ha 


ſfeſtadt Bremen vorgegangen BVerbeſſerung 


der Criminaljuſtiz bleiben. Nachdem eine Veran 


nung vom 6. November 1820 die Steafe.der Bran 
—— | 


t 


der Criminaigeſehgebung in Deutſchland. 11. 
markung und alle verſtuͤmmelnden Strafen, ſo wie | 
die allgemeine Gäsereinziehung abgeſchafft hatte; 
wurde vom 9. November ı820 eine neue Gerichts⸗ 


ordnung publicire ’”) , weldye im fünften Abſchnitte 
im Titel 11. auch den Steafprogeß normirt. Die Un⸗ 
terfuchung if darnach nicht Öffentlich ($. 565.). Zur 
Sinnahme eines Augenſcheins kann der Direftor des 
Eriminalgerichts auch ‘den Sekretär allein beauftrag 
gen. Jeder VBerhaftete muß binnen 3 Tagen, oder 
wenn Polizeibeamten wegen Gefahr auf dem Verzuge 
verhafteten, ' binnen. 24 ‚Stunden vernommen und 


mit der Urfache feiner Verhaftung bekannt gemacht 


werden (.$. 570.). Berhaftete koͤnnen gegen Cau⸗ 
tion, fich vor Gericht zu ſtellen und dem Lünftigen 


Urtheile Sense zu leiften, in Freihen gefegt were. 
den ($. 571.). Bei der Aufnahme der Auslagen 


. werden die Eomparenten in erfter. Perſon redend zum 
Protokoll aufgeführt ($. 577.). Mach-dem Ermee 
fen des Gerichte kann der Zeuge. nor oder nach dem 
Verhoͤre beeidigt werden;. wenn das Vergehen nun 
zatägiged Gefängnig oder Geldſtrafe von sp Thle, 
. Bad ſich sieht, fo ift Zeugenbeeidigung niet nothe 
wendig, wenn nicht der Angefchuldigte es verlange 
($. 579.): Ein formeller Unterſchied zwifchen Ge⸗ 


neral⸗ und Epecialunterfuchung findet nicht Statt; 


jedoch bleibt es dem Ermeſſen des Richters uͤberlaſſen, 
eb er arttikulirtes Verhoͤr anordnen will, wo dann-2 
Beiſitzer beigegogen werden muͤſſen ($. 580.). Zwang 

jum Geßoͤndniſſe oder Drehung findet nicht Star; 





22) Unter. dem Titel: Berictsorbuung der freien Dante, 
ſtadt Bremen. Bremen veo. 


Y 
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48 uUekber die dortſcheicte 
doch kann der Inkulpat wegen Ungehorſams ge 


das Bericht, wiewohl nur in Folge eines rechtsk 
tigen Urthejls, gezuͤchtigt werden (F. 581.). An 


gungen begruͤnden vollſtaͤndigen Beweis der Schi 


wenn mehrere derſelben unter ſich dergeſtalt im 
fammenbange ſtehen, daß ſolche Uebereinftinm 


nach dem ordentlichen Laufe der Dinge nicht andı 


als aus der Begehung des Verbrechens vernuͤnfti 


Weiſe erklaͤrt werden kann, und wenh feine Gruͤt 
gegen die Annahme der Schuld ‘vorhanden  f 
($ 582.). Ernfſlliches außergerichtliches Beken 
niß reicht zur Ueberweiſung hin, wenn es fo mit 
len Umftänden übereinfimmt, daß es nad dem 


dentlichen Laufe der Dinge nicht anders, als aus. d 


a 


Bewußtſevn der Schuld erllärt werden kann ($. 883 


Als überwiefen kann auch der Thäter betrachtet w 


den, wenn nahe. Anzeigungen mit unvollſtoͤndig 
Zeugenbeweis zuſammentreten ($. 584.). Jn d 


ſen legten Fällen kann nicht auf Todesſtrafe erfan 


werden, auch wird immer die Uebereinſtimmung v 


wenig ſtens 2 der anwefenden Gerichtsmitglieder 


einem verdammenden Urtheile gefordert ($. 585. 
Bei Abfolution von der. Inſtanz finden polizeilic 


Sicherheitsmaaßregeln Statt'($. 386.). Jeder 4 


geſchuldigte erhält bei den in erſter Inſtanz an d 


Obergericht gelangenden Sachen ’?) einen Vertheil 


ger; wenn auf Todesſttafe zu erkennen ift, muß e 


B 
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12) ‚Dies it ber Fall, wenn auf Kodesftrafe, Eprlöfiate 


Geldftrafe ber so Thlr., Verluft des Buͤrgerrechts, La 
desverweiſung auf 5 Jahre, Abfegung der Beamte 
Zuchtbausfirafe, Gefännnig über 5 Monate erkannt we 
den fol. Berichtsordnungd- 25. 0 


En / “ \ 


\ + 
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| Detenfor befteflt werben, und diefer wuß — 


+ 


u 
der Sriminalgfgeebung in Deurfhtand. 
an das Dberappellationsgericht einlegen ($. 589. ) 


Einlegeng der Rechtsmittel geſchieht innerhalb 8 Ta⸗ 
gen nach Eröffnung des Erkenniniſſes ($. 594.). 


Das Gericht zweiter Inſtanz kann das erſte Erkennt⸗ 


niß nur beſtaͤtigen oder mildern, darf aber wegen 
offenbaren Mißbrauchs des Rechtsmittels den Ange⸗ 
ſchuldigten mit angemeſſener Strafe belegen ($. 546.). 
Segen die pon dem Obergerichte in erſter Inſtanz er⸗ 
gangenen Urtheile findet Verufung an das Oberap⸗ 


pellationſsgericht Statt (.$. 602.). Geſuch um Res. - 


viſion der Acten und Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand gehören an ‚das bisher zuſtaͤndige Gericht. 
Betrachtet man die bisher angeführte Bremifche Vers 
ordnung Mur als vorläufige, neben welcher die ges 


[07 


meinsechtlihen Bekimmungen fort gelten, erwägt - 


man ihren Zweck, nur.die in den gemeinen Praseh 


eingefhlihenen Mißbraͤuche zu entfernen, einige . 


wichtige Luͤcken auszufüllen, einige nach Aufhebung 
der Tortur nothmwendige Vorſchriften zu geben: fo 


kann der Schritt zum Beflern nicht verkannt werden, 
obwohl man bei manden Beftimmungen eine Aen⸗ 
derung wuͤnſchen, moͤchte, z. B. daß auch der Sekre⸗ 


tär allein den Augenſchein einnehmen kann, indem 
dieſer Beweisgrund gu wichtig ift, einen. fehr ger 
wandten Inquirenten fordert, welcher weiß, auf 
welche Punfte Rüdfiht zu aehmen ift, und da ſelbſt 


Der Charakter richterlichen Anfeben® , unter welchem 


Das Augenſcheinsprotokoll errichtet werden muß, bie 
Gegenwart des Richters verlangt. Richt Billige 
kann man, daß der Unterfchied zwifchen General: und 
Epeeiatuuterfucung aufgehoben if; ann. deu 


fd ! 


. 


D 


4 Ueber die Fortſchritte 
Sirafprozeß! fo fange feine ſichere Grundlage erh: 
ten, als nicht die Speciatunterfuhung ſcharf vi 
der Borunterfutbung getrennt iſt; auch dürfte Die ; 
.ı allgemein gefaßte Beftimmang über Ungehorſam 
ſtrafen feicht zu Mißbraͤuchen führen. Wer den Gar 
unſerer Criminaljuſtiz Eennt, weiß, daß man nid 
- fireng genug im folhen Punkten, die der Amtseif 
und augenblickliche Aufwallung ſo leicht mißbrauch 
die Willkuͤr der Inquirenten zugeben kann. — 
| Ein befonderes Intereſſe verdienen die zw 
neueften Schweizeriſchen Strafgefegbäder: das eir 
fuͤr St. Ballen, wovon der erſte Theil'( übe 
‚Verbrechen und Strafen) 3) am 25. Junius 1819 
der zweite Theil (Erimindiordnung) ani, 28. Apr 
1820 'publiciet worden ift; das andere, das Er 
 minalgefegbug fie den Canton Baſel, pubficit 
am i8. April 1821”). Der erfte Theil des & 
Gallenſchen Geſetzbuchs enthaͤlt 21 Titel und 22 
»Artikel. 1. Titel: von den Verbrechen überhaupt 
II. von Theilnahme an Verbrechen; IIL von de 
allgemeinen Schärfungsgründen; IV. Ruͤckfall i 
Berbrechen; V. von Milderungsgruͤnden; VI. vo 
‚den. verſchiedeneů Gattungen der Criminalſtrafen 
VII. von der Anwendung der Criminalſtrafen 
Vul. Staͤatbverbrechen — Werbrechen wider dei 
verfaffungsmäßigen Beſtond und die Selbſtſtaͤndig 
keit des Staats; Ix. Berdrechen wider die Regie 
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ber Eriminätgefeßoebung in Deutſchland. 18 


R 


rungsgewalt; X. Verbrechen aus ‚rechtswidrigen 
Selbſthuͤlfe, Eingriffe in die obrigfeittiche Gewalt 
"und Hebertvetung von Criminalfirafurtheilen; XL 
Verbrechen der Beamten ;: XL. Verbrechen gegen die 


Staatsregalien; XIII. Verbrechen verletzter Ehrere 


bietung gegen bie Obrigkeit; XIV. Verbrechen ges 
gen die Kirche und Sittlichkeit; XV. Privatverbre⸗ 
chen, Verbrechen gegen das Leben; XVI. Berbre⸗ 


&en durch Mißhandlung an-deb Perfon; Xxvil. Der 


brechen gegen die Freiheitz XVII. Berbr. ‚gegen 
den ehelichen Vertrag; XIX. Verhr: gegen Das Cie 


genthuim durch Diebſtatzt, Rab, Erpreſſung und 


‚Unterihlagung; RXX. Verbr. gegen Eigeathum und 
andere Rechte durch Betrug; RXlI. von, verbreches 
riſcher Beſchoͤdigung . des Staatds und Privateigen« 


thums durch Zerſtoͤrung; XXH. flrafrechtlihe Vera 
stdaung gegen Gauner und Bandfireicher. — Mans 


che Fehler der neueren Geſttzbuͤcher finden ſich auchh 


wieder in dieſem Geſetze; wir rechnen dahin das 


Streben, Begriffe, doktrinelle Geſichtspunkte aufs 


zuſtellen, und kompendiariſch die Geſetze zu behhan⸗ 


Bein. Schon Art. ı., weicher beſtimmt: Verhre⸗ 
Sen find Rechtsverletzungen, bie im zuften Theike 
dieſes Geſetzbuchs als Verbrechen erflärt und mis 
Eriminalftrafe belegt fiad, erinnert an den ehler”), 


Zwar hat das Geſetzbuch weniger ald manches andere 


Darin fich gefallen, alle Werbrechen unter gewiſſe alle 


gemeine Geſichtspunkte aufzuftellen, allein es fehlt 





15) Wir serreifen die Leſer der, wathräher im Exafe in 
Archive II und-im Spherze in dem bes 


reits die —— is en Stvafgefenbuge su. 
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16°. xMeber die. Bortfeeitee 

Boch nit’ an Beiſpielen ſolcher Aufftellungen unr 
tiger Geſichtspunkte, welche Teicht den Richter t 
tieren und zu unrichtigen Entſcheidungen being 

So iſt z. B. Art. ı25. das Falſchmuͤnzen unter 
Verbrechen gegen die Staatsregolien geſtellt, ı 
dahin wird auch Art. 126. der Fall gerechnet, wı 
jemand aͤchte Muͤnzen in ihrem innern Werth v 
Gehalt versingertz wie kann dieſer Kal eine V 
lettzung des Maͤnzregals enthalten? Seobald 
Muͤnze geprägt und im Umlanfe iſt, wird durch il 
Berringerumg nicht der Staat an feinem nugdaı 
Regale beeinträchtigt, aber das öffentlibe 8 
trauen leidet durch Die Verringerung ;. das Publiki 
and die Einzelnen, melde die Mänge erhalten, w 
- den verlegt. — Unter Die Verbrechen gegen Kir: 
"and Sittlichkeit flellt der. Act. 138. jedes gemalttf 
tige Unternehmen, wodurch der Zuſammentritt ei 
Religionsgeſellſchaft gehindert, oder die Ausuͤhu 
des Gottesdienſtes geſtoͤrt wird; allein Hier if fe 

— Verbrechen gegen die Kirche als folche, Sondern 
gehört‘ die Handlung entweder. zu dem crimen- v 
oder zu dem Tumult. Auch die (Art. 140.) beRral 
Beſchimpfung der Kirche:, ‚wenn jemand eine Re 
gionsgeſellſchaft als fotche ; oder die Gegenftände i 
ver Anbetung durch laͤſterliche Reden, Schrift 
‚ der entehrende Handlungen beſchimpft, gehoͤ 
nicht unter diefen Gefihtspunft, und zwar um 
“weniger als fonft confequent der Sport über ein pf 
loſophiſches Syſtem auch eine Jujurie für die Anhaͤ 
ger des Syſtens Feyn muͤßte. Sehr ungeeignet 
J. 164. 165. die unfreiwillige Schwaͤchung und Rot 
uucht under die Wißpandlungen der Perſon gezoͤh 
wo 


\ 
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der Eriminalgefüggebung in Deutſchland. 17 


worden; wie kann aber hierher der ſab 2. angen 
fühete Fall gehoͤren, wenn jemand ohne Zwang eine 


Minderjährige zu einer Zeit, wo fie noch feine Kennt⸗ 
nıß der Befchaffenheit der mit ihre vorgenommenen. 


Handlang hatte, mißbrauchte? Nach dem gefeglis 
den Geſtthtspunkte wäre auch ‘feine Nothzucht de; 


wo jemand einem fehr furchtſamen, ſchwaͤchlichen, 


erwachſenen Mädchen draht und den -Zuftand ihren 
Angſt mißbraucht. — "Der Ehebruch if $. 176 
unter die Verbrechen gegen ehelichen Vertrag geftellt 
worden. Abgefehen davon, daß diefer Geflchispunft 
nie eine Rrenge Beſtrafung des Verbrechens rechtfer⸗ 
tigt, kann nach dieſem Geſetze kein Ehebruch da ſeyn, 
wenn beide Theile im Ehebruch letzen, eder der. uns 
f&uldige Gatte in die -Ausfchweifungen des Andern 
einwilligt. Auch wird nach Art. 176. nur wieders 
holter Ehebruch criminell; dann aber liegt dar Grund 
der firengern Beſtrafung doch wohl nicht in der Ver⸗ 
trags verletzung. Sehr gezwungen if es auch, went 


Urt. 181. die pflichtwidrige Verlaſſung eines unmüns 


digen Kindes unter Verbrechen. gegen ehelichen Ver⸗ 
trag rechnet. — Alle dieſe Beifpiele zeugen nur, 
Daß es unrichtig if, wenn der Gefepgeber- (wie 
auch Art. ı. dies ausfpricht) jedes Verhrechen u 
einer Rechtsverletzung mahen will 


- 


Ueber das gewählte Straffſyſtem erklaͤrt ſich ig | 


den, dem Geſetzbuche vorausgeſchickten Grundlinien 
($ 72 — 92.) die Geſetzcommiſſion umſtaͤndlich. 
Gerecht, fadt $.73., iſt die Beſtrafung, wenn füp 
diefelbe das Verfahren des Schuldigen zur Regel ges 
nommen und gegen ihn: nur angemendet wird, was 


er felbR gegen Andere veraͤdie; Die megbespandıge 
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2 “ biber die Fortſchricte 

Talion berbiadir, indem fie für die jeder Verletz 
centſotechende Straͤfart eine feſte Regel abgiebt, w 
tige Vortheife, daß der Schuldige ſich nicht —ͤber 
zugefuͤgte Strafe beklagen kann, und die em 
Wahrheit: daß' das Boͤſe gegen feinen eigenen 
zeuger ich kehre, auch auf.dem Meihtsgebiet anf 
ih macht: Die Kette ats die ſchwerſte Freihe 
ſteafe iſt rechtliche Vergeltung roher und gefäh 
7 der Gewaltthat gegen den Staat, als gegen L 
J und Eigenthum der Privaten ($. 81 
Die Gerafe des Zuchthauſes, verbunden mit Arb 

- PR Ausgleichung gegen groͤßere Vetletzungen und 
Kälte, wo der Verbrecher unfihignam Vermögen 
hen nur Durch Eingäbe der Vermögenskrafte bü 
.kann AG 82.), md ſie iſt anpaflend gegen groͤb 
—— zur Oeffentliche Schaͤndausſtell 
‚die. rechte Talidn gegen Unwahrhaftigkeite 
SLuͤcke (5. 84.). Wermögensftrafen fird nur in n 
Der ſchweren Verletzungen zulaͤſſig. — Es if 
Her etwas Mißliches mit einem ſolchen angenom 
ten Maaßſtabe; er paßt immer nur auf einige 
beechen; und nötige den Gefeggeber, der ein folc 
Neinjiß ats aͤlgemeines angenoinmen hat, der € 
ſehuen zu gefallen auf jede mögliche Art ſich zu ? 
hen und zu wenden, um das Prinzip and) den Ai 
u Verbrechen anzupaſſen. Solche Prinzipien ı 
fhten auch leicht zu dem Glauben an ein abſe 
kaugliches Strafſyſtem, mährend doch bei jet 
Bolke wach ſeinen individuellen Berhaͤltniſſen ein 
derer Magoßſtab paſſend iſt. Man betrachte z. 
Ehrenſtrafen; fe werden mit ihren‘ umendlie bie 
Sofntungen Wunder bei einem faͤr Ep voor 


⸗ u ’ 


\ 
\ 


der Eriminalpefeggebung An Dentfchland, 
‚Hönglien-Bolke thun, und täßerlic bei einem m 


ertesen Volke wirken. 
- Uuater den Strafen fommen auch vor It: 65, 


der Staupsefen, Ust.66. Brandmarkung, 67. Prde _ 


selftzafe (von 20 — 50 Streiden), Art: 71. Bun 
ſtellung am Schandpfahl, ‚Art. 73. Vermoͤgens ſtra⸗ 


fen. Ale koͤrperlichen Züchtigungen müflen aber 


ans einem liberalen Gtrafpfieme. verbannt werden, 


wenn der-Öefeggeber die Ration nit auf die nie⸗ 
drigſte Stufe der Kultur fiellen will; ſolche Strafen 
unterdruͤcken den Reſt des Ehigefühls ‚ werden noth⸗ 
wendig ungleich, fo wie fie felbft ungleich wieden, 
und entweder ängftliche Unterfuchungen um den Ger 
fundpeitszuftand verlangen, eder ohne diejelbe ans- | 
getvendes. leicht: in die fürcterliehfte Strafe für den 


Schwaͤchlichen ausarten. Üben fo wenig kann die 
Brandmarfung als eine, ewig witfende und den Vers‘ 


brecher für immer vernichtende Strafe gerechtfertigt - 


werden; auch Vermoͤgensſtrafen, die mit der Wich⸗ 
‚tigkeit der Eciminalverdsedyen in-gar keinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſtehen, zu ungleich wirken, und dadurch; daß 
fie Unſchuldige mit betreffen , ungerecht werden, duͤr⸗ 
fen nur feisen. angewendet: werden Das Geſetz buch 
hat aber die eben genannten Strafen ziemlich freige⸗ 


big gebraucht, und man kann z. B. in St. Gallen | 


fehe Leiche zue Prügelieafe gelangen; wer gegen 
Dorigkeit oder Abgeordnete der Regierung gewalt⸗ 
thaͤtig ſich widerſetzt, leidet (Art. 101.) Praͤgel⸗ 
ſtrafe; wer, nachdem er landes verwieſen iſt, vor 


Betfluß der Strafdauer freiwillig in den Eaniton zu⸗ | 


rückfehrt (Art. 117.), bekoͤmmt Prügel; mer je⸗ 
manden lkorporlich deſchaͤdigt (Art. 160,), leidet 
| N 2 m 


* 
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aa >. uUeber bie-Qebtfipeite 
gleiche Strafe, ſo wie (Art. 166.). bie: Nothzu 
und des, Meineid (Art. 206.), wenn ein Unſchul 
ger wegen des Meineids Strafe litt, mie Prüg 
beſtraft werden. Auch Geldfirofen. kommen ſ 
Häufig und zwar in Hohen Summen vor, 3. B. Ge 
‘firafe von 100 — 1800 Franken, wenn jemand e 
obrigfeitlihe Perſon in Ausübung des Amtes. 
ſchimpff (Art. 134.)5 Strafe von. 100 — 8 
Frks bei koͤrperlicher Beſchaͤdigung (161.); Str 
vbon 300 — 1600 Frks bei wiederholtem € 
bruch (Udt, 176.). Wie wenig die Miedernerg 
Kung confequent durchzuführen if, zeigt auch die a 
geftellte Strafanficht ($. 104 — 108.) vom Duell. 
wird dies Verbrechen unter die Verbrechen aus tech 
widriger Selbfihülfe gefkellt, und wenn Verwundu 
erfolgt, oder des begonnene Kampf durch Zufall ı 
‚ serbrochen oder aufgehoben wurde, am Herausf 
derer mit .6 Monaten bis 2 Yahren Zuchthaus, 
Den Geforderten mit Verwirkung des Bärgerred 
oder Eingraͤnzung, und wenn der. Tod erfolgt 
mit 3 — 6 Jahren Zuchthaus am Ueberlebenden 
Nraft. Wo ift Hier die Talion beobachtet}. ' 
| Die Todesfirafe, melde durch dad Schw 
vollzogen, und nie gefchäerft wird, teitt.in t 
nigen Zällen ein, und zwar bei Hochvercath (87 
dei Aufruhr (92.), bei Mord (147.); beiKiuder 
treibung, wenn aus dem gegen den Willen der Mut: 
serübten abortus Tod der Mutter. hervorging (1.55. 
bei beabfichtigtem Tod durch Kinderausfegung (A 
.' 256); bei Rothzucht, wenn die Mißhandelte 
Folge der Mißhandlung ihr eben eingebüßt (167. 
bei Raub, wenn der Thätes mit Waffen verfeh 


> zu 


der Eriminegefogebung in. Deutktfant, 21 


war und davon Gebrauch machte, oder menu ee 


durch Anwendung beſonderer Grauſamkeit zum Behuß 


einer Erpreſſung jemanden in beſonders qualvollen 


Zuftand verſetzt hat (193.); bei Brandſtiftung, 
wenn das angezuͤndete eigne oder fremde Eigenthum 
in Brand gerieth, auch wenn weirerer Schaden ver⸗ 
hindert wurde (Art. 21 r.). Ä 
In der Straſtumeſſung ſeibſt iſt zwar auf das 

Ermeſſen des Richters Ruͤchſicht genommen .morden, - 

in den meiften Faͤllen ift nach dem Beiſpiele des baie⸗ 
eifhen Steafgefegbuch® Maximum und Minimum ber 

Strafe angegeben worden;,. dad GSeſetz geht: felbft 

weiter, als das baierifche, und. nähert fich mehe dem 

Epfieme des oͤſterreichiſchen Geſetzbuchs und der baie⸗ 
riſchen Novelle vom 25. Maͤrz 1816; der. Act. 54. 


geftatter den Richtern in den Hüllen der Milderungss 


grände (Art. 45 — 53.) die auf das Verbrechen 
gelegte Strafe zu mindern, in eine mildere umzuaͤn⸗ 
dern, oder ſelbſt nach Umftänden den Schuldigen au’, 


den correctionellen NRichteg zu verweiſen. Gola Be 


Milderungsgründe find: 1) wenn das Verbrechen is 
einer Leidenſchaft (3) begangen worden, die dur 
rechtswidrige Handlungen desjenigen felbft erregt 
wurde, an weſchem das Verbrechen begangen word 


den; 2) wenn der Verbrecher fogleih nad volle‘ 


drachter böfer That die ſchaͤdlichen Folgen ganz ode? 
jum Theil verhindert Hat; 3) wenn er nah den 
That, da noch Bein Verdacht gegen ihn waltete und 
er die auf ihhm haftende Schuld Hätte verbergen koͤn⸗ 
nen, Schaden erfegt, und Wiedererftattung geleiſtet 
hat; 4) menn,gr durch Selbftangabe feiner Mitver⸗ 
ſchwornen ein ne bevonfehendet Derbrechen verhů⸗ 


1 + e 


⸗ 


® 
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33. 2° Ueber bie Fortſchritte 


‚tet und abwendet; 5) wenn er durch Selbitange 


don einem gaͤnzlich Unſchuldigen, mit dem Verbred 
nicht Einverſtandenen, ber bereits in gerichtliche 1 


terſuchung gezogen worden ift, den Verdadr i 


Schuld oder die Strafe ubmwält; 6) wenn er ti 
Verbrechens ‚geftändig ift, wo aber der Thatbefta 
nicht vollfommen erhoben ift; 7: wenn er'nolh ni 


| dolle" 19 Jahre alt ift: — Yn andern Faͤllen (A 


55.) Pann der Richter blos innechalb des gefeglid 
Quantums die Strafe ausmefien, z. 3. wenn ! 
Nerbrecber durb Schuß von Beamten, die von 


That Wiffenfchaft harten, während 4 Yahren ni 


gerichtlich belangt worden ift,. wenn er wegen M« 
gels an Unterricht, aus Echwäache des Berftandes | 


Strafwuürdigkeit feiner Handlung nit nach dem ge 


x 4 


zen Uinfange einfah, menn er durch Ueberredu 
ſchwerer Derfünrung unterlag, aus unverſchulde 
Armuth zum Verbredien bewogen wurde, wenn 
fi felbft angab , wenn aus dem vorigen Lebenswe 
del auf geringeren Grad der Verdocbenheit zu fehl 
Gen if. — So gewiß diefe Trennung von Mili 
tungss und Minderungsgränden zu billigen if, 


dürfte doch die Gränge nicht gehörig gehalten fer 


Es ſt nicht einzuſehen, warum nicht gerade du: 
groſe Verſtandesſchwäche oder durch Verführung | 
Strafe weniger aemildert werden fell, als z. 

durch Angabe der Mitſchuldigen. — Sehr Röre 
finder ficb aber unter den Milderungsgruͤnden der dı 
baierifden Strafgeſetzbuche (Alt. 106.) abgebor; 
des Diangeld an Thatdeſtand (Art 52.), « 
wohl das St. Gallenſche Geſetz den Fall beſſer « 
das Baieriſche beſchraͤnkt hat. Be Berf. die 


2 4 


der —R in Deſchiann. 23 


Berichts Hot bereite 0) zu zeigen, geſudt, wie ga⸗ 
faͤhrlich und ſelbſt entbehrlis der Milderungsgrund 
iR. Im Art. 152. hat das Geſetz eine Anwendung 
vom Art. 52. gemacht, indem es. bei dem Kindes 

mord, in Zällen, wo die Mutter ihe neugeborned 
uneheliches. Kind um das Leben bringt, wo aber der 
Thatbeftand ſiherhaupt oder die Lebendhähigfeit deB 
Kindes imöbeinndere. nit rechtlich gewiß Hergefichte 
werden Bann, oder wo dem Richter über. Vorfag 
über freien Willen der Thäterin- Zweifel übrig hiel 
ben, 6 — roiahriges Zuchthaus anwenden läßt. — 
Wenn man weiß, wie gerade kei dem Kindermörde 
in -neutefter: Zeit durch aͤrztliche Entdeckungen die 
bisherigen Anfichten erfehüttert worden find, wie deu 
gewoͤhnlich angenommenen Kennzeichen z. B. der fer 
benden Gehurt nicht getraut werden kann; wenn men. 
erwägt, daß in: fgichen Fällen von Mangel am That 
befiande geſprochen wird, während richtiger das ganze 
Berbrechen. als folches ungewiß ift, und daher. nicht 
beftraft werden fann, mens auch nur ein Merkmal 
ungewiß iR: fo muß man ungerechte Enticheidungen 


als unvermeidlich erfennen, wenn dem Art. 152. 9% . 


folgt werden foll, . . 

In der. Strafberechnung folgt, das Geſetz dene Ä 
baitiſchen Geſezbuche, indem es im allgemeinen .. 
Theile angieht, welche Strafe beim nächften ober 
eutfernten Verſuch folgen fell; allein das Geſetzbuch 
giebt, was Schr zu loben ii, dem Ermellen des Rich⸗ 
ters einen weitern Spielraum. So z. B. befimmt _ 
Act. 20., dab; wean Tod auf das vollendete Berhro⸗ 





mean Ri c. 





—— 


| | | | 
#4. Meber die erfhctte > 
chen gefegt gereefen wäre, 10: Mahie. Kettenfitd 
und bei obwaltenden Umftänden nad &rmeffen 1 
Richters Pranger oder Staupenſchlag; bei 8 


sen Berfuch kann (Art. 21.) Auf das Minimum 


auf Vollendung geſetzten Strafe oder auf einfad 
Werluft des Buͤrgerrechts, oder ſelbſt auf‘ Verw 
fung an ben eorrectionellen Richter erkannt werd⸗ 
Der Hauptgehuͤlfe (Urt. 31.) wird: wie. der Thaͤt 


Peſtraft; der Mebenachätfe bei Verbrechen, der 


Urheber den Tod verwirkt, mit hoͤchſtens 6 Jahr 
ſtettenſtrafe, bei anderen Verbrechen. mit hoͤchſte 


‚ Ber Hälfte der Strafe des Urhebers. Verlegung 
naus Kahrläffigkeit gehören vor Die correctionellen © 


richte (Art. 15.3 — In Bejug auf das gewähl 


Btrafmaaß ſind manche Verbrechen offenbar zu hat 


andere viel zu gelinde beſtraft. Zu:den erften gehoͤ 


- Die Beftimmung in Art. 34., nah welchem jeman 


‚der ohne weitere® Einverftändmiß mit‘ dem Thaͤt 


von einem verbrecheriſchen Anſchlage beſtimmte Wi 


ſenſchaft bat, und nicht anzeigt oder hindert, b 
Verbrechen, die mit dem Tode beſtraft werden, m 
6 Jahren Zuchthaus zu beſtrafen iſt. JZu hart iſt d 
Ruͤckfall (Art. 43.) beſtraft, indem der Schuldi 
‚zum Tode verurtheilt iſt, wenn er ſchon me vol 
Rettenftzafe. oder zu Stetten. oder Zuchthausſtrafe ve 

5 Jahren mit Pranger, oder’ wenn er ſchon zmal w 


Verbrechen verurtheilt war. Auch die Tode 


cafe (Art. 92.) für: den Aufruͤhrer, wenn der en 
phrte Haufe nach obrigkeitlicher Aufforderung noch 
der Widerſetzlichkeit beharrt, oder durch angedtoh 
Gewaltthaͤtigkeiten für obrigkeitliche Ermahnunge 


‚ MH unzugaͤnglich gemocht hat. Moͤchten doch al 


V 


| er Eimienerhfarhun in Deuts. 


Geleharber, welche den ſozenounten duftuhe ſo Areng 
beſtrafen, die Faͤlle erwaͤgen, welche in der neuchen 
Zeit Pratobepera in feinen Materialien V. nr, 
©. 354 u. f. mitgeteilt: hat. — Auch die Los 
desſtrafe fuͤr jede Brandßiftung (Art: 210. nimmt 
das Verbrechen an, wenn. jemand in rechtswidriget 
boshafter Abſicht fremdes Eigenthum oder das Ei⸗ 
genthum mit Gefahr fuͤr deſſen Bewohner oder 
fremde Wohngebäude in Brand ſteckt) läßt ſich nicht 
rechtfertigen, meun men die Benfchiedenheit der Hieg 
verfommenden Fälle ‚betrachtet, 3. B. Anzändung 
des eigenen Hauſes, um. aus der Brandaſſekurang⸗ 
kaſſe eine habe Summe zu erhalten und neu aufbauen 
au koͤnnen, oder Anzändung einer Scheune durch 
eine Dienſtmagd, um ſich bei dem Dienſtherrn durch 
feonelle Rettung beliebt zu machen. — Dagegen ift 
(Art. 166.) die Nothzucht, die, wenn nicht erheblis 
Her. Nachtheil an der Geſundheit für Die Mißhan⸗ 
Deite erfolgte, mit .2 — 8 Jahren Kettenſtrafe bes 
fegt .mird, zu: gelinde beſtraft. — Um den Leſern 
den Geiſt des Geſetzes naͤher darzuftellen, wollen wie 
das Kapitel über Diebſtahl mittheilen. Nach Art. 193; .: 
wird den Miebſtahl ein Verbrechen, entweder durch 
die Groͤße des Betrags allein, oder durch erſchwe⸗ 
sende Umſtaͤnde mit Hinſicht ‚anf einen Betrag ; das 
eeſte iſt Der Fall (Art. 189.), wenn das auf einmal 
Entwendete die Summe van: 50 Schweißzerfranken 
uͤberßeigt, oder 50 ©. Fr. in mehreseg; noch unbe⸗ 
firaften Diebftählen geßohlen werden, Derſelbe D. 
wird, wenn er. DielSumme non 300 Fr. nicht übers 
Keigt, mit Beldfteafe belegt, die. dem Doppelbes 
trage dee Sumpendeien gleid iſt und bei Mavermöge 


—W "be Be deriſheiae 
liüchkeit dee: ‚Diebes wit Austellung an ber "6a 
Töule’ oder Zuchthaus von 3 Monaten bis 3 Yeah; 


beſtraft. Diebfiagl vor 300 — 600 Zu. wird ı 
Züchthaus von 2 — 6 Fahren und felbfi -verfcä 


muiit Ausſtellung und Pruͤgeln, Diebſtahl Über 6 


Fr. mit Kettenſtrafe von ı — 6 Jahren beſtre 
Qualiſizirt wird der Diebſtahl, ſodand der. Wer 


— 28 Fr.aberſteigt, =) wegen Schwierigkeit den 1 


ſchuͤtzung/ b) wegen Vefchaffenheit der Handlang 
ſich; aus dom erfien Grunde tft er qualifiches - 186 
wenn der Diebſtahl in Geſellſchaft mehrerer‘ Dieb 
genoſſen, während Feuersbrunſt oder Wullerno 
an Waaren auf der Beide, an lebenden Dich; 


‚  Wienenfiöcten, an Ackergeraͤthſchaften, on offen | 


Genden Poſt⸗ und andern Wagen, auf Märkten, 
Öffenttihen Denfmälern, am Kelds, Baum:,:&ı 
tenfeüchten (bei Betrag von-wiehr ald 25 Frks) u 
von Hausgenoſſen verübt wurde. Aus dem zweit 
Grunde: ift D. qualifizirt, wenn er mit Waffen, du: 
Eindhruch, Einſteigen, Einſchleichen in Gebäude ; 
NMachtzeit, in einer Kirde an kirchlichen Gerät 
(haften geſchah (186.). Gteafe iſt, wien nie 
die Summe 100 Frks uͤberſteigt, mis Mike 
am der Schandſaͤule, Infamie und nach tinkänd 
mit Peuͤgeln. Wenn mehrere Erfhiwerungsgrän 
Zufammentreten, fe fann Bis 10 Jahre Kettenſtre 
erfannt: und diefe mit Pruͤgein oder Ausfellung | 
den Pranger verfchärft werden (188). — Es 
fehr zw bezweifeln, ob die als Verfchärfungen in d 
- tem Syſteme gewählten Schand⸗ und Pruͤgelſtraf 
zweckmaͤßig wirken werden. Auch find zu viele Foͤ 
verfchirdener Art unter die nämlihe Kategorie ;. | 


ber Criminalgeſeßgebung in Deutfchland. 87 
in Art. 186. geftellt.- Der in der Zeuerebrunft pre 
übte Diebſtahl verdient viel hoͤhere Beſtrafung, als 
4. B. der Diebſtahl an Dbftbäumen. — Betrachten 
wir noch die einzelnen Borfchriften, fo erwecken viele 
65. wegen der unbeftimmten oder unrichrigen Faſſung 
bedeutende Zweifel Der Art. 2. fordert zu jedent 
Berbrechen Vorſatz und freie Wahl: Wenn 


wie and das Wort Borſatz ‚ meldes bei.fo vitieh - 


N 


“ Verbrechen, 5. B. Chebruch, Blutſchande u: a: gar! _. 


nicht paßt, ſtehen laflen wollen, fo if doch dad de 
forderniß der feeien Wahl zum Verbrechen nicht we⸗ 


ſentlich nothwendig, und die Koderung derſelben führt 


den Richter irre; denn, wenn Art. 5. ausſpricht, 
daß freie Wahl vorhanden iſt, wenn dem Thäter mes 
der die gehörige Ueberlegungsfraft mangelte, nad 


Antriebe ihn nöthigter ; fo müßte auch der Mania- *" 
cus, welcher wohl Meberlegung hat, beftraft, das - 


gegen der im Affekte Handelnde unbeftraft bleiben. 


Unvolftändig iſt Art.8., nad weichem nur Verleguns 
gen im Schiafe, oder von Rafenden; Wahnſinnigen 
oder ihres Verſtandes beraubten Perſonen, oder von 
Bloͤbſinnigen veruͤbt, ſtraflos ſeyn ſollen; wollen 
denn unſere neuen Geſetzgeber gar keine Ruͤckſicht 
auf die vielfachen Formen der Manie, oder auf Wahn⸗ 


witz, oder auf den ſchlummernden Wahnfinn u.a. 


‚nehmen? — Eben fo unvotiitändig ıft Art. 13, über 
Nothwehr, wenn es heißt; Verletzungen, durch die 
der Handelnde einen ungerechten, und fonft nicht zu 
vereitelnden (wegen der Unbeftimmtheit leicht zum 


mißdeuten) Angriff auf fi oder, Andere der Dieb \ 
macht feinen Angriff auf die Perfon) abtreibt — 


Unpaflend ſpricht der $ 15. von einem mittelbar 
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Du N. ber bie Sanfte 


een Vorfatze. Zu weit ausgedehnt, und bloe f 
Hizeliche Handlungen hereinziehend *°) ift der Wege 
des entfernten Verfuchs aufgeftellt, wenn der Thaͤt 
in Beranjtaltungen. und in der Vereitfchaft zur ve 
habenden Miſſethat ertappt wird (Art. 21.). U 
paſſend ift (Urt. 25.) Ucheber derjenige genannt, wi 
cher dur Rath und Thar Haupturfache des Be 
brechens wird; wie kann dann der Beamte, wel 
«ein ihm ‚bekanntes Verbrechen nicht anzeigt, odet de 
jenige, welcher einen Anderen verhungern läßt, U 
heber gengant werden; zuviel ift dagegen ausgeſpr 
chen, wenn auch im Art. 26. derjenige Ucheber Cal 
gleich, wie. der Thäter zu beſtrafen) genannt wir 
welcher durch Anrathen und Angabe des Verbredei 
ginen Andern beftimmt. Streit veranlaflend ift d 
Zuſatz im Art. 26., wornach jemand nur Urheber i 
wenn das Verbrechen außerdem unterblieben waͤr 
Unrichtig ausgedruͤckt iſt Art. 45., nach welchem 
Milderungsgrund iſt, wenn das Verbrechen in ein 
Leidenſchaft begangen worden iſt; Rache iſt %e 
denſchaft; der Zorn dagegen iſt Affekt; und ni 
Affekt wollte das Geſetz bezeichnen; eben fo und 
Kimmt find.die Worte im Art. 47.3 Jemehr das Be 
brechen aus ungezügelter Willfür und thie 
riſcher Leidenſchaft des Beleidigers hervo 
ging. Zu. unbeſtimmt (mie gefährlich hier geral 
jede, Unbeftimmeheit wird, ift befannt) ift die Vo 
Iſhrift uͤber Hochverrath, der. auch dann da ſeyn ſo 
| wenn jemand. dorch Auftuht oder Perfgwörung i 





28) ©. gesen ſelche zdehngent ben nf ia fen 
khive Is, Bd. nr. 56 5%. 


dee Criminelgefeggehung in Deutſchland. 29 
Innern fich befieebt hat, den Zufanmentritt der 
dchften Staatögewalten zu hintertreiben, oder die 
eeiheit ihrer Berathungen aufzuhe⸗ 
ben, oder.um dem Staate gefährlihe Feindſchaft 
von Außen zu erwecken. Wenn z. B. on Dem Sage; : 
an welchem über Abſchaffung einer hisher beſtehenden 
- @inrichtung in der gefeggebenden Berfammlung beras 
then werden foll, diejenigen, welche durch die Abe 
ſchaffung leiden würden, ſich vereinigen, und durch 
verfchiedene Einflüfterungen odee Drohungen die 


Stimmen der Mitglieder der Verſammlung für ſich 


zu leiten fuchen, fo find fie Hochverraͤther; wohin 
foll dies führen? Ganz unbeftimmt in der durch ärzte 
liche Steeitigfeiten fo ſchwierigen Lehre ift $. 145, 
wenn Mord angenommen wird, fobald der Lebens; 
verluf eines Menſchen aus des rechtswidrigen That 
oder Unterlaflung. eines andern, als aus ihrem 
zureichenden Grunde erfolgt iſt. Auch des 
(Bet. 182.) aufgeftellte Begriff Ded Diebſtahls: (wer 
eined beweglichen Guts, mworauf..einem andern das 


Eigenthums⸗ oder, Beſitzrecht zufteht, wider des Eis 


genthümers oder Pa Willen:ſich bemäctigt, im: , 
Der Abßcht, ſich oder einen. anderen Unberechtigten 
daſſelbe ausyeiguen) iſt nicht erſchoͤpfend und genau; 
Denn darnach giebt es auch ein furtum poſſeſſionis, 
was zum deutſchen Begriffe der Entwendung nie paßt; 
darnach waͤre auch derjenige kein Dieb, welcher z. B. 
einem Andern eine Sache wegnimmt und fie ſogleich 
ins Waſſer wirft; wer die einem Todten mitgegebe⸗ 
nen Sachen nimmt, oder ihn entkleidet, wer an oͤf⸗ 
fentlichen Denkmaͤlern etwas ſtiehlt, iſt fein Dieb, 
fo wenig als nad "dem Art. 782; ein Wilddiebſtahl 


, * \ — - * — 
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ẽ 


acjunchmen iR, weil das Wild weder im Deſi 


nwoch im Eigenthume des Jagdberechtigten iſt. Ed 


fo undefriedigend jſt die: Bezeichnung der Unterſcl 
gung im Art. 195., wenn es heißt: Wer fremd 
Gut in Verwahrung erhalten, oder zur Berarb 
tung oder zur Weiterbefoͤrderung uͤbernommen he 
und ſich daſſelbe zueignet, macht ſich ber Unterſchl 


gung ſchuldig; derſenige, welcher aus Gefaͤnigke 


bei einer Reiſe Ge fuͤr einen Andern mitnimm 


um an einem andern Orte es einem Dritten zu b 


jahln, und in Geldverlegenheit dad Geld zu feine 
Mutsen verwendet, aber Dem Deitten, Der das Be 
‚eeheiten ſoll, ſogleich anzeigt,. dag er ihm Ge 


Hätte beingen follen, und fih zue batdigen Zahlur 


verpflichtet, wäre daruach der. Unterfeplagung ſchu 


J dig ). — Auch der Begriff des Betrugs, b 


welchem uͤbeigens das Geſetz gar niet zwiſtchen Bi 
ſchung und andern Beten unterſcheidet, iſt (Art 196 
Ju weit gefaßt, wenn eb heißt; Wer, um einen Af 


ören in Schaden zu bringen, oder Rechte dis Stan 


dder der Privaten zu verlegen, miffentlich die Wah 


heit unterdruͤckt, entſtellt oder verfälscht, ift des B 


tenges ſchuldig. Wenn daher der Kaufmann ſto 
des rg u 1er Rheinweins einen Wein von 1815 ve 


kauft und den Preis als 1811er anpteiſerj we 


nachdem’ de um die Bermoͤgensverhaͤltniſſe einer Pe 
fon von einem unbetufenen Dritten gefragt wir! 
fehweigt, um in feine unangenehmen ‚Berhätsaif 





19) ©. darüber trefflich die Nachweiſung, wie gefährlich b 
""Yusdehnung der Unterſchlaaung wirht, in v. Gönner‘ 


‚..Sahrbüchern der Seiskgebung us srülase in Baier 
J 7 Bd. 5 231. \ 8 id Recht: page I . } 


a 
\ 


° L Je 


—N 
2 \ - 


wu tommen ungeachtet er die ſchlechten Vermögens 


serhättniffe fennt; wer, um Kredit zu erhalten, von 
feinen Geldern, welche nächfiend anfommen würden, - 


ſpricht und mit reichen Verwandten prahit, ift darnach 


ein ſtrafvarer Betraͤger, und doc hatte die Geſetzge 


bung dringende Gründe, dergleichen Faͤlle nie zum Vers 


brechen des Betrugs zu rechnen. Es if ſchon Überr - 


haupt nicht zu billigen, wenn man, wie Das Geſetz 


"es ihut, den Betrug bios: als Redföverlegung aufs - 


faßt; daher ift das Geſetz dazu gefommen, alle 
trafen des Betrugs nach der Größe. des geſtifteten 


Schadens abjuftufen, und daher 3. ©. bei dem Meins . 
eide ( 205.) die Strafe darnach zu berechnen, ob. 


der Schaden am Vermögen über 25 Frks ſich belau⸗ 
fen hat. Burn ; oo. ' 


Sehr ſichtbar Hat das Geſetzbuch für St. Gal⸗ 


und.das baieriſche Strafgeſetzbuch auf das Geſetzbuch 


für Baſel eingewirkt, ‚obwohl es an Eigenthuͤmlich⸗ 


keiten und an giauchen wichtigen Werbefferungen nicht 
fett: Das Geſetz beſteht aus 3 13. Artikeln, wovon 


260 $$. Die Beſtimmungen uͤber Verbrechen, die uͤbri⸗ 


gen die. Griminalordnung enthalten. Der erſte Theil 
enthält 2: Hauptabſchnitte: 1. Allgemeine. Beſtim⸗ 
mungen;: il. von den verfchiedenen Verbrechen und 
Streafen. Site: Bon Verbrechen überhaupt. Ver⸗ 


brechen iſe jede Handlung oder Unterlafiung, welche 
dat gegenwärtige Geſetzbuch als eine Rechtsverletzung 
mit einer Strafe bedroht (Art. 1.). Zu einem Ver⸗ 
brechen wird Vorſatz und freier Wille erfordert. 
Zum freien Willen gehört die Faͤhigkert, ungezwun⸗ 


gen und mit gehoͤriger Ueberlegungskraft zu hans 


dein (Bir). Fahrlaſſigkrit. if dem cörrectionek - 


* u 


der Eriminsigefrggebung in Deutſchtand. 3i 


— 


32 . "Ueber bie —R 
ien Richter. sur Beſtrafung zugewiefen it: 2 4 
‚ber heißt jeder, wer durch Kath oder That die 


mittelbare und Haupturfache des Verbrechens iſt (; 


DE Bon Theitnahme an Verbreed' 


) 


- Sauptgehülfen (die dur unmittelbare Mitwirfı 


‚zur Vollbringung des Verbrechens wefentlie I 


tagen) werden wie der Thäter beſtraft (11.) © 


- 


bengehätfen mit. dem gten Theile bis J der Stra 


die gegen den Urheber ausgefprochen wird. , Begi 


ftiger ‘und Hehler leiden 3 bi8 £.der Strafe (13 
Kit. 11. Vom unvoliendeten Verbreche 


ſtrafbarer Verſuch ift da, wenn das böfe Borhab 


durch oͤußerliche zur wirklichen Vollbringung führen 


— 


Handlung unverkennbar an den Tag gelegt iſt (14 


Strafe iſt, wenn auf Bollendung Tod fand, 6— ı 
Jahre Kettenfieafe, in andern Zällen wird vom Dr 


tel der niederften bis zum 4 der hoͤchſten Strafbeſti 
‚mung angewendet (16.). IV. Tit. Bon den ve 
fie denen Strafen. — Todesftrafe,: die fi 
ne Verſchaͤrfung leidet (29.), tritt ein bei Hochve 
rath (39.), Landesverrath (42.), Aufruhr (46. 
Giftmord (103.), Mord (101.), Kinderausſetzun 
(110.), Menſchenraub (127.), wenn aus ‚Diele 
Verbrechen Tod erfolgte, bei. Raub (.148.),: bi 
Brandſtiftung (157.). Als Freiheitsſtrafen kon 


men vor Kettenſtrafe mit a Graden, und Zuchthaut 


ſtrafe (22.). Angewendet werden noch Strafe de 


—Prangers, Staupbefen und Brandmarfung.(23-— 


. 26.) Gehe erfreulich ift es, Feine Pruͤgelſtrafe 


und Dermögensftrafen im Gefegbuche zu finden. Je 
des Criminalurtheil zieht Verluſt der bekleideten Aem 
ter und MÄR, Auſchliezung: von Gemeinderer 

ſamm 


J X 


„Äh 


der Criminglaefehsehtmasin- Deutfchlond. 3a 


kantntyagen „.. Unfoͤhigkejt ‘su. allen öffentlichen tete: 
en san Zeugniſſen, zum Waffendienſt und. zur Wore 
mundſchaft nach ſich (das Ait. V- Vonum eſe 
ſang ber. Strafen 2: Dier Richter kann nach⸗ 
den Miideruggs⸗ und Erhäpfungsgründen dig Strafen 
innerfath Minimum, und; Mazimgin ausmeffen: (32,),: 
Fa. Hin der Wilderungails die Regel :- je'weniget 
thatas eer Millen der Ner hoe er iu Yusabuug des Bor⸗ 
daachene geoͤubert, je geringem der daraus entſtan⸗ 
dere Schaden und die Gefahr Iſta deſto geringer uf die: 
Gesafäprkeit. (34.). Bad zweckmaßiger ſcheint 
hier „das Geſetq von„Gtr-Ballen. den. Richter auch era 
mächtige. zu haben, ‚aus geppiſſen Gründen unter. das. 
Miopeyunmdee Strafe Herabzugehen; warum ſoll ein 
Grund, ber bei Verbrechen c bei teekben: Maximum 
and ‚Misitpnme angeneben iſt, als mildernd-wirkt / 
nicht ag bei, abſolut beſtimmten Strafgeſetzen wies 
ken darten, z B. wenn,wie Aut. 38. angiebt der 
Verbrecer aus Verſtandeſnſchwoͤche die Steafimärdign 
keit, feiner. Zandlung nieht sinne? — Jau 4. zz! 
die Wisderholung des naͤmlichen Verbrechens nur un⸗ 
ter ben Ceſchwerungsgraͤnden genannt — U.Ab⸗ 
fQuist. 1. Tit. Verbrechen gegen den Staat. 
— Hochverrath iſt nach Het. 3B. jedes Unsers 
neamen , ‚das auf gemaltfame Veraͤnderung oder Lam 
fiürgung dar. Staatsverfaſſung abzweckt Landesver⸗ 
rath iſt nach Art. 432, per jemand: im Einverſtaͤndniß 
mit einer fuemden Macht awas unternimmt, das 
unmittelban zum Vetrderben des Staates gereichte 
Strafe iſt in, beiden Faͤllen für Urheber und alle Ge⸗ 
huͤlfen Todesſtrafe (39.). Aufruhr (44.) iſt 
jede apfjchtliche Zuſammenrottung von 10 oder mehe 
. V. EL Se nt 


NS * 


oa 


26 2 beine Bondieite 3? 22 
reren Perſenen um derehericn Steis oder & 
ziehungsbehdede mit Gewalt: Widerfiand zu teif 
es mags Ablicht fein, um etwas zu erzwingen, 
eine aufliegende Pflicht nihr'ju erfüllen, oder 
sehfaffungemäßige ober geſetzluͤh getroffene Anftat 
vereiteln. (Tod für Urheber: und‘ Radelsfuͤh 
Auftiegler, wenn der emporle Haufe in ver Wi 
feglispkeit beharrt). Sfoerſan d gegen Ohr 
Reit (50 — 83.),* Girafen — 4 Jahr Zuchth 
ad in schweren Zälen bie 6 Jaht Keite ).V 
foal ſchung der Stäntspapiere CS4.), St 
4 16 Jahr Kettenfe. Maänzfälſchumg 
668464.), Strafe der. einfachen Muͤnfaͤſchun 
his.a Jahe Kette, und g12 kette, wenn ſie in 
lauf geſetzt worden: Or aͤn zer cadund (63.6 
In—r20'fette, wenn das Verbrechen an: der | 
desgraͤnze veruͤbt iſ. Betfiöwerbung Mer:6 
wean jemand für auswärtige Macht ohne Wbrigfe 
‚eb Patent zum Kriezedienſre wirbt, Steaſe2 
dahr Zuchthaus. Huͤlfe zur Entweichu 
eines Sefangenen (66., Steafe 1 — 8% 
Kette). Ruͤcktehr eines Berwiefenen (6 
Pranger. und I — 4 Jahr Rette Veribrech 
Ber Braten, : wohin Verfaͤlfchung,“ Ver 
teruung, Verrath von Amtsgeheimniſſen, Beſtech 
der Beamten, Mibörauch der Amtsgewalt⸗ Wii 
ſpenſtigkeit gegen Vorgeſetzte (Art. J0 — g0.) 
vechnet find. — Fir. II. Berbrechen geg 
Religior und Sirerigfeit. Gottesiäf 
| zung, Art. 8r., wenn jemend an öffentlichen: 
ten oder in Gegenwart anderer enſchen duch 


den, Sehriften aber. Handlungen € släftert, fo 


> 


4.‘ 
- . - Y R - 7 
\m 


N 4 


eung (83.7 gleiche Strafe. Meintid (83.7; 
wenn in Eivil; oder Criinfmaifällen falſches eidliches 
Beugniß ober falſcher Eid abgelegt wird, Strafe 
4 Jahr Kene; dei’ andern Meineiden 1 2 Jahe 
Zuothaus. Wigamte’(87.), Strafes— 8 Jahr 
—5* Bluͤrfchandeer (angenommen zwiſchen 

cendruten, Deſcendenten und Geſchwiſtern) , Strafe 
4 — 15 Fahr Kette ind eben fo lange Landesverwei⸗ 


fung Tgi.). Unzadt pegen die Natur (92, 


der Eriminalarfeßgebuhg in Deutſchlanb. 33 
Dei je PC goht uätfkun.  Mefigramänts 


38 Jahr Zuchihaus. Rothzucht (wenn je - 


mand eine Weibsperſon durch gefaͤhrliche Drohung, 
durch witftiy ausgeübte Gewatt oder durch argliſti⸗ 


ge Betäubung außer Stand ſetzt, feinen Lüften Wis - 
berſtaud zu leiten) (Brt. 93.)5 4 — 8 Jahr Kette 


ud Bei Wichtinem Nachıtheil g— 12 Jahı.— Wer 
fährd'ng, mein jemand eine feiner Erziehung oder 
Midtmäßigen Aufſicht anverteaute Perſon jur Uns 
zucht verleitet (g5.)," Strafe 4 — 8 Jahr Zücthaus). 
Kuppelei (96.Y, Gewerbe damit, r — 4 Yahırz 
wenn Stern es thun, 4— 8 Jahr Zuhinhus. — 


" 


11. Til Beivatderbredem " A) Wider dad 


keben uhd vie Gefundheit Anderer. Je⸗ 
der vorfähliche Mord zieht Todesftrafe nach ſich; als 
Art wird auch im Art! 100: Vetwandtenmord aufges 
führt und dahin auch Kindermord gerechnet, wenn eine 
Mutter bei oder nach der Seburt etwas vorſaͤtzlich 
airternimmt oder gefliffentfich‘ unterläßt, was dei Tod 
DEE nmeugedöeneun Kindes nothwendig nach fich zieht, 


J 
| 
— 


— BVerhemlichte Schwangerſchaft und Niederkunft u 


iR cocrectioneller Strafe unterworfen (105): Wenn 


eine Weideperfen wveiche ihre Sawangeifguf ver⸗ 
A rn | . | j 


FA 
Ed ” 
r \ f 


. ter hie, Beige 202; 4 


u, * te6, weniaſens 30 Wochen gı 


v 


19 iu et being, Lidet fig I {x 

ut hang, und ‚bat —— 610% R 

Audigeusftafe (106,), Wenn Föbrlice Vot⸗ 
gen fi zeigey, ohne, Rah Mord volftändıg,0u8zu 
tgin äft, 16 16, —.20 Jahr Zuchthaus; iſt ungewiß, 

a0, Ripd, lebte, 10 — 4 Jahr Krttenftcafe., (10 


2⸗ 


gbresgihbung eines Kindes (107.3, 8— 12.3 
Zuchthaus Ausſetzung eines Kindes 


nahen. die. Ausſe ng. it mehr oder weniger WB 

—Bä——— 

Ei 4a & Japı Kettenftrafg,, pnd — Kobesftr 
nn, Rat. Kind um dad Leben fami, mi ga 


Spin img Jödtung, Cijgen hch d deigk,, 


c, nicht — eine — chf ‚aber 


| — feinpfeligen oda * Mifhandiing be 


hen mollte, weñn aber,,der Tod dep Mibhapdel 


erfolgt, (113.),,Strafe 16 — 20, Jahr Kette. — 


maltiame Berftümmelung und. — 
dung. (wenn einmonatſiche Krankheit * 

lichkeit u Berufsarbeiten erfolgt)... —.4 

haus (J14). Zweifampf, Bm n Se 
gen geblieben, 2 — 4 Jahr; 5 

dung erfolgt, 4 — 8 Jahr Zuchthaus; eis in 


| folgt, 8. 12, Jahr Kette, (119 —,20.) 0 Fi 
der Sefundanten iſt a ya Fahr. But *— 
u 


dad Duell, noch vor dee Vollsiehung der, ! ſtis 
kannt wird, tritt cqureetinet Straft ip (i34 
B). Verpgegen,gegen, — und 4 
Menfbenrau 6; mweng.der Geraubte in au 


tige Gewalt, geichlenpt.. werden foll GEL. 


—— a 


der Eriminoßgeföggeßung in Deutfhland. ag 
\ | | 

. Bere... Eytfuhrung, EStraſe 2.4 Dahe, 
und’wenn Entehrung wirklich erfolgte, 4 — 9 Jaht 

" Nettenfie.: (128.). Widerrrechtliches, Gefan— 
genhatten (130.), 1 — 4 Jahr Zuchthaus Fal⸗ 
fer Anklage, 1— 6 Jahe Zachthaus. — 
C) VBerbrechen gegen das. Eigentham, 
DiebKabi, einfacher, wenn die Summe se 
Frarken oder mehr betraͤgt, 2 — 4 Sehr Zucht/ 
Haus; rYalificieter ohne Rüdfiet auf den dg 
say (156.), wein er zar Nachtzeit an-Kelds odeg 
Baumfruͤchten geihicht und 20 Frks betragt (Stoafg 
24-43, 3. )3 wenn der Dieb ſich in fremde Bohr 
winden sber Geberude einfchleicht Bad. zur Mochtze 
fiehli: Ta. 6 Bage 2.35 wenn er mit Waffen 
Verfehen iſt oder igeereräbrumft.ftichlt (> Mahg 
tt) Moden: Dienfihosen die Herr ſchaft um meni c 
ſſens 20 Frks beſtehlen (1 — 4 Jahr 8. ) 3 wena 
un ich außer Weise, An Bienenfiösten; Ackerche 
shthihiten; auf ders Bleiche geftehlen wird, ..odeg 
an6der Kirde Geräthſchaften zu gottesdienſtlichen 
Banigtamjsn.geigdrig, geftohlen tverden (2:— 8 9; 
Kette). ": Wenn. ndf Leitern eingeftiegen wird , .odes 
ve Dchattnis erbroͤchen, aber falſcher Sthluͤſſel geyx 

raceche ard 2 -u-no Jahr Kette (137.) Wenn 
Grfhrderungen :siefommentommen, kann Die. Stenfg 
ME: 15 Jahr Ketterſteigen. Raub. ıWloße Andre 
Hang der Gewalt ohne Beraubung sicht. a 8 Jah 

Kette, und bei erfotter Qeraubung 8— 14 Jahe 
Kette aach ſich (142 43.). Todesſtrafe tritt ein 
wenn Der Raub zur Nochtzeit, in Berbindung ‚ik 
6 oder Wehreren mit Moffen*-verübt murde, sa ' 
were de Penſotzegm die Ansderfuing .nerbotgene 

- I \ 


% 


5 


ya -i7'S Ueber die Fortſcheitte2330 

LEableligkeiten gu erpreffen, gepeinigt wurde,0 
bleibenden Nachtheit duch Mißhandlungener 
ErHP— 49). — ‚Erpeeifung — dem Bo! 
gleichgefrellt 6 50,). :Besrug; einfacher, ‚se 
der Schaden ich auf. so-Geanken. oder darüber. 
Kauft! (Strafe ı — 4 Jahr Zuchthat 1543. D 
Alcier in der Detvug:! ı): wenn: jemand felihe I 
Yarfehriftem.verfertigt, aͤchte verfaͤlſcht oder von.t 
faͤlſchten Gebrauch macht: (2 m 22 “abe: Kette 
\ _ 2 Müngoevfällung bdie nicht unter Verbrec 
gegen den Staat aufgenommen iſt; 3) wenn ‚jene 
in der’ Abſticht, einen Andern zu befhädigen, | 
ECCharakler eines ofentlichen Bramten annienut / Abi 
kerilichen Auftrag erhalten ju Haben vorgiebt 61 
u Gabe Kette); 4) wenn jemand,:um die nochtt 
Higen- Gikubiger zu himtergehen, durchAufſtelir 
eedichteter HGlaubider, „oder durch Einverſtande 
Wer Verhehlung eines Mermoͤgenthzrels Banks 
Betbeifäte:, oder bei Banferott, Dandiunger.e 
Rechnungtbu⸗ner auf die Seite aus gleicher. Wo 
ſchafft oder verfälkht (3 — zo Jahr Zuchigam 
37 Bettug von Vormündern ‚unb-Curatsren au 
Pfleabefohlenen (4 — 10 Jahr: 3 6) menn 
rrug an einer zu gemeinnügigen und frommen I 
den errichteten Anſtalt vechbt: warde (a Gr 
83)3 7) wenn we von Perſonen, Bie:id Urb 
Dienſt; Koſt und Lohn der Betrogenen ſtchen, 
abt iſt (1 — 4 und bei Schaden über 80Frau 
—2 — 16 Jahr 3.)., Wenn jemand bei Verloaͤu 
dder Derpfaͤndungen liegender Guͤter Darauf: Hafen 
Beſchwerden abſichtlich verhehlt (1 — 2 Jahr« 
Er erfotznm oa 26 gehe 3. Be ei 


\ 


PX 


- \ ] 


" —EE Denia: 39 


‚Ahfanngs mer dab. Bemer. in. Bobauuenn edmo 
dern Aufenthaltsorten von Menſchen, aber an Eier 
 „ bäudenneder Sachen, die nfibliden- Wohnungen J 
und. Aufenthaltsorten nahe; ſind, anlegt, lei⸗ 
N, wenr: Feuer ausgebrochen, Todebſtrafe, ſonſt 
IA — am Jahr Kette; wer einſam ſtehende Ess | 
-Hönde, eder audere Sachen ohne. Befahr für. Meer 
ſchen aden menfhlihe Aufenthaltsorte anzändet, lei⸗ 
der3 — 15 Jahr Zette, und. bei nicht ausgebroche⸗ 
„nem Feuer ı— 6 Jehr (156 — 159.). Einfache 
‚andere Beſchaͤdigungen fremden Eigenthums aus 
Bosheit oder Rache, nad Verſchiedenheit bes Werts, | 
LA4. Jahr: Rn eb I 8 Sehe aan | 
¶ 160, %:; ‘ J 


" Unserfennbat eitfpei Diet bieher treu akt 
| —* Geſetzbuch durch Einfachheit, Klarheit, durch 
zweckmaͤhige Wahl der Strafarten und in den meiften 
Faͤllen durch eine wuͤrdige Wilde, mehreren Fode⸗ 
runde, "die an ein Sirafgeſetzbuch geftellt werden 
dhrfeirz" dilefn ein großet-Theil: der Einwendungen, _ 
ie gehen das Gefeg vom St. Gatten zu machen 
"Wären, trefen auch bad Geſetzbuch für Balel. 
Dad Geſetz geht noch weiter, als das von et. a 
‚indem es 6. 4: freien Willen zum Verbrechen verlan 
“und dadurch alle jene’ Eontroverfen unvermeidlich in 
feine Gerichtshoͤfe ruft, weiche nach der ehemaligen. 
Sreiheitsthenrie im gemeinen Rechte die Rectege⸗ 
lehrten und die Richter, defäftigten. j 


| : Bu eingefchräntt erklart ſich 5, 5. Äber Kufßes 
Sunadgründe, ‚der Zurechnung, wenn nur Rafende,. 
Mabnönnies und feier „. welche den Gebrauch zer 


’ 


0. Sr Reine ege  2 1 


umattrdund Mine —RR wer 
k {17,9 fitaflos ſind. ν. 


Abrau n: Andeon Drcen ſagt 6 Brfepgu:: wi‘ 


$. B.9274 bei ded Wrafaches - wenn Bus: Vorhab 

"Durch Kußeriiche‘ zur Bollvringung führende Handle 

-shoerfenn bar An den Tag tgelegt iſt, oder 5. 
98. der unternetzmende ſtraflos erktaͤrt wird, we 

freſwillig, aus eigener beſſeret Webe 
Jergung,l vom Uñteenehmen abſteht. Sol« 
Aedßetungen find entweder( Pleonasmen, oder 
Sgperden von dem eigen Delenve benuſi⸗ and füb 
Streit herbendꝰ 


‚ch EObðſt unbefkuhräih 4, wo derjenige 8a 


desverroͤther feyn fol, der im inverftändniß ar 


kremder Macht etpe agternimmt, Dat. ungittelb 


um Berderben Hes.Gtante gerrimje;.eb 
1:6. 87.6 ‚wenn, iejugnd ‚Pur -Handiiggen, , Rep 
‚aber Spriften dee. qeiſtlichen Relijgion Bohn un 
‚Verachtung bezeugt... Geht -Dies aut hen J 
‚Pen? ;Rann wicht. jede; gpigige Aeußze eng, über Mi 
„Bräuce.und Borugshelle siner Religionsparthrk av 
unter $..82. gerechagt, mgıhen? Wo ik die Gran 


" gonice dab, was zum, Mefandre heiflicen Beligse 


aehärt, ‚von, ihren Kommen und Aufälligkeisen. ſche 
„Den ehrt? — Ari, nem Sparbeftaudenhes Mord 

3, alle Fentroverfey Ange Joͤdtlichkeit der Wundı 
$ 99, ‚hernprgerufen.‚tmenn, der $, Handlungen f 


dert,, woraus nad -Dem.gembhnlichen Allgemeine: 
„oder dem Thoͤter bekannten. Laufe der Dinge der Te 


‚2 Es wieder · Otfenſor leicht feph, zu ze 
deni“ Kap alſo Wunden; die?man ſonſt individuell 
Ps umncht Pörfich nalh'$. 99. ARD, "und: 


4 
7 
ıN: 


ver —XC in Buff Mn 


ser: atgemein bekaͤnnte tet. Ber“ "Dinge ſey; mh 
Fuwerlid mit Gewißheit beftimmt wirdenfönnen, 
Zu auogedehnt iſt . 133. dee Begriffe dee Dieuſtahls 
‚gefaßt, wenn er darnach auch an dewoglichen Sa⸗ 
‚Den begangen wirbi, worauf einem Andern das Ei⸗ 
genuthums⸗ oder Beſitzrecht zuſteht. Auche der Des 
teug (wem es ih; 15 20 heißt: Wer, um' jemand in 
Schaden zu bringen, oder um Rechte Auderer zu ver⸗ 
Jetzen, adſichtlich die Wahrheit unterdbuͤckt, entfteild, 
verfaͤlſcht,) if zu undeſtimmt noninses indem eaheils 
Dadurch alles’ nur. auf Pribatrechtoverletzung bes 
ſchraͤnkt, thoits Gaunerei, Ueberdortheilungdes 
Kanfmannd,. Betriig in Vertraͤgen vnd ſeldft die 
Lüge (mas iſtuſie anders, als Enfellung der ade 
Seit?) hereingezogen Wied... -— 
or. Menu: au das Befergbunb‘ im Sana hs ge⸗ 
Huͤtet hat, zu viele dokrrinelle Geſichtebunkte aufzu·⸗ 
Wellen, fo erwecken doch mehrere dev aufteſtellten :bes 
wensende. Zweifeh Linpaſſend if. ©.. $. 88. Die 
MWeineld unter Verddechem gegen Die Meligfon’geftelik; 
Abgeſehen davon, daß jed'es Verdrechen in Ver⸗ 
Vrechen gegen Religion iſt, koninn es dann, wenn 
iman ben Gefchtepunft: einmal hervorheht, gar nicht 
mehr daraufe am, welche Wirkungen ein Meineid 
Hatte, oder in: ·Welchen Vor hoͤltn ſenen seinneren 

Wurde, Unpaſſend faßt uͤbrigend gegene ellen geſetz⸗ 
Kihen und dvkteluellen Sprachgebrauch ders. 89. uns - 


er Meimweid die Falle zufommen, mern jemand 


‚ sinen geleiſteten Eid vricht, oder Falſch fſawort; daB 
Erſte Ri Ciderbeuch, und iſt ˖ legidiativ ſcharf vom 
Mrincide geerennt: Aunchniſt nicht einzuſehen, 
wies. gi. Stugande, 692% Rainer Tunise bie 


IS 


⸗ Ir . 
* - ’ * 
. 1 [ed J 
ha, ie eiibee hie Beipfiheikte... 3 4 


brechen: gegem Religlon amd Sittlichkeit gehoͤr 
Sethzr aufiallend wird Die. Stellung der Nothau 


4 RE. 98: An die Dauptäberkkril 


Pripasv.eebregen:enthäkt, fo ſchemt aiſo Mot 
aucht nicht Ih. 95.) unter Die Privatverbrechen 
æechnet zu ſchn· ⸗Ungerachtet das Geſetz fonfe d 
Krmeſſeneder Richter vielleicht an zu enge Schrank 


Binder, ungeachtet das Geſetz ſich ſelbſt von dem fr 


er mancher neuen: Geſegbuͤcher hat verleiten Laflı 
Durch Beſtimmung des Thathzeſtandes einiger V 
brechen :an;eine gewiſſe Zahl, z. B. durch Annapı 
$. 44. des Aufruhrs, wenn 10 Menfſchen ſich zuſa 
nienxotten ·oder · 114. durxch Roͤckſicht bei der Ki 
ꝓetverletung, VOb einmonatliche Krankheit eintr 
den Zufall eine Rolle ſpielen zu laſſen, giebt d 


u Geſetz doch ruf der andern Geite dem Richter ein 


wveiten ‚gefährlichen Spielraum, wenn e# 3. B. $: 9 


chei Res Blurichaude erklärt, daß -ener.deu. föhlend 


- Reis, deſſen Bigeidnnug Bem@rmeffı 


des Rid ters onheim.gehellt: wird. 


30 Fahre de Landes derwieſen werden P 


— 


Stuait apgewendet werden. Moon aud dee Mo: 


Borzuͤgch aber in der gefährlige Mangel cam The 


beſtande hereingerogen morden (53105 — 106. 


Ohne zu erwoaͤgen, wie nach allen neueren aͤrztlich 
Antexſuchungen die Merkmale bet Aindermorde hid 


truͤglich find, wird. hier dem Richter das Recht a 


geben» 10 — 14 Jahr Kette amzuwenden, wer 
auch Uſsgewihß bleibt, ob das, Kind gelebt hab 
‚Wenn es ober: nicht gewiß iſt, daß: das Sind dehi 
wie kann denn (da Ungewißheit juriſti ſch dee Mid 
exiſtengatintaà Mentmels gleichſteht) Aberhenpk;eii 


— 
— 


5 · de Eriunktelgnfopenkung in Drmphlann, aa. 
watkändig. ahhr: ausgemitret AR, fa fol 46 rap 
Rare Kette eintreten: nah ob) Mie koͤnnen je 

Gele außerordentliche Straßen aerechtfertiat warden 

Maß das Etrafmagß betrifft ſo IR. das Goſetz⸗ 

Buch. bei einigen Verbrechen auffallend hart. Velege 
‚gu; Diele Behauptung. liefert $: 11.5. nach welchem 
Ber Hauptgehuͤlle dem. Thaͤter / gleich geſtraft werben . . 
ed „; Brümde objektiner und fubjektiver: Serafharkeit 
ſprechen, wie alle qeueren Deutfchen Geſetzbuͤcer dies 
auch anerkennen, fuͤr geringere Strafe. Usnaſfend iſt 
Gerd bier. eine abſolut heſuumta Strafe feſtaeſetzt if) 
Die Tadesſtrafe auf Den Aufruhr, ; ei, welchemdie 
Boͤlle fo: viel geſtaltig vnd meiſt ſo beſchaffen Ad, 

dal eis großer Theil der. Schuld, warum der Aufruhr 
die Hoͤhe erreicht dat, eigemiinnigesn;unlluge: und 
Boriänelle Beamte trifft. weiche ‚üumb:angefhilee 
Mitzeh, z. B. durch unzijtiges Derheinufen de: Müls 

taͤrs, erſt den Aufruhr reizen. Auch die Strafe von 

2 — 4 Jaͤhr Kerle auf einfache Ruͤckkehr Fihes Vers 

wielenen (Art. 69.) ift nicht zu rechtfertigen, fo 

wenig ald die noͤmliche Strafe für Gottesläfterung - 

(81.). Wohl mag ärgerliche Öffentlihe Fäfterung 
der Gottheit nicht unbeftraft bleiben, allein wer weiß, u 

wie oft Verzweiflung, Trunkenheit, gereiste üble 

Laune oder falfhe Aufklärung zu ſolchen läfterlichen - 
Reden bewegen, wird eine mäßige correctionelle 
. Strafe für Hinceihend erfennen, ‚Sehr zu bezwei⸗ 
fein iR, ob in einem neueren Gefegbuche Unzucht ges : 
gen die Ratue eriminell beftcaft werden foll; am we⸗ 
nigſten follte es ein Geſetzbuch, welches alle Verbre⸗ 
Ken als Rechtönerlegungen betrachtet. . Eine ſchmu⸗ 
Kige Eriminalunterfachung Aber, folhe Werbrechen | 
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niftet oft ichr Schaden, als dee Berbreipäntfel 


Und Viel deſſer wird Belehrung and@rziehting | 


Motzen⸗ wi ſſern⸗ als eine in keinem Vechältniffe: 
gende — Yon 4 — 3 Vahren Zuchthhaus hier 
Plage if? Ba BT N Verheimtich 
Yer- "Warbitigeefiiaft »and-' Mederkunft zuſfet 
Kat: ER IR nicht zu rathen, da dae Bot 
Angeige zu ſehr im Miderfpruche: unt Aasikhen: U 
Fühlen if, und nur ju leicht dercFall eintritt, "ORG 
Rd“ tet wer den muß welche keine Scht 


rar it eiumdl das Strafgeſetz fanneel Mi 
Wenigeetfiiaden eingwiehen, Wle gegen das -Wifich 


AR neuen deutſchen Straͤfgeſetzduͤcher F.“ 180 tt 


Kendermorde mir "dem Tode beſtraft werden Tür 


Subſt:vienfranzbſiſchen Juriſten (der Code. per 
deſtimmt: die Codesſtrafe auf Kindermord )erkenn 


ougememn wie: Ungtoerfmäßigteitdiefee‘ —— 
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Es init der kileratur bee Eiminatreges⸗ org 


ifl) weiß eb zur Geriget, VAR man ͤber dan Weſen 
LE Geſir afing talpofer Verdeeche AU Weh kei⸗ 


midwegs im -Meihen' behnet. Davon Fan man ſich 


ldicht überzeugeii, tn man Vieh von 


Ktein, v. Gere ee and 


vw Armendingef Über dieſen Gegenftänd Kachz 
eye’ Der lehterd”Yar’ in feiner Schrift Aber das 
carpöfe Berbtrechen HF'die Meinungen’ feiner Vorgaͤn⸗ 
"dargefteiit undſcharffinnig gebrüfte Ych; habe 
ee” meine Anſichten in der foftemätifchAr@titmwiches: 
luns der Srundörgeiffe und Srund waht heiten des 


st". i —9* 
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u —E das Weſen und bie Betrafung 


peinlihen Rechts ben Rechte 2) "audgefährt, und: än de no 


oo‘ 


nen Grund von ihnen objugehem Hr. v. Alme 
Dingen iR zwar mit meiger- Darftellung des € 
rakters der Eulpa einverffantden,, bemerft aber, t 
ich über das groß ‚Problem kichte fage, wie 
Irrthum auf eine Willensbi ſtimmung bezogen, oi 
wie ohne eine ſolche —28 eine Strafzufuͤgu 
sonwtnenTBäähe ;-iniiinite vucco ce 
ringere Strafdrohußgg Up, Zrptbum koͤnne beſie 
‚werden *) Aber einestheiis babe ih a. a. 


6:28. den Grund angegeb m?” warum culpofe Han 


tungen ſtrafbat fapen ‚un gndrensheiletäßt. Ach d 
ſes Problem fehe gut aufloͤſen. Es iſt allerdin 


denkbar, einen Jertham auf eine Willens beſtimmu 


zu dejziehen. Es liegt in der Culpa offenbar d 
Waggeh ing Aröftigen Willens, in feinen Handit 


J gen den ei anuwenden, zu zu. Demrman verbund: 


J 


i alla: Der Mangel, des. Willens ‚Hp: den J 9 
zu beachmen,; den man leicht. hörte qufkloͤren 


und ſallen. Jeder Menib.;nog gefunden Berfant 
- Bang ugd muß wiſſen, daß er: zu ‚einem gewiſſe 
Grade von Fleiß verbunden ſey damit er Die Recht 


Aaderes, nicht verletze. Jeder rochtliche Menfch mis 


. bei ſeinen Handlungen, Die nus irgend bedenten 


And: mehr oder. weniger nachdenken, ‚ob fie rec: 
mäßig ſeyen, und feine Reptppertrgungen datau 
entſtehen. ; Jeder Menſch hat quch Die,Kenntniß, da 
er ſtrafbat handle wenn er ar eulpofe Art die Se 
ſetze überfpreitet, Wenn N. Jemand. 13 eine 


. ch | 
ych. 4. Ferm 4 a E en 
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2 gi Werbrechen: "1 - 42 
‚Katda ſchuldig macht, fo’ hat er den Willen nicht⸗ 


den ſchuldigen Fleiß bey feinen Handlungen anzuwen⸗ 
ven. Er will zwar das Geſetz nicht übertreten‘; aber! 
er wendet auch ben Fleiß nicht an, lim bie-Webertoea 
sing des'Gefeges' ze‘ hindern. Er iſt alſo nin des⸗ 


willen ſtrafbär, weil er der dffentlichrn Rechtsord⸗ J 


mung entgegen dieſen Fleiß unterließ, ſich feinen Ken 


thom nicht benahm, “und- dadurch eine Rechtsver⸗ 
letzung bewirkte: oder kuͤrzer, er liſt ſtrafbar, weiß - 


er die Kraft ſeies Willens‘, die in’ihm lag, niche 
ahtvandte, um einen: leicht vermeißfihen Jerthum! 


zu ˖ heſſegen. Wemi der’ Dolöfe Verbrecher bukw die! 


Staͤvke feines. Willens die geſetzwidrige That hervor⸗ 


deindt, fo läßt ſich dehaupten, daB der culpoſe Ur⸗ a 


heber einer felchen That dieſe durch Die Schwaͤche ſei⸗ 
nes Willens begeht, weil er den gehörigen Fleiß 
nicht anwandte. Und wenn man das Wefen eulpoſer 
Handlungen genan unterfucht,. fo wird man in ih⸗ 
rem Urheber meiſtens ein dunkles Gefuͤht, daß er 
Unrecht handle, entdecken. Es geht z. B. Jemand! 
mit einer brennenden Tabukspfeife in eine mit Heu‘ 
oder Stroh angefüllte Scheune: es wird ihm meift 
einfallen, daß er einen Brand erregen koͤnne: aber: 


er wird fi mit dem Gedanken, es werde kein Brand. 


entfiehen , beruhigen. Die gemöhnliche Beruhigung 


Leichtfiniger Menſchen, es thut nicht®, wird (ehe: 


oft eulpoſe Handfungen veranlaffen. Wäre das: oben’ 


- angegebene Gefühl, daß man unrecht handle, tebs- 


* 


haft. und befiimmt, dann wuͤrde freitih dad Ganze 


in einen Dolus übtrgchen. ber bei der Culpa ift- 


es nur Dunfel und entfernter, und darin*kiegt eben 


das Strafbare derfelben, daß man Died dunklt Ge⸗ 
j . ‘ _ N 


- 
- 
» 
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am, Ueber das · Weſen vb die Autrafemg 
ighl: beisehfronig. vyrnachlqtigt, Damen ben. Jerthu 
gering was man. fe 
Ugicht hasse thunfdanen, menmman.Dies hunfle 6 
: fühl bexieckſihtigt haͤtte. In dieſes. Dunligt-fann, 
0, Ras Bit lien Bingen, nicht: beikigme 
"men. on zden Unterſchzed zwiſchen doloſen und cuig 
ten Handiungen darin set, Aeß die erſten ächler, N 
Willenß die aweiten Fehlerzdes Verſtandes aus, Mia 
gel an, Reflesiog, fegen *). Anuch Die apenten ha 
ib Für, Zehen, dus Willens in dep Sinnt, Daß i 
- Nubeben; die, Baaft ſeines Milieu, nicht anwand 
ſich den Irrthum, worin er mar, zu benchmen;i-gı 
dan ſchuldigen Fleiß bei feinen Handlungen anzuwe 
dem. Die Handlung ſelbſt, weiche Das culpoſe Ve 
brechen auſsmacht, entſtand zwar ohne feinen Wille 
aber⸗ ſie wird ihm ‚zugerechurt, weil, fie eine Fol⸗ 
ſeines Leichtſians oder feiner Nachtoͤſſigkeit war, me 
er fin leicht haͤtte vermeiden. koͤnnen, wenn er de 
Fieiß angeryandt hätte, wozu ihn die Geſetze ve 
Michten Hier treffe ich wieder qui andere Säge di 
Sen. v. A., die ich nicht anerkennen kann. Es gieb 
ſagt er, keinen Jerthum welchen man, wenn ma 
ecollt:haͤtte, hätte einfchen koͤunen,, jeder Actde 
Treennenißgermoͤgens iſt völlig. unwillkuͤhrlich, ei 
willkuͤhrlicher Irtthum exiſtizt nuicht). Wenn ma 
unter rinegm gillkuͤhrlichen Irxzthume einen ſolche 
verſteht, dem man ſich foeiwillig uͤberlaͤßt ob ma 
"ihn gleich einſiehzt, ſo iſt er fpeilich nicht denkbar 
denn, ſolald ‚man den Jerthum einſieht, iſt ed kei 
Rd. ee 
—W 9) % ad: ©. 5% ee —XX | 3. ws %, 


—XRE Arecpaſer Benbeichen, BEN ee 


geeih um⸗ vente. si- Mieten ſ 


befinve.,:und:dch bemeime mutigen nickto:eh.dcieh 
shi. hata:icham⸗ Munen fesif dieſen Fersbum: ame . 
wiß with wel an weiter nllierhingrend | 
ob:ich Ben wi ih. Bawenden.. 
night; dadeitch, daß ich dieſen Abe uniectiche der⸗ 
laſſe, ich much · willluͤhrlird dieſea Irrthume Bug 
weiß ‚ich wicht , vbꝛ jeder Het: Dinüntenntnihpenmds 
gend: ganʒ: unmilltuhaurduſen. XACCIXCEVA 
meinen Wiiſluͤhe, ab ach atidah etfennen a:ub ich ma 
Erkeastaiſe rnoge auf. diefen Begenſtand nicaen 
wobei: ν—α srn ine 
Die Anſuht, dab das: VU —— Sehire 
des Willens, Das. cwipofe Berkinäckfihlen nn: hat 
den, Zweifei erregt, ab cuipefe Danklungen ͤberhaunt 
ſtrafbar ſeyen, Wenn⸗ man untere. m. Beneer 
bach annimmt, baß nud der: paſitiv bſe Wille-Brafe 
bar ſey, und. wenn cuipafe Ver brechen Verſtandes⸗ 
fehler ſind, ſo muß man ſie von. aller Steafharkeit 
ausnchmen, mad Hr. . Almandingen: °) sn 
ſtaͤndlich gezeigt hat. Aber ich kann. mich atcbs:dar 
mit vereinigen ,. daß man kei: hriden Ktafen: hen Ver⸗ 
Rand und den. Willen einander gegenüber fie: 1.88 . 
läßt ſich alkerdinge behaupten; daß auch dolgfe Wev⸗ 
brechen Verſtandesfehler even, ı:mwwil: der. Verſtand 
dem Urheber Mliher: Shaten- beine wir lawen Gründe 
lieferte, um die. Leidenſchaft oder uͤberhaupt den Geit 
des Verbreitiond zu. befiegen, um deu Willen zur. That 
gu. unsenbrücden.: und : chen. :fn.,täßt ſich annchmen, 
daß: eutpofe Dandlumgen behler des Willens, beſan⸗ 
in rip nenne 
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: Winbaheird ben are. Mini Aubn'bies.om 


aarewärt: cumpofeh Fionbiangen. die Bebingeitzed 
Aerderwian jür Strafbarkeit der Vebderchen uͤ 


: ysagr dremuöfent. 6 Wh bet aunulich anfodert 


uud Pr Daß: aid Rfoniim- Willen. des Uchebers 
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En .; Ider ; echt ehr: pſychelogiſch moglto · wav⸗ 
ee gu · anterlaſſeno Bet. catpnfen Verbeewhen ha 
Wievine moobelte· That zu uuterfucen⸗ die Oaudi 


Bit, Die Duett) Leiiſutn A Minhiäfigkeit:u.. 
aka fe: reaeh, nnd deten Gott die Monus 
Randene Rechtsverletzung: 1. B. das’Mingeien 


2 a a ehe Holle Ewenne und 


Yataus darſtaudene Wrant :' Die: at Handlung 


" ankeaateii Fa Weien Ahrre Urhrbers Die Jwe 
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Ay, um Biechtbveriegumgen gu verhaͤten, und-baßıen 


gehralt werde, wenn er durch linterlaſſung Diefed- 


FZleißes Hechiäneriehungen broirke. Uber das Bes: 
'waßtfepn,, daß die That, welche er jeht unternimmt, 


ſteafbar ſey, Hat der. Cuipoſe nicht, er hätte es aber 


leicht haben koͤnnen, wenn ex den. gehoͤrigen Biel 
augensandt hätte, Dies macht ehe ‚ben Unterf ieh: 
zwifchen doloſey und onipbfen Verbrechen aus, baßı 


Der erſte Nas Bewußtſeyn bee Gtrafbarkeit hat, den 


zweite es. haben konnte und ſollte. Daraus aber, 


Dofı bee Euipsfe dies Mensuftiehn:nicht hat, „folge 


ht, daß er feine Handlung nicht unter dad Sttaf⸗ 


geſet ſablumiten, und das Strafgeſetz ihn nicht Pins 
Hologiſch von feiner Handlung abhasten kann. Wenn 


mon varausfegt, was man than muß, daß jeden 
Menſchen bekannt ſey, daß er bei feitien Hanblungen 
fa viel Fleiß anwenden müfe, bag Aundere nicht be⸗ 


ſch adigt werden, ‚und daß et ſtrafbat ſey, wenn er 


durch Soegloßgkeit, Unachtſamkeit u: dgl. bie Befege 
Aberſtiit fo HE es ihm bei · jeder Paadlung moͤglich/ 
daruͤber auchzubenfen, ob er dabe i gehbtig fleißig 
ſey, ⸗26 darch fie. Riemauden beſchaͤdige, oder. 
kein Geſetz uͤderſchteite. Wenn ec nun daben ent 
deckt, ‚daß es ihm noch am gehotigen Fieiße fehle, - 
Baß er butch feine Haudlungen ein Geſetz uͤbertreten 


tönne; fo if es au mobgtich, baß das Geſetz pfych⸗ 


losiſch uhn mist; and ihu ‚won ber dendlan⸗ 
ab 


5 allgemein aenomaen, und so allen 


Gefeggebungen ausgeipeschen , dag culpofe Uebettre⸗ 


tungen ber Strafgeſetze im Algemeinen ſtrafbat fenen. 


Det materielle Shaben, nun tulpoſe Dandiun⸗ 


J — 


— 
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"92. Ueber bas-Mefen nüb bie Beſtrafang 


gen ſtiften, if der Regel nach eben ſo große Faı 
wenigftendileicht fo groß feyn, als jener, der aus d 
loſen Verbrechen entſtehht. Und dann, wenn Die | 
fentliche Ordrung beſcthen und das Zuſammenleb 


unire Menſchen möglich-fegn ſoll, fe iſt es unuı 
guͤngliche noͤthig, daß Yeder einen angemeffenen Fr 
‚bei feinen: Handlungen beobachtet, "Damit Ande 


{ 


⸗ 


nicht beſchaͤdigt werden? denn es bedarf eines © 
weiſes, daß tuͤgliche und immerwährende Rechtsve 
letzengen entſtehen muͤßten, wenn Jedermann fi 
dem: Leirhtſinne und Der Sorgloſigkeit uͤberlaß 
weilte '&ben- fo ſtimmen auch die Geſetzgeber ui 
Rechtslehrer überein, daß: das culpoſe Verbrech 
uͤberhaupt weniger ſtrafbar ſey, als das dio! 
Wollte man die Strafbarkeit nach dem materiell 
Schaden beurtheilen, fo ümuͤßte die Strafe beid 
Elaſſen von Verbrechen gleich ſeyn, weil dierſer Sch 
den meiſtens gleich iſt. Aber der materielle Schad 
Bann weder den Grund noch den, Maaßtſab der Stra 
irferh 7), : -88 muß: vielmehr ‘der: Machftab Dar 


geſucht werden, ‘ob der. Urheber einer: Handlung fi 


die Öffentliche Mechssorduung mehr. oder minder 8 
faͤhrlich iſt. Nun iſt es für ſich ſelbſt klar) daß d 


doloſe Verbrecher der⸗dffentlichen Nechtsordnung eiı 


groͤßere Gefahr bereitet, als der culpoſe. Der erj 
kennt das Gtrafgeſetz, ex vevachtet deſſen Drahun 
er beſtimmt ſich feiner Kenntniß angeachtet tar Uebe 


tretung deſſelben, wogegen der zweite den Vorſe 


Richt bat, das GSehet zu ůderietten u, wir ob 





7) Mehr kann in meiner, 7 emat. eitvie lun a 
1.45: Sr BL 4. ia Pig ſt elung er 


enlpoſer Berbrechen. = -'- 33 
vorfam, nur darum frafbar iſt weil er die Kraft 
Kinds Willens nicht anwandte, den Irrthum, in 
dem en’fih befindet, zu heben. "Bei ihm tritt.alfo die 
direete Berachtung der gefetlihen Ordnung nicht ein, 
wie bei dem erften, von ihm ift nicht fo wie bei dem 
doloſen Berbrecher zu beſorgen, daß er die öffentliche - 

"Rechtsordnung fören werde, fo oft er eine Bay 
gung. feiner- Sinnlichkeit davon zu ‘Hoffen hat. Dem 
Botofen Verbrecher muß man ein-größeres Strafuͤbel 
entgegenfegen, weil er in Directer Oppoſition gegen 
die Strafgeſetze ſich befindet, und die Befriediaung 


feinet Sinnlichkeit viel Höher: achtet, als die gefeglis 


Ge Drdnung. Hier ift alfo der Grad der Sinnlichs 
Bit fo groß, daß fie nur durch Drohung eines be⸗ 


deuntenden Uebels kann bekampft werden. Dagegen. 


fehit der culpofe Berbrecher! mehr aus Schwäche des 
Willens, Hier kann: die Drohung eines geringer. 


Nebeis genügen, um. die Menſchen auf die Anwen⸗ 


. düng des fchuldigen Fleißes aufmerffam zu machen 
und die Eulpa zu verhüten. :-Bon dem eulpoſen Vers 
brecher kann man eher annehmen, daß auch eine ges: . 
zingere Strafe ihn für die Zukunft beſſern werde, 
als vom beiofen,- der eine directe Verachtung des 


> 


% 


Strafgefeges durch Ausführung feines boͤslichen Vor⸗ 


fatzes bewieſen bat. Aber ich glaube nicht, daß es 
xarhlich ſey, culpoſe ‚Bandlangen viel getinder, a 
“Wotofe gleicher Waffe, zu ; befirafen. Erftens if. mei⸗ 
fiend der materielle Schaden bei Heiden gleich, die⸗ 
fee kann zwar, wie gefagt Ward, der Hauptmanfe 
ſtab der. Strafe wicht ſeyn, er verdient aber gewiß 
‚einige Ruͤckſicht, wenn esrauf Beftfegung der Größe 
des Strafs Äntommii; er dan. wicht: dewirlen 7 daß 
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34 Der as u Si 8e wehe 


die Strafe: beider Elaflen von Verbrechen gleich | 
er Tann jedoch fo. viel Einfluß haben, daß die Stra 
der Culpa ſich jener des Dolus nähert;: --Zreeite 
kann man vom eulpofen Verbrecher zwar nicht fage 
daß, er die Seſetze gerabegu verachte, aber es laͤ 
fi ſehr wohl von ihm. behaupten, daß im 
tung gegen Die Geletze fehle, MWorausgefegt, d 

‚jeder Menſch weiß, und fehr leicht willen kann, D 
Die Geſetze yon ihm den gehöriaen Fleiß bei fein 
Handlungen fodern, IR es bei dem cuipoſen Becb: 
- ber unverkennbar, daß er feine Handlungen nii 
unten das Geſetz fubfumirte, was er Hätte thun fi 
nen und follen Und gerade dadurch beweiſet 
daß er. die gehoͤrige Achtung gegen das Geſetz mi 


Matte, „Mine directe Berachtung des Strafseſet 


und eine Nichtachtung deſſelben And aber nicht. 
> weit verfchieden, daß die Strafe der Culpa desn 
gen viel gelinder, als jene des Dolus fena muͤß 
Drittene tritt es in einigen Foͤlen eft ain daß Cul 
und“ Dolus nah an einander graͤnzen.Denke m 

" ih den hoͤchſten Grad von -Nactöfigfeit ander Fal 
laſſigkeit, und Dagegen einen Workag in der Hibe ! 


keidenſchaft, oder aus einem andern Shark wirken? 


Bemegarunde: fo wird man fi aefehen wäh 
daß Hier- Dokus und Eulpa ſehr nahe beifammen | 
ben, wenn man die Gabe nach, Pie Gru 
fägen der. Zurechnung detrachtet. Und endlich vi 
tens heftehen meiſtens culpafe Derbrergen in Verletz 
gen der mi m Rochte den Menſchheit. ° 
Diebſtoaͤhlen und. Beteuͤgereien femme die Culpa 
Hinſicht der Strafe Mit. in: Betrachtung ;- meif fol 
bendlansen aut mit BR Ibumen. bramam w 


een Pen * 


den, wenigſtens bei, ihnen. nut dee. Vorſatz ſuofbar | 
iſt. Culpoſe Vechrechen. befteben größtentheils in 
Södtungen, Körperyerlegungen. und. Brandfiftungen, 


Und gerade der Schug des kebeng und der Integritoͤt 
des Körpers verdient eing Hauptruͤckſicht, und muß 
por qllem pom Staqte geleiftet merden. Der Geſetz⸗ 


geber wird ſich dadurch bewogen finden, culpofe u 
sungen, Börpervericgungen und Beandftiftungen mif Fa 


bedeutenden Strafen zu bedrohen. ... 


“ : Daiit ‚aber die Eujpa. um fo mehr verhätet | 


werde, ift e8 wie bei dem Dolug erfoderlich, daß der 

sen Strafe im Vorqus vom. Gefeggeber — 5* 
nach den verſchiedenen Groden der Culpa modifcisg 
und alles dies oͤffentlich befannt gemacht werde, - Deng 
einestheils hat fon. diefe Drohung ‚pft die Wirfung, 


daß die Meufpen auf den gehörigen Fleiß hei ihrag 
Handlungen aufmerkſam werden, anderntheild w rdy 
der Maggel der Bekanntmachung dieſer Drohung,die 


gearündete Cinrede begruͤndeg, daß mon nicht ger 
wußt hobe, daß die Culpe ſrafbar ſey, daß maR 
alfo nipt nach Gpfegen koͤnne Yesichtet werden ‚die 
man zu kennen außer Stande war. Br. v. Almen⸗ 
dingen iſt zwar a a. O. S. 160. 161. damit eine 
 verfianden, daß. die Straf⸗ culpofer Verbrechen ing 
Voraus foll. ‚befannt . gemacht werden. Aber, bald 
darauf ©..243 geht er von diefen Grundſaͤtzen wieder 


— 


ab, und fagt, die Strafe der Culpa ſey ein bloßes 


Dräventionsäpel, fie ſey auch ohne, peſondere Audro⸗ 
hung durch die Groͤße der culpog bewirkten Illegaſi/ 


tät begruͤndet. Mie dieſe Behauptung zu. rtechiferti⸗ 
gen ſey, verimag.ich nicht einzufehen. Ver Grund: 
fag:; nulla poena ne lege poenali, FR | ”r — 
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Ueber das Wofen I Beſtrafung | 


zu feht in bee Hatur der Sache "gegeähber, ale 
man ihm adlaängnen koͤnnte, und wenn man; ol 
„die Strafe im Voraus angekuͤndigt zu haben, eis 


= Bulpofen beſtrafen wollte, was wuͤrde man ihin e 


’ 
X 


— 


geſenſetzen koͤnnen, wenn er ſaͤgt: ich habe ni 
gewußt, daß die Eulpa ſtrafbar fey, ich kann nid 
dafur daß' ich Died nicht mußte, weil keine Bekan 
machung geſchah, nad weicher ih mid hätte‘ richt 


koͤnnen, ich kann alſo nicht geſtraft werden. Di 


jetzte Anſicht des Hrn. v. W. ſtuͤtzt ſich auf deſſen M 
nung, der culpoſe Berbrecher ſoll durch die Stre 
vet Cluda vor kuͤnftigen culpofen Handlungen gewar 
berbeu “er ſoll erſt hinterher erfahren, daß die U 
terug einer die Illegalitaͤt Hindernden Kefteri 
mir nachtheiligen Folgen für ihm’ verfmöpft fen; 2 
Berixrungen des Berſtands ſollen der Begenfiand d 
Erfahrumg werden, wenn fie den’ Staatszweck ſtoͤre 
das Etrafuͤbel ſoll ein bloßes Erfahrungsuͤbel feyn ® 
Aber dibſen Sägen ſtethen alle die bekanuten Gruͤn 
entgegen, welche der Peaͤventionstheorie entgege 
- geftelit- werden, weiche nicht hierher gehören. Un 
Dani würde daran folgen, daß das erſte culpo 


 Berbrehen gar nicht geſtraft werden fünne D 


Strafe mwirde nicht verhängt werden wegen der er 


poſen That, fondeen damit der Thäter für die 3 


Funft gegen Handidngen ſolcher Art gewarnt werd 
Aber diefe Warnung kann nad), richtigen Grundfäg: 
nicht durch Strafe gefhehen, da man auf ein 
Beute nicht weiß, ob und wie viel dergleichen Han! 
lungen der urheber nur DR m - bet 31 


SEE D, ©, 102 109. 110 | 


1 eulheſer Vechrechen. „1 # 


Peer bigehen iwerde, manalſo feinen Maaßab ii 
Bedße der Strafe haͤnte; auf der: andern Seite muͤßte 


die Warnung gerade nicht in’einer Strafe," fie koͤnnte 
auch in der Belehrung beftehen, daß man culpoſe 


Bandlungen unterlaſſen muͤſſe. - Diefe Belehrung 


‚wärde denfelben Zwedder Warnung für die Zukunft 
erreichen ; wie die Strafe: wenn man abet denſel⸗ 


den Itoeck mit gelindern Mitteln erteichen kann, find" 
Strafen uͤberſtuͤfig, alfo ungerecht. Diefe Beleh⸗ 


rung würde unter diefer Borausſetzung um fp mehr 
Dad einzige Mittel ſeyn, da. man den culßofen Vers 


brecher nicht firafen könnte, "wenn die Gefepgebung 


Beine Strafe gegen die. Eufpa'rim Allgemeinen zum 
Voraus angekuͤndigt hat, wie beteits oben vorkam. 


Indem ich die Meinung aufſtellte, daß die 


Culpa nicht / viel gelinder, als der Dolus zw beſttafen 


ſey, kann ich nicht damit einderſtanden ſeyn, daß in 
einer und der andern Geſctzgebung die Culpa zu einer 


Elafle geſetzwidriger Handlungen gerechnet‘ wird, 


welche dem Samen und der Urt nach von eigentlichen 


Verbrechen ganz verfchieden ift, und werde mit Stras 
fen bedroht wird; welche dee Gattung und Schwere: 


nad von den Strafen dDolofer: Verbrechen derfeiben 


Art zu fehe veufchleden find. "Mich weniger kann ich 


damit übereinhimmen, daß das f; biſterreichiſche: Ge⸗ 
fegbuch die Eulpa’zu den ſchweren Polizei: Uebertrde . 


tungen verweifet. Dies Geſetzbuch fodert Th. 1.42. 


zu eigentlichen Verdrechen einen: bdien Vorſatz, es 


theilt alle ſtrafbaren Handlungen in Verbrechen und 


ſchwere Polizel⸗ Uebertretungen; daraus folgt, daß 


culpoſe Ueberſchreitungen der Strafgeſetze zur zwei⸗ 
ten Claſſe gehören, was auch Th. LE 9.5. ausge⸗ 


” . — — 
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58 Ueber das Waſen und die MBeftrafung 
ſueochen ik. Id bin vielaiebr übsisuat, daß cal 
poſe Mebsrtretungen der Etrafgeſetze Dumdaus nic 
zum, Gelchäftstreife - Are der Polizei gehören; ein 
. Sraͤnde find folgende: . 

7:1 Die cxulpoſen Werbragen find Reawven 
gungen, fep eb der Rechte bes Staett eder de 
VDripaten; meißens wird Die Calpa bay Pripatpeı 
brechen. vorfommen.; . Rechtsverletzungan ‚find. ade 
oeubar ein Begenfand, dar zum Geſchaͤſtekteile de 
Juſtiz einher 7); Denn der Zweck der Yafkiz beſteh 
Darin, vorkomwende Rechtsverletzungen zu beutthe 
ken, und zu beſtimmen, welche rechtliche Folges ſi 
hervorbringen. Denn hie Aufgabe bee, Juſizuſies 
in, das Anſehen der Geſetze zu erhalten, und ppı 
kemmende Homdlangen. nah ihnen zu enufppeider 
KLeitt ung eine Michtsverlegung ein, fo Reben fic 
An. baͤrgerlichen Fällen: zwey Parteim, ia Stea 
ſachen der Staat und der. Deſchuldigte ‚gegenuber 
anter dieſen if Die Sache ſtreitig, ob eine Rechtsve 

detzung da ſey, und welche. rechtlibe Kolgen ſie hob 
Da mus alfo die Juſtiz eiaſchreiten, und dieſen Stre 
durch Entſcheidung ſchlichten. Ihr allein ſieht di 
Ausubung der eontentidfen Gerichtsdarkeit zu.‘ Di 
Zweck der Polizei faan ihrem wahren Begriffe na 
Lein.andaser ſeya, als Rechteverlezungen au verh: 
sen "°), fie kann folde Handlungen unterfagen , aı 
‚welchen Nechteverlezungen eutfichen koͤnnen ſie Far 
æinſchreites, fobaldı ‚Die Getah: dieſer Verletkang⸗ 
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an Gönner —* vr bürgerl. vroeeſes Th. 
am vern —* æac. L Bin J 
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deteiie: . M:aber einmind rine-Meikönriingeng da, 
fa unh mon ihre Beurtheilung der Juftiz uͤberlohen, 
wenn man nicht alle Gränzen zuwiſchen der Pole. | 


und Infiz werwirsen will. 


IL: Gehen cuipofe Berbrechen muß: die Strafe 


gewan eintreten ,: und. nad, dem.oben . aufgzfichten 
“ Grundfägen muß manches Mal eine bedeutende Eiyofe 
erkannt werden, Wenn aber nicht aller Unterſchied 
iwiſchen der Juſtiz und Poſizei aufhoͤren ſoll, ſo kann 


man der Polizei Fein eigentliches Strafrecht einraͤu⸗ 
p en ). Die Polizei kann zwar Warnungen erlafs 
n, fie Bann die Menſchen in der Aushbung ihren 


Rechte und Gewerbe beſchraͤnken, wenn fie damit eis 
nen Mibbrauch treiben, fie fann Beſſerungsmittel an⸗ 
wenden, wo die Verhuͤtung kuͤnftiger Rechtsver⸗ 


letzungen es fodert, aber eine wahre Strafgewalt ſteht 
nicht ihr, fondern blos ber Juſtiz zu ), deren Ber 
Kimmung iſt, nit nur Über Rechtsverletzungen in 
‚erkennen, Sondern auch Strafen im wahren Sinne. 


zu beftiimmen. Da diefe Strafen die vorzuͤglichſen 


Rechte des Menſchen entweder ganz entziehen, Oder 


Doc bedeutend befchränfen, ‚fo fodert ſchon die Wich⸗ 
tigkeit der Sache, daß man ihre Auwendung den 


Juſtizſtellen uͤberlaͤßt, welche ſchon ihrer Drganifas, - 
sion’ wegen zu eſchaͤlten dieſer Art ungleich uehe | 





> 


& Dat, Der: Woltzei kein Steafrecht yuhehgı I daher 
.., .gatgehlbee von Lo, im neuen Archive 1 h B. 4 


.28) PB J. He aus de poteltatis palitiae et eriminali 


—35 et differentia pᷣraeoipus in caufis criminalil 


na oriminis prohatipone deficients vel poena. ler 
ad fecuritafen reipuhlicae haud Ka wie ⸗ 
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66 ueber —XXE 


geeignet ihb, ats Poinei ſclen. Die leclen ſaw ſt 
ten: fo vollſtandig beſetzt, daß eine collegialiſche B— 
rathuag Statt finden koͤnnte: wogegen Juſtizſtelle 


per Regel nach eine ſolche Ahzaht rechtskundiger un 


rechtsgeubter Drammer Haben, "daß unter ihnen eir 
ſoſche Berathung eintreten Tom, EAN 
u Sache erfodert· — 

= m’ Wollte man culpofe Verbrechen zu de 
Pollziſtellen verwelſen; ſo muͤßten dadurch Häufi; 
Streitigkeiten zroifcpen den Juſtiz- und Polizeibehoͤ 
den entftehen, welche von ihnen den vor kymmende 
‚ Gall zu behandeln Habe. Jeder Praktiker Wird. m 
mir übereinftimmen, daß häufig Fälle vorfoinme 
wo es zweifelhaft iſt, ob ein Verbrechen durch D 
lus oder Culpa entſtanden ſey. Und dies ereign 
ſich gerade in den wichtigſten Sachen. Wie ft 
es zweifelhaft, ob eine Toͤdtung im Dolus oder 
der Culpa ihren Grund’ habe? Wenn’ nun in eing 
Sale der fo häufige Zweifel entfpringt, ob ein del 
ſes oder culpofes Verbrechen in Frage ſey, wo wuͤr 
dann unter obiger Vorausſetzung der Fall zu Haie 
ſuchen und zu entſcheiden feyn, bei der Juſtiz⸗, © 
der Polizeiſtelle? Dann wäre freilich die Säche 5 


“ entfehieden, wenn man den Geundfag antimmit: t 
Dolus wird vermuthet. Aber diefer Grundſatz iſt 


der Theorie geſchwinder ausgefpeochen, als im D 
Praxis angewandt. Abgeſehen davon, daß er f 
deutende kunde ‚gegen fi ih hät KL wird. gewot 


ERSTER Se 


ba - 


24). Dan feße —* die Abh. von Bork: öber Den Bew 


des boͤfe 
©. 23 —* 


\ 


—— im neuen Aue er 1: 88. 5 ( 


"a 
. ’ 


\ 


der —E 2 1 6 


lich Dieter Geundfag ſo aufgeſtelt: der · Wels: wih 
veriauihet, dis beſondere Umfiände —— 
vom dieſer Regel machen. Min,mühte dech, wenn: 


man andy Diefen Grundſatz quuinimt, in: jedem —* 


untet ſucht. suerden:. ob aicht beſondre Umſtaͤnd⸗ da 
feyen, melcher dies Vermuthaueg des Dub, ausſchtiey 
ben. Ber ſoll daruͤber unterſuchen, die Inftiz, oder 
die Pretizei ?: Eigenilich müßte Die Joſtis zuerſt die 
Vermuthang des Dolus zum ‚Grunde legen, die, Gas 
che unterfuchen,, und Daun ‚:sbenn man Brände unty - 
deckt, welche die Vermuthung des Dolus entfröften, 
"wüßte Die Juſtig ihre: Amtänesritung sinftellen,: uyd 
die Sache der Poligei zur weiten: Verhandlung uͤber⸗ 
laſſen. Daß dadurch unendliche, Verwirrung, ein 
nicht zu; berechnender Zeit⸗ uud Roftenanfwand ent⸗ 
ſtehen muͤſſe, bedarf; Keines Neweiſes. Noch groͤßer 
waͤre aber dar Anſtaud, wenn bie Juſtijſtellenbei ihrer 
Unterſuchung Brände entbedag, Wwodurch der Doing 
zwaiteihait wuͤrde. Do wiſpde / man gar nicht bekim⸗/ 
men koͤnarn,ob die Irturſtel wo die Bi 
ſeheidea fol.s 2 
> 4VG 8 giebt Flle, wo der Dolut und. 2 
Culpo/ualeich zuſammentreffen⸗ Dies tritt bei dem 
fogenannten indireeten Barfage, oder wie, ı# 
Gemeribad, mennt, dercducch Dolus Determigicten ' 
Kuda ein, -Hier haben. wir, eing norfäglihe Hands 
"ung, welde.mehftens ohne bie. Abficht —— rg 
ders eine ‚Retänenisgung, bewirkt. es miß⸗ 
handelt Jemand den Andern an ſeinem armer, wor⸗ 
aus ohne Abſicht des Thaͤters die Toͤdtung des Miß- 
handelten erfolgt, welche wenigſtens in vielen Fällen 
als salpos zu nad ſeyn Bf. wen man 
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Kun: bie’ cabvftũ Verboechen Aue Malie vetwti 
> 1 WÜRdE: dreſe hier mid der Yufizfielle un 
terffen. "Die Juſtizſtetlle müßte: Die: aosfägtiche' 9 
perverlckung die Poltzein die: outpofe: Thntung. 
keifahen, - Dabarch wände. gewiß umbenmeldi 
@olifion und die Incomveniung: bewirkt, Daß Die 
riagere Nechteverietzung yon -ber —E— 


u ‚geößere bon Det Polizei unterfugt and rutſchie 


Wide; was doch getdiß ‚aller Ordnung der Di 
aid "se Range widerſtrobe, weichen. bee. Juſtiz 
Walt vot der Polizri zuſteht. — Zu dem oben ı 
gefuͤhtten Falle, wo. Dolus und Calpa zufamm 
rreffen/ gehoͤren noch einige andere gleicher 

WWerueker0) rechnet hierher 1) den Aolus culpa ı 
rermitatas, wenn ſich Jeciand durch lUebeteilu 

ober Jah teit gu: dem Wörfags eines Verbrechenso u 

Teen lagt, Aber hier kommt die‘ Culpa weniger 
Betrachtung, der Dolus iſt das Bortzett ſcheude, 

wirdAllenfalls nach Unflanden gelinder zugerechn 

we er aus Uebereiluag, ober einem andern Many 

Bewußtſeyns entſtand. Aber 2) der Fall m 

hierher gejaͤhit werden, den Week 2%) weil 


—5— nämlich Dee: belote Beeſuw und dietcutpe 


ouendung eines Verbrechens: z. B. ein Bean 
iſter ˖ zuͤndet Die Vreiinmatekiatien an, er loſcht 
nus Keue wieder aus, mhut dies aber aus Maug 
Br Borſibt ſo uno , daß doch im Bear 
 ntfteht.:” "Hier muͤßte Wien dee vorſatz liche Verfu— 
von der von Die Ziern-/ diercntpofe Bölevung v bi 
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Polize unenſucht werden... mo die aAben gedachtan 
‚Uncewmanienzen eBenfaild eiutreten wuͤrden. 
- Wi. Dier iſt zu wiederholen, was bereits ben 


vorkam, daß durch die Culpa ſolche Reebtsverletzun⸗ 


gen: enthchen: Binnen „. welche. gerade Die wichtig ſten 


Rechte der Mentchheit angreifen. Daven fan mau - 


Gr leicht uͤtzer zeugen, wenn man an die eihe ider 
rulpaſen Tadtungen, Koͤwencerleungen und Braod⸗ 
Siftungen derkt. Da fodert es doch gewpaſ Die Mich⸗ 
Sigteis der Sache, daß man ſo bedemende Halle der 
Behendlung der Juſtizſtellen Übertäßt,. von denen. 
mon: doch gewiß eine, genavete: Kenntaiß hen Siraß⸗ 


geſetze/ "einesardßare:-Rechtehbung erwaren · Fan, 


als ‚won Rolzeibehorden. Und ngebſiden find Die 


etzten mit, eisen. Menge anhener ſo varſchiebevartiget 


Geſchaͤfte meiftend: fo Aberhauft,, daß Ae.pfa-Aitznig 
nicht haben, Unterſuchungen über eutpeie Werben 
hen, Die aft vielen Zeisaufmand.fodenn;,. 1m führne 
Vle Endlich: ift 6 auch in eisen-andern Bine 


fibt,nipr: röthlich, culyoſe Verbtechen sun: Geſchaͤfta⸗ 
kreiſe der Polizei zu verweiſen. Dadurch piishe of. 


fenbar bei dem groͤßern, nicht unterrichteten Publi⸗ 


n 


cum die Meinung erregt, es habe nicht dich zu fagen, 
wenn auch bie Gefege durch Eulpa überteeten werden, 


Die meiften Polizeivecfaffungen Rimmten bisher dar⸗ 
in überein, daß man der Polizei nur die geringen 
Gtraffoͤlle überließ, mittlere und ſchwerere Strafſa⸗ 
&en wurden dagegen den Juſtizſtellen zur Behands 


fung übertragen. Wenn man nun die culpofen Ver⸗ | 


brechen den Polizeibehörden zumeifen wollte, fo 
würde gewiß dadurch der Wahn beftärft, daß auch 


n 


fie u den geringern Sralſaqen gehoͤren, wozu man 


ft Ä 

| 62 Ueb. v. Veienrurk. Veftraf. oulpofer Verbr. 
Je ande: nach den Oben: aufgefrellten Bägen-wideijäß 
len follte. . Der'größte-Theit der Moenſchen macht id 
wenig: daraus, vor der Polizei zu erſchiinen, wei 
Ane’geohe Menge derſelben mehr oder. minder kän 
ltge Geſchufte ber der Polijehtzu verhandetr. har Abe 
vor: ben’ Strafgerichteſtche ya ſtellen, ſich ba 'eine 
Vñterſuchung über eine gefegwidrige Thaͤt zu unten 
were, hätt Jedermann fuͤr bedenblicher, niert x 
gewoͤhnlich fehwerere Folgen hat, als: eine Yodipaiem 
terſachung. “ Die Kutcht dor dem Strafgebichte -i 
fm Allgemeinen viel guößer; nals vor der Pollzel 
Wenn wen die fen Rrchtsordnung "udındadnpg 
‚ He: Todearn, daß die Medfchen in, ideen’ Hafdfuingen 
den gehörigen "Fleiß auwenden, ſo iſt es Weingen! 
nojwendig, ſolchr Anſtaren zu treffen, "dag: di 
. Meinten fo fräftig ale‘ arbune an:diefen: Rhnfdigeı 
Fleiß kinmest'werden. -"Dahin gehört vor allein, daf 
culpoſe Gandtungen gegen: ein Strafgefeg als Ber 
brechen behandelt, von den Juſtizſtellen unterſucht 
md in ſchweren Faͤllen mit bebentenden Strafen“ be 

far werden, - —W 
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Das Kaiseit oder, Üe Öuistotide if nal 
Sam pe’s“ Beſchreidung ci Werkzeug), " deffeht 
Haupttheil in einem Beile mit runder oder längtider 
Schribe beſteht, Welches an einem Quaholza, das 
ſich zwiſchen zwei. Saͤulen mit Falzen (Fugen)nauf 
und nieder beröegen läßt .Chefeftigt: iſtz, und deffen 
man fih zum Koͤpſfen bedimt;, indem ınaa das.fdwere 
Beil auf den gende‘ dacdnten beſnducen Dborirn tar 
fun pe a ei 


= ol an He Er 
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6 Ueber die Wahl ber Tobenfkrafen. 


Jahrhunderten in nmehreva, $ 


ſchiedenen Benennungen bekannt, kam aber ir 
meiſten derſelben nach und nach außer Gebrauch 


erhielt zu unſrer Zelt. d4d feinem Wiederher| 
- Suillorin den Namen, unter welchen es be 


Tage in mehr als Finem Weltttheile bekannt ift. 
1 2 gran unterſcheidet die Att er e mid die-e 


! 


a 


veränderte, neuere Loͤpfmaſchine. Bei j 


en. fiel die Schneide des Beils ſenkrecht herab, 


aito abe’ Fibern des Halſes nach der Breite auf 
mal, und blieb nach Adſonderung des Kopfes 
Rumpfe auf dem Kloge liegen. Bei diefer i 
Soneide ſtark gegen den Horizont geneigt. 
fallende Mefler greift anfangs wenige Ziberr 
Dalſes und bahnt ſich fo andermerkt den Weg zu 
hartern Theile deſſelben, jene hackt, dieſe ſchn 


ı „Wei’der eiſtern mußte det Sinzucichtände „vor. ı 


Geſtell Enieen , auf welchem fein‘ Kopf feſtgeh 


wurde, während er bei. der zweiten der | 


nach auf ein Brett gefpannt den Streih des i 
Der Erfinder und die Zeit ber Erfin 
dieſes Werkzeugs theilen das. Dunkel, welche: 
Urſprung fo manches andern Jaſtituts dem Aug 
Forſchers verbirgt. Milem Anſcheine na: 
‚im Mittelalter zu ſuchen, das durch dieſes und 
liche Vermaͤchtniſſe wenigſtens in etwas mit bei 
Gen Erbſchaft von Finſterniſſen ausföhnt, „deren 
ftreuung es dem Herkules⸗ Fleiße fünftiger Jah 
derte uͤbrig ließ. Des dieſem Werkzenge in ei 


* | 


Yo 
N 


"be wehide Toben Pr 


wrern Siem beigelegt alt» Yerſiſche Ueſprung iſt 
eine Fahel. 

. Richt an Einen Tage ward diefe Sendung, 
was fie ſpaͤterhin wurde. Es gehörten manderlei, 


um Teil in Altern Mobildungen ſichtbare Voruͤbun⸗ 
. gen dazu, ‚um ihr jene Velllommenheit iu geben, 


bie. den Blick des Keuners und des Menfchenfreundeg 

zu fefleln vermochte; auch gelangte fie in. dem einen 
Bande früher, in dem andern fpäter zu ihrer Vollen⸗ 
dung. 


Im : teen Deutſchiand ward dieſes Werkzeug A 


von dem fchweren eichnen Brett, an weldem daß 
ſcharf fchneidende Eiſen zunaͤchſt befefigt war, bald 


Yankee, bald Diele. ( Planka, afler), auch wohl - 


VBinbeehen » Diele genannt. Die Benens 


ungen Falle, welſche Kalle und Balls. 


beit ſcheinen erſt nach der Mitte des ı ten Jahr⸗ 
hunderts gangbar geworden zu feyn *)... 

Beranlaflung u dieſer ‚Erfindung gaben, wie 
ed ſcheint, die beim Gebrauche des Beils und des 
Schwerts vorkommenden Härten: Ungeachtet die 
Hinrichtung mit dem Einen wie dem Andern diefen 
Werkzeuge anerkannt zu den gelindern Todeöftrafen 
sejähle wurde, ſo hatte man doch feioR bier ſich 





* Ay —— Buillotine findet man in meiner 


2 Belege zu dieſer len fol genben Bemerkungen 
re dee do ® vorigen $. genannten Abhandlung in ser 


ertuch’s Leitung erſcheinenden 
eiticheifte Curioſitaͤten, ®». IX. —9— auch in "guet u 


inen Anzahl vom Eremplaren —E gedruckt. 


n. ich ſpaͤterhin veranlaßt - 


bei Bemerkungen, 
a —* — meine Quelen näher au be⸗ 
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bohren! VNelnung nicht Fleiken kdinmen d Nin 
der ganz ohne Qualen erfolge, ſtehe in feinem 
GA. zu dem Berbrechen? ME Koiſir At 
Gidibſchwur dei ſeinem Bavte rinem: Vaͤrbreche 
Pue ·Zas Beil Fühlen, und tieß ihn fodann, 
Betg din dem Flethen des Weides twelches äh 
Zeirlang vorher wegen Beimntähtipng: ihrer 
| Bert! t hatte "und nun⸗bemerkte, daß fie; fei 
| fin dieſes Mantia word Mütter , forest X 
geworden ſey, den Kopf mit dem Beile «ai 
gm 5. Am Mißgriffe jeder Met bei: Kiefec'C 
“ Battung: gewiſſermaßen unmoͤglich zu matten, 


den Freunde der leidenden Menſchheit: einen. · 





nismus, durch welchen die Vollziehzung dieſer € 
gegen Zufall und Wilibuͤr ſicher geſtelt wurde: 
2Die erſte Erwähnung’ einer Koͤpfmoſchine 
ſich in ven Gtatuteik der Miederlaͤndiſchen 
Dendermondenv. J auzzrund in dem ff 
‚geitigen. Stadteehte von Spaffeld; Im dDı 
ahum Kaͤrnthen gehöste der Gebrauch “der - 
Hei Hinsihtungen ‚au: den ‚non undenklichen J 
her feſtgehaltenen Landes» Pripilegien, dig. por 
‘ Altern Herzogen anerfannt margn und um. herei 
- willigung feit. demn.ı sten Sahrpundert..bei jede 
gierungsveränderung feierlich nachgefucht. wurde 
den Geſchichts buͤchern des, Koͤnigreichs Ps h 
ied das , Noſtoßen .ded Hanptes.mit e 
Unter d. J 1248 eine Sitte jenes Zeitalters * 
Die erſte bekannte Beſqhreibuns dieſer Moeſchine 


810). Alb. Kranz u — e. ne, 
"= »Ottonis barbam [entfev ik rum, ir 
rum Securi percuti.” 
u % \ 


! % \ 


Arber bie Webl der. zohecheslen— | 


ders bereit. erwaͤhnte ge uſci us ‚ig. den Annaden, 
von Seanaher durch Mittheifung eineß Auszugs aus, 
Biedemann’s — wie es iheint, ungedruckter — 
Coral ‚08 Shwäbiih: Hall, v Bor Zeiten“ — 
beißt. eh disk. ohae.Zmeifel mit ‚befondger Ridfict; 
auf Die Algigegenden, dieſer Stadt — „gefchah Die, 
„Enthapptung ‚au, in Deutſchland nicht mit dem 
„Shret, ‚Sondern mit einen ‚ebenen Holz oben _ 
„Diele, ggoran ein ſcharf Irnejdenpes @ifen,wag . .. 2 
a3 Aclbſt ‚habe, ein, folsbes Inſtrument zu Hall im, 
Ar Iten ‚Siepenhayfe-gefehen .. . = , Wenn ea 
‚ egihauptet werden follte, fo, murde Diele-Pia; 
— — dannen heraus und,nad) vollgoggnem.Urs 
heil wieder Hingin. gebragt, . 42., An beiden Sei⸗ 
ien mgren Grundleiſten, guf welchen der Diel, am . 
—5 ade. {ich ein wohiſchnidendes Eifen -befgnd, -- 
uſſaß. rt der. agıne Suͤnder mit. feinen Ä 
Lo pn ‚BD — gebunden mar .ſo Heß 
enſcherer üsieher,),. ‚den Biel, mel; 
„ber an einem Seile, hing, —S und das 
— beindfiche, Eiſen ftieß dem qrm Sünder 
den‘ 7 udn Criinaſpeotorollender 
freien dr Luͤbeck wird, nach’ Dirty Werichte, 
umer d. 841799 einen. Hirichturg gedacht, die mit 
nee sn den Dr nr are arten. Diele9 
volsogen wurde und; wie es f&eint, nur bei wohl⸗ 
hdenden Verdrecern in Anwendung kam. J 
Ay in ber Dentfchen günb Velgiſchen Künſt⸗ 
ler⸗ Beit, ıbefenbersudes ı röten Jahrhunderts, 
war diefe Mafıhine nicht unbekannt, . Mehtere Meis 
Bertogrke-eines Eucas Eranach, Georg: Pens, 
Heine. Atdegräffen,; Joſt AImmany'd.q,.- 


— 


— u 


Ueber FR wen der —E 


= anhalten Hineilhtungen ‚die als vollzogen mit 
felben dargeſtellt werden, namentlih die Enth. 
tung des jängern WManlius und die des Apo 
Mathiad. Wußer den: S. 21 ff. der krit. G 
| dee Guill. von mie angeführten dreizehn Abbil 
gen ‚gehört noch eine viergehnte hierher, die in ei 
mit Merianifipen Kupfern gezierten Werke g 
das Ende des ı ten Jahrhunderts zu Krankfur: 
ſcchien?) und mir der neuern Franzoͤſiſchen eine | 
- ende Mehnlichkeit Hat. Die am erſtgedachten 
(S.'21) erwähnte Abbildung auf dem Rath 
zu Lüneburg ift fpätern Nachrichten zufolge aus 
aten Hälfte des 160ten Jahrhunderts und enthäl 
Enthauptung des‘ kaum gedachten Roͤmers in e 
äber der Thuͤr angebrachten Schnitzwerke von 
dHand Albrechts don Soeſt, eines bisher 
aig oder gar nicht bekannten Kuͤnſtlers, allem 9 
| ben nach die Altefte und einzige auf unſre Zeiter 
9 kommene abbildung dieſer Art 2 u 


Ä * m Enthauptang mit der Builtät 
w | s) geſchichtlich. Fortſejgung. 


Außer Batavia, der Hauptſtadt des Ho 
diſchen Oßindiens, wohin dieſe Mafgine aller & 





a. 38. tus Sottfrieds biner. e 


_ sı2) Dan de die mit Bemerkungen 
gleiteten; Nachrichten über die alte en 
hine in dem Sefffonssimmmer a auf 
x  sermehe $ Dear en 
ei e Hang; 
ton — * Br. 
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fHeinfbhkeit nach un die Mitte Due arten Iacht hae⸗ 
deris aus Holland gebracht murde, und wo fie ik. 
Gemangelung .entgegenfiehender Nachtichten] noch im. 
srgenwärtigen Augenblicke als fortbauernd gebraͤuch⸗ 
lich. gedacht „erden. muß, ſioden wie dieſelde fon, 
feit - einigen. Jahehunderten in Hallen, Eralant, ; \ 
Eeutanı und Brawfseih.:..: - : 

In ralien war und iR. fe. unter Veen - 
rang Manndja.:;hefanm;- Die eerſte, biä jet 
bekannte Spur ihres dortigen: Dofepns faͤllt in dat 
s6te Jahrhundert, Bas nönzlicge, . in weichem. fie 
durch nenheerende Buͤrgerkriege und: fremdihndiſches 
Recht, nom deutſchen Baden verdraͤngt wurde. Beg 


ſenders ſcheint ſie im Kirchenſtaate gegen: Verbreche/ 


8; des privilegirten Staͤnden uͤblich oameſen; gu: 
fen Ihr Gebrauch wurde: äwer ‚in gewiſſen Pen: 
tioden . vermindert, abar mie ‚gänzlich abgeſchafft. 
Kuh Renazzi, einer sbzs berühmteſten Italieni⸗ 
fiben ‚Griminalifien: nemerer geh ,. gebenkn.berfelben 
als rings Herkhumiicen Inſtituts, and noch dor vum 
nigem Yabsenımmihe:.g Nemsrtine Hinrichtung mi: 
betfchhen voßlgagenu Das wen dem Dr. Rauta 
angegebene Rbpfbeil;; weſches nach ofentlichen Dlaͤt⸗ 
mean quexſ in Maitastd.im, Sept. 17297 bei der Bine 
richtung von vier Miſſethaͤteyn gabeaucht wurde fr  - 
if. eine nenne. Art Deu Muillenne, ve Unterichais: 
dende⸗ ich nirgends bemerkt ſinde. ee 4 
re Englamd gaennte: man —* Bett | 
— Degen me sam. au | 


u fe gain 29: . 
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year ·der ee: rer 
Eiborn oben, wie acih dea cheien· mochet en Rp 
gaigemn NONE Bir Geimanaunfhn nung ic unbetaun 

doerdo ſchuribunthari Yr 0179.57 [fra Sp. PT ahe 
Amurniß Teiles WBamrladd du feier verdiender Dru 
ſchro Relfſendeor / einl heh esnetres thun gest unegnit: 
du. Sein Gebrauch ſcheittheſi agſrichwohlt in 

eniẽ oͤrrti choc Wr gene Gegendenr, nı 
anti auf err Sthöre add Odrfer: bekchdanto 
Baden), nbelchendalt Tinſchiuh dod Balifarderteh 
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Wen ihren Rafting 

8 mi rn Dr Te Eee ren fuͤr Ichaib igbe 
IR de nit en: amd Defence Baar 
u asiief dendn6. qpater Iniden asian 
ut. Aust ae Re! 
Weile mi ierheien Dishakten: zufsigenzusße moi 
er Anlage des er Unklar 
Hier Ban) Auher Mebra an ebenen; und nah einzi 
re. Mint mie Ba? or 6 ee 
re een gut ande; cn 
Feang oſiſchen Rarionaufanitiinig: Adevr ding arı 
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ep er. Sur r Ewg ligche 
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fQuoAuch di⸗ Sichwt duum d was dieſo Moſchin 
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Reiſende, ſah fie in einem Zimmer unter dem Paı 
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224 Beil; Gelche der Ga Bahn. T Noglno 
. “ D 1 J 

* 


m 
N . — x — 


— 


fl 
” . « 


.y .. t 
E ‘ % 


" cr bie fer oben Dr 


Km hanfe zu Ebinlank‘, woſelbſt fie bie Regent 
Mervon eingeführt. hatte, weicher zu Halifah bei 
teiasen Durchreiſe. int Medsllunen ide nehmen.ließ, 


nach weichem diejenige verfertigt wurde, „womit en 


vente) Penme onmif wwotlse hinrichten lefen:.: Da 
aber: dtefer auf: ſeilem Bette Ver ſchiod, mud, die Ma⸗ 


ſcine zu gemeinen Hinrichtungen micht hergegeben 
Derden'siollte ‚- for blieb fie eine Zeitlarrg ‚ohne allen 


Gebrauch,. bis zuletzt durch einz wunderbate Wewr 
dertung von Schichſalen Myrton:feloft unter dem 
Meer derſelben perbiuten mußte. : Der Umſtaͤnh, 


Dafeu.der erſte war, welcher mit dieſen Wenkzenge _ 
in Schottland Hiagerichtet wurde, ſcheint die Benen⸗ 


wung' Jungfer (maides) veranlaßt guihdhen, 
uaer «weicher daſſelbe noch sim’ Anfange des Topiem. 


Johrh underts bei —— Yon Mel. in Sthott⸗ 


Bau A no. te 1 an. 


on Beh fein Bnambnebh., eine Chuiteriar 


Bange nic Builorinshanotit wary: tt qui: Zweifel 
Bieten, ob, begh bekannten, AiteflensAhbilduns - 
Ben ſind Ko kgfchitte melche vor mehraafe.300 Jah⸗ 
sen:>ia Diefem: Lande: etſchienen ?’°%..:Mioch -im-.F; 
1630 »nwmrde fie gu. Emusiatifesunfer der Benercdunge 
Gibdeideme ſſes td odeire, .dolabra,, zur mhaupe 
eu: 6ö: ungicgficben sparzpg6:: une. Maum oreacy 
gwrancht. Ueheupesipt; ich eint ſie dorzugs weiſe: drem 
miguglaichen Thaile deofes Landeß angehoͤrt In Haben. 
Dow veieih Bere hir noch und ni in Din tiefe 
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274 Uekeber die Wall ber Tobesfirafen. 
- " MBergeflengeit,. bis endlich Jofeoh Ignatz Be: 
—lotin, ein im J. 1814 zu Porid berſtoebener, 
vielfacher Hinfiht achtungswärdiger.Arit, es waz 
in der franzoͤſiſchen conflituivenden National s X 
fammiodg am ı. Der. 1789 feine Stimme uw ih 
Wirdergeefiellung. zu erheben. Die ſchoͤnſte Bet 
nung: Schnte ſeinen menſchenfreundlichen Eifer ; du 
ein foͤrmliches eich vom 20. März 1792 wurde I 
hieruͤ ber erfederte Medicinal⸗Gutachten des bere 
erwoaͤhmen Lonuisd genchmigt, und die vorgeſch 
gene Hinrichtungsart für die. einzige erklaͤrt, n 
che von din Gerichtsbehoͤrden des ganzen Koͤnigrei 
in veckommenden Faͤllen gebraucht werden folle. 5 
"durch eben dieſes Gefeg bie zu feiner Vollziehung 
thigen Koſten berwilligt wurden, {0 mar man ı 
wuitdelbar nach er Lundwmachung deſſelben im. Gtı 
- der, Hand an die Verfertigung einer ſolchen Räpfn 
ſehene gu legen, und fchon am 26ſten bed folgen! 
. Mona Upril wurde zu Paris eine Bincichtung ı 
. berfelben vollzogen. . Welches‘ auch immıer.dit forc 


bearen Kataſtrophen ſeyn mochten ,. weiche die Kran 


fiſche: Stanisverfaflung and Geſetzgebung ſeit dieft 
verhaͤngnißvouen jahre bedschten, fo war fei 
derſelben geeignet, . das fragfiche Geſetz zu vesdei 


| N gem, Deß wuͤthende Parteien 08 zur Befriedign 


gehaͤſſiger Leidenſchaften mißbrauchten, iſt Bein | 
rechter Grund, dieſes Werkzeug herabzumhrdige 
Ueberhaupt woͤrde die Todesſtrafe gaͤnzlich acftöe 
muͤſſen, wenn der bloße Mißbrauch eines an ſich u 
verwerflichen uad durch Geſetz oder Herkommen ei 
geführten Hinrichtungs⸗Werkzeuges etwas gegen d 
Gebrauch deſſelben entfpeiden könnte: Penn igo 


- 


Weber die Wahl der Topeäftrofeii, 18 
in Todes > » Yafranet," ont tam LER gu 
mordet wurhet: : og ı 
Mekkwrdig ift e6 Abeigens, Yobtushetadte 
Bremzöfifche Seſetz auch in mehrern etoberten Deuts 
ſwen Provbinzen mit allgemeiner Olligang: geimnd 
gemacht wurde, und: Hab ſelbſt, nach der ſeit dem 
Frieden erfotgeen Abtretuug berfeiben am deuthche Ree 
gentenhäufer, die Weicheit und Huniamitat der neuen 
Gebieter es nie Für: angtmefen Yichen, ie Die 
dienon de⸗ geriagſre undnben. : \ J— 


“ I ' : 4 ” 95 e73* IR 1 


6.38. Enthouptung mit, ver Buitlstine 
b) seiminahife, aa) in Rüdhiär. er. 
den Verbreder 


We — uetheile von Verbachter⸗ und 
Ohigenzeugen, weiche dieſe Hincihtimgsart mit Ruhe 
ad Undefangenheit pruͤſten, bereinigen ſich dahin, 
daß dieſelbe in Kuͤckſicht auf den Verbrecher keinen 
gerechte Wunfh vͤbrig laſe.. 

rn Was die Shaelligkeit. betrifft, —— 
- Mnnenlahttiner amtlichen Erklaͤrung, deren Kich⸗ 
tigkenev. Auchenholz verbaͤrgt. “c), 33 Ders 
fonen in einer Stunde mit dieſem Werkjeugs 
‚nach der neueren Form von: einem und eben bemfels 


ben Strafvollzleher ihres Lebens berambt. werden, 


mishin erforderte „Die Pintihtung einer Einzigen 
kaum zwet Ninuten. Rechnet men hiervon Die bei 


jeden Oinguejfptspben. unmittelbar ndmisen Vorteh⸗ 
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gie anni kai dhrftena cu diencuccidung (ee 


wenige Augenblicke erfordert wenden 1: 
Kirigee-Mieferiot- Santeeiriinn Antenne 


Schegftſteiler 23? Insoı Felt Geräten \prrelltegn —— 
Andi ſig nice at. Meere en 


2 wiß Dana 1992: E Masikı Drabechketsn Din 


it we des Drimauentʒ: vdm en aufveq 
ſtehend vin: aim eat gebundan nk zıanufaineeräen 


auf. den. Kann gelash,nfeinniueiß ap aine Oeftaun 


gepaßt und nun der Stricnacas fen d em da 

Beil herunter ſiel und in einem Yugendlid: 
m, Leibe abfonderte, 

* got le Bin Vor ei Bilde Räfen 

ei —** Bbenen Hinticf dheftiey vbor Niſfe 


| thäter das De und fat‘ n"yemfelben Yu: 


genesoducum fein Boph stiellamıniAginWiden’ 


si ei rer ren nr 


—8 


sera juͤchr der ni Auncheh * er 
BrbWngul. ri: En rn. 
Ob die neuere — — RM 


Urs, Bir Suillatinen In Die Roͤckſicht den Porzu⸗ 


verdene/ Barker: MR. Die Achciftſaeller irbhr amt 
ei 2 e di rton hen ı FM Fu der 


wor io norgefelagene ſci ae Rictang. (fori 
abe: hchirhde Inden Eiebnnibe ne fpe: dia —— 


Base tlgnsd Ans 2 Bed Wil: 


ai) up: ——— ombi, aphe, He nich 
Hakan! ——B de Anpeihede | 


| “ —8* Tele: 1 Paris 'iyg2 Habfähreiädtfe nit Op; 


chenholz Minerva Yun. 1795 
3 Siebe. Joh. k. meser ——— 
d UP 1 
Sure tupp — Ra ‘ nr 


4 
ı r 


mania äbrifenfeh. a 
wahehaftig Nehnilauud ſhinerztos Hemer 
tenberg, welcher eben dieſe Form fuüͤrhei. weitem 
votzuͤglicheruthie pi ihn Ihe: gleichrohtt Feine groͤ⸗ 
re Schuelnten⸗zazuſchreiben 77 Doch⸗ giebt y 
Yu;/ı. „daß der Beidedde )’ wenn Die: Maſchine kraͤftig 
VJeaung ſey, An beiden Fällen in.ernem Aur. 

ygendldeifterdiet. "Mile Makkowbtennon ältem _ 
Sintichtungen Rinitren mit: biefer Vemerkung zuſam⸗ 
men; "Ieftdanigeı Brüche vorislihgenbiide 

Eommen hied mt in Betragtang. ru zu U © 
* 


Ba En er tor F 
er So erzaͤhlt — um. nur.einige, Beifpiele anzu⸗ 
fuͤhren — ein Framodßſcher Reiſender hon der im >. 
3302.40: Maja nd nplljogenen Snthauptung Des 
Baaien Bazckis.in. Dem Augenblide, mo 
des Strafpollzicher; mitzelſf Zerſchneidung des Stricks 
den Fall des wit ejnem mehr als 100pfuͤndigen Blei— 
ge wichte beſchwerten Beils bewirkt habe, ſey die 
Frennung des, Kopfs nom Rumpfe erfolgt ). Daß 
Kt (biefesaruh:.bri, der, fruͤherhin in England 
dad Schrojssand gehräupligen, Käpfmaldine der 
Sall gemefen, fen, ‚smiud: durch mehrerg in Der Frit, 

 Sefpichpe dep Guill. (G. A6) angskührtg Zeugniſſe 
Englischer Schriftfiellee beſtaͤtigt. Ein Gleiches wird 


—J—— au a ns5 £ . L — 7 Wr 


— 


\ '4 

at) „Wird vafür gefornt, daß bie Zeit des Durchgangs 

„bes Meflers durch den Hals nicht viel groͤßer iſt, ale die 

„zum Abhacken nbthige, fo wird auch diefer Fleine Zeits 

. „raum bei. der-‚Miutliosine' minder „gmpfndlich ſeyn, als 

. kei dom fadenden Beil? Ehr. Lichtenberg, ein 

‚» Wort über das Alter der Guillotine, im —R Ta⸗ 

ſchenkalender für 296... 267... a 1. 

233) Voyage Hift:et'pöH, de Suilfe, d’Iralie er d’ Allem. 
F. I (Fref 17286. 8) m 186. 0 ASt 


⸗ 
⁊ J 
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„7:78. Neherpbe Wahl ber Tobäfienfen. .- 


uud . 


. eben dafs (S. 18) von dee. Orindianiite 
‚Rtpfmahtine bemalt: : . 

: Daß o bei. diefer Oineibtungkart rac 
paris anf Sicherheit der Wolzirhung eine v 
‚ Sig gleiche Bewandeniß habe, fann nach den bisher 
gen Bemerkungen nicht zweifelhaft ſeyn. Hat. di 
Maſchine ihre geiibrige Einrichtung, find. die. abth 
gen Vörfehrungen mit pfichtmäßiger Sorgfalt Be 


ctroffen, fer. nicht abinfehen, wie der toͤdtlich 


Streich hier mißlingen koͤnne. Auch hat:men, f 


viel Ih weiß, bis jegt fein einziges namhaftes Bel 


fpiel eines · ſolchen Mißlingens weder aus der Altern 


noch aus der neuern Zeit nachgewieſen. Vielmeh 


ſtimmen alle Schriftſteller,“ welche dieſe Todesart na 
her unterſuchten, in der Bemerkung äberein, da| 
- Re den fraglichen Vorzug in einem ungemeinen Gra 
de gewähre. Indem — um nur einige Beiſpiel 


anzufuͤhren — der bereits erwähnte, Schottlaͤnde 


Fan die Schuelligkeit der in feinem Vaterlan 
e fogenannten, Fungfer ( maiden‘) beſchreibt 
ſetzt er ausdruͤcklich hinzu, daß bier der’ Verbrechen 
‘der bei der gemeinen Methode nur zu leicht möglichen 
- Wiederholung des Streichs nicht üusarfegi 

ey *2. Der ungenannte Verfaffer einer neuern 


- — gehaltoolen Schrift über den Kirchenſtaat bemerfi 


son dieſes von der Menngje. | wis Einen Pie 
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Meter bie Wahl der Tobeoſtrafen 
— fast ee — 'zerhant den Scharfrichter mania, 
aa weichem das Beit über den Delinguenten herab⸗ 


hangt. -Sogleich fällt datz Beil mit aroßer Schnel⸗ 
Higfeis ‚herab und trennt, obne.je zu. fehlen, 


das Daupt von dem Rumpfe”’?). Mißsriffe, wie 


‚die bei den vorhergehenden Enthauptungsarten er⸗ 
waͤhnten 225), find demnach bei dem Repanim 
Der ‚gegenwärtigen nicht gedenfbar. 

3. Rach diefen Bemerkungen bebarf es weht 


Feines umfrändjiepgn Bereifeh, Daf die-@nifstine 


auch in Ruͤckſicht auf Leichtigkeit der VBolichung 
allen gerechten dorderurges genoge. ‚Soon ven id⸗ 





——— — . with ene Arcke cost th» 
u that fninends. the. . cleaver, which 
„ling direcily with great velocity never —* 
„to ſeſeparate the head from the had: 
(Denan) Thetemporal government of the 
opes Rate ( Lond. 1788. 8.) p- 69. 


#25 Su ** beim es werte angeführten Beifpielen ver ⸗ 


Kasjıntae binzugeſetzk zu werden, welches im 
4. griebn, 4 fenhart’s Erjäblungen vo 
“ Tandern © a ndeln Th IV. (Halle un 
573 unter der Buffchriftt 
er we —* die r el Serricteten Erecys 
tion beftrafte ©& arfrichter, mitgetdeilt wird, 
. Hatte erſt beim vierten Streiche dos Haupt’ vom. 
mpfe getrennt werden fünnen. Der batte vr Ai 
Die Schulter getroffen, der ameite die PX feet des Ha 
fes, der dritte abermals die Schulter. Zulegt wurde der 
Delinqueut uf obrigfeitlichen Befebt „ losaebunten und 
„auf die Erbe 'nersorfeh, wo des Scharfrichtere Bohn, 
„dem: fein De das Shirt Hin gegeben hatte, durch 
„einen neuen Setreich den Kopf vom —28 abſotderte. — 
iele vom ben Umſtehenden verficherten,, der Hingerichtete 
Babe beim sten Streiche noch Ach! gefchrieen, bevor feis 
ne —* vom Blute erſtickt worden ſey. Man war ges 
iat, den Scharfrichter mir gewaffneter Macht den 


zie 


—— einer arlgedt a chte⸗ Wella zu ent⸗ 


x . 


[4 


pr 


s \ . ., ‘ 
ee. 
ger Ha Form in Itotth vemerkt Tanne) “I 
aus gezeichneter Franzbftſchet Rbiſen der “fie ſey nit 
wit jenen tangfamen Dudtch verbunden, melde d 
VUngeſchicklichteit des Strafvollgiehers zuweſlen ‘de 
 . Yhzurichteiden vorueſalter⸗8). Naher 
Vreg, werke: auch Än"diefer Ruͤchſicht' die neuer 
Wohn RE Maſchine der Afteen borzieht, tm 
er a. a. O. fib ausdruüͤckt) ", die Sullorne, mit la 
get Wiheive, großeni Gericht und Hoher Fall 
das" fanfröfe Mirlel; aden Kopf vor 
Kämpfe jun teennene“ Ur. Mm. 
Ein: Engländer ;- Awelcher th 1 FRE Pari 
mehreren Hinrichtungen beimohnte, ſchließt feine 
Bericht uͤber den koͤrperlichen Zuſtand der Delinque 
ten unwitkeldar nach der wit dielem Werkzeuge vol 
zogenen Enthauptung, mit der Bemerkung, ein al 
imeines Zitteen, wahrlcheinlich von dem Mär 
men des Blutes veranlaßt, habe, ungefhr ejı 
halbe Minute fang, den. Koͤrper engsiffen, das Hau 
Sep im Allgemeinen bleich,“ abet ſanft, Wie ei 
Schlafender, und die Augen beſtaͤndig geſchloſſen g 
weten.“ Sch glaube in DEE Thatr ſeßt 
hinzu, „diefes if der: möglich: leichkefl 
X) Kol) ren Se BE 
| 56) n Cette manitre ef très funp et ne- fait p: 
-„langnhir ‚le patient, que je peu d’.e frei 
„d’un ‚executeur expole quelgues foig. &,racevo 
,.plafieurs coups ‚avant d’avpir da tote, iepariie c 
‚u. ntronc, P, Labat vpyage su.Espagag « 
ta4lie T, VI. (Amd, 170.8) pi 
» 937) „I really belfeve it 4s! the eafie 
ur. death: poLlibil e@'ıT The göntlemen’s magazine 
u ]. 1798. Part. 3. (Lond. 1798. 8.) oo 
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2 Minige neuere Criutrigen, aus denen mediel⸗ 
- Ude Ueberverfeittung (Cwenn ich mich Fo aua⸗ 
drucken darf) sine entgegtmgefgte Meinung. hortu⸗ 
Aeiten geſacht, Euden ſich in den dereits bhen: ($; 7.) 
aachgewieſenen Schriten balauchter: Waß namens 
Gb das auf beiden: Bachen angeblich eingerrerene dm 
cethen des mnmiggalhur: nach der Sarhauptung von \ 
dem Scharfrichter mit der Einen Hand: in die Höhe 
gehaltenen, mit der andern barbarıf ind Geſicht ges 


paeen Lepich, den Mörderin Marats betrifft, fa 
at, fban, Sediltor mit. gewichtnoßen. Gründen 
gegeigt,. dab daſſelbe Hiſoriſch unerwielen und phy⸗ 
ſiſch unmöglich fey ?"*). ‚Wenn man die 8 Jahre 


833) In der bereits anaef. Schrift: De lupplice de Ie . 
. @öill. (Par. an IV = 1795. ps e. ſ.) Wenn ber be⸗ 
reits (Note 194.) mit. Achtung, genannte noch lebende 
deutſche Arzt im einer zur Herabwuͤrdigung diefes Werks 
eugs dben dafelbft gebruckten Abhandlung (Sur le Inppi. 
. de la Guill, Par. 17295. 3) gelenentlih bemerkt hatte, 
daß ſchon im Schlafe das Bewußtſeyn aufböre ( ‚ei : 
‚ ’prauv — find feine Worte p. ı5 — que da facult 
N ‚pnersevotr ou la conlcijignce des fentimens, ceffe 
ans le fimple fomımeil”), fo benngt fein franzoͤſiſcher 
Eollege dieſes Geſtaͤndniß, am ihn mit feinen eignuen 
Waffen zu beftreiten. Er bemerft nämlih, daß dieiek . 
richmähig bei mießrern todesaͤhulichen Eriheifungen dee - 
all feys; -umb ſchließt ſodann, daß Diefes nothwendig 
auch bei-dem durch Aufboͤren aller Lebensgeſchaͤfte erfolge 
ver wirklichen Tode der Fall feyn müfle „Comment 
„„penfer, fast er u.a., que la mort rerlie, apres 
„un [upplice qui amantıt toutes les fonctious vita- 
- - „Ies du. m&me 'odup,’ il puifle relter dans la tete 
„ [&parde du trono cette eonftience des fentimens, - 
y, cette .apperception de la douleur, qui 'eff inva- 
„zsüablement le r&fultat de l’aotion cömbinde deg- 
'„fenctions-vitales dans leur. état d’integrite le plus 
„ parfait, Les fometions vitales c. a. d. celles qui- 
„, conftituent: eflentizflement la vie et [ans le con, 
„»cours desquelles I [uirant tous Jos phyliglogißes, 
„7. 2. VI % „ ' . 
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ſyten u Droelou bei. Veldonheit der v. Be oe 
hen Hinrichtung angefellien Selvaniſchen Verſu 
‚auch. hien.in Erinnerung: beiases wolt/ o ml. 
‚geiben in einem fruͤheen: Bauda der gegeamänti; 
Zeirtcheift. (Bd: V. Bid anni Stngrag.:: 


7 gon.deur-Oherhaupte,eined. der: erfien: deutſchen · St 


PA 
/ 


4 * 
, Tre. hi .-. 1 


sen und auf deſſen Veranlaſung uͤberzeugend. 
wuͤrdigt. AR Ze Eure; ia ER 
3. NT Kurth str sind.‘ 
:Enthauptung mif’der Sarfati 
p)ieefminatififeh: Bby in Nädfipr 

| auf Audere. 9* | 
* et nn. Er PRucEE — —— 
U ine Todesart, die ſchon bei dem Leidenden 
einem fo.außgezeichneten Grade den Forderungen, 
Vernunft und Menfchlichfeit Hufdigt, kann aud 
KRuͤckſicht auf deſſen nahe oder ferne Angehörigen 


Umgebungen nicht andere 918 befriedigend-fepn... 


if 


L 


v1. Welches auch die Vorurtheile ſeyn id 
ren „ melche leidenfihaftfiche Befangenheit diefer : 
eichtungs » Form in den Meg legte, fo wird | 
j — u 


„la.vie ne peut’ exifier un feul imflant, font l'at 
„du cerveau et dernierfs, la ciroulation du ſar 
„Ja refpiration. Elleg ont entre elles des rapı 
„fi immediats,. et une,te]le connexite, que. | 
„ne peut &tire léſée, [uspendue eu andantie, 
„entrainer [ubitement la lefion,. la [uspenfian 
"„Paneantiffement des deux autres.” Man vergfeid 
Jac. Wepfer hikoriae apoplecticoru: 
C(Amſt. 1724: 8.), wo u. a, ohne Rüdficht. auf i 
eine befondre Enthauptungsark: aber vollfommen anı 
bar auf die gegenwärtige ( ©. 178. ). das Ariomı c 
Rellt. wird: „Quam primum caput cer: 
„recilum ef, omnis, [fenfus :et m. 
‚nanimalis, etiam :in.capite, moritu 
a ! u - J 1 


“mul u 
je 


— 


- Staub” ihm: gewähren, "den man dei Andeen His, 


griff von Unehelihfeit ‚mit derfelden verbunden 


iR. Mithin kann auch dee Familie des Verbre⸗ 


erh von dieſer Seite Fein Nachtheil erwachfen, ihre 


Unipeace auf Achtung und Foctkommen bleiben , ' füs 


fern fie nur flo wollen, ungefränft. Auch erhäft 
das Audenken an Deu Bingerichteten durch die Des 
handlung feiner. Gebeine feinen unnoͤthigen Zuwacht 


von Schmer; in dee. Seele derer, weiche durch Ban: 


de des Binis oder der Verwandtfchaft ihm angehb⸗ 


rig Über feine Berirrungen raufın. Ungehindert 


darf der Schooß der Erde jenen: „Wimofen- von 


rihtungsarten den Ren der. Ungtüttichen nicht de 
willigte ; 1 

2. Erſt durch den Gedbrauch einer bolchen Ma⸗ 
ſchine wird der Strafpodl zie her in den Stand 


gefegt ; fein traurig nothwendiges Amt unabhängig - 
von Aufäffeh, , deren Beſcitigung nicht. immer von 
feiner Willfür abhängt, ‚zu verfehen, und wenn eb 


ihm moͤglich ſeyn füllte, jemals. bei demfelbed ſich 
son Bosheit, Rachſucht und andern niedeigen Leis 


denfchaften an. einpoͤrenden Mißariffen vebleiteh zu 


laſſen, ſo wird er durch den fraglichen Mechanumus 


gerwiffermaßen gegen ſich ſelbſtſicher geftellt. "Man 


bet [73 ußg beſchwert, es fehle dem. gemeinen 


Rechte noch ein Geſetz, welches fharfrichterlihe Er⸗ 


ceſſe bei Hinrichtungen — -mit einer beſtimmten 


Strafe bedrohe. Vielleicht liegt der Grund dieſer 


unterlaſſung tiefer, alb es anfänglich ſcheinen fünnte, we 
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dece as anlengbäre Thatlache annehmen milen, vaß 
‚in keinem der Laͤnder, in denen fie ſich noch jetzt durch 
Beſetz oder Herkommen eingeführt ſindet, dere Bes 


eg 


. 
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184 ‚baber bie Wahl der Todecſtrafea. 

MWielleſcht faͤhlte man dunkel,“ daß es erben 
- galhaftigbeis:derigemöhnlihen Hinsihtungsarten ı 
‚ Billig fepst würde, von dem Strafvollzieher Vollko 


menheit in der Ausübung feiner: Kunſt zu erwart 


‘ 
! 


/ 
/ 


Erſt durch Einführung eies Werkzeugs wie das | 
sfengte werden firengere Forderungen und mit ihr 


beſtiumte Steafdrohungen polisifch und juriſtiſch 


agruͤndet oder möglich ‘gemacht. - Und welcher Sti 


. ‚möchte gegen irgend rin: Mittel ſeinenStrafgeſetz 


nung ' zu vervollkommnen ‚und ‘dte- Achtung einer; | 
die. Zwecke deefelden unembehrlichen, Beamt: 
-Etaffe gegen Vorurtheile und. Beriegungen.aller | 


f | 3 Rcher zu Rellen  gleichahttig.- fepn‘ 7°)? sit 


4 
> KT gen Unebriidhtei 


\ 


ı ne n 
5 Ar 3— ch ii: “‘ 
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gend, wie mehrere glauben 227), hier auch die 
Amſtand als Empfehlungsgrund in Betrachtung fe 


/ 


“ey: daß hei der. Guillotine det Bollſtrecker des 
theild meniger unmittelbar wirfe, als beiid 
22 son & oyde to‘ ee u N; Fa r 
239) Es fen mid: erfaßt, beidiefer Gelegenheit eine Ber 
thung üpen den Urfprung. der. mit manchen beiſder Vol 
hing Offentlicher eraf gebrauchten Verſonen verbin 
| 2er’ Prüfung der Kerner zu 
a ;nfcehlen. Sie war, wiage ſcheint/ eine natuͤtliche F 
der aehäffinen, Wildbeit athmenden Strafarten, 

che durch dieſe Perſonen vollzogen wurden. Seinen 
ften zu ſpießen, zu kochen » zu braten, «zit verſtuͤnm 
or ‚Dber ‚wie bie barbgriſchen Strafen, aus den leiten Ze 
Ede Mittelafters num immer genannt werden mochteh, 


+ 
€ 


| ‚Buneinser That etwas, wozu Fein ehrlicher Man 


a, swerfteben zu fonnen. fehien. Folalich — ſchloß ma 
muß der Vollzieher mehrlich ſeyn. Die neuere Zei 
NH: yon biefer Strafbarbarei ſichthar zurudnefommen, ı 
dad Dorurkbeil von Unebrlichfeitder Gtrafvollzieber ı 
noch jehf foaar durch cinige Geſetzgebungen fortgepfla 
denen der Ruhm der Humanität in fo vielfach an 
Ruͤckſicht nicht ſtreitiggemacht warden Fauns, =: 
550) Man fehe z. B. gegenwaͤrtige Beitfprift®. IV, S 
NEL Kol 3 er — 


EN 2 
Sr „3 A 


nn J - ... ’ 
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> be Wehten Tabak | 85: 


Konnte oder dem Weile? laſſe ich dehin geſtelt 
ſeyn. SR die Todesart an ſich fo Dofbuffen,, daß: 


eiwe gluͤckliche Boltziehung ſich denfen läd, fo moͤchee 
e6 wohl dem: vollſtreckenden Beamten siem ſlich gleiche: 
gaitig Feyn, ob- er etwas mehr ober weniger unmit⸗ 


telbar mit dem Hinzurichtenden in Beroͤhrung kom⸗: 
he. Er iR dem Staate fuͤr dje Vollziehung verant⸗ 


worttich, und nur in fo fern wird ihm der Gebrauch 


dieſer Maſchine Beruhigung gewaͤhren, ulßs dieſelbe; 
ein Mittel erhält, biefe Verantwornichteit ſicher in | 


hei —A— J 
3. * Mie groß ober klein aucb die Anzahi ‚der: 


gen gen bei Hinsihtungen mit diefem Werfieugel 


kb finden möge — eim Umfland, des van veſſen | 


Aedrauche auf. einem oͤfentlichen Gerichtsplatze, im 
vBorhofe: des Gefaͤngniſſes ?3”): oder ins Hauſe 22) 
abhaͤngt — ſo wird das Gefuͤhl derſelben nicht 
durch den ſcheuslichen Andlid. mißlungener Hinrichs 
tungen imd langſamet ãeles Qualen beleidigt. wa 


ar 





251) Daß dieſes noch in Sinfong bes festen —2 — | 


in Arälien Sitte gervefem fey , erhellt aus Kabates 
reits angeführtem Beriete, wo u. a: gefagt wird: „Ce 

“afupplice ek... pour... . tous cenx qui jouil-. 
—5 ent des privilöges de ja‘ noblelle ; quelques crimes’ 


„qu’ils-ayant commia, il ef rare/qu’ oz les Selle: 


j„mourir en public. On les execnte dans la cour. 


„de la prifon les portes fermedes et. en pröfenee de 


ntrès peu de ‚perfonnes.” 


253) Gegen das Ende eben dieles Fabrbunderts wurde in | 


anfreich , nach öffentlichen Blättern vom %.'ı eine 
ausgutllotine erfunden, die ganz aus Eifen "und 
tahl beſteht und dazu diente, Pätientenz die das Zim⸗ 


-* 


— 


mer nicht verlaſſen konnten und doch zum Tode verurs- - 


eheilt FE in. vn Häufern Rinzurihten Buſch 


N 


6 
6 —XR& 


ein. aeſetzicher Tod nur icnater Lehrreiche habaa 
fans, wird einzig und allein durch eine menſchliche 
Aut der Bollstehung bewirkt. Barbariſche oder an 
Borbarei grängende. Strafen verfehlen ihren Zweck 
und wirken nur zu häufig das Gegentheil von dem, 
was ſie wirken follen. 2) . er, 
4 Wie ſehr endlich: durch ein Verfahren , daR 
von der reinſten Meniclichfeit eingegeben, jede uns 
edle Nebemruͤckſicht, jedes entgegenfichende Herksm⸗ 
men ,alä, feiner unwuͤrdig verachtet, die allgemeine 
Staatsvermunft geehrt und das Kortichreiten der Ein 
vꝛuſatton befdedert werde, bedarf faum einer Bemer⸗ 
Iung. Mit Entſchloſenheit kann der Staat bei 
Schandthaten erſter Groͤße auch darum die Todebs- 
ſteafe feſthalten, weil Die fragliche Form ihm —— 
Bier t bie Menfgligfeit der ee — 


$ 49. Dar Gift. im Kgemeihen. 


Ä Noch eine hier in Frage konmende Todeöftrafe 
iſt diejenigt, welche durch Gifte bewirkt wird. 
Sie iſt zwar, heutiges Tages, wie es ſcheint, nirgends 
mehr in Gebrauch; doch findet fie ſich bei einigen 
der merkwuͤrdigſten Voͤlker des Alterthums, au 

wied- jie durch das Zeugniß einiger nn 





235) Wer ſich hiervon *— chtlich uͤberzeugen wiß, leſe 
u a. bie von Conrad Celtes (an dem in der 88ſten 
Note angef. Orte, gemachte Beſchreibung deutſcher Dins 
richtugasarten im ı6ten Jahrhunderte. Sie ſchließt mit 
ben Worten: daß dieles traurig fhauderhafte Schaufpiel 
undewticher Strenge (foedum illud ingermanicae leve- 
ritatis trilte exemplum) für die Verminderung der Vers 
brechen a uuroichjaßt Ip: 


DEE ⸗ 
2 . 
Urber die Wehfher Zobesiktafen, 8. 
Ceriftaeller neuerer⸗ Zeit. der Aufmertſamkeit der 
Fraatuneo eſteher und. ‚Rngierungen ale porjuͤglich. 


Unter Gift verſtehen wir alles, "was inner⸗ 
lich in kleiner Gabe genommen oder von außen her 
in Beruͤhrung ‚mit einem lebenden Körper gebracht 
fuͤr den Organismus deffelben toͤdtliche Wirfungen ' 
äußert. “ j on 
-... Bon den. Giftheffen, deren olle Natur⸗ 
weiche. eine bedentende Anzahl entholten, feinen 
folgende hier vorzüglich genannt wer den zu muͤſſen. 

I We Schierfing, Kaverov, cConium Cieuta, 
"der. Saft einer Dianje, von’ weicher es > mel 
ven Hauptärten gieber 
a) Cicuta major (Coniüim. maculatum Linn. ) 
| der gefledte Schierling. Ein in den Gaͤr⸗ 
“2 ten häufig wachſendes Unkraut, ühnlich 
07.7 dee Peterſilie, doch durch größere Dun⸗ 
| kelheit der Blätter und durch den ihm 
=" gignen betäubenden Geruch feicht zu uns 
78V terfgeiden.” Er blüht im. aten Fahre, 
ſchießt zu ein er Döhe. von 4 — 6 Schu⸗ 
Gen und har alsdenn unterhalb einen wöch⸗ 
lich gefleckten Stempel. 


„D) Cicuta minor (‚Ciopta virofa‘ L.) ‘dee 
Wofferfhierling, CApaẽ aguatique, wächft 
. Häufig ia Sümpfen und ftehenden Waſ⸗ 
ſern. Der Stengel iſt ohne Sieden,‘ die 
Wurzel dit, weiß, innerhalb hohl und 
mit: Dueefheidewänden - verfehen, wo⸗ 
= durch fie mach der Bemerkung eines deut: 


’ 
\ 


_ 


' 1 
— 


as Ueber bie Woht ver Vobesſtrafen. 


ſchen elaſſiſchen Schriftſtellers 9) ven 
alten bekannken und genießbaren mm. 
ausgezeichnet iſt. 
Der Saft von beiden iR auberß aif⸗ 

tig Unter den Zufllen, welche aus dem 


9 Genuſſe deſſeiben eniſtehen, zeichnen ſich, 


außer den allgemeinen Symptomen des Tor | 
des, duch Schwindel, Verwirrung det 
Hauptes, Geſchwulſt der Herzgrube, des 


Bu u Bauches und des Oct wit Zucun ·v | 


au. u. 
„Be, ew Opium. Belanatlib ein egrugniß 
des Mohns (Papavor ſomniferam L. ). ein⸗ 
ſolaͤfernd, betäubend und, in einer awifien Babe 
genommen, nad Ploucquet’ 6 Ausdeud, 
Weförderungsimittel des eivigen Schlaf 235), 


E | 3. Wefenit, ein- Product des Steinreichs, auß 


‚ dee Meiner des Kobalts.' Lin ſcharfes, ſchnell 
und ſchmerzhaft wirfendes Gift. Brennen ım 
um ‚ganien. Kbrber, "Meißen in den Eingeweiden, 

.;. grämpfe, L Bustungen, harinociget/ zuweilen 


259 Pet of. Bande über die Gifte i mebiels - 
nf er licher, und medicinifch spolizeilicher Rüdficht. 
ndbuch für Öff. und gerichti. Aerzte, Apotheker 

amd ehtöpfleger. 2te fehr verm. ‚und ‚durchaus verb. 
“Ausa. (Täbing. 1841. 8.) 4. 576. Eine Schrift, welche 
der aleich vortrefflichen des Gpaniere P. Orfila (trai- 
t£ poilons .ou 10 ox xieoIngie ggnerale T. J. P.ıwe. 
Par. 1814. T.1 rn. 2. Par. r8ıg. %) den Rang 


freitig macht. 34 fehe much Vie letztre Bd. I 


‚© — F erke werde ich in der (ge diefer 4b 
a ng mat 'dem Namen ihrer Verfaſſer anführen, 


er sb; Sfr. Ploucquet uͤher die gewaltfamen 
—* zus. (1772) * * ai Orfila I, 


u od 
- Weber bie Wahl der Tobesfirafen, 84, 
” Aberrsoomafwieberhoftes Erbrechen, ſſad die 
Borbsten des uivereißlichen Todes, den es, 
1 auch -nue-in wenigen Granen genommen; here 
BOrbringe an 
4 Rief &forbeer (Prunus Lauro-Cerafus L.) 
‚Laurier.Gerife. Ein dem Drangendaum Ahns ‘ 
liches Gewaͤchs, aus deſſen (gleich der Bluͤthe) 
den Geruch und ddie Beftandtheile bittrer Mans 
dein habenden Blättern der farbenloſe, durch⸗ 
pöpshtige, ſtarkriechende Kirſch Lorbeerſaft deſtil⸗ 
“Hier wird; welcher fo wie die Durch ſeine Ver⸗ 
- mifhung mit einigen anderen Subftanzen entſte⸗ 
bende Blaufkure in den geringften Gaben - 
- "am heftigiten wirft. Die Art feiher Wirkung 7 
wird aus mehrern Beifpielen erfichtlich, bie 
"von den beiden erſtgedachten Schriftſtellern mit⸗ 
getheilt werden *7), und die nach v. Itt⸗ 


EXRR 


. 


1 


as6)-Ploncquet 74 Bere. Alberti yjuris- 

‘ prudentia medica P. I. —— 15... wo es u. a. 

‘heißt+ ’, fubitaner lethifera qualita € gravıllima pa- 

: * „themata ,. . provopet.’.. on D 
237) So nurde z. B. D. Scharinger, Apotheker Ey | 

Wien, 1814 dad Dpfer feines Verſuchs mit dieſem be . 

en Gifte. Er wellte yätslich in na Vorleſung feinen 

uhörern die von ihm bereitete Blaufäure vorzeigen, al 

er das Unaluͤck batte, dad Glas zu zererechen und ſich 

‚mit den Echerben derfelben am Arme blutig zu rigen. 

Hierdurch mußte fich die Blauſaͤure mit feinem Blute vers 

miicht haben, denn ach diuer Stunde erfolgte fein Tod, 

C(Schreider 360, Orfila Il, r, 174.) — Ein 

gewiſer Profeſſor der Chymie pergine auf einem Tiſche 

n Flaͤſchchen mit Blaufäure. Die Magd,. verführt 

urch den angenehmen Geruch, nimpnt ein, Gpiägfäschen 

davon, Wie vom Schlage gerührt fällt fie nach Minu⸗ 

ten entieelt zu Boden. (Orfila a. a. O.) — Zw. - 

Dienſtboten trinfen einige Züge aus einer Flaſqhe mit 


— 


90 


2 


nie 


.! 5 , | “ . - u R 
on 4.nad, Bieth's, Beobankungen ia einer 


„‚plbelisen Vermehrung dar. terwenthäugfgt mit 


bdes darauf folgenden Erſchoͤpfnag und eippung 
 Äpren Grund au haben ſcheincn. 


». ’ . 


S.4 1 Das Bike; » —QRR 
Die Gewohnheit, mit Gifi hinzurichten „ tar 


fee verbreitet. Bekanut war fie mehrern alten. 


Voͤlkern, Dod nur bei einem. ‚Limigen wurde .fie in 
einee gemiflen Periode als Öffentliche Strafe geſetlich 
vollzogen. 


\ 


Die echte Berantofung dazu ſcheint die in, meh⸗ 


fehlbar mußte man hier öfters auf Gift fallen, das 
man fait allgemein für eins der worzäglihften Mittel 
hielt, dem Leben ein Ende zu machen, und wovon 


. die 


erſten Staatsmaͤnner, Generale und Redner bet 


gekaͤhrlichen Unternehmungen eme hinlaͤngliche Gabe 


Bi‘ 


ib Fühkten, um fi noͤthigenfalls der Race 


"eines Gewalthabers oder der. Wuth eines aufgebrach⸗ 


, 
ri", 





rern.Staaten des Ülteripums dem Verbrecher frei ge⸗ 
laſſene Wahl der Todes ſirafe gegeben zu haben, Un: 


Lirſchlorbeer s Waffer und faſt in dem nämfichen 


Augenblide fallen fie ſterbend unter Convulfionen zu Bos 
(Ortila a aD.) — Ein Mann von 56 Jah⸗ 
vn batte fi dur den Senuß vo efivas weniger als 


‚ einer Unze ſehr concentrirter fpirituofer Blaufäure der ihm 


bevorftehenden Verhaftung entzonen. Er fiel fogleich zus 


ſammen/ , ald-das Gift in den Magen fam, holte tief und 


1 


9 
IH 


ſchnarchend Athem, die Ertremitäten waren falt, der 


- Marks. nicht zu, fühlen, ‚wur ein iyelne Herzensfchläge « der 
"Körder fteif, da6 Auge Hlänzen 


‚ der Tod erfolgte ohne 
ati Zudingen. (Schneider . 357.) 


258) Schneider Ks und sss. Be 


— - 


® 


t 


x 


Ueber bie DIE wre 


um Psobels zu entziehen, : „pravilum: pridem‘. 
„venenum” wie es Tacitus (A. XV, 64.) ' 
foäterhin bei: Dem: Toͤde des Seneka nNeunt. Nur 

Unfinn oder Schwaͤrmerei hätte eine haͤrtere ara 
art der gelindern vorziehen: können. 

Das. aͤlteſte mir befönnte.Bolf, deſſen Zeier 
dieſe Wahl unbedingt zuſicherten, waren die Ae⸗ 
thiopier, ein Nacbarſtaat der Aedyptier und 
von mehren neuern Schriftſtellern nicht ſelten mit 
denſelben verwechſelt oder faſt gaͤnzlich mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen, während der clqſſiſche Dies 
dor. von Sicilien mit einem fo. intereffaunen. 
fpiele voranging. Seinen⸗Rachrichten zufolge hatte 
dieſe Nation ein Geſetz, niemanden wit. dem. Tode 

gu ſtrafen, wenn er auch nech fo fehr dea Todes 
twährdtg. befunden war. Mur ein Gerichtädiener war⸗ 
de zu dem Verbrecher (ine Schängniß.r geſchickt, 
der den Auftrag hatte, ihm die Zeichen Ddes Todes 
am zeigen, worauf ee ‚fofort ac auf sing end 52 
geibſt toͤdtete ). 

In — warde zwar bie MWahi. der | 
Todesart dem Hinzurichtenden nicht geſtattet, dech 
finder Äh in der: Geſchichte dieſes Landes eine kurze 
Periode, in welder ein. zufältiger Umſtand 
Hinrichtungen mit Gift eben fo häufig herbeiführte, 
ale, «8 in.:;dem: Sqweſterslande bei. der. gedachten 
Wahl nur immer geſchehen konnte. Es war ein i 
Zeitpunft in der Regierungsgefihichte, der durch 
ihre leidenſcheftliche bolut, oder y wenn mon lieber 


259) Diodor. Sicnl, bibl, hiß. L. IM. Ss. (Edi. Bl. “ 
 pont+T A, et 


/ 





ud 


N 


; , 
92. Lieber bie Wahl ber Töbesfirofei, 


- will, politiſche Leidenſchaftlichleit bekannten iron 


tra. Erbebend/ vor dem Gedanten, vielleicht di 


einſt als Wrfiegte dem Triumphzuge eines roͤmiſch 


Freihditsmoͤrders folgen zu mäſſen, hatte fie d 


Entſchluß gefaßt, ihr Leber zu enden, ſobald fie 


wit Schande erfanfen muͤſſe. Sie ließ daher, v 
Plutarch erzählt ), alle Arten von Siften 
fenmenbringn und an vielen zum Tode verurth 
ten Mifiethätern sägliche Berfuche über deren Wi 
fawtkeit anſtellen, in deren Folge ſie zuletzt die 


. Rannte Todesart als die leichteſte wählte, ohne 


ſich vielleicht ſelbſt bewußt zu werden, —8 
rhheil weibliche @itzfkeit an diefer Wahl haben fäan 
Ob Hinrichtungen mit Gift nit fchon unter ih: 


, Megierangsvorgängern in Aegypten, wenn gie 


mindoer lebhaft, betrieben wurden , finde ich niegeı 


N 


bemerkt, wohl: aber —* aͤhnlicher Ver 


che, welche ungefaͤhr 100 Jahre vor dee gedach 
Abnigin von Attalus Phitameror, letztem Koͤn 
vor Pergamus (Rhodus) und bald nachher 
Mithridat dem Oroßen, Fönig von Pont 
re wurden t). 

Der eigentlihe Gig’ diefer ederert a8 ei 
vom Stant gebilligten Strufe war. Athen,. „bei 
ders unter‘ der Regierung der 30 Tyrannen 
Merfonen, ‚welche dei dem; Doike ober einem. “ 
. 31° Bi 


‘®, 


. Plntarch in M.. Antonio c. 72. (E 
‚A tonio e. zu ( 


41) Schneider ©. 21. 
3 Man vergleiche ‚hierüber die Feine aber- gründlich: 
mdlung von. Siegm; Frid.Driefig de Ci 
——e— poena publica. Lipf, ıy5% 4 


* 


nu a W 
Wehe bie Wahi der Tedettrakaus 93 | 
fen: in großem Anſehn fanden,;iabe; mir der 


here ſchenden Parthei es durch irgend einen ihnen. zug. 


Laß gelegten Cingtiff in die Verfafungnmetscen 
Hatten,” die man demnad auf der einen Seite ſcho⸗ 

nen,:auf ‚der andern verfiigen. zu mäffen rn 
feinen ihre vorzägtichfien. ( egenſtand geweſe 

ſeyn. Wer kennt nicht die Hinrichtungen eines Po⸗ 


lemarch — Phockhon' SocratesDie Voll⸗ 


ſtreckung ſolcher Urtheile murde der unter ddem Bir 
men der. Eilfmaͤnner bekennen. Bollziehungs Com⸗ 
miſſion uaͤbertragen. Ein: Mitglied derfelhen begah 
in. Begleitung des Scharfrichters ſich ind Geßoͤngniß, 
zeigte dem Gefangeten:feinen:Yuftrag an, unserziche 
tete itin über das dabei zu beebachtende Berbahren; 


erlaubte ihm feine Geſchaͤfte in Ordnung zu bringen, = 


und defahl ſodann⸗dem Scharfrichter, den Schiene 
lingstranf zu beſorgen, welcher bald machher, "wie 

es ſcheiut, mit Wein⸗ gemifcht: dem Ainpurictenhen 
dargerricht von demfelben geleert mwugde und in wes 
nigen Minutbn feinem Leben din Ende machte. 
.ı In andern griechiſchen Stanten.(beiut;Disfe 


- Binrihtungsart nicht üblich gemefen zu fepn._ Wenn 


von Maffilie, einer griechiſchen Pflanzſtadt an - 


der Galliſchen Küfte, bemerkt wird, der dortige 


Dat habe einen Schierling + gemifchten Zodestrank * 
diejenigen aufbewahrt, welche einen. vorhabenden 
Selbſtmord durch hinlaͤngliche Gruͤnde bei ihm recht⸗ 
fertigen würden, und von dem Könige Philip p IE 
don Macedonien: er babe den Aratus, einen fei⸗ 
ner verdienſtvollſten Feldherren, durch ſeinen Waf⸗ 


fenbruder Taurion mit langſam wirkendem Gifte 


ohne urihen und Fe heimlich binrichien laſ⸗ 


ft. 
/ 


er Me Mehl Dheciri Ä 


16, hat bier nicht ſeine Stelle; Diefeh me ite 
&eamned, jenes Maaßregel, der eweillung ui 
I foomend auvorzukommen * u 


4 


“ se Das Sift. o) LIE TI 


8 ortſetzung. 
| vei den Römern wa Sik zu feiner Zeit ı ei 
vom Gtaate -aefeglich gebilligte Toßesfirafe. 7 
von dee Enttenlofigkeit fpäteren Tahrhunderte m 
Stoffen diefer Art bewirkten Graͤuelthaten hauen i 
Begrntheit jenes befannte Geſetz nothwendig mad 


velches bei ſchwerer Strafe den Berfauf von Gifte 
die inan: zur Todtung eines Menihen gebrauch 
wollte, verbot **9. Doch waren Die Kalle ein 


wo der Moral jener Zeiten erlaubten oder g 
pftichtmaͤißgen Selbfimerds nicht unter dieſer Reg 
Begriffen 25), die ein ſpaͤterer Rechtͤbeſchlug au 
drackuch dahin erflärte, daß die Apothekoer nic 
leihtfinnig -Schierlingsfaft und Ahntiche Al 
verkaufen follten ). un die untere den Laiſe 
— * 1* 


re, Plutärch in Arato c. 52. CEd, et. TV) 
244) „ Cogititione virilisbencsplentia temperata, qu 
ur „nec. egzedi vita temere patitur, et [apienter exc 
" ‚dere cupienti celerem fati viam pracher, ” 
’ r.'Max.L. 3. c.6. vergl. Drefig 
aus) Lan. 1. LS %r. (XLVII, 2) D adie 
ornel. de ficar. et venefcis, Benannt von fein 
Arheber 2 2..Cornelins Sulla, aumert von Br: 
lius Cäfar und feitdem auch unter ber Benennu 
Lkex Julia befannf, 
246) Boehmer ad C. C. C. art. 150. + 
347) „Alio SGto effeciurn et, ut pinguentarü, fi c 
‚„temere cicutam’‘.... dederint . , poena tenea 


„tm hujusdegis.®. i. g. di}. Y. 3. 


“ 


® 
x tr 


+ 


+ . . 
.. \ . 

. 

R . . fr . x . S r 

+ + . — . J 
- . - . 
eben die ber 0 FvV 

v 


as eiazeinen Fakt dem HOinurlchten den zugeſtundene 
MWahl der Todesart, mußte, in fo fein dieſe Bit 
Kichı für Gift beſtimmate, aine Auenahme von 'biefee 
Meyel bdegruͤnden. ¶ Daß dieſe Wahl ( Niberamamoı. 
tig arbitrium) ju den Zeuen· der Republik noch nicht 
urtheilt worden ſey,ſcheint unter andern aus Deb 
Schwierigkert hervorzugehrn, mit welder der Senat 
wo - unter Domitia a⸗ dieſelbe⸗ bewilligte ri 
Gpäterhin wurde dreſe Bewilligung ein uusichliehens 


des Borrecht der. Kaiſer,“ felbft: die Vorſteher det N 
Provinzen konnten diefebe.eben fo’ werfig ertheilen, 
aid: fie ermächtigt waren, jemanden.unnitieibar ud _- 


Strafe. des Gifts: zu verurtheilen 97), “ Merkwuͤrdig 
iſt ds, daß unter Mack Aurel und Feine fru 


heen. Regierungsgenoſſen: die befragte Wahl durch 


ſrmliche Reſcxipte — ohne Zweifel als Strafmilde⸗ 


rg — in einzelnen Fullen dem zum Tode: Berurꝛ 
teilten frei gaftelswurbe 9:9) 5. eine Beguͤnſtigung 


die moihjinenbigiaugs den’ Gubtauch des Gifts in fi 


’ N ® " ” 0 [2 ” *2 
bloß: . u. 22 md, “ 3.261518 Ir od ! Pu 
7 ’ 4 ” f 53 0 fi , 34 HM * nr : f N 
. ' ri * ur. . 4 » “ “ ‘ he “ 
, — 22 24 u F &un“ ! ‘ ‘ 7: F 1 ie 4 2 

248) Suet. in Domit, e- 12... uk 
⸗ 


3 ’ —X .... .. ‚ 30 . . Br . 
, reine nie liberam morfis facul-  ° 
32 a ; 


m =. beißt ed’twder.bereits’dben angeführten Bes: 
, „ſetzesſtelle L. 8. (XLVIU, 19) D. de —— 
cedendi jus praefides hahent, multo 
i{'. 
. .@läntert in. Pet. Baber femeſtris (Pan. :ız70. 4) 
- 1.0.4 ‚Die Uncerrectheit;;diefer Stelle, ift vielleicht 
‚Thon fo alt, als ihr Verfafler, Hipian, und macht auf 
Jeogn dal den Sinn derſelben für den dentenden Leſer 
nicht zweifelhaft. .. . :.. 


250) „Divi tamen fratres re[cripferunt, 


„permittentes liberam mortis fäcnlis- 
„sem.” , Ulpian an eben gedachtem Die... 


— 


magis wel Yaneno judicandj.”, Vortrtefftich 


. 


. 


' 


‘ 








“ Decken Die, 


Ach, bei: den, Germaniichen Boͤlkern ee: 
Irfetlispe Gebeauch des Bifts zu Hinrichtungen ei 
gänzlich. unbekanate Sache. Vielleicht wuͤrde m 


gedoch mach ber Wiederharſtallung der Wiſſenſcheft 
neben dandern Todesartenzihm oine Stelle angemie| 


Haben, wenn man: fi bei.ammmer größeren Bekan 
ſchaft wie Dem Roͤmiſchen Macher micht:ducch Dad-ge 


los aufgefaßte Verbot des Giftbarkaufs haͤtte 4 


ſoreden laſſea. Wennidaherxein xeaetts ongefiil 


see Schrifafreller⸗ des i 6ten Fohrhunderts „es t 


Dummheit der Daut ſchen Yehbtieb; -dah fie b 


so vırlen GhenstihemyZadsdfrafen:d- 


ſilben Hinsihtung men Wittsfeins Stel 


.anwi.efen ?°%),; fo fonnten. nice Juriſten „oft 


lich in einem andern Sinne. Nero bei Geleg 
Beit einer Bexgiftung erwirdern: legem Julia 


tämeo 33?)1. Mehrere von Statienifchen Gelchet: 
damentlich upon Ant. Mufa-Brajanal. in de 


Baum, gedachter: Inhehnaberts an: Verbrechern 


⸗ 


machte Giftverſuche blieben ohne Folgen. Exſt 
unſerer Zeit erhob ein ungenannter Franzoͤſiſch 
Schriftſteller fuͤr den Gebrauch des Gifts und ga 
vorzuͤglich des Dpiume. bei Dinr htungen ſei 
Stimme 3), and felöß ‚elek der erſten jene 
—_— — nn nd 
51); XF „Neminimrocouttd veneno:-a 
„toxieo, placidilfimd genete  niort: 


— „qwod equidem germanae: fimplicite 
1” 


„tribuo, tollun Conrad... Celtes L 
anch bei Hente Sch. d. p. 8. Th: I. ©! 290, -' 
A $ueteon. in Nerone 55: vergl. oben die 34 


BE H. D. G. La mort de tous les erim 


nels (Bar. 2798, 8.) p- nn ‚„Quran roiton m 


N 


Inter de Todesſtrafen. 97. | 


benden valeadndiſae Cimmatifien Ändet: on'zus 
“fie PAR. v1], EP u 411 


..,n 3 - 
Ne j via Az X Br) rt , fe, .ırıt er r 2 — 


2— Er BE 4 


$.43. — J keiminälipire, ih 
ü Raͤgſigt auf den, Ber Eee. 


Mettadten: mir dinfe Shöturgdart: ruͤckſichelich 
auf den Merbrecher, fo fcheins fie auf. den einun'Seite 
Der. Souklbetiuge riet uni: nabzufiehen,“ auf Der" ams 
dern aber Weefeib zu hbertwehen. ".: ".... :” 323 
. Wöhrendidie dogtere ſowohl " ihrer alten als 
neuen Form niemads: ihren Streich verfehlr, laſſen 
ſich bei der erſtern aintge, wenn gletch ſelten, Fille 
denken, im: weichen das Giftadie beabfichtete Toͤd⸗ 
tang nicht /hervorbringt. Bielleichs war die Mi⸗ 
(hung zerſtoͤrendte Stoffe zu klein,, um — I 

| oder fir die Mtur des hHinzurichtendent Subjectsſtoͤdt⸗ 
lich zu ſeyn. Vielleicht konnte er auch bei einer wirb⸗ 
lich toͤdtlichen aGabe due deigem dues Sen 
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tel — Bei £ ek Bier u. a. — orte dans les‘ ve 
„du crimined,' rhette fin & gina ainſi ; que vi 
3 — inf‘ 'Ywä.les crimes..... Cen’eR 

doulenr, wi ‚zedoufe,. c’ et-la parte de fa v 
PF ico de penler qu une telle punitioö * 
„en nnpofers bien Plus au orimie que des upplicae 
„eruels,” 


164) „ Gafern 06 Giftarten. ber die engenbticic \ 
a 1 rein födten, Pr fern Fonute dieſe Todesa 
„allerdings zuläflig feyn” Karl Aug. Trttm en 
Handbucy ber.dötrafr, if. Th. I (Dalle 1806. 8.) 
151. Wenn dert. ohne, Einschränkung: bemerft wud: 
die Todasſtrafe burd- Gift werde L, 8. 1. 
2 de. 16 ‚Pocnis mißbilkigt, fo fann ih aus den im 
igen # enthaltenen Gründen mic von der Rips 
Hiateit diefer Behauptung niche Überzeugen, 2, tr: 
aVvL.n & \ 
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98 Ueber die Mahl der Todeeſiafn 

nd vorſcheultwidtigee Barogen die Wirkung | 
“Halten oder gaͤnzlich vereiteln. Das Beifpiel « 
Mithridat, dem alle Gifte unfhädtich wa 
ift aus der alten Geſchichte bekannt. Balen er; 
Tin ähnliches von elnem —E Weibe, 
ches fich durch den Genuß einer täglich geöfern ' 
sion Echierlingſaft nat) und nad fo an dieſts 
gewöhnt hatte, daß ihr daffelbe. völlig; Unſchaͤ 
war 3°), ‚Ulberti; bemerfe, man habe Veiſp 
daß Menſchen von beigebrachbem Arſenik wiede 
naſen *). AS Soctrates Den Giftbecher tri 
sollte, bemerkte ihm einer der Eilfmaͤnner, we 
ihm diefe Botſchaft uͤberbrachthatte, wenn jen 
dab eingenommenem Schierlingẽttank durch zu 
haftes Reden ſeinen Koͤrper noch mehr:echige, 
er ſich in den Fall, dieſes Gift 2 oder 3 mal net 
Au ,muͤſſen 27). Als Seneka eben dieſes in 
hinlaͤnglichen Gabe laͤngſt bereit gehaltne Gif 
nommen hatte, verſagte daſſelde feinen fon .| 
Verblutung geſchwaͤchten Koͤrper den Dienſt. 
cit. I. c.) Alles Faͤlle, die bei der Guillotine 
Statt finden, aber auch feldft. beim’ Gifte durch 

fältige Um⸗ und Auffict der Boliehungs : Bea; 

wie au durch Zusiehung eines erfahrnen Arzte 
ziemlicher Sicherheit vermieden werben können, 

Yuc in Anfehung der Schnelligkeit | 
wu die fragliche Todesart unter der kaum gedachte 


‘ 





. 255) Galer. de finapl, medie. wich. IH. e. 
: 256) Alberti jurispr. medica T; 1: p..257. 
947) Plato, in Phaedons. Opera ax ed. 48 
P. ı. Lipf. 1819 3 Berg. Diet ed 
‚sial um Platonis ärgumenta — 
— 17865 89 p. 5s35. 
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Weber Die Wahl der Tobesftrifen. '\- 99 
hing der Guillotine nur menig nachſtehen. Die vor 
Soneider (S. 209.) angeführten Kalle, daß ein 
:a6jähriger Mann, der durch eine Arſenikhaltige 


ESuppe vergiftet worden wat, erft 30° Stunden nach⸗ 
ber ſtarb, : und daß bei einer mit Scheidewaſſer vers. 


gifteren Frau erſt 24 Stunden nach. eingenonimenem 
Bifte der Tod eintrat, waren foldhe, bei weichen 
diefe Vorſichts Maaßregeln nicht Statt finden.fonns 


ten. Würden die Wahl und das Maaß richtig getrofs 


ten, fo erfolgt der-Tod in wenigen Minuten. Delss 


ner, ein Parifer Arzt, weicher" die Lorbeerkirſche 
für dus wirffamfte unter-allen Giften hält, ſetzt hin⸗ 


u: wenn Kontana ſich nicht irre, fo fey ein eiti⸗ 


jigee Tropfen deſſelben, auf das Auge eines Adler _ 


gegoffen , ein Mutel, denfelben in einem Augenblick 
todt zu Boden zu ſtuͤrzen *8); ein Ausdruck, der. 
die ſchaelle Wirkſamkeit dieſes Giftes wenigſtens im 
DBilde anſchaualich macht. 


Ya Anſehung der Lerhtigkeit ſcheint keine 


! 


— 


Todesart ohne Ausnahme der in Frage ſtehenden 


glei zu kommen. Wer fib hiervon auſchaulich 
 berjeugen will, leſe die Beſchreibung der legten 
‚Stunden des: Soergtes (bei Plate a:a.D. 5 bıo 


— 618.). Ruhig ift er in einer gelehrten Arbeit in 
feinem’ Fefaͤngniſe begriffen, Ein obrigkeitlicher 


Abgeodedneter vetkuͤndigt ihm fein Todesurtheil. Ein 


Gtrafvbllzieher bereitet den tödtlichen Trank, denee 


- E 
1 5 1 ⸗ ‘ 





or. “ fd 


288) „Si Mi Fi ne le trompe pas, il fuffiroit, quil 


- „mit une goutte de ce poilöh-fur 1’oeil ‘d'un aigle, 
or ponr le voir-tomber mört a I ſuſtant.ꝰ In der be⸗ 


29 
Xeto angefuͤhrten Bhmureringiihen Schrift: ‚Lur 
ie endete Ga P-% \ " 


\ . 
L , j & ‘a 

* F - 
ln ——39——) 
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| © 208. "ueber die Woba der —E 


im. Beifepn. mehrerer Freunde und obrigkeitlic 

4 ‚Derlonen mit der heiteen Ergebimg eines Weil 
‚ausleert, dann etwas quf, And nieder geht, e 
Schwere in den Beinen empfindet , ruͤcliogs zu. 2 

den fällt, und - ungetruͤbt durch irgend: einen. ſei 
Gemuͤthsſtimmung nachtheiligen Eindruch -nsı d 
ſeiae Gattin und Kinder hatte er ſorigeichickt 
‚fein Leben beſchließt; nach dem einſümmigen Ze 
niſſe Griechiſcher und Roͤmiſcher Schriftfteller un 
allen damals, befanntes Todesarten⸗ Dije;»lekhie 
gleich ‚weit entfernt von zweckloſer Meſchimpfunge 
Grauſamkeit 259). Wie ſo ganz verſchieden won d 
aß Der Genius fpäterer Jahrhunderte zum T. 

noch fortdauernd in die Sitten Kurepdifcen "Ch 
verwebte 200). Doch ſcheipt, nach dar: Bemarfı 
1" 2 einiger neueren Beobachter, dieſer leichte Tod vorz 
dic bei vegetabilifchen Giften Statt’ zu’ finden, t 
dieſe größtentheil eine Art von Beräubung; u 
Areunkenheit verurſecca/ rühren? bie wineraliſ 





v 
/ * 


i.. 
259)  Supplicium .. gapitale quider at gr ode t. ta, 
' —* Alma, Yu 


ver." 
® 


„et a turpitudine atqᷓue wcerbitate: 


‚„aliainrg publica Icalera en 
"Drefig I. q. j. 16. ı7. 


260 Man leſe B. uͤber ranfeei ieh T} 8 
RR völlig eihem ibn Bun HH an 


Ä 


”“: 
„ 


ten Deldöner a a.O. 6 3 und). —— 
23 


n France . „.. vilik Ehom 
: „frapper. Les Tnaidd Abit liers derail Ba Re 


„le de pouille de [es vetemens; on lui Coupe 
„chevaux; on le proftitue aux regards de la pı 


"„lace, il et traing ur, une 'chaxreftey,; gamme 


„vil chdayre daſt ia, yoiria». On s’eft „esud 
„en faire un, objet « utantın.n . Le; fllence 


„me pour, NER VESPAACHHNUEAN 


„plus Bas n + nulyuyrei'ıei 


/ tue 


muͤtterſtchen Erde, wo man ‚unzertheilt und unver⸗ 
blutet gleich einem Durſtenden mit leichten Zügen aus 
dein Todesbecher trinke, ohne der langfamen Vers’ 
nihtung durch Hungee — der Glieder: Zeeſchmette⸗ 


‘rang mit Herabſtuͤrzen von ſteiten Höhen —: dem“ 


peinlichen Kampfe des Lebenstgeiſter, mit dem RE ein⸗ 
ſchließenden, einengenden Strange — dem Belrknst 
ken in einem Elemente, Metches: den Koͤrper ſiatt deß 
Begraͤbniſſes, Thleten zur Speiſe entgegenhältr — 
oder auch dem Quoten des mördeifchen Eifens mas 
gegebenigt feyn: 262),: FE 


se sis „ol: 4 wol on “ Zu us 


U 


a Das Gift. 5 ‚sthminelipife-- bi 
Ye Ruͤckſicht gufräindere 1:8 


Sinfi chtlich auf bie: Samilie des Verbrechers 
gewährt dreſe Hinrichtungsart, in fo fern fie zur 
Bolljiehung gefeglicher Todesuctheile gebraucht wird, 
ſeinen nacbleibenden Nügchörtgen: eine Unanftößig: 
Mit, Unter ädtichkeit und Beruhigung, die bei feiner’ 
von’ allen bisher geprüften Todesfirafen in diefem’ 


Srade ſich wieder finder. Es ſcheint in der Natur 
dieſer Todesart zu liegen, daß: fett der ocen won“ 





! 


261) Oelsner a. a. 2. Bom Opium insbenter 1a 
mort d.t. l. crim. 2.59... | 


.262) „Miferta genuit id, cujus. tacillimo 
„haußfu! illibato corpore, et oum :toto 
„[euguine extingueremmry‘. nualln labore 


> „litientibne Limales’h dies Plin. HH. N. Lik. . 


63. sans. Ze 


Usber die Wahl der Tsdesſtrafen. 101 


das Sehien nit angreifen 277), Einen ſolden Tod | 
‚rühme: Ptinius der Aeltere als eine Wohlthat der 


0 


“ 


f 


"zen "Ueber die Wohl ber Todesſtroſen. 


Gehaͤlligkeit und leidenſchaftlicher Stimmung geg 
Unſchuldige dabei vermieden wird. Egtfernung aı 
Dem Lande der Lebendigen, Diefer legte Zwrck jed 
Todesurtheils, wird bier in den einfachſten, au 
fhr Andere unnachtheiligſten Kormen bewirkt. Sell 
Die ensfeelten Reſte des Ungluͤcklichen erfahren fei 
Behandlung, welde ehrenrährige Mebenideen ger 
feine Bamilie im friſchen Andenken des Volls zu u 


. gerhalten ‚geeignet waͤre ) — Der Schar 
richter erfaͤhrt keine von jenen Echmierigfeit: 


welche bei andern Hinrichtungsarten ihm die Voll; 


Hung erſchweren. In unfern Tagen. mürde ihm li 
Geſchaͤft noch dadurch erleichtert, daß er den toͤd! 
chen Trank nicht ſelbſt zu bereiten haͤtte, wie die 
au. Athen, nach der inrichtung des ESocta 
atiiuetheiten, gebraͤuchlich: var. — Da dieſe 
desart ihrer Natur nach nur beiiwenigen obrigk 


ich abgeordneten und. zugelaſſenen Zeugen St 


v 


finden Fann ?°?), fo iſt von den Nachtheilen, wel 
ber Anblick ‚einer, Hiurichtung und ganz vorzüg 
einer mißlungnen, für. die Zuſchauer Gaben fa 
auch nicht Einer zu fürchten. —, Der. Staat fe 


i ‚gewinnt durch diefe Todesart neben der bereits ' 


ihm gebilligten die Gelegenheit zu einer. Strafmi 


eng mehr. Ungewiß, ob die von ipım beabfic 





69) Plin. Le Gorate beim Yiato ed. cit. ‚Pe 
refig.l.c f. 25. 26. - 


864) Bei Socrates in fonnte fi die ' 


ber gegenwärtigen obrigfeitlichen Yerfouen und Pre 

auf 20 belaufen. Plato 1]. * 474. Heutiges T 

| wirbt :bie Befimmuns diefer Anzahl‘ von -perfönt 

. . and -Oris: Verhältniffen abhängen, bie nit überat 
Ahra die wauilichen aerdngen 


—E— — —E 103 


ten Zwecke Üffentlichen Hinricheunden nicht. darch gr⸗ 
‚Bere Nachtheite⸗fan den: Volloe harafer augewa 
gen wenden anießt ea. wenigfane: Dunn Aufn 
Des fraglicen Mittels: dig Nerubisung Ip. Seiten a 
mög diengetzten Mugenhlide neies —— 
dee Ange des grofien Haufent hab: Bellen: am mſan. 
War vollendsdaſ Topeausidei,rin Werk :du6-Zrar 
thums oder gehhligen Aeitenfcheiten,, .twie:Diefe&ches 
Soara ias83 mad. fr. manchem Ehen der. Fall war, ., 
udd aucd Koldwachhen von dem Volke, allgemein; due 
erkannt muahe nich eine Milderuns des Roͤckblicks 
auf das ſchuldioſe Schlachtopfer, wenigſtens :hins 
ſichtüch der Vollgiebung. — :chue Borwarfe u jene: ⸗ 
GR es ‚mie orlaubt, noch inen wiſſenſchsitli 
chen Wortheil hinzuzuſetzen, for wuͤrde durch die Auf⸗ 
nahme diefes Hinrichtangsmittels eine wahrbaft.site 
face Todesſttrafe gefunden fear. mithin der Unser 
ſchied zwiſchen einfachen und geſchaͤrften Zennöftgaten 


eine. Beiimmung erhalten, deren.in allen Br J 


und. Handhacheen des Criminalrechts — ſeibiduimein 
eigaes· uaͤber Die Aueraiur degelben win omtgenom 
n— ewansein. u 
* 3 .b 
54 Releſten der. — un! Ä 

"u eefußüng.., 53 


Ees würde: wenig Beetrauen in des elene Deals. 
petmögem ‚meiner Lefer voraus ſetzen, wenn ich vo 
den bishesigen Mchrterungen:aech eine ausfoͤhrliche 
Bergleidyung. der. bier gepohften: Rodederten unter. 
einander. anftellen wollte. Die Zufammenhaftung 
riner jeden. dereitn wit d den itg.geRen Abſchnitt vor⸗ 


0 I. 

rs Biunbrägeiköib”eitichi' jeden,· des Bas 

untert ſet oyn⸗kauia, in An Standi ſezen, Diefe We 
rt rer werlichkait Ju chhernehihen ur 
an Biakrheit ante davaus Heiffirgenden: Folgerung 
urhäüßndnn! Wan land: det Unterſchidd zwtſwe 
men ſchircoen sr uinkternfth lichen Tedeoſtrufra · in ·chri 
iſchen Staauten fl 14:20 7127 Felftes fi giebt“ 
docheta Änfehung Wer’Xeheen: Geria bcon ivne mid 
den RE AT hc die Barbarciu miehe oder dwriitgi 
wmoͤglich: machen : ind bet: melden: Win Menſch Ho 
Birband.ganp gleichguͤltig iſryn dauf, »Wenn "amdde 
de :foffeutiiche Meinung über dire Zulftigken ode 
VDerwerfliſhkeit vernchtigt werden fu Ueber Zope: 
fire) die den· toiden den in Gefohs:ſetzen, -weim: 
zuſterben, ober⸗mire Gefühlen! der: Varzwoifluiig "de 
Staa dund vier Weit zuverluſſen, :dägfte man/ zo 


| | ighaheih der Vheocte, groͤßtenchelis einweeſtande 


fen zů Achwieriget DIE Aufgabe: wenn von Fine 
Wohl zwiſchen Verridert beſcheiebenem Arten der En 
hauptang⸗ die Meder if Ueber’ die »arſte derſeibe 
eben ein. Collegium hochgediſdeter Kiniftuerfkändtge 
und ein wegen feiner Gerechtigkensliebe allgemei 
| verehrter Monardd Geſinnungen geäußert, die auc 
in ‚ göndern, .vao fie Peine gefegliche BSöktigkeit hai 
ten, mit verdientem Hpifal ‚gergeilt "würden. Da 
Der Collegium Medicum Hatte nämlich im J. 180. 
Ver Want geaͤudert, das Schwert⸗ mit dem Beil 
- Den Zallveite: zu vertaufchen um deitöften, jt 
OB har ——p—— —— —— 
—— ee votyubelgent”" H, af 


"ER a dla Eh: 8 ro 


/ 


2 
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ameem: 29: Sun. rg 12 :ahıf Vehsen tragt cem⸗ 


m 


prrensen: Graats behoͤrden ded hereirs orrd ahnte KRabie 


detsbafchl mit dev asbriſckkithen Erklaruugerioigter 
„bei der zroßen Unſtcherheunn der Vollztehumg bar: Tor 
desſircemit dem: GEchweerei wodurch Es moͤglich 
„wird Vaß Rec Berbirecher⸗ din großerot Uebei eriei⸗ 
„det, als er, nach dem Geſetze und dem grgangenef 
„Erkenntniſſe erleiden follte, finde. der Monarch kein 
edenfen, ben a ara Abanperung dıefer, 
Stra art zu genchnugen” 
Dean Seite Tr bereite ling venannrir Glefiger 
Lore dei: Weltweltheirubemernkt: : Rmeri'bkiiede 


ER än gift" and Hergedrachte 


„eönne dafür ſprechen, die Bohziihung 
sd TB Wratt Vor Wibtesioft, Weefis ere 
‚Band. M 29.72 5 en hentai might‘ :di.eie 
;wehr: Barth che dem: Tod es ſare ich 
»ſchnell und ſich er austführende: Mafia 


ine volfbringen zu laffen %2),:f0 überzeugt 


ſich der Beobachter mit Besgnägen, daß ſelbſt dieſet 
Surrogat der Schweriſtrafe ti mehrern neu: hingager 
kommienen Landeen der Faum: gedachten" Monurkhiä 
als einzig ‚gefeglie Todeäftvafe - anerkaunt: worden 


ſeh. Ueber ſeine algensinere: Verbreitung herden 


kuͤnftige Erfahrungen allem Anſcheine nad Entſchei⸗ 


durigen Proeifährin; Die derſewen wicht Angunſtig 


*7 


— * 


rg kin BE Be — | 


4 ve 


zn .&,, ayı F. 
er 8. * Gählgs ie per! Enenid.ide 
u; — al we yavan Dee Bögt, 28:5 


Wenn auf der'ans 


206 Uekue die Mahl dar kibri 
Ind. Wenn riaſt: gæh Hm e ; Dinzichtumgen: neh: 
ben dffemsticheu;:jeuen Pletz im taste: wich 
xinnehmen werde, aus dem⸗ de, vieleicht weg 
Mangel, einen zweckmoͤßigen Organiſntion, vendr an 
wurden, fo würde: Gift bei den:erftern:und. An 
bie ib bei den. Layer Bob. vaneweſ he Mind, | 

Dinrichtung ſeyn. Eee ZELLE U Zree 


* ’ „ rt’: 
BETEN ir —— 


8. 46. Bertolt woͤtlen? 9 geſchintti 


ee, 


| 8: ‚Weib. nur noch eine Frage wor au Bea 
, —— Wer: hat unter den verfchiedenen 2 
desfrafen· o wohl ia: Allgtoinen/ als in einen 
daͤllen die Wahl? I Hente 
Mlega Frage, erhält ‚eins fahr „verkcietene: 2 
antwortungi,n je NOS ir Sefichtäpunfte 1 
Geſchachte oder van der Seite des Rechn ins Au 
sehaät wid. Bon jenem. zuorft. 
Mit Uebergehung dedjenigen, was gereitt 

: Borhergehenhen $. über eine hierher gehoͤrige Befti 
‚mung des Römischen Rechts unter den Kaifern, 
fagt worden ifo, werden. wis uns bier oorräglih 
Densihland.pei@einfen. E 

i die: bemerken wir eine fünffage Verſcied 
we: it, 

1) In em, kltehen. Zeiten, we Tot 

- —* noch zu den Seltenheiten gehoͤrten, entfd 
| über die in-jedem einzeluen Falle zu treifende W 
- das init feinen Fuͤrſten verfammeite Volk nach eii 
durch die Natur des Verbrechens gebildeten Dert 
men. Merkwuͤrdis iſt es, Daß ſchon Hier Die er 
Keime eines witerſciere wiſen offentlichen und 


— 


Ueher bie Waht ber Töbesftrafin! - 
peimen Ouiridtungen angerron werden / m 
die eingefebränfte Yublisnäe dee Etrafdollztehung! 


dar unberingte Oefframcherit "bes Unterfuungsi 
verfahr ens überwiegend erfegt wird 28). 


2) Einen groͤßen — irtetätters \ 


hindurch war die‘ Beim ng dee jedeeniäligen tor 


desftrafe Häufig: von? den’ 'Oprigkliten: und Ge⸗ 
richten abhängig, Welche, Allen Glauben über . 


ſteigende Barbarei Bier mit unterlief, bat eim neue? 
rer’ Aterthumsforfäer, in den ſchanderhafteſten Da 
fpielen 'gegeige 9. J 
/35 Segen das —* der Mittelalterẽ und * 
einen bedeutenden Theil’ des "Asten Johthonderi 
hindurch ſindet fich dieſe Bohr‘ aufge if den, ‚ Händen 
der NachrTchter. "”; ir 
In einem von Kreß — Beifsties vom. 
J. 1592 harte die Bertctstöhr auf Den Tod: 
erkannt, jedoch Meifter Hans die’Ach der Td⸗ 
deöftrafe finden und eindtingen maſſen er In er. 
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268) „Lipet .. ..apud oneiläum accufare et fup-. 
„plicium capitisintendere.... De. mi-, 
„neribus rebus principes deliberant, de ma- 
„joribus omnes.,. Dißinctio poena- 
„rum-.ex delieto . . . Diverftäs fupplietr 
- „iluc relpicit tamquam fcelera oßendi oporteat 
„dum püninnfur, Aagitia abscandi.” . Tas. 
erm. c. ıi1. ı2 . . 


269). 3. B. Kochen eines Delinguenten in Delr. © pießen 

‚n.f.w. Job. Karl ire ‚Dreyer über einige in: 

utjchland umd im Norden üblich ‚gewann Leibes⸗i Le⸗ 
bens: und Eprenftrafen, Lüp. 2792. 83. 

370) 508. Yaul Eret — *2 Archidiatonel We⸗ 
ſens und der geiſtl Sendgerichte ih and außerhalb Deut ſch⸗ 
land, beſeudors in —e — (Salern. zes J Bei⸗ 
lage Lit. L. 5. ©; 148, . . 2 
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— 
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\ 


' 


roh. PR Bi Her Torertwcc 


won dem. kaum aepachten Alterthumohenner au 

er Laͤbeckſen Epronf angefkhrien Falle ſand Me i 

fer. Dane: das ey ad —— — ie 
derns 77), Ari 

4) Bart V. —— eine Verloch die Bi 

kuͤr der Nachrichter durch poſitive Geſe Be.agt 

feuern *°),.. die, feeilich noch. in einem Hohen Grad 

den. Zrempgl-feiner Zeit an. fih tragen., aber -dod 

den Geſchmock an pofitiven Vorſchriften und das wiſ 

fenfchaftliche Stydium . derfelben befoͤrderten „wen 


* das — a a leide: 


PR wg 


-.5) Hut diefem Berfuce, entwigelte fi ia let 


* ———— der noch fortdauernde ‚Einfluß dei 


Rechtsfacultoͤten auf die. fragliche Wahl; ‚ein Der 


‚bälmıß,: das von, jeher. ſehr verſchieden beurtheit 
worden iſt „aber doch offenkundig fuͤr .unfer deuufchet 


Voierland die Morgendaͤmmerung gines, hellern Zaagı 


füe das Criminalrecht, mithin auch für die fraglich: 


Wahl herbeigeführt hat, werm glei nihf'geläügne 


, werden fonn, dag es in mehreren. einzelnen deut 
ſchen Staaten jene Eriminal, Anacesie zur Bolge. bet 
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2) Die 4 2% Som, ‚ein Besten ei 7— 
ſtra 
——— Wirheir —8 foü — gemel! 
perden/ wie vnd webcher in ajfen die Kr 
Leib dder Lebenuigeſchehen fol. . .' Art 
„108: -Feerk fo -jemandt . . .. das Lehen deiwirkt hat, 
„fol man nach gätter gewonbents' oder nadı 
vR,brdhung "epded. giten rech ruerſteudigen 
ha for gelegenheyt vnd / ergernuß- der uͤbelthat 
eſſen kanm, die form: und ie — 

— biuns balten und ortheglen.” — 


A 


edan die Wahl vor Vodesſtwafih. 0° 
tz dis mi drch Heut drebffeatichen Meinuug 
gezaͤgeit werben kann, und Sad die preiswurdine Dha⸗ 


aigkeit, mit weicher man hin und wieder neue Ech bpfun⸗ 
gen in dieſem Küche vorbereitet, Früher oder fpärer die 


Zeiten der toheſten Barbasei'guebtführen wäre. 


—2 


„tel \ 


$ so, Wer fol wählen? > ‚riminalikifg, 


Die Gloſſatoren ”73): ftelisen den Brundfag auf, - 


daß die fragliche Wahl einzig und alleimdem Richter 
zuftehe 7°), Ein Verfuch des :fonf:ifo. gefttengen 


Bartelus, auch dem Berurtheilten in eingelnen 
Sällen die Wahl beizulegen 7°), . blieb ohne Zulgen. 
May fürchtete eben fo.erfahrungswidsig;; als in⸗ 


Human; daß der Verurtheilte immer die : gelindere 


Strafe erwählen wuͤrde 7°), Deutsche Juriſten, ie 
biefer Schule gebildet, fanden in ihrer Liebe zum 


Fremdlaadiſchen einen Grund mehr, den Verbrecher 
von der fraoglichen Wahl auszuſchließen. 


In dee erften Hälfte des letztvorfloſſenen Jehr— | 


hunderte machten Pudewig und "Bedfer einen‘ 


Berfuch der practica practicnta,:. wit Green den 





278) "eher. ‚den nachtpeiligen Einf bier Schule aufdie 


penfiche Redhtsgelehrſamkeit vergleich e man meine Ausg. | 


son Kalter Friedrichs IT -Entwurf einer 


ee enarta für Deutihliand (Goͤtt. 1818. 


* 7 —ED conimuniter ſentiunt quod. tee 


udieis.” Jul. Clarus, Sentent.. Qu. ss 
Fa od T.1I. (Gener. 1739 f.) p . 600, 


275) Ausgugdmeife bei Elarus aua. "2. | 


2736), „ Quia.. reus eligemde, femper mi- 


nor iger” Addision ad Jul, Clar. l. c. 
p» 602. te DRIN 


eG 


’ 3 
2 + \ , 
vu. \ r * 1 
⸗ . 
zn ‚Außer vie Webl de 
* 
. 


” 


. 


prandinennt / da diefte —— m 


dere Richtung qusgeben 7), indem: fie.namentl 
die allgemeinen Grundſaͤtze des Roͤmiſchen Red 


Aber das ·Verfahren bei zweifelhaften Dingen u 


; über die Begſmhigung der Verklagten im Wech 
falle vortrefflich entwickelten. Der letztgenan 


Mechtöiehrer erklärte fogar. unummunden, ſel 
Wenn dem Richter die Wahl jugeftanden . wer 
Muͤſſe er dieſelbe nad den Regeln der Billigfeit 
Ber: Seele des Angefhuldigten vornehm 
Rees, der neueſte wiſſenſchaftliche Bearbeiter die 
Gegenſtandes °7°), iſcheint den Beruf, den ihm f 
Me Bozgänger: auflegten, nit ganz gefühlt gu f 
sen. Er vertheidigt die. hergebrachte Meinung, 
dem er bemerft, ‚der Richter könne am been wiſſ 
006 ih für die beiden Strafzwecke ſchicke, Be: 
zung des Verdrechers und Abſchreckung anderer 
bewirken 77°). WMielleicht war felbfi: die. Sihgeme 
‚heit, auf welche er fich in dieſer Abhandliung 
ſchrankte, die Urſache, daß darin anf. die Wahl | 
Modes : Strafen.nicht namentlich “en ‚geno 
men werden, Ponate;«:.. u 


So Zubdbewig: in [ent ats ‚alter 
J st * ein bei wem ae ah SER. her 
5. 8 Anzeigen X 

— 6. S. 82 ff. — Fe a Leylen' ed. He 
Spec. 644. med.’ 

273) Pac. Frid, Keen. D, de electione iu r doenĩs 
ternativis non reo [ed judici tribuenda. Lipf, 158 

“ 279) '„Jadex poenam delicto infligendam ita Pro. 
bitrio conſtituis, yt!ex-immenfo fere poenaruim ı 
mero irroget-hans 'pertquahr.aptime duo iNa\ol 
neantur quae Furt amni coeroitioni.propoßite ‚ ut 
maleficus quoad: S5leri poteß. emgnlatur. au "li 
Gmili foelcxe deterreantur. 1 u DE en en 
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eK Wahi de Kabsfe a 


- Der. wiodione ſo viel ich meiß, bieher unbe⸗ 
net gebliebene Grund fir Die richterliche Wahl dies 
der letzteun fcheint in der Bemerkung :zu Hrgea , dag 
der hinzuxichtende, ſey es qua, unzureichender Kennt 
niß der verfchindenen Todesarten, oder aus deligia⸗ 
em, ‚auch wohl philoſophiſchem Heroismus, zuwei 
len weniger -vartheilhaft für ſich wäplen wuͤrdern als 
die geeigngse‘Gtaatöbehörde.e6 für ihn thun würde 
Man henfe an die bereith oben ıesmähnse Wahl 
des herrlichen Seneka, an eine Gerpilie; einge - 
Thraſeas und Seren, welchen ebenfalh ans Bi. 
die Wahl gelaflen wurde, welches Zodes fie fiers  - 
ben wollten,..um das mit Unrecht ihnen zur Laſt 
gelegte Verdrechen zu büßen. Thraſeas, der Eis 
ne don diefen,. lich, wie Senefa, die Adern ſich 
Öffnen, empfand. aber bei der Langfamkeit des das - . 
durch bewirkten Todes heftige Qualen 3°), die man, ' 
in fo fern fie koͤrperlich find, felbft bei einem Ders | 
brecher nicht zulaflen folfter nn 

Daß in dem bisherigen vorzugsweife die von 
der Geſetzgebung zu treffende Wahl deabſichtigt wur⸗ 
de, bedarf wohl feiner Erinnerung. Wenn der Ges 
feggeber die Magime befolgt, bei den ohnehin zur. 
Ehre unfers Jahrhunderts felten werdenden Todes 
firafen gleich. an der Schwelle des Themis: Tempels 
“Diejenigen auszufceiden, die ihn durch die Zugabe 
unnoͤthiger Qualen berunreinigen würden, wenn er 





280) „Lentitudine etitus. graves erucia- 
„tus,adferente”, wie Tacitus Ann. XVI, z5. 
Tich ausdrüdt. feider:ift die Sortfehung dieſes Buchs, 
. welche das weitere, mwahrfcheinlich auch über die Todesart 
der beiden Andern — durch das uunsloͤc der Zeiten 
verloren gegangen. 
\ — 


eu Ueber Englands Eriminalgefoge. 

Als Analand. „Diefe.bistigen. Asiens merden · 
nicht in Ausführung gebracht. Seit einiger Ze 
das Zodesurtheil faum a einem Gechstel der P 
nen volifirecht "worden degen die es ausgeſpro 
ſelbdſt wenn ‚wir die groͤbßen und, der Peſellſchaf 
faͤhrlichſten Berbrechen hinzurechnen — Mord, Hi 
judt, Mordbrand, Ra chmuͤnzen, Nachmach 
ae Keiften yınd mhriyrıfdeg Yennpate Si 
Ä en wir diefe von der Berechnung aus, fo we 
- wie finden, dape va Becdaͤlchiß der Hingericht 
quidin adbtrvj ſouxovitilloichei in Ana ah 
- iR; und gehen wir yod io itee,, und befchränfen 
fere Bemerkungen, mit Ausichheßung von Ein 
hen, Steaßenraub,e Yen und Saafdieb 
und Entlaufen der. Trunspyrtation, auf Die Ant: 
an — — ae 
und für die das Geſetz Todesſtrafe beftimmt, mie 
heimliche Diebſtahl in Fäden, in Wohnhäufern 
am Bord von Schiffen, von Sachen, von den in 
Wi uech dr flimintea· Werth; : fo hie WBir das 
hlerEtUrd  Bitigenichberen ach weit geriatzer 
. DRB:008: 1: zu 30 nn. ER u 
‚Diefe Art, die Gerechtigkeit ‚au Hana 
Wird won" Kinigen "Fir "ein "ordentlichen. 
Ruͤnftigee, wohl durchdachtes Syſtem geha 
Sie glauben, daß die Lage, in der wit die t 
„Bor. uns fehen, grade die urfprünglich.beabfich 
ſey; daß Gelege gegeben waͤren, die nimmer d 
beobachtet .twerden, ſondern als Schredbilde: 
unferm &efegbuce ſtehen, und nur gelegentlich 
Unter Defondeen Umftärnden u. dem Emeſſen 
Rigpters in Ausführung gebracht werben fo 
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Ueber" Enimbe Etiminalgeſetze. 1 


M leid der bermeirttiibe &inn unfer® Eriminale 
wa fo kann es auch nicht &derräfchen, ‘doll 
Ras ſcharfünnige Männer gefunden haben, es zu verd 
theidigen. Indeſſen kann nichts irriger fepn', ' alt 


Diefe Meinung. Mag die nun herrſchende Praxis 


tichtig oder unrichtig ſeyn, wohlthoaͤtig oder nackthei⸗ 


Nette das: Gemeinweſen, fü tft gewiß’, daß ſie nicht 


Bolt der Mbficht if; ſondern des Wechſels, der all⸗ 
nähftg im den Bitten und dem Ehatakter des Bolfs 


Mag gegriffen har, Vie dem Geifte jener Gehege nie 


fo entgegen ſind, doß vs unmöglich‘ geworden ik, fie 
in tusfühtung zu’ Being: 
iWahrſcheinlich wurde in dieſem gande nie ein 
Geſed gegeden , deffen'nenane- Befotgung nict die 
efaffende Behörde: beabſichtigte. Seth "daB Bere 
det’ Königin · Eliſabeth, welches einem Jeͤden, der 
tber vietzetzn Fahre -alt wer, es zum' Zoblerer 
heechen machte, einen Monat fang mit fogehanfiten 
Hgrunetn verkehrt zu haben, vielleicht dad grauſam⸗ 
fe Statut das je unſer Eriminalgeſetzbuch entweiht 


hr, bi zur Regierung König Catls T. ausge⸗ 


ſͤhrt worden, und Loͤrd Hale nennt Breigehri Pers 


ſenen, die zu feiner Zeit- deshafb in eineni Mfifenges 


nt hingerichtet worden find. Etſt in neuer Zeiten 


bat jmet Nachlaß vom Gefen Statt gefunden‘, und | 
af untee Der gegenwärtigen Regierung “ift dieſes in 


beitphichem Maße geſchehe. chen wir auf ent⸗ 


ferntete Zeiten zurück“ fo haben wir Grund’ zu ver⸗ 


mithen, daßedie Brfend'fchr frenge auegrüdt'wore⸗ 


dm find. Her Stoff freilich, woraus wir unſere 


Soluͤfſe hieruͤber ziehen koͤnnen, iſt nur ſehr d es u 


tg; denn hier m wie in andern Ländern baden die 
.92 


vu ‘ 
1 


18 ie Englanbt Geiminchgefe: 


ſchichtſchreiber nur adtlam die Thaten der Furſ 
bdie Begebenheiten im Kriege und bie Berhandlı 
Bon Fractaten aufzuzeichnen, ſelten die Thatſac 
ihrer Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt, aus denen am 
- fen, der. moraliſche Zußand, eines Volkes gefolt 
werden kann, wie der Brad von Gluͤckſeligkrit, 
(eu ein Volk in irgend ‚einer, befondern Periode 
gu erfreueg hatte. Sir John Fortes! 
Dber s Zuftizeath und nachher Kanzlet unter H 
rich Vier ‚sast in einer fehr merfwärbigen 
handlung über unumfcränfte. und eingefpräi 
“ Monarcieen, worin er eine Parallele zwiſchen gr: 
reich und. England zieht, daß damals in Engian 
‚einem Fahre. mehe Menſchen wegen Gteaßenta 
1gerightgt worden wären, ols in. Frankreich in 
en. Alater der langen, und blutigen Regier 
Heinrichs VII. And aach Dollinfhed’s 
gabe 72,000 Menſchen dur Henkershand ur 


kommen, was für jedes Jahr 2000 ausmacht. 


Zeit Elifabeths ſcheint man ‚mit diefem.Krer 
Derfohren ſehr nachgelaſſen zu haben, obafeicdh ı 
abfeiten der Krone; und Sir Riholas Bac 
der Grob » Siegelbewwahrer, fagt in einer err 
Deihwerde, die er hierüber beim Parlament 
bringt: „es bleibt und noch übrig zu unterfuchen, 
wem die, Schuld liegt”, worauf er hinzufuͤgt: 
wiß iſt, dab ihre Mojeftät nichts unserläßt, wad 
zu der Ausführung der Befege zu. thun zufommt’ 
und es wird gefagt, daß im Laufe ihres. Regie 


2 D’Ewes Joum. de. - “ ! : J 


[4 


x 


N 


a urbe —ERR k 17) 


iM Derbiänitt 400 menſchen des Jehes bingencn 
tet worden find. I 
Diefe Angaben find‘ indeffen, miſſen wir geſte⸗ 


hen, gar ſehr ſchwankend und ungewiß, und erſt | 
feit der Mitte des vorigen Jahrhuuderts Haben wir _ 


isgend genaue Beftimmungen, die. und in den Stand 
fegen , die Zahl der zum Tode Verurtheilten mit der 
der Dingerichteten zu vergleihen. Sir. Stephen 


Jonffen, der chamberlain von London wag, hat 


Regifer über die in DId = Bailen Veructheilten | 


und über die Hinrichtungen aufbewahrt, Diefe Re 


giſter find von Mr. Howard herausgegeben und 


gehen von 1749 — 1772. Hieraus erhellt, daß im 
%.1749 die ganze Zahl ber in London und Middleſet 


zum Tode Verurtheitten 61 war, und die, on des In 
nen das Urtheil vollſtreckt wurde, 44, alſo uͤber 


zwei Drittel. Im %-1750 wurden 84 verurtheilt 


und 56 hingerichtet, grade 3; im Kızsız 85° | 
verustheilt, 63 hingerichtet, ungefaͤhr &; in den -- 
fieben Jahren von 1749 — 56, inel. wurden 428 | 


verurtheilt und 306 hingerichtet, etwas weniger als 
3; von 1756 — 1764 wurden von 236 Berut⸗ 


teilten 139 hingerichtet, was weit über die Härffte | 


ausmacht; von 1764 bis 1772 wurden 457 berurs 
theitt und von diefen 233 hingerichtet, wenig mehr 
als die Hälfte. "Won diefer.Zeit bis 1802 find Feine, 


genaue Angaben hieräber herausgefommen. Aber 
von 1802 — 1808’ incl. ſind unter der Anleitung 
des Staatsſecretairs für die innern Angelegenheiten 
‚ regelmäßig Tubelten uͤder die zum Tode verustHeilten 


Perfonen gedruckt worden, fo wie über die, an der 
neu das Urtheil vollßesskt-tanrken,, und hieraus er⸗ 


— 


— 


% 1 


ars. Dnber Englands Eriminalgefige. 
ſehen wir für London und Modlelet — 


u banoiſe *y: 

Le 3 1802 verurtheilt a7 bingerichtet 10, int * 

. — 218685 9 
— 1804, — 6 — 8 - :$ 
eo — bz3 — 10: — 1 
—28066 —60 —. is4 
— 1327 — 74 — 3 - 33. 
— 1803 — 87 — — * 


29 
u Total ?Gumme ‚528 ‚ 67, etw aß Über 3 


Es erhellt dataus, daß im Anfang. der geg 


Syrien (vorigen) Regierung die Anzahl.dec h 


gerichteten Berbreer die der begnadigten. überftu 
daß. Dagegen jetzt aber bei. weitem mehr begnadi 
als hingerichtet werden. Diele Milde bin ih w 
entfernt tadeln ju wollen, im Gegentheil die We 
heit fomehl als die Menſchlichkeit, die darin. he 
bat meinen vollfommenften Beifall, Würde das ( 


ſetz unnadläßlih ausgeführt, ſo würde dag ‚Le 


noch viel größer fepn, und viel mehr Uebelthi 
würden ungeftraft davon kommen: viel weni 
toürden ſich finden, eine Anklage zu profeqwi 


Zeugen würden viel häufiger die Wahrheit. nert 


len, die fie zw entdecken beeidigt find, ‚und | 
ſchworne würden öfter, mit Verlegung ihres Eil 
die, die offenbar ſchuldig ſind, freifpreben. 2 
man fann wohl faum einen, flärfern Beweis ver 
gen, als jene Vergleichung uns darbietet, daß 
jegenwärtige. Art, . die Gefege in Anwendung 


Bringen, nicht, wie einige meinten, „ein reif « 


gebiidetes "und wohlbedoͤchtig ——— J— 


— —4 


* Nachwiifunzen über menie- 2* 4. in Ben 


ber Endſchds irminalgefige. 10p: 
ſondern daß ed eitte Praris th, die ſid aumatzug ein 
geſchlichen hat fü wir die Geſetze dem ’gefelligafkiet 
en Berhäftniffe, hi dem wir teben ; wenſget ange! 
melen wurden. 7 7 

In keinen Foͤllen geiht ſich ——E 
in der Juſtizpfle e auffallender, als. in denen dig: 
heinilicden Diebſtaͤhle in eikem Yaben oder einet Bur 
de,: bon’ Sachen von 5 Schilling, an Werth, die 
ducch dad Statut: v. J. ıb unb "TI untee Wie: 
heim III. mit Todesſtrafe belegk werden,’ und in dei’ 
nen, wo in tinem Wohnhatufe der Weerrhz von 40: 
Sayillingen“ geſtohlen worden; wofkr dieſcibe Strafe⸗ 
durch das Statut v. FF 12 unter Ania feſrgefetztcm 
ww weiche Statute uttickzutehmen votgeſanogen 
werden Toll re 

Ene genaue tjati kann na ätfem wa —* u 
jetzr Darüber herausgefomimen. iſt ⸗nieht angegeben⸗ 
werden; "abet aus Sir Stephen Janfſſen's J 
Fabiten‘ geht hervor/ daß nach Ausſchluß derer, die 
wegeh Mord, Einbtutb/ Sttaßentaub, Verfaͤlchuug 
vol ' "Handfchriften,, Falſchmuͤnjen, ntlaufen ber 
Teantpörtation und betrugeriſcher Bankerotte verurs 
theitt And, auch außerdem in Old ⸗Bailey wegen 
Enrwendens aus einem Laden-und aͤhnlicher Vergehen | 
derſelben Art; in dem Zeitraume von 1749 — 1771, 
240 Blrfonen verurtheilt und Kom diefen nit Denis: 
ger a8 109 hingerichtet worden‘ find. i 2 

Welche Anzahl: Menſchen in -den- tehten ſteben 
Fähren dieſer Berbrechen überwieſen worden ſey, 


iſt nicht zu beftimmen ;. ader aus den uner Autoenoͤt 


des Staͤats-Secretaiüs publitirten Tabellch erſehen 
wir, daß in dieſem Zeittaume 399 Maͤnner und gg 


2 





Ar plane —E 


| Brite bis zue Unterſuchung nad Newgate — 
wurden, die wegen Stehlens in Wohnhaͤuſern ang 
Hagt waren, und wegen Entwendens aus einen? 
den 506 Männer und 353 Weiber; in allem 1,87 
Perſonen, und von dieſen ‚wurde nur ECiner hing 
ruchtet 

In wie Uelen Faͤllen ſolche Verbrechen bega 
gen worden ſind, in denen die Beraubten nicht ei 


| mal fo weit.gegen die Uebrlthäter verführen, fie i 


GSefaͤngniß bringen zu laſſen: wie viele der 1,87 


... eingezogenen frei geſprochen wurden, weil die, d 


durch ihe Vergehn gelitten hatten, beim Verhoͤ 
acht enfcheinen wollten, um gegen fie zu jeugen: 
wie.nielen Kühlen die anfgetretenen Zeugen Das Zeus 
nid, was fie hätten geben können, zurüdhielte 
Ä us wie zahlreich die Beifpiele, wo die Geſchworn 
ein  mitleidige® Verdict außfprachen, in. gerade 


Widerſpruch mit den offenbaren, ihnen deutlich aı 


einander. gelegten Tharfachen, wiſſen wir nicht; ab 
daß alle dieſe Uebel in. einem berrächtliden Gral 
Statt gefunden, daran fann wohl niemand zweifel 

Ohne Ruͤckſicht indeß auf diefe Tharfachen, od 
darauf, ob dieſe Art der Gerechtigkeitspflege d 
Folge von Abſicht oder Zukall ſey, zu nehmen, gla 
‚ ben Viele, daß fie im Ganzen vernünftig und de 
Gemeinweſen zuträglich ſey. Es ift Daher nicht mel 
als bılig, „die. Gruͤnde, wodurch fie vertheidigt wir 
‚ gu. wnterfuhen. Discuſſionen über ſolche Gege 
ftaͤnde ſind immer von Rutzen. Sie führen entw 
der zu bedeutenden Berbeflsunpgen der Geſetze, od: 
‚gewähren Kach mehr Gruͤnde, it dem, mat ſche 
| feßgefeut ik, zufrieden zu (om. | 


te —* —E 128 
:  WDiejenigen, welche die gegenwaͤrtige Hrarxis 
Kligen, führen an, daß die Handlungen, über wels 


de die menfchlichen Gefege erkennen follen, duch die 


begleitenden Umftände fo, verſchieden erſcheinen, daß; 


gran die. dur das Geſetz befiimmte Strafe ohne 


Unterfchied auf diefeibe Sattaag von Verbrechen ans 
gewandt werden follte, dieſe entweder zu hart fuͤr 


das Vergehen ſeyn müßte, nah den Milderungsa 


gründen, Die es in einigen Källen begleiten, oder in 
andern nach den vorfommenden Erf&merungsgrüne 
Ben, der moralifhen Schlechtigkeit nit angenefen 
ſeyn wuͤrde: daß dos einzige Mittet hiegegen, der 
einige Weg, worauf. bewerkſtelligt werden fönnte, 
dah Schuld und Strafe in allen Faͤllen in gleichem 
Berhaͤliniß fanden, der ſey, den Tod. als die bes. 
Pimmte Strafe anzulündigen, und. dem Richter eie 
ney weiten Spielraum zu geben, von dieſer Strenge 

nachzulaſſen, und ein. milderes urtheil an die Stelle 
un ſetzen. 


Waͤre dieſes eine eiptige Anſicht der Gegentan ng 


des, fo würde das Syſtem noch vollkommener ſeyn, 
wenn in keinem Falle befondere Gteafen fefgefegt 
wären, fondern es immer dem Kichter überlaflen blies 


be, je nach der Beſchaffenheit der Schuld des Vers - 


deechers, die Strafe, die ee Dafür leiden fol, zu bes. 
Pinmen,, von. der firengfien an, die unfere Geſetze 
geßatten, bib zu der Meinden Buße, die fie kennen: 
und doch, wer würde wohl, der feine gefunde Vers 


nunft no hat, nicht über den bloßen Gedanken ers . 


reden, unter einem Geſetze zu leben, daß fo unbe⸗ 
Yimwt und undefannt iR, und ſtets der willführlie 
Yen Stuenge det Bigtert autgefet in ſeyn? Ein 


‘ 


\ 
. * 
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"133. uen est Bi 
JehrerFiwinde: fpanderır vot ehren Bette‘, Wei 
\ beſtimmde, daß das Vergehen in Laͤden oder in Woh 
hqaͤuſern, oder an Bord von Schiffen, Sathen vi 
den in den Statuten angeſetzten Werthe zu ſtehle 


im augemeinen ‚mit Trankbportation zu befteafent'fe 
Daß aber der-König und feine Richter Macht hade 





-  ‚Solleen-, unter befonders erfdiverenden Unftände: 
- woritbev fie. wiederum Allein gu urteilen hatten, dei 


Verbrecher die Todesfrafe zuzuerkennen; umd':dei 
nos iſt ſo · das Geſetz nglande in der Praris.“ 

a manchet Hinſicht indeſſen ˖ würde es viel-be 
fer ſeyn, eine fo ausgedehnte und. furchtbare: Bol 
macht. den Richtern förmlich‘ zu- ertheiten, dis Di 
jetige Praxis emreißen gu laſfen; denn alsdann wuͤr 
De nue! unter. einer gewiffen Veruntwortlichkeit da 
von Gebräub zemacht werben koͤnnen, die jegt nich 


dobei Start ſindet. Wuͤrde Jemand ſchuldig befun 


den, in.dinem Wohnhaufe den Werte von gol Shit 
fingen , ‘oder in einem Laden nur den von 5 Schiliu 
gen entwender zu haben / ohne irzend einen erſchwe 
senden: Umſtand: weicher Richter, dein der Staa 
votllige Willkuͤhr; gegeben. und ihn für die Ausübung 
Derfelben" nur gegen die oͤffentliche Mimung verant⸗ 
wortlich gemnacht hat/ würde es wohl wagen, deri 
gleichen Vergehen mit dem Bode zu firafen ? Wenn 
. Dagegen in’ emem folgen Ratte der Kichter, indem 
das Oefetz die Strafe beſtimmt Bat, dieſem nur ſei⸗ 
nen Lauf laͤßt, und nicht duzwiſchen tritt, dad uns 
gluͤckliche Opfer feinem Verhaͤngniß zu’ entzlehen: 
wer hat ein Recht, ſich zu deblagen? Eine den Rich⸗ 


tern ausdruͤcklich ertheilte Macht, einem jedem UM 


‚ beswwirfenen fein Soc zu RER. wuͤrde * 


4J 


* 
‘ % 
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1 
- 
x. 


mit gedher und-getoifenhafter Benaftlickeit-außaehbt 


werden,. und ohne Ruͤchſicht auf ssgend. einen Mn 


Rand, her dem Perbrechen ſelbſt fremd. 18; aber bes - 


ſtimmt die Strafe darch s Geſey und geht dem Rich⸗ 


ser Macht, ſie zu erlaſſen, do gewinnt. die Sache 


glei ein ganz anderes Anſehn. Es ıfk Jemand ei⸗ j 
nee jener DiebBähle, die nach .dem Geſetz den Tod 


nach ſich ziehen, übermiefen,. and iR-anßerdem von 
führe Ahleiem Chargfter.: auf ſolcen· Menſchen fl . 
die Gnade ſich nicht erſtrecken, und. da: das ˖ Geſez 


dem Tod wußfpeicht,. ein Erlaß deſſelben alſo -eine 


Gnade fen würde, fo ward er gehaͤngta in de Thge ' 
abrr leider. er den Zod-nieht für fein: Verbrechen, ſon⸗ 


Rere:tür feinen fehlechten Raf. Ein Anderer ift des 
Mordes verdächtig, jedoch fehlt es an geſetzlichem 


Beweis, ihn zu überführen ; Dagegen finden. ſich Bea 
weiſe, daß er in einem Wohnhauſe den Werth don 


40 Schilliagen geſtohlen hat, und. dieſes Diebſtahls 
mird er für ſchuldig erklaͤrt. Auch dieſer gilt nicht 


für einen ſolchen, der Begnadigung verdiente, and 


er wird gehängt, nicht für das. Verheeden, deſſen 
er überwirfen „ :fondern für dab, deſſen er nur vera 
daͤchtig iſt. Min Dritter verfucht bei friner Unterſu⸗ 
dag :twegen- eines großen Diebſtahls feise Unfchuld 


Auch ‚Zeugen. heuzuftellen, Denen die Gefchwornen 


nicht trauen, und auch er wikd der Hinsihtung Preik 
gegeben , weil: er fein Vergehen durch Ankifsung: 
meinehdiger Deugen. fo -fchr. erfchmere. haf. .. Er leidet 
alfo freilich den Tad, aber nieht für. Diebſtehl fon; 


been hie Unkiktungnjem Meineid, abglcih.dak nahe 5 


Die gefegtüne: Eiscafe: fündiefed Bergen if 
I Era a ie 
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bone eine fo ausgedehnte Gewalt mit Ekbew 
heit irgend einer richterlichen Behörde anvertraut 
‚werben; fo müßte die geſetzgebende Macht wenigften® 
"einige allgemeine Regeln feffegen, um -fie in dei 
YWusäbung derfelben zu leiten, oder ihnen af die 
Hand zu gehen, Damit, wenn auch nicht eine völlige 
Gleichfoͤrmigkeit in der Gerechtigkeitspſtege begruͤn⸗ 
det werden koͤnne, doch derfelbe Geiſt darin iheres 
fe, und diefelben Grundfäge ſtets im Auge behals 
ten werden:. und damit das Gefetz, da es in feiner 
practiſchen Bedentung in feinem gefchriebenen Ge⸗ 
ſvuche zu Anden ifi, Boch: mit einer gewiſſen Bes 
ſtimmtheit aus einer aufmerkfamen Beobachtung: ſei⸗ 
ner wirklichen Anwendung zu erſehen ſey. Geſcheeht 
dieſes nicht, iſte es jedem Richter uͤberlaſſen, den 
Sichte: ſeiner eigenen Weisheit zu folgen, und nach 
den Grundfägen und Theorieen; "die er theild aus 
eigener Beobachtung und Lectuͤre, theitd nad feinem 
eignen Charakter und frühen Eindruͤcken gebildet Hat, 
gu Handeln; fo müßte das Geſetz, nur in der These 

» sie unveraͤnderlich, im Leben ſtets fi nach dem Cha⸗ 
. salter, ben Launen und den Begeiffen derer, die es 
handhaben, vichten. Es kann Nemand ‚oft anfeeı 
Eriminalgerichten beigewohnt, und aufmerkſamdas, 
was da vorging, beobachtet haben, ohne daß Iuat 
beſonders Die große Aengſtlichkeit aufgefallen ſey, 
welche die Richter empfinden, nur recht⸗gewiffenhaſt 
ihre großen Pflichten gegen das Bublicum zu erfüllen, 
Ihre vollkommne Unparteilichkeit, ihr ernſtes Stre⸗ 
: „ben, a vethuͤten, daß in irgend einem Falle die Se⸗ 
rechtigkeit nicht ihren vdauf nehme, das Verbrechen 

uzu beſtrafen, wie die Unſchuld zu beſchuͤtzen, und ige 
gaͤnzliches Entfernen alles Unterfchiedes zwiſchen Rei- 


‘ — 
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J 


bee Ense Erininitee Fra 


en. ua Herman, Machtigen und Gchughenfirftigen - 


— dieſes Yücs find Begenftände, worüber le Welt . 


er einig iſt. In diefen Ruͤckſichten werben alle 


Richter don einem Seiſte beſeeit, und ihre practiſche 


Thaͤrigkeit iſt bei allen dieſelbe. Aber beim Streben 


nach demſelben Ziel geſchieht zes oft, und muß es bei 
der Mannichfaltigkeit der Meinungen bei verſchiede⸗ 


nen. Menſchen oft geſcheha, daß ſie ſehr verſchiedene 
Wege einſchlagen. Dirfeide Guͤte und Menſchlich⸗ 


keit, in einem beſchraͤnkteren oder Ausgedehnteren 
inne gengmmen, kann den einen Richter für Gnade, 


Ren: andern. zur Strafe ſtimmen. Es iſt vnd muß oft 
seihehen, daß derfeibe Umſtand, der von Cinen 
Richter ale Milderungsgeund betrachtet, von dem 


AUandern als eins ſtarke Erſchwerung des Verbrechens, 4 


gehalten· wird. : Der frühere gute Name des Deline 
quenten, der Umſtand, daß er als Fremder in das 


Sand gefommen, mo. das Verbrechen begeht, die 


\ 


Häufigkeit aber Seltenheit des Berbrechens, biefeg. - 


alles ik ſchon in vorfommenhen Fällen von verfchieden 
wen Mieten in jenem entgegengefegten Fichte, ber 


trachtet werden. *); und es find nicht immer die 


das Verbrechen, begleitenden NRebenumſtande, das 


Berbrechen ſelhſt ik es oft, was veeſchiedene Richter 


von ganz verfchledenem Geſichtepunkte aus betrachten. 


.Es iſt noch nicht viele Jahre her, daß in dem J 


Norfolfer Kreiſe ein Diebſtahl von zwei Leuten in 


eigem Huͤhnerhofe veraͤbt wurde; Einer von ihnen 


wurde aber nur erwiſcht, der Andere, der in entfernte. 


Gegenden des Landes entkommen war, hatte jede Wera. 


folgung frugilos gemagt. Bei den aim fen. 


. 
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226 In Ede Bi 
| werde der urhfpie Diebeinkicflcht —R 
eckanabd, sabun:urd: Koung hvo bonn gh, nor’ dem 
er unteeſucht wurde; und der das Vergehen nur für 
hr nenht hieit, veturtheilte ihn nur zu einer Ges 
Nmaniöfrüfet won. einigen Monaten, Haum Watte 

. feinen Mimchudigeit ie Nachticht von’ diefem Urthell 
- „erreicht „fd Pehrre er zurick und Adergad fi: ven 
näspften "Alien zur Unterfuggend: ‘5: Btefe kamen her⸗ 
az :ader unglaͤckncder Weiſe für den Gefängehel 
praͤſidibte ein anderer "Richket 5 umd '49a6: noch HA} 
gluͤceticher war/hatet ver Seinencer Sour 


der derade ſein Richter tere,’ Denmerft ;:öler Maubtl 


bemertt Ya’ haben , daß Euten, dir' mit Stehen Tor 
Geflügel: anfangen, geroößinfich‘ Mit dem- Begehen 


‚. Ber ſchwaͤrzeſten Verdrechen auffbeiny" und auf⸗ Meſe 


Beobachtung eine Art Symem Bardend,” hatte er es 
ſich Jür Hegel: gemacht, dieſcs Workehen mit:-der 
groͤßten Strenge zu beſtrafen, und vernethellne bem 
gemaͤß jenen Ungluüͤcklichen, zu deſffen großem Erſtau⸗ 
nen, zur Zronsportativn. Woaͤhrend: nun der: Eine 
fs zur Abreiſe nad Botany Bay anſchickte, war Die 


Zeit dan Gefangenfchaft des Andern abgelaufen: und 


welche Begriffemüuß das Peine Publicum, das Zeuge 

, dieſer beiden Borfaͤlle war, and ſit mit einander vers 

glich, ‚son dem Spflen unſees Ermumelrechte fh 
gemaht Haben?  -: 

0 Auhiafen ‚beiden: 9* —* ſo eng in den 

dat Verbrechen begleitend en Inrfiänden als in’ dem 

Charakrer ‘oder; der fruͤhern Lebensweiſe der Berbre⸗ 

qer irgend dia Unterſchied angenommen oder zu des 

grnhen derſucht Die gewoltige Veeſchiedenheit 

der Strafen: ruͤhrte lediglich von der Berfgpiebentpeie 


Ä — 
J 


ls 
der Begriffe. her... welchenhie Richter von dep rc 


und Yang des —— ſich ‚achtet Bastenz on 


DEE” Zn 


| der, — *2 —— ud. en 
ehande. Urthaile moͤſſen ſie nicht. nothmendigermpgifg 
oft hei der Mannichtaltigkeit der. Nebenumſtoͤnde ing 
Boerbrechen oder im ‚Charakter und Lehen des Uabeht 
twaͤtze bilden, wyvon bad. Ik BEBÄHTNRG. ER, 
— der Gnade abhaͤngen ſoll. 
Thatſache iſt es, daß bei dieler unhehicchtit 
in der Serechtigfeitgpfigge nicht nur verſchiedene Rich⸗ 
ter nach verfchiedenen Geunhfägen handeln y;,fo ein 


der helte Richten handelssaft unser denſelhen Yanftä 


den zu vesfciehenen Zeiten verſchieden. Map gar 
beä Gelegegheit dep. Arsühung: foldes tiötreligen 
Errneſſeng bemerkt,, daß Richter, kurze Zeit nach 
iheet Ernennung, ‚im Allgemeinen ſchr zur Wilde 
getiot find ; dab, age ihre praktiſchen Brundfäge, 
fidr Ändern , oderoe man gewöhnlich. age, daß fie. 


fonsagen toerdepi, focmig fir ih. mehr-apıybgnt das. 


hap,, ‚in das Inpere Da menschlichen Mlsndg und, 
manſchlichet Verwgrienheit, einzugehn. „rn: van 1 
u 1 Laßt, uns nurxejnmal Behenken.n. pie, affe.diefe, 
Veräneslihkeiten, in Den Meinungen, Biefe Ypweis. 
ungen, in der. Prazig: auf: die-Klaffe.Han. Menſchen. 
Fe aß, die, ne durch die Furcht, nor Strafe. 


cfam gegen, das Belek. erhalten. werden Hası 
Ben e jeden ordentlichen Zufall.gchösienapagmgarn,, 
dere, fie..der Strafe ganz, entziehen Fönnte, +fp.Haben. | 


‚nach, die Mahrppeinlichkeiten. iu bexechnen, nach 
—— Gulacats. eher Bern Safer 
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u ‚entgehen; darauf zu ſpeeuliren, welcher Richter di 


s 


. Bunde mochen wird, und auf die Hoffnung, daß e 


tin erſtkuoͤrzlich auf: den Richterſtuhl erhobener fey 


moͤchte. Wie man richtig bemetkt hat, daß die me 


Peer Menichen gern auf ihr vetmeintes Gluͤck ſich ver 
Böffeh , und ich im dee Zahl der Gewinne verrechnen 
Die in der Lebenslotterie find, fo nd auch diefe aut 
ſoweifenden und leichtfinnigen Menſchen, "deren u 


Meiguñgen nothwendig durch peinliche Geſetze ii 


Zaum gehalten’ werden muͤſſen, viel zu-fehr geneigt 


ſich ſelbſt durch ihre Speeutationen auf das, was fie 


*8 beſorge, als Lottetie in der Juſtiz zu betrach 


een; gewohnt find, gu taͤuſchen. 
"Bu gleicher Zeit bedenke man, daß, maß .jet 


. EZ allgemein eingeräumt wird, die Gemwißneit be 


ſtraft zu werden, viel wirffamet {ft zur Verhuͤtun 
von Verbrechen ,. als irgend Strenge in flatuietei 
Erempeln es ſeyn Pann.- Die Wahrheit diefe® Grund 
fages ift fo augenfchrialih, dab, wäre es möglich 


Strafe als Folge des Verbrechens mit abfoluter We 


ſtimmtheit aufjuftellen, ſo wuͤrde eine fehr gering 
Buße hinreichen, jede Art von Verbrechen zu vergä 
ten, ausgenommen die, Die ou6 ploͤtzlichen Ausbruͤ 
chen wilder Leidenfchäften entſtehhen. Wäre Wieder 


gade des geſtohlnen Guted, ünd nac wenige Wochen 


ja ſelbſt nur wenige Tage Gefangenſchaft unausdieib 


liche Kolge des Diebſtahls, fo wärde nie ein Dich 


frahl begangen werden. Niemand‘ würde ſtehlen 


was er gewiß wäre nicht behalten zu Fonnen: : nie 
mand witd feeiwillig, ſollte es auch nur auf wenig 
"age ſeyn, fich feiner Freiheit berauben. Nieman 


wird ſich gewiger Schande und Enehtung ausſetzen 
ohn 
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ohne bie Moͤglichkeit eines Gewinnes. Die Begierde 
nach einem vermeinten Gut iſt ˖ der Ynsrjeh,au jedem 
Verbrechen. Kein. Verbrechen würde alfo .entfichen, 
wäre ed unabänderlich gewiß, daß fein Gut, ons, 
dern ein Uebel alß. ‚unpermeibliche Folge den, der es 
begangen, treffen. würde. ni Ss iſt wahr, diefe, abfos 
Iute Vveſimmiheit kang nie erlangt werden, wp. 

Thatfachen durch Menſchenzeugniß hergeßellt, und 
Iweifel durch Menſchenutthzeil entſchieden werden fols 
len. Aber. die Unmögliche ik, zu einer. vollfommmpen 
Gewißheit zu ‚gelangen, tfte ung nicht vo dem 
nenſchliche —— es —8 geftassen. will, 
und die einzigen- Mittel,, itles zu bewerkſtelgen, 
find eine aufmerffame.und..oufgeflärte Polizei, zweck⸗ 
mäßige Regeln über ben Beweis, klare und unzwei⸗ 
keutige. Geſetze, und Strafen, die zu dem Grade ber; 
Schuld des. Berbdrechers im Verhaͤltniß Rehen.. 

; Ban einem ‚andgen. Sefihtspunfte gue möte 
d.fheinen, old würde es ‚viel swedmäßiger ſeyn, 
daß das Geſetz den Richtern Macht gäbe, Die Strafe 
für ein jedes Verbrechen ,., nachdem es mit. allen’ Men 
benumftänden erwieſen hergeſtellt iſt, 39 beſtimmen, 
und die Ratur-und den Grad der Strake nach jenen 
begleitenden Umfänden. einzurichten « ala daß da 
Geſetz für ſolche Vergehungen, wie die, von denen 
ich rede, eine ſo ſtrenge Strafe feſtſetze, und. ‚den 
Richtern überließe, ſie nach dey Umſtaͤnden zu modificie 
ten: Im erften Fall iſt es böcft wahrſcheinlich, daf 
diefe Willfühe.nur von.den Richtern auggeuͤht würde, 
das heit, nur von Beamten, die an gerichtliche Uns 
terſuchungen gewoͤhnt ſind, die, tief Dig Wichtigkeit 
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136 ueber XX Ciinlnhteſhe 
der Diäten, ‚die fie zu erfüllen haben, fühlen, nr 


4, 


: die einfehen und einſehen müflen, daß die Höhe i 


res Poſtens ſie au in hohem Grade verantwortli 


‘gegen das Gemeinwefen made. Mach dem jetzt hei 


ſchenden Gebrauche dagegen maßen dieſe ſo wichti 
Macht ſtets Leute ſich an, denen der Staat fie fein 
weges anvertrauet bat, und denen fie auch ger 


nicht mit derſelben Sicherheit anvertraut werd 


kana: von Anklaͤgern, von Gefhwornen und v 


* Zeugen. Obgleich Hei diefen Diebſtaͤhlen, auf I 


das Grfeg den Tod fegt, 'diefer felten erfannt wiı 


ſo betrachten doch, da er die gefeglich deftimn 


Strafe iſt, Anklaͤger, Zeugen und Gefhmorne k 
Tod als die, wenn auch nicht gewiſſe ‚ doch moͤgli 
Zolge des Antheile, den jeder von ihnen an dem | 


sichtlichen Verfahren hat; und nach diefer Anfi 
handeln fie, obgleich fie auf Diefem indirecten Wi 
fih nie der Bollſtreckung des Gefeges entgegen ftel 
Fönnen, ohne don ihrer Pflicht abzugehen, oder die ( 


| ſchwornen und Zeugen, ohne ihren Eid zu verletze 


Dieſe Eidesuͤbertretungen find bei Geſchwor 
fo Häufig geworden, daß fie dieles von dem Odii 


was eigentlich auf ihnen haften follee, verloren 


Ben. Sie find felbft von einem der Richter dals « 
"Art frommen Meineides bezeichnet worden*), 
was muß das für eine Gerichtsordnung feyn, de 
Umgehung felbft von einem Manne; der eine. 
ausgejeichneteften Zierden der richterlichen Behoͤr 
war, mit fo guͤnſtigem Auge betrachtet wird, | 


er im ‚Stande war, einem fo — Be 
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Ueber Englands Erinstnalgefeße. aa 
Gen, als dem Meineibe, ein ſo beifaͤlliges und ruhm⸗ 


volles Epitheton zu geben, und Die Entweihung. des 


göttliihen Namens bei Ausübung der. Gerechtigkeit _ 
ſelbſt, als etwas dem Allmächtigen gewiflermaßen _ 
angenehmes, und einer seligidfen Pflicht gleichtom⸗ 
mendes zu betrachten *). 
Es bleibt noch ein, umd fein ſehr wichtiger 
puner zu eroͤrtern. Der einzige Zweck von Strafen 
iſt, was oft geſagt iſt, aber ſchwerlich zu oft wie⸗ 
derholt werden kann, die Verhuͤtung von Verbre⸗ 
chen: und zu dieſem Zwecke wirit man beſonders 
durch abſchreckende Beiſpiele. Bei dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Syſteme indeſſen geht der Vortheũ des Beiſpiels 


gahz' verloren, denn die wirkliche Urſache der dia- 


eichtung des Verbrechers wird” in 'feinem Uctheile 
nicht ausgeſprochen, noch fonft auf. irgend eine Weiſe 
der Welt befannt gemacht. Es wird Jemand öffent 
lich am Leben geftraft. Alles, was man den Zus 
ſchauern ſolches Trauerfpield oder dem Theil des Pu⸗ 
blicums, der davon Hört oder lieſt, fagt, iſt: daß 
er ein Schaf geftohlen, oder in einem Laden heimlich 


für fünf Schilling, oder feinem Principal in deffem Bu 


Vohnhauſe für 40 Schilling an Werth entwendet 
dat, und man erfährt gar nichts davon, daß dee 
Berbrecher bei feinem Verhoͤr meineidige Jeugen aufs 
geftellt habe, um ein alibi zu beweifen, oder irgend 
eine andere Vertheidigung, und daß er für: diefe 
rung feinee Schuld den Tod Seide: : Das Bei⸗ 

el kann alfo nicht dienen, eine Belebung von 

ugen zur Herſtellung falſcher Vertheidigungsgräns 
de zu verhindern, denn Niemand; R außer. denen beim 
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Verhoͤre Gegenwoͤrtigen, ‚weil... daß dieſes des 0 
brechets Vergehn iſt; noch kann es dienen ed 
Etehlen von Schafen oder in. ‚einem. Jaden,, ot 
Hausdiebſtahl zu. nechindern, weil dieſes notari 
Wergehen find, für die, wenn ‚nicht erfehweren 
Umftände fie begleiten, in der Praxis der, Tod ni 
erkannt. wird, Man rut aljo aus der Vollſtyecku 
. deh -Urthejld weiter nichts, als daß jemand, fein. 
| ben verloren. hot. meil ex, etwas gethan, mworguf 
Geſetg, 396 nicht immer in Ausuͤhung gebracht mi 
ZueniZan geſetzt hat, und. weil irgend, eig, oder 
7 „andere ‚ynbefannte, Umftgnd entweder im, Vexbreq 
0 Selbfk. oder in dem fruͤhern Beben des Verbrechers | 
>, her noch ‚ben Begriffen des Richters, der ihn 
Hate ihn als ein paflendes Subject bezeichnete, 
"are Strafe au; pollirhen. Nothwendis „mü 
u: mern man. bei diefem: Syſteme bleidey wol 
det Richter verpflichtet werden, in einem. koͤrmlic 

0 Werheitsfprun aus ‚einander zu ſetzeg, wapum 
Beben geſtraft wurde, damit daß Leiden und, Bil 
Kinzeiner-dem Ganzen. näglich perde, indem, ag | 
Sare; abſchreckt zu handeln, wie er .gehandelt,. ı 
in ahuliches ae zuzuziehen. Dex Dir 
= müßte ohne Zweifel verpflichtet ſeyn, dieſes zu th 
wenn die Willkuͤhr, dieser. factiſch gusupt., ‚ihm. 
ſgetzlith zugeſtanden wuͤrde. Aber-unglüclicher, IB 
oli ern wie jetzt Dig. Hefetze beſchaffen ſind, nicht 
itawaͤhlen, die den Tod erdulden, ſondern die, u 
— de begnadigt werden follen ,. obgleich, Astteresfich, 
Wergleich zu erſteren verhalten, wie fech6; zu ei 
Muͤßte der Richter fein Kewaͤgungegruͤnde sgufz 
len, ſo muͤßten es doch die ſeyn, die ihn jur-i 
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Ueber Englands Eriminalgefege, ° yax 
gnadigung ‚bewogen, da.Diefe. feine eigene Handlung 
if, und nit feine Gründe zur Erkennung dem _ 
Strafe, weiche Handlung des Gefeges iſt: ein Ber 
weis mehr des Unheilß , welches entfteht, wenn man . 
Theorie und-Pragis bei det Rechtepflege ſo ieh? eins 
ander entgegen Rehen ht. 

Waprlik, wo das Geſetz, daß vollzogen toied, 
ſo ſehr von dem, das man in den Buͤchern geſchrie⸗ 
ben finder, abweicht, da ſollte man auch große Sorg 
ge tragen, daß das in Ausübung gebrachte Geſetz 
befannt werde, da dieſes allein es ift, welches auf _ 
Verhütung von Verbrechen hinwirken kann. . Ein 
Gefeg, dab. nicht vollgogen wird, kann dieſe Wire 
tung nicht mehr haben, als das Geſetz eines fremdeg 
Staates; und Die einzige Methode, das in. Ausfuͤa 
rung gebrachte Geſetz befannt gu machen, iſt, in ei⸗ 
. wem fchriftlichen Urtheile die Umſtaͤnde aus einandeg 
mſetzen, die den Richtee: bewogen haben, dag Bey 
brechen ale den Tod verdienend zu betrachten. Sol⸗ 
che ſchriftliche Urtheile wuͤrden die Stelle von Status 


. 
A 


ten vertreten, wie die Präjudicate im Civil⸗ Bewohns Fu 


heitsrechte. Indeſſen ift nicht zu -Täugnen, wuͤnz 
ſchenswerther wäre es noch, daß, anfatt zu ſolchen 
Sursogaten feine Zuflubt zu nehmen, das Geſet in 
foemlichen Statuten abgefaßt wuͤrde. 

Eine weitere Folge des jetzigen Syſtems iR, do 
fie den Geſchwornen die wichtigſte ihren Sunetionen 
entzieht, die uͤber Thatſachen enticheiden, von denen 


das Leben ihrer Mitbürger abhängen fol. : Der ers | . | 


fowerende Umftand, ſey er, welcher er wolle, fuͤr 


ben der Richter die Todesſtrafe erkennt, ganfituirg , . 


eigentuch erſo das ectraden, aan dab: ar deidet, 


N , 


En 
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‚Wenn .. B. die Richter ed zur unabaͤnderlichen Reg 
machten, einen Jeden der Hinrichtung binzugebe 
der des Straßenraubes überführt ift, und den od 
- die Berausten geſchlagen, oder.ihnen fonft ein Le 
angethan hat, und den Raub, der nicht mit fold 
Semwaltfhätigfeit begleitet ift, nur mit: Transporı 
tion zu beftrafen; fo würde die Wirkung diefel 


feyn, als ob die Verbrechen des einfachen Raubes u 
des Raubmordes, die fo verſchieden an fi ji 


auch durch den Buchftaben des Geſetzes unterſchiel 


wären, und der Eine mit dem Tode, der Andere ı 
Transport beftraft würde. Die Wirfung würde t 
felbe ſeyn in Hinficht auf die Strafen, aber nicht 
—Dinſicht Auf die Unterfuhung. Denn betrachtete I 

Geſetz fie alß verſchiedene Vergeben, fo wäre es 
Sache der Zurp, zu enticheiden, ob der erfcpwerei 
Uinftend, der die Natur und Befchaffenheit des V 
brechens ändert, vorhanden ſey oder nicht; woge: 
nah dem jegigen Syſteme der Richter allein es 

. dem diefes Amt zuſteht. Die Gewaltthaͤtigkeit ke 
in feinen Augen erwielen ſeyn, ungeachtet Die 4 
ſchwornen den Zeugen, die fie eidlich behauptei 
allen Glauben verfagten. Diefe Tharfache if v 
leicht nicht mit eben der Genauigkeit unterfucht,, 
Die übrigen Umftände, weil fie eigentlich nicht zu 
Erſindung der Geſchwornen gehört. Sie if in 

That ganz unmelentlih für ihren Ausſpruch, 
blos darauf gehen foll, ob der Gefangene des A 
des ſchuldig oder nicht fchuldig fey. Diefelbe Ben 
kung Fann auf jeden andern Erichwerungsgrund, 
das Schickſal äberwiefenee Verbrechen entfchei 
angewandt werben; Der Richter handelt asthn 
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biger Weiſe nach feinen eigenen Meinung über die 


Beweiſe, die diefe Gründe unterflügen, und oft vers . 


führt er auf Beweife, die nicht im offenen Berichtes 
bofe oder unter des Sanction eines Eides abgege⸗ 
ben find, . e 
Ungeachtet aller Einreden aber, die fich gegen 
diefe Art der Rechtspflege machen laffen, war fie doch 


lange die herrſchende, und hat alfo viele Bertheidis 


ger. Unter diefen ift feiner, deſſen Gründe mehr 


Aufmerkſamkeit verdienen, als Dr. Paley, micht 


fowohl wegen der Kraft und des Scharffinns derfels 


ben, ald wegen des Gewichts, -das ihnen der ach⸗ 


tungswerthe Name, der ihnen voranftieht, Heis _ - 


legt. Feder Punet, der in den Werken eines fo 
ausgezeichneten Schriftftellers vorzüglich iſt, macht 


feine Irrthuͤmer, wo ee irrt, um fo gefährlicher. 


Unter dee Sanction feiner hohen Autorität werden: 
fie unbedingt als Wahrheit von Vielen angenommen, 
die, hätten fie fie bei einem Schriftfteller von gerin⸗ 
gem Werth oder Anfehen angetroffen, nicht verfehlt 


haben würden, fie zu kritiſiren und ihre Truͤgüichkeit 
aus kicht zu bringen, oo BE 


/ 
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Me 
Dr | u.e ber | 
das rechtliche Verhaͤltniß des weib 
| lichen Geſchlechts, 
in Bezug | 
uf Criminalrecht und Criminalgefeßgebung ”) 
Son te 
 Keren Hofs und Eanzleicatö Dr. Span genbei 
zu Celle 





—F 
— ie kommt es, daß die Geſetze auf der einen Se 
> 5 die bürgerlichen Rechte der Weiber in Bezug auf | 
> zen Perfon und Bermögen befchränfen; daß fie d 
: _ felben namentlich für ſchwach und unvermögend 
klaͤren, ihr eigenes Beſtes wahrzunehmen, und 
deshalb entweder unter eine immerwährende V 
mundſchaft verfegen, oder eigene Rechtswohltha 
für fie erſchaffen habenz — während fie auf der 
- " , dern Seite, fobald von Verbrechen und Strafen 





3) Daß im dieſem Auffage wicht alles erfehbpft we 
fonnte, was bierber gehört, liegt. vor Augen.: Nur 


a: — find angegeben, eine vollkommene 2 
1 


brung erlauben die Graͤnzen diefes Archivs nicht , ı 
wird dazu eine geibtere Feder erfordert, als wie meinig 


> 


Rebe ift, feinen Unterſchied Iwiſchen dem weiblichen 
und maͤnnlichen Geſchlechte zu kennen, und beide 


Geſchlechter mit einem und demſelben Maafe zu mefe ' 


ſen ſcheinen? Iſt bieſe Jaconſequenz wirklich vor⸗ 
Banden, oder if ſie nur ſcheinbar? Hat jene Vor⸗ 
usfenung des Cipilrechts Grund, ober beruht fie. 
nur auf ‚einfeitigen Anfichten feines Schöpfer? Und 
‚müßte nicht im Gegentheile eine aͤhnliche Vorauss 
fegung bei dem Criminalrechte und vorzüglich der 


Criminalrechtspfiege Statt finden, wenn dieſelbe im 


Eisilcecpte nicht ohne Grund ausgeſprochen ſeyn 
ſollte? 

Offenbar if die Beantwortung diefer Etagen 
von einer ähnlichen abhängig, nämlich der: 
Siebt es Eigenthümlichkeiten in der. 

Natur des meibliden Seſchlechts, 
welche es nicht zulaſſen, daß es in 
beſtimmten Fällen vor dem Geſetze 


eben ſo behandelt werden dürfe, \ 


als das männlidhe? _ 

einer Frage, welche in Hinficht auf gewiffe Parthieen 
des rechtlichen Zuſtandes im Allgemeiuen fo haͤufig 
aufgeworfen worden iſt, ohne daß jedoch die gefuͤhrte 
Unterſuchung derſelben bis jetzt ein feſtes Reſultat er⸗ 
geben hat. 


ei neigen Seſchlechte. 139 


Diefes iſt jedoch gewiß nur durch die große a : 


| aemtinheit,, in welcher jene Unterfuchund angeftellt 
worden it, fo wie durch einen ganz eigenen Geift, 
mit weichem fie geführt wurde, verhindert, In den 
zahlloſen, uͤber dieſen Begenſtand gewechſelten Schrif⸗ 


ten hat gewoͤhnlich Leidenſchaft und Galanterie, ſo 


\ 


wie Vorurtheil und Witz ba abgefp rochen, we 
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eine u 'und’ unparfheiifche Präfung einzig. erfor; 
Berlich war; and nicht Telten hat man ſich in mes 
taphoſ iche Speculationen' vertieft, wo man nur 
die Erſcheinungen deſſen, was wi run un 
liegt, aufzufaſſen hatte. — 

Das erſte iſt der Fall geweſen,⸗ als man — 
Frage aufwark, sb jene Eigenthuͤmlichkeiten, wenn 
ſolche nachgewiefen werden koͤnnen, einen Vorrang 
des weiblichen Geſchlechts vor dem männlichen, oder 
"einen folchen des männlichen vor dem weiblichen bei 
gründen müffen? — eine Frage, die vorzuͤglich 
ſeitdem 1529 der beruͤhmte Cornelius Agripi 
| pa von RNettesheim feinen Tractat über die 
— Vorzüge ber Weiber ) der Margarethe von .. 





1 
»). De nohilitate et rinseitenti Be keminei — auch 
© in OQpp. ‚Lugd. ap. Beringot fratr. ſ. a. T. 1. p. 518. 
25 — franzöfifch : par Louis Vivant, Paris 1578. 16,; 
von. einem, Ungenannten. Bee 1715 12,3 von de 
Gueudeville, Lyon 1726. — englifch , von 
Care. Lond ı670.8. — Beate Kopenbägen 1796. ı2. 
Die lebte Ausgabe ded Originals erfchien zu Sranff,. und 
. feipy. 1795: 8. — Dageaen 'leugnete Cujas Obferv. 
" Wiyaı, baß die Weiber Menfchen feyen,, wie denh auch 
. Diele Rrane auf dem Eoneilinm zu. Magon ſehr ernfihaft 
discutirt wurde, Eine von Yeidalius herausgegebene 
®atire: 'Mülieres homines non effe, 1595, von der i 
eine alte bandfchriftlide Weberfegung befige, führt daſ⸗ 
‚ Selbe Tbema gar muthwilig aug; wurde aber von dem 
x. Dr, der Theoloaie, Simon Gebife, ernſthaft wider: 
— Ieat.: Bergl. Vogel Annal, Lipl. ad ann. 1593 
Beide Tractate find zufammengedrudt : Disputatia per- 
juconda, qua anonymus. probare nititus: mulieres 
“ . homines non elle, cui appofitä'eft Sim. ‚Gedieci ’de- 
fenlio fexus muliebris, .Hagae Comit. 2644. 12, — 
:, &.aub Hommel Literatura juris. Er —* p. 310 fog. 
„Wergl. fertert La "femme — qui mon- 
,  tre, que [on (exe et plus noble, ll politigng, 
plus vaillant, plus la — vertueux et plus 
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e n, do 
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‘ 
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tet, fo oft Für dieſes oder jenes Geſchlecht entſchie⸗ 
den, und eben fo oft weg raiſonnirt, weg declamirt, 
und weg perhifliet worden ik, . vo 
Das legtere dagegen, als man ‚Herechte der 


Menſchen prüfte ‚ und auf.eine Gleichſtellung beider 


Beſchlechter in Bezug auf. den Lechtlichen Zuftand 
drang. j 


eben und pſychiſchen Schwäche des weiblichen Ges 


ſchlebts, welche allein als Grund der Zurücdfegung 


deſſelben im rechtlichen Zuftande angegeben wird, 
nicht allein durch biendenden Wig, als auch durch ſpe⸗ 
eulative Gründe zu begegnen; man leugnete entwes 
der beides, oder doc das eine und das andere. Dad 


Daſeyn koͤrperlicher Schwäne hat vorzuͤglich v. Hip’ 


pe1?), wiewohl blos durch witzige Vergleichungen 


umiderlegen geſucht, und wenn auch der Beweis, 
* derſelbe Schriftſteller gegen pſychiſche Schwäche 


bes weiblichen Geſchlegts zu führen Defliffen geweſen 
it, an eben Diefen Auswuͤchſen eines zu üppigen 
Raifonnements leidet, fo ſtimmen doch, 'feit Plax _ 


— TEE * 1 " J [3 
r Pr ’ b) 


nd noch neuerlich: Das andere Gefchfecht, das beffere 
Geſchlecht. Ein Versuch, zur ‚richtigen: Wuͤrdigung den 
andern Geſchlechts. Berlin 1798. 8. 


8) Weber die bürgerliche Verbefferung der Weiber. Berlin | 


1792. 8. ©. auch defien Nachlaß tiber weibliche Bildung, 


cv "Berl. 1808: 8. Sein Vorläufer war: De.l’egalite des 


deux [exes, diacours philpfophigue ‚es, moral; ou 


ı 1?on voit l’ imppftanpe de [es defaire deq prejuges 


Paris 16758. Der Darf. widerlegte ſich aber ſelbſt, in eis 
ı nem andern Buches De 1’ excellence des hommes, 


691. 


. contre, 1’dgalitd des deux ‚lexep. Karies ı675.nge Edit. - 
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reich zueignete, ſo oft aufgegeben, fo oft beantwot⸗ 


Hier ſuchte man dem Vorwurfe der koͤrperli⸗ 


Zur .. W— 
gnomie que celui des. hommes. à Paris 1643..8. 
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142 Ueber das rechtliche Verhaͤltniß 
ton, der in feiner Republik ebenfalls auf eine väll 


‚ge Gleichſtellung der Weider ‚dringt, hoͤchſt ehren 


werthe Schriftſteller *) im Weſentlichen darin mi 
ihm überein, daß eine folhe Schwäche nicht vorhan 
den ſeyn Fönne, - indem metaphyſiſch betrachtet, fid 
Fein Unterſchied zwiſchen einem männlichen oder weib 
fiben Geiſte ( Seele) denken laͤſſe, und die Anfagı 
ſewohl zu einer beftimmten Richtung deflelben, afı 
auch die Möglichfeit, diefe Richtung gleich vollfom: 
nren zu verfolgen, in dem weiblichen Beifte eben ft 


- narärlich "vorhanden ſey, als in dem männlichen 


Zu gleicher Zeit werden die feltenen Beiſpiele vor 


einzelnen Weibern, die fich in einzelnen Momenter 


Diefer oder jener, ſonſt dem männlichen Geſchlecht 
gewöhnlichen Geiftesthätigkeit ausgezeichnet haben 
angeführt, und es wird durch Diefelden zu beweifer 


geſucht, daß nur unfere Sitten und die gemöhntid 


Erziehungsart der gleich vollfommenen Ausbildung 
der Geiftesthätigfeit des weiblichen Geſchlechts Hin 
derniffe in den Weg legten, in welcher Hinſicht fo 
dann ‚meiftend-Pläne zu einer beſſern Erziehung dei 
Weiber, welche fie zu allen, oder wenigſtens der 


‚meiften, bis jegt als ausſchließliches Eigenthum dei 


maͤnnlichen Geſchlechts betrachteten Geſchaͤften fä 

hig machen ſolle, angeknuͤpft werden. 

—r ⸗ | 

4) Mae aulay- Graham lettres on 'edacation ı 
Mary,Wollfonecraft Vindication of the ri 
of women 1793. Deutih von ©. 3. Ebd. Weiſſen 
born. Schnepfenthal 17953. 94. 3 Bände; franzoͤſiſch 
Paris et Lyon 1790. 8 ©. 8. Eh. Weiffenbort 
Briefe :äber die buͤrgerl. Selbſiſtaͤndigkeit ber Weiber 
Gotha 1806. &% % = 





des weiblichen Geſchlechts. 143 
Wire dieſe Anficht die richtige und wahre, ſo 
konnte von einer beſondern Ruͤckſicht der Geſetze auf 
das Geſchlecht nicht die Rede feyn; aber wie ‚sehe iß 
hier der Geſſchtspunct verruͤckt! u 
Wie wenig jene metaphyfifchen Unterfuchungen, 
and ſelbſt das Daſeyn von Anlagen allein, die doch 
verhältnißmäßig und in Bezug auf das ganze mweiblis - 
che Geſchlecht nur aͤußerſt ſparſam als vollkommen 
entwickelt erſcheinen, ja erſt nach jener Anſicht durch 
beſſere Erziehung entwickelt werden follen, auf 
das rechtliche Verhaͤltniß des weiblichen Geſchlechte 
zu der poſitiven Geſetzgebung Einfluß haben koͤnnen, 
liegt vor Augen. Soll daſſelbe unterſucht und ge⸗ 
hoͤrig beſtimmt werden, fo kann erſtlich nicht die Re ' . 
de von angeblichen Urrechten und einer metaphyſiſchen | 
Gleichheit ſeyn, denn wie wenige dieſer Rechte We ° 
‚fen fi im Verhältniffe des Menſchen in Bezug auf 
diejenige Verbindung, die wir Staat nennen, aus⸗ 
äben. und wie mannichfaltig ift die nothmwendige Bes 
ſchraͤnkung derfelben gerade durch ihre Colliſion mie 
einander, nnd durd die Ruͤckſicht auf gleichmäßigen 
Rechtsgenuß aller Bewohner des Staats, fo wie 
auf den Stqatszweck ſeldſt! Und eben ſo wenig koͤn⸗ 
nen hier zweitens bloße Anlagen, ohne deren gleich⸗· 
maͤßige und allgemeine Entwickelung, etwas ent⸗ 
ſcheiden, da die poſitive Geſetzgebung nicht das Me⸗ 
taphyſiſchmoögliche und Seltene, ſondern 
allein das Wirklichvorhandene, und Ges - 
wöhnlichvorkom mende, zur Aufgabe und 
zum Gegenftande hat. 
Allerdings find Heide Geſchlechter als Menſchen, 
d. h. als vernuͤnftige Weſen, einander im Allgemei⸗ 
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ven vollfommen gleich, in ſo fern ſie blos om ihre 


Bernunft regiert werben follen. Das vernuͤnftig 


Weſen ift aber in der Sinnenwelt auch abhängig 001 
dem Körper und fo vielem andern, und fo ergebe 
J fuͤr ein einzelnes Weſen dieſer Art mande Ver 
iedenheiten und Ungleisbheiten, die. durch: jen 

mftände hervorgebracht oder ‚hedingt werden, :Da 
Beihlebt, Alter, die Geſundheit haben eben fo gu 


> ie die Ersiehung , Eitten und Gewohn heiten eine 


Einfluß auf das Vermögen des Gemuͤths, und 
muß dieſes alles in Anſchlag gebracht werden, ui 
den rechtlichen Zuftand eines jeden folgen Wefens üı 
Staate zu beſtimmen. 

Mus daher die poſi tive Gefeggebung: den 3 
fand. des weiblichen Geſchlechts, ſo wie ſich derfeit 
als, aus feiner eigenthuͤmlichen Natur hervorgeheni 
oder duch Sitten und Gewohnheiten als im Ganze 


E vorherricend, und. gbgefehen von einzelnen Außer 


feltenen Ausnahmen , vorhanden darftellt, , im Yu; 
behalten; muß diefelbe dieſes Geflecht in-dem 2 
ftande ergreifen, in welchem es fi im Allgemein: 
befindet, möge derfelbe duch wirkliche natürliche © 
gentHümlichfeiten, oder Durdy. Erziehung, . Site: 
und bürgerliche Verhaͤltniſſe begruͤndet ſeyn; muß 
ein eigenes rechtliches Verhaͤltniß für dieſes G 
chlecht annehmen, ohne. gerade das ſcharf unterſch 
der zu wollen, mas bei jenem Geſchlechte blos a 
tücliche Anlage, "und, was nur Solge der Erziehut 
und der bürgerlichen Berhättniffe it — eine Sach 


"die erftaunlih ſchwer zu unterſcheiden iſt: — 
ſcheint jene aus der Metaphyſik und, aus bfoßen t 


haupteten Anlagen. ergangen Anfihr und. = 


* 
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des weiblichen Geſchlechts. 14 
gen Folgerung zur fung der oben aufgeftellten Fra⸗ 


ge durchaus unzulaͤnglich zu ſeyn, wie denn auch 


ſolches von vorurtheilsfreien Denkern ſtets anerkannt 


worden iſt °). | 


tung’ der oben aufgeftellten sage, ob «6 Cigenthäms 
fihfeiten in der Natur des weiblichen Geſchlechte 


giebt, melde es nicht zulaſſen, dag daffelbe var dem 


Geſetze eben fo behandelt werden därfe,; als das 


möänntiche, und von welcher Art dieſelben fepen? 


zuruͤckkommen, und felbige zu Idfen bedacht ſeyn 


‘ 


in Bezug auf den weiblichen Körper, und auf die 
Aeußerungen der weiblichen Geiſtesthaͤtigkeiten, 
fo wie dieſelben im Ganzen, und ohne Rücfict auf 


einzelne feltene Ausnahmen, erſcheinen, beſchafft 
verden; und daß. bei den letztern zugleich auf die 
KRichtung, welche diefelben duch Erziehung, Gitter 
und bärgerlihe Verhältnife genommen haben, eine 


ganz vorzüglihe Rädficht genommen werden muͤſſe, 
wird nicht allein aus dem Obenbemerkten nothwen⸗ 


| dig, ſondern fällt au in ſofern in die Yugen, da, 


wenn man jene Ruͤckſicht vernachlaͤſſigen wollte, man 


A ſofort wieder. in jene metaphyſiſchen Speculatio⸗ 


an verwickeln wuͤrde. 


Daß der weibliche Körper viele Verſchiedenhei⸗ 


ten von dem männlichen darbdietet, beweift auch ein 


* r ’ 


HOP. Standes Zetrachtnugen über‘ das weibliche 
Geſchlecht deſſen —— —— Sehen, 


und 
"Danddberißod; 5 Bänbe: 8 
n. 2. VL | 


* 


\ 


Diefes kann nur allein durch eine vergleichende 
Darſtellung der Eigenthämlichfeiten dieſes Geſchlechts, 


So muͤſſen wir denn wieder auf Die Beantwor⸗ 


145 Ueber das rechtliche Verhaͤltniß 

nur fluͤchtiges Anſchauen deſſelben. Aber noch meh 
rere lehxt die Anatomie; wiewohl fi ſich nur zur Zei 
ee vollfommenen Reife jene Verſchiedenheiten kla 
er und als eben fo viele Gegenſaͤtze get 
des Mannes Natur erfcheinen. N . 

Schon abgefehen von den Geſchlechtoberſchi 
denheiten.?), find die Knochen des weiblichen 8 
pers viel cunder f zarter und weißer, als die di 
männlichen, ‚die fänglıchen viel ſchlanker, die eben« 
viel dünner. . und überhaupt alle. viel glatter. ur 
nicht ſo eckig, wie Die. Snoden des. Mannes?) 

Die Muskeln fi nd dünner, ſchwaͤchern und loſe 
ihre Faſern ſind geſchmeidiger, feuchter, locker 
Im Ganzen, ſpringen die Muskeln dee Weibes nie 
fe vor; ihre mehr gefälligen, aß harfen Erhoͤhr 
gen erſcheinen an der Oberflaͤche nicht in ber. Sekt: 
ber Harten rauhen Ausbaͤuchungen, welche den Ki 
per des Mannes gleichſam mit sr üsenjichen 
—— — 

6) Melch.. ſebite detifferentiis corporis — 
muliebris.. Argentw 4629.4. Ad Fr.’ Nodte ıd 
filtens momenta an circa ſexus differentie 
ar 1788. 8 Fr. Blumenbach Mti 


tiones phyfiologieae. dert. AXXV — Vorzuglich Iı 
reich handelt von allen ‚se —— 3— — M 
reanm (de la Sartiae‘ oire'naturelle de la fe 
‚.zae. Paris 280g. 12. —— — Mint 
Leune. Leipz. 1810. 4 Bde 8. 
> F. Tbierry.E. praeter ehitalia texus inter 
dietrepaut. Paris: 1759, 4. 6, —** Ber 
mann de discrimine ex ara 
—1* 1788. 8. Deutfe — 
1738. 8. 

8) Morten T. ı. chap. 2. Sm. Th, u 
ring! Ba Mor selahıferminini, jungtacdeferipfic 
, „Franeo 3*7 —— ; je 24. Kr 

9) Mözeah a. 4.9 : — bh 
= — KR ER 


‘ 


] — 


ame Ah inaz, 


‚ie Mespen ugd felbfr-das Gehirn, ſind noch 


 Berbätnif kleiner; exſtere zarter und ihre. Anfaͤn⸗ 


‚ge viel doͤnner, als bei- den Männern 10), 


Die. Haut ift weicher, zarter und feuchter; n 
Hände. and Füße find Pleiner, die Schenfel find von 


weit groͤßerm Umfange, vunder und abftehender, Die \ - 


. Rnieen: hasperfpringend. und einwaͤrts gekehrt, and. 


dee ganze Bau des Beins ſetzt dem ſichern Gchen, 
Saufen ım dergl. Diefefben Hindernifie entgegen, wie 


das Dafeyn dep erhobenen und vogfpringenden Badfte 


Der freien Thaͤtigkeit der Arme, 

.&o dentet alfo: der weibliche. Körper auf eine 
allgemeine Zartheit und Schwaͤche hin. Erziehung 
und Gewohnheiten koͤnnen vielleicht die Zartheit f 
perlicher Theile vergroͤßern, ohne daß fi dara 


ein Schluß ziehen ließe, wodurch die Idee einer ur⸗ 


ſpruͤnglichen, augebornen Verſchiedenheit, die ſich 
in allen Laͤndern und Hei allen Völfern beſaͤtigt, wir 


derlegt werden koͤnnte. Wollte. man ihr die —* | 


. einer entgegengefegten Exrgiehung und entgegengefege 
ter Gewohnheiten entgegenftellen, welche diefen Ty⸗ 
pus verändern, den Ausdruc der Muskeln, verftäre 
fen, der Glieder Geftalt' verderben u. f. w. koͤnnte, 
ſo hieße diefed der Matur Gewalt anthun, denn fole 
che gewaltfame Veränderungen würden wahre Ste 
sungen dye weiblichen Natur fegn. . 

Aver nicht blos ‚auf eine Schwäche, der Mutkel⸗ 
kraft deutet der weibliche Körper hin, ſondern auch 
auf eine fehr bewegliche, leicht zu erregende Enm⸗ 
tindbarkeit/ vie wohl groͤßtentheils in den " Toneen 
“. 3 
Ackermann, h. 6. 
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168 Ueber das rechtliche Berhaͤſtuiß 
werven ihren Ueſprung hat, süßer duech die Bean 
-toelche zu dem eigenthämlichen Zweck des Weibes 
bildet find, verſtaͤrkt und beſonders geleitet wird ? 
| Der Zwed des Weibes iR, nach phyſtologiſch 

Uiuſichten, zu empfangen, zu gebaͤhren und’ su 
währen; und Hierauf ‚begiehen ſich dann die auff 
Lendſten Berſchiedenheiten des weiblichen Kerpe 
die Sexualorgane und die Bruͤſte. | 

Die Macht der Serualorgane beherrſchi ir n 
hoͤherm Grade den weiblichen Körper. Sobald 
in Wirffamfeit getreten find ‚und die ihnen eigt 
Bitalitaͤt genießen, reißen fie gewiffermaßen die ga} 
- Drganifetion an ſich, beherrſchen und, modifieir 
p deunruhigen und 'verfehren fie nicht feten. W 
den fie zu wenig in Thaͤtigkeit geſetzt, fo kraͤnk 
und ſtocken fie;  merden fie uͤberreizt, ſo theilen 
allen Organen und beſonders dem Mervenfäftem i 
unruhe und ihre Giut mit. Der weibliche Seru 
apparat erlangt bisweilen - viefen Frauen unbewr 
‘eine Gewalt, oder ein Uebermaaß von Lebonskr 
weicher die wunderbarften Erfcheinungen herbeifuͤt 
‚und in andern Faͤllen aͤußert er zu nerfhiedenen : 
ten, 3. B. bei dem Eintritt der Biripotenz , der & 
pfoaͤngniß, der Schwangerſchaft und der Entbindi 
noch heftigere Wirkungen. 

Muß man dieſes als eine Zugabe zu der für 
lichen Sawoͤche bes veiblichen Geſchlechte bern: 


‚w: 


2) Vergl. W. Kouftere, olo ie weibl, 
\ — * t a.» Franz. von C „yet { AR De 
“ 86. 8. nnd die hierben gehoͤrenden — ber Berl 
&oni aolasicı einer Kompilation, die manches @ 
enthält, ka Moreau a. a“ S. Part. II 
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Einwirkung der Zeugungsorgane, und verzuͤglich 
des Feud thalters beimeſſen; ‚und es laſſen ſich auch 
aus derſelben Urſache mehsere: Befonderheiten: der 


Seelenkraͤfte und der deidenſchaften erklaͤren, welche 


bei dem weiblichen Geſchlechte euweder als ganz ei⸗ 
genthuͤwmlich, oder doch als eigenthuͤmlich mobificirt,: 
exſcheinren. 


* 


. "Daß nämlich dieſe beſondern @igenshämtichtefs 


ten des weiblichen Körpers auch auf die Aeußerungen 


ihrer Geifesthätigfeit einen entſchiedenen Einfluß 


haben muͤſſen, ift wohl bei dem, genauen Zuſammen⸗ u 


bange der Geele mit dem Körper, bei der jedem Mens 


ſchen bemerkbaren Wechſelwirkung beider ‚auf -einans; i 


der, nicht zu bezweifeln, und die @rfcheinungek,, 


welche aus jenen Cigenthimmlichkeiten entſpringen, 


und die die Erfahrung klar narhweifen kann, find 
gechiß nicht Durch die Aufſtellung einzeines weniger - 
Deobachtungen und Ausnahmen wegzuraiſonniren). 


—n nn . , u J J 
22 Sapipdt und denkt der Caftrat nicht ganz anders, ale 
" Ber Man; dei Kranfe'nicht ganz andere, als der Beluns 


- de: Weny die Pbilofophen , die fib mit der Eutraͤthſe⸗ 
Iung der Phänomene des Denforgans befchäftigen,' ſich 
Vie Mühe gegeben hätten, den menſchlichen Körper in als 
len feinen Verhaͤltniſſen zus ſudiren, fo wuͤrden fie.bei ih⸗ 


ren allgemeinen Ausſpruͤchen voriichtiger gewefen feun. 


Bei kenne ich, die eine ehrenvelle Ausnahme machen, 
und auf dergleichen Zuftänbe des Koͤrpert und feinen Zus, 


br nhang mit den Geiftestbätinfeiten, eine befondere 


ht genommen haben: Grohmann in f. Pinco: 
löste des kindlichen Ulterd; und Bottlob Ernft- 
‚Sahulge. phliofonbifde Zugendichre. Göttingen, 1817, 
8. Beide Bücher enthalten trefflihe Winfe für ben 
dentenden Criminaliſten. Ueber den Einfluß des weibli= 


Körpers . auf die Geiftestbätigkeiten it vorzüglich 


oreau P.ı. ep $ nachzufeben. Aber aud dag 
erfte Capitel enthält viel Brauchbares. et 


des weibfichen, Geſchlechts. 149 


u, 60 ‚Sarın man diefelbe eimig und allein nur der 9 
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150 > "er du behut Weehe 


Dus Gehirn ſcheint ‚te bie Sianerha⸗ VR 
Beiden Geſchlechtern, Eigenheiten in feinem'@ma'zd 
haben, aber ſie laſſen ſich nicht durch dad’ annamt: 
ſehe Meſſer und alle Hatfamiitet der Koͤrperzertegimng 
entdechken, ſondern nur durch die Beobachtung der 
verſchiedenen Aeußerungen der rweiblichen Geiſteetho 
tigkeiten. Bei dem Weibe vereinigt ſich, ülles, De 
ganiſation „Erziehung, Sitten und Gemogagtisen 
um' der Entwickelung' feines Geifles weniger Staͤrk 
und Tiefe zu geben. Aus eingelaen Ausnahmen Iäfi 
ſteb gegen dieſe Wahrheit kein Schluß. ziehen, da-dH 
Ratuür“ alles Moͤgliche verwirklicht, da Ihe: Ganı 


ſeine Abweichungen und Zufaͤlligkeiten hat, "and d 


fie ſogar der Macht der Kunſt weichen kann, 'weni 

ſolche in einem einzeinen Falle im Beide mannſich 

 Werfondeöfeäfte zu eniwickrin virmag.e . 8%: 
Gindo große Menge Thatfachen — 


j nit; daß die eigentlichen Berrichtungen drs· GS 


— 


hirns,/ Geiſi und Berkand., im Manne und dei 
Wribe allerdings unterſchieden find, ſo wie es alle ar 
dere. Erſcheinungen ihres Kodrpers ſind. Dieſe Unte: 
ſchiede koͤnnen ohne Zweifel zum Theil von de 


Erziehung, von Sitten, buͤrgerlichen beftehende 


\ 


Verhaͤltniſſen u. dergi. abhängen’; indeſſen ift es un 
moͤglich, hierbei ‚nicht auch die Wirfung und de 
Einfluß der beſondern Organiſation anzuerkennen. 

Schwäche und größere Erregbarkeit find Eiger 
thuͤmlichkeiten des weiblichen Koͤrpers, dies lehrer d 
Anatomie; daß aber Erregbarkeit mit dem Denko 


" gan: im umgekehrten. Berpältniß. fteht,. daß. die 3 


nahme der erftern die Thaͤtigkeit des letteen ihmwäg 
‚dies lehrt die Phyfiologſjee. 2 


2 = f 


x bes wein Ott. \ rs | 
Eipfaͤnglichet für alles Nenßere, —E— 


und kuͤrzern Eindruͤcken durch jene größere Crreghats 
keit hingegeben, muͤſſen die Weiber noöthwendig eine 


mehr bewegliche als tiefe Einbildungékraft, mehẽ 
leichte und ſchimniernde als gruͤndliche Jdeen, mehr 


Sedankenblitze als Gedanken, und ſeltner eine dauern⸗ 


de Aufmerkfamkeit auf‘ das‘ Kolgerunges, Tren⸗ | 


nungs⸗ und Verbindungsvermoͤgen, mit einem Worte, 


die Starke des Denkens haben, welche den verſchie⸗ 


denen Geiſtesthaͤtigkeiten des Mannes einen höhern 
Ehatakter aufdruͤckt; mithin muß‘ das eigentliche 
Denkungsorgan bei den Weibern mit fo: viel Kraft 


fich. micht änfern: innen, wie bei den’ Minheen; 


die eine: bei weiten gerhigere Erregbarkeir beſitzen 2) 


Laͤßt ſich dieſe Wahrheit: ſchon aus der kigens. 


rhuͤtalichen Organifation des Weibes, nach den Re 
faltaten, welche die: :Anatomie und: Phyſiologie an 


vie Beud geben, erſchleten ‚fo bemeifen auch meh⸗ 
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— Vesl. — iber bie —— en der @ e 
tigfeiten des weibl. Geſchlechts: ange mas Bun 
‚lesufömmes;- julegt Paris 1790, Engl. von Ruffel. 
1 1775. 53. Kant, Anthropologie SG, 284 "Fam 
auvillon Manu und Weib, nah ihren gegenjeis 

Mgen Verhältniſſen aefchildert. Leipzig 1791. B:  Deis 


„Denreich Mann umd Weib, eu won Bw gbileioı 


. Phie über die Gefchfechter, ‚Leipz. a K. F. Po—⸗ 
Bald Verſuch einer Eharafteriftif ve ie Sefchlehts. 
Meue Aufl, Hannov. 06. 5 Baͤnde 85 Auch WB; 
Haylen»s phileſophiſch bifter, u. moral Verſuch über die 
F alteh Jungfern. Aus * tal. von Eh. gel. wWeiſſe. 
= Leipzig 786) 5 Theile. 8. > ift zu ber uͤckſichtigen Hiſtor 
Thatfachen ber mauche der qusgebobenn Züge giebt 
sifinerd Geithichre des weibl. Geſchlechte md, wies 
2 :wohllbürftiand WM Alexander * of the'wWo- 

- men., Lond. ‚279. 2 Baͤnde. 4 KICTTEr 
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Tr zu Uebes ap techtüche Yerkbinik 
tee, aus Dem Beben genommene Netſagen die 
Richtigkeit dieſes Schluſes. 

Noch nie haben Weiber etwas erfunden; ‚wos 
durch tiefes Denken und angefitengte Ausdauer ab 
lein entdeckt werden konnte; ja fie haben. für große 
Gegenſtaͤnde des menſchlichen Wiens sie ein wahres 
Intereſſe. Bie lieben nur Neuheit und Wechſel, 
aber keine Gegenſtaͤnde eines dauernden Rachdenkens; 
fie find durch Gruͤnde und Schlußfolgerungen eben fo 
ſchwer zu oͤberzeugen, als ſchwer fie nach denfelben 
handeln. Hierauf beruht ihte Inconſequenz ohne 
Gleichen, unbedenklich geben ſie ſich heute der einen, 
morgen ber entgegengeſetzten Anſicht hin. Sie hans 
bein nicht nach Gründen, ſondern nah Gefühlen; 
ihrs immer beweglichen Sinne, ihre durch, das Ju⸗ 
tereſſe des Äugenblicks immer erregte Reizbarkeit 
Kit fie gu oft ihre Grundfäge und den Vortheil ihs 
res ganzen Lebens vergeſſen, und es giebt gemiß we⸗ 
nige, die nicht bereit gemwefen wären, ben ganzen 
folgenden Tag für eine Minute det gegenwärtigen 
hinzugeben. 

Sie derſchmaͤhen alles, ab 75 ihnen als bin⸗ 
bende Regel entgegenſtellt, in ſofern es ihrem jes 
desmaligen Gefühle nicht, huldigt, und daher rührt 
ihre gewiß nieht immer durch unfere bürgerfichen 
Verhaͤltniſſe veranlaßte Unkenntniß der Verhaͤliniſ⸗ 
des Staate und der Geſzte. 

gafteh wir diefe. ‚Summe son &efeinungen, 
Denen. gewiß noch ‚mehrere hinzugefellt werden toͤnn⸗ 
ten, juſammen, ſo ergieht ſich hieraus, Naß.'das 
Lrkenaatnibvermögen dberi den Weiteren 
viel ame iR, dt de den männeen 


» 
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Abee auch das zweite Hauptoermögen der Geele, 


dab Urtheilsvermögen, iſt in feinen. Aeuße⸗ 


sungen viel ſchwaͤcher bei. Dem weiblichen. Geſchlechte, 


und zwar aus denfelden Gruͤnden. Was zweckmaͤ⸗ 


Big, zweckwidrig oder vorſchriftsmaͤßig iſt, beurtheig: 


len fie ebenfalls nach dem gegenwärtigen Augenblick, 


ohne um die Folgen befümmert. zu ſeyn Beifpiele \ 


leiten hierbei das Urteil mehr, als Otundfäge; ; ihre 
Magime if ſtets: was die. Welt thut, iſt aut; 
was die Welt fagtz iR wahr, und das qu’en 


dira- t- on? if der. einzige Leiter ihrer Urtheile. 


Sich uͤber Vorurtheile des gemeinen Lebens hinweg⸗ 
zuſetzen, dozu find die Weiber piel zu ſchwach, u 
wenn fie überhaupt außerordentlich vielen Sinn Ks 
das Detail haben, -fo haben fie für. dos Allgemeing 
gar keinen. Hieraus erklärt ſich auch. ihr Mangıf 
on eigener Selbfihändigfeitz fie. wagen nie. felbfts 
Köndig zu ſeyn, fondern Hängen immer von der Mei 
. Bang anderer ab, oder, fuchen fich diefer anzuſchlie⸗ 
ben,. und das, was andere thun, nachzuahmen, 


ohne. ſelbſt etwas befonders aufzuftellen. ft nun 


aber Erkenntaiß⸗ und Urtheilsvermoͤgen der Weiber 


viel ſchwaͤcher, ala bei den Männern, fo Außent ſich 


dagegen das dritte Hauptvermoͤgen der Seele, dag 


Begcehrungsvermögen, bei denfelben in einem 


viel hoͤhern Grade, :al& bei letztern. 


Der Einfluß: igrer Oefuͤhle, Empfindungen und . 


Reigungen. auf alle. ihre Geiſtesthaͤtigkeiten äußert 
ſich faR ‚jederzeit. ‚ahne; ihr Willen und Wollen, und 
diefeß iſt. unſtreitig einer der wichtigſten und merk— 
Rürdigken-Eharaktergüge des; weiblichen. Geſchlechts. 
Sie empfinden in der — mehr, als "fe benfen, 


CZ 
i 


— Gefuͤhl zu ˖ ſeyn Sehnen. * 


Sn 


—— "uch das rerhtfke —E 


und ihre Empfindungen, Gefühle, und Wehinge 
find mir allen ihren Ideen, Begriffen und Urtheile 
#6 innig verwebt und :verfchmofzen, - dag Alle ih 
Geiſtesthaͤtigkeiten ters igm ganz Empfindung un 

Alle ihre Meinungen un 
Handlungen "werden daher zum größten Theile vo 


u lebhaften aͤußetn Eindruͤcken allein beftimmt,, Ant 


Fann man dreift annehmen, daß Sinnlichkeit im: Al 
‚gemeinen und ohne Ruͤkkſicht auf irgend-eine beſon 
U Bere Seifttsthätigkeit, Die größte Triebfeder ihe 
“ mdtungen'uhd Neigunten fe ’ 

- “Und wie koͤnnte es ander® ſehn, wenn man ; 
gleicher Zeir die Einwirkung der Gegwalorgene i 
Anſchlag bringt! - Diefe veranlaſſen in der Drpanif. 
tion des Weibes Veränderungen und Revolutione 
don denender Mann frei bleibt. Die mantichfatt 


gen Erſchemungen and 'Bufhlle, welche : dem Er 


teitte det Regeln vorhergehen und-den- jededmatige 
Wiederaus bruch derſekben begleiten, die Schwange 
ſchaft und veren verfſchledene Perioden, das Bebll 
. ten und deſſen Foͤlgen, Beraͤnderungen, die eine 

faſt beftändigen Wechſel von Krankheiten und Leider 


von kebfjaften Sinnesruͤhrungen und Mervenzufäll 


herbeifuͤhren; dieſe Sidrungen und Eerſchuͤrteru 
gen aller Art muͤſſen nothwendig einen Zuſtand ve 
zu großer Beweglichkeit und Empfindlichkeit veda 
faffen. Mit Recht ſetzt mau Daher mande- -eige 
thümtiche Richtung des: weiblichen Begehrungsbe 
moͤgens in die ausgezeichnete Thoͤtigkeit und Er 
gie des Fruchthalters, dieſes den Weibenausſchi 
lich eigenen Organs und en Eentralpuntte at 
J Serrcioriate: * | Ze 


io nt u IL TT 
PiDie olelen⸗ ohne dlle'äußere eräntoffehke‘ nt 
ſRehrnden Unruhen und Beängftigungen, die ſo üben — 
aus ſeltſamen und wunderbaren kaͤunen, bie auße 
vebehtiiihen" Eraltutionen der Empfinslichkeit und 
Linbiwungskraft ⸗ and BE wirkliches Verirrungen 
dieſer letztern Vermnoͤgens und der Geiſtestrafte Aber 
hanpt, Venkh' vorzüglich das Weib anter worken I 
alle dieſe Eeſcheinungen, die vab Begchrungsh⸗ 
vermbgen ſo bedeutendleiten und modiſterrene find - 
WM vder· Thai groͤßteheils in dem’ mlhripen und aue⸗ 
gebreiteten Enfiuſſe gegruͤndet, ben der Geußsthattet | 
uafote Orauniſatton des Weibes außhbt. | 
3. Die Folgen diefer acherordentlichen erregbas⸗ 
beit und Bersägitähfeit zeigen Ad denn theils in dee 
Behrigeeit;' woniit jeder "äußere, Eindruck DT 
Winmen und verfolgt wird, thetld in der Lind Se 
Hinvigkeit und kurien Duuer mit werde, ee | 
tetgehatten wet. Fee: ν. 
” Daher —* —* ern‘ die Geniahsbevegaun⸗· 
gen‘ und. Leidenſchaften bei den Weibern ne 
„wiss den Mannern, fie koͤnnen Sei ihnen weniger 
rc Bermuit/ beͤherrſcht, deren Ausbruͤche weniger 
Turtßgehatten werdeng""Aber dagegen däuert dee 
Zuſtand, wort die Gemuiͤthsbewegung und Leidens · 
ſchaft verſetzt hat, nicht fo lange ‚und: ein: Öfterer | 
Wechſel von dem Entgegengeſetzten ji dem Untges 
gengkſetzten, !von: dem Poſitiven in daB- Medative, — 
zeitt Het den Weibern leichter eiinn. 
So tragen daher Gemärhöpersegungen ulid 
keidenſchaften bei täten denſelben Stempel der Weib⸗ 
J lichkeit weigen ode Ihre aͤbeigen @äßestgärigfehten 
f og ur a: J 


s36.: Ueber das rechtliche Werhälinig: 
‚Moter hau: erſtern ſind Motterliebe, Mitleid, 
| Wohlwollen Furchtſamkeit und Egan hafuen ve 
ſondert hervorſtechend. 
Die drei erſtern ſind fe. Innia, it dem Weit 
perfocten ; dab fie kaum den Mamen von Cemäthe 
dewegungen, ſondern den von Gemüthseigenfcefter 
verdienen; Mutterliebe wied nur seiten von Amdert 
Eindruͤcken verdraͤngt, und hat zu den. größten Kraft 
Qußerusgen, woduech sogar: die: Furchtſamkeit ii 
Muth verwandelt werden iſt, Anlaß gegeben; Mit 
leid ud, Wohlwoſlen im Allgemeinen und ohne Be 
zug auf beſtimmte Perſonen, iſt auch noch immer be 
den vepworfenſſen Weibern ſichtbar geblieben. Furcht 
famfeit ſteht mid der weiblichen Schwaͤche in einen 
ſolchen innigen Zuſammenhange, daß: ſie nur:theil 
meiſe/ durch hefligere Gemuͤtrhsbewegungen odee Lei 
denſchaften, und auch dieſes auc fehr voruͤbergehent 
beſiegt worden iſt. Aber dagegen begründet fie ein 
andexg· Meipung des weiblichen. Geſchlechts, Die Mei 
gung: zur Lift. und Schlauheit. Mon muß geficher 
«big Waiher-ihven Natur nad mehr zu Verſtellur 
. gen..ofler Art geneigt find, als die Männer, , un 
daß Hufsichtiafeit bei ihnen, ‚mens fie ungeheache 
iſt/ ein groͤßeras Verdienſt iſt, als bei den Dünnerı 
Schamhaftigkeit endlich, To ſchwer fie von dei 
Meibe abgelegt wird, artet, wenn. fic einmal abge 
legt werben ift, ‚in eine Schamipfigkeit aus, weld 
von ber der Manner gewiß bei weitem uͤbertroffe 
wird. 
. Yu ide borigen Gemaͤthebewegungen zeichne 
—2 dur einen gewiſſen Exceß aus. Sie find ı 
dbeftis i in ihren Wuͤnſchen als daß fe fich mit etw 


No . ' 8* 
weh neſcuchen Sefchtelhte. dir 
Vingeſchraͤnktem beifttägen koͤnnten; auch iſt ine ges 
wiſſe Herrſchſucht in ihrem Charaftee nicht Unge⸗ 
woͤhnliches; Weiber find auf dem Throne mehr IT, u 
Despotismus genäigt, and laffen fi nicht Toteihe 
Schranken fegen. : Ihre Tugenden deruͤhren die @p. 
teeme, und ihre Laſter ebenfalls; ein gutes Weld iſt 
beffer als der beſte Mann, ein’ böfes: aber auch tau⸗ 
fendmal boͤſer. Sie find gelehriger bei ihzren Pflich⸗ 
ten, denken weniger datuͤber nach, aber fühlen Re _ 
Befte inniger, find aber auch deſto audgefaffener, wenn 
Pe. ſich einmal von ihren Pflichten losgefagt haben, 
und gezwungen find, "in: Betaͤubung Vergeſſenheit 
ihrer Gewiſſensbiſſe und ihrer Gefuͤhle zu ſuchen. 
Bei Aufſtoͤnden und buͤrgerlichen Unruhen uͤbertreffen 
die Weiber an Wath und Grauſamkeit die Maͤnnerz 
ober auch, wo die Menfchlichfeit, Eitern⸗ und, 
Battenliebe dieſes zarte ſchwache Geſchlecht auffors 
deen, erhebt es ſich auf den hoͤchſten Gipfel der Tus 
gend; und fein ®efühl nimmt einen fo edeln Schwung, 
und zeigt Züge des Heldenmuths und der Yufopfes 
rung, deren das mehr überlegende Gefühl des Mans 
nes nicht fähig geweſen feyn wuͤrde. 
Denſelben weiblichen Typus haben auch die eis 
denſchaften; auch ſie ſchwanken von einem Ertreme 


‚jum andern. 
Die Liebe äußert‘ ſich bei den Weibern in dee 


größten Lebhaftigkeit und Stärke, und fommt ihnen, 
fd gu fagen, gang befonders ju. Ihr ganzes Wes 
fen vergeht, wenn einmal dieſe Leidenſchaft ausge⸗ 
brochden iſt, in derſelben, und die Stimme‘ ber Vers 
aunft und jede andere Ruͤckſicht kämpft vergebens ges 
gen dieſelde an. Desgleichen aber auch des Daß. 
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Ant; west: int oait ‚mulier, ni, eft tertſutnneſas 
ſchon ein alter Sinnſpruch, und die täglich 
vung wie! es, tie wahr derfelbe jft. De 

‚ Der Ehrgeiz mit feinen- Stiefgeichwiſteyn, ‚Hoi 


muth and Kitelfeit, überwiegt nicht felten. edkeı 


Gefühle, ‚namentlich die Mutterliehe. Daß ;ei 


unehlich Geſchmaͤngerte ihr Rind toͤdtet, geſchiehti 


benzmeiken rien deshalb ‚um die Geſchlechtßeht 


u reiten, und aus Zucht vor Schande. 


Mißtraven, Neid, Eiferſucht find etenfel 
den, Beiden vorzuͤalich eigen; es vereinigt, ſich bu 
ihnen alles, die geoße Reizbarkeit und Empfindlich 


‚Seitz. ähse koͤrrerliche Schwäche, ihre Erziehung un 


ihte Verhoͤltniſſe in der buͤrgerlichen Geſellſchaft, u 


ſe zu dieſen Brotageinpänden snneigt au mochen. 
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—8 bie kurze Baspelung — denn ein 


— — — und vſochologiſche Eharakteriſtik de 
weiblichen Geſchlechts in allen ſeinen Beziehunge 


wuͤrde hier nicht am rechten Orte ſtehen — ‚würd 
der erjte Theil der aufgeftellten Frage, daß. e 


“ Eigenthuͤmlichkeiten der weibliden Na 


tur gebe, bejaht worden, ud, worin die 


felben beftehen, genügend” angegeben worde 
feyn ; tie wenden uns daher, zu dem zweiten The 
derfelben: ob dieſe Cigent uͤmlichkeite 


J 28 nicht zulaſſen, daß. das weiblich 


Gefhleht vor dem Gefege eben fo be 
handelt werde, als das männtige’N? 
— — 


) Manches Gute bat uͤbet Biete Singe Wehr. Theo pt 
Schelihafer Meditarionis. de oxigine: ac > font 


1 
* 


Rp, min he. . a 


J CEivilrecht hat/ dieſelbe durch feine. Berfäy 
‚gungen, wodurch Den Weibern. eine hefondere ‚Bes 
dandlung in tecptligbee Hinſicht zugeficert .ift,. bej 
hend beantwortet; und nur in Hinſicht des Krimine 
rechts Änder deshalb ein Bedenken Statt. - .. 
Hcltere ——— 15) "haben die Meinuge 


aufgeſtellt, daß das weibliche Geſchlecht, in Hin⸗ 


ſicht der Imputation der Verbtechen,. milder bes 


Hondelt werden müßte, und daß in Hinfiht der 


Beſtrafung deſſelben das Geſchlecht an und fuͤr ſich 


einen Milderungsgrund abgebe; die neuern dage⸗ 


gen haben jede deſondere Ruͤckſicht auf das Geſchlecht 
verworfen, und ſelbſt in den neueſten Strafgeſetz⸗ 
buͤchern findet man diefe Anſicht, mit Ausnahme 
weniger befonderer Faͤlle, gebilligt; ohne daß auf“ 
die warnende Stimme einzelner Denker ) gehört 
soorden ift. | 

Indeſſen ift es die mputatioh nicht allein, bei 


welchen auf den Unterfchied des Geſchlechts Ruͤckſicht 
genommen werden. zu -möffen. fepeint; auch bei ans 


dern Lehren des Strafrechts laßt 1 eine ſolche 


— —. 


juris circa mulieres diverfi, von den eigentlichen Gruͤn⸗ 
den des verſchiedenen Rechts der Weiber, exercitatio. 


Lipf. 1758. 4. Nur dem Titel nach kenne ih: Carl - 
D: erer’s Verſuch einer. foftematifchen Entividelung 


echtsverhältniffes beider Geſchlechter. Eine philofos _ 
—** und poſitiv⸗ juriftifche Abbandlund Gießen 1800. 


15) 3. B. —— de poen. temper. aut rer, | 


mittend. cauf. in deſſen Opp. omnib. Tom VII. . 
16) @. €. Wieland Geiſt der peinl. Gelege. Leipz. ı 1788, 


f. 274. Ball. Aloys Kleinſchrod fuftemat. Ente _ 
wickelung der Grundbegriffe und Grundwadrheiten des 


peinl. Nechts. Th. 1. f 91— 95. 
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165 Ueb. d. techti. Bergäkn: vd. welbl. Gefchlechte. 
näaigt als nothwenbig denen; und -unter-diefen 
wird außer dem rechtilden Werhäftniffe des weibl 
den Geſchlechts in Ahfehung der Imputation auch 
das in Abſicht auf Größe der Verbrechen und in Ans 
fehung des Naaßes und det Gattungen der ‚Srafen 
u“ erdrfeen feyn, 
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neueſten criminaliftifchen Schriften, ! 





1) Darmſtadt, bei J. W. Heyer: Theorie des Bewei⸗ 
ſes im peinlichen Prozeſſe nach den gemeinen pofitiven 
Geſetzen und den Beſtimmungen der franzoͤſiſchen Cri⸗ 
minaigeſetzgebung, ven Dr. C. J. A. Mitter⸗ 
| malen, Profeſſor in Sonn. ı821. I Abi. 
| 03 ©. | | 


Ä Di Schrift, weiche jegt erſt in den Buchhandel gekom⸗ 
wen ift, war bereits im Jahre 7809 gedruckt, und ſollte 
then von ihrem damaligen Verleger in das Publitum gen 
bracht werden, als mehrere Unglaͤcksfaͤlle die Buchhändlers 
(tigkeit des Verlegers unterbrachen und alle Verlagsartis 
kel dem Verkehre antzogen. . Bon diefem Standpunkte aus, 
nach welchem die Schrift als die erſte Arbeit eines zmanzige 
fibrigen Schrifiſtellers erſcheint, muß der Lefer die Schrift 
beurtheilen. Sie enthaͤlt 7 Abſchnitte: J. Ueber den 
Beweis im veinlichen Prozeſſe überhäupt. 
Nach einer Darſtellung des Weſens des Anklage: und im 
urſuchungaprozeſſes (O. 1 — 15), nach einer Schilde 
tung des franzoͤſiſchen Verfahrens (©. 16 — 24) geht 
der ©. 31 von der nothwendig für jeden Bürger 
geehenten Vermuthung der Rechtlichkeit dus," und verfucht 
© 34 zu zeigen, wie der Strafprogeß als Verletzung ber 
Bermuthung gerechtfertigt werden : könne, wie es nun - 
LAVLı = ? ze oo. 
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a, Deurkeilung 


Berhaͤtmiſſes (&.98 — 122), wird 


* — 
— 


—* 


(©. 40) auf bie Herftellang des vollen Beweiſes gegen 
den Aügeſchuldigten ankomme. Nach einer, Schilderung, 


wie und durch welche G.ſetze die deutſche Beweistheorie 


entſtanden iſt (S. 43 — 48), wird dee Begriff des Des 
weiſes S. 57, die Verſchiedenheit des Civil⸗ und Crimi⸗ 


nalbeweiſes ©. 62 gezeigt, :uAd. aufgeſucht, was unter 


Gewißheit und. Wahrſcheinlichkeit verftanden werde, und ge 


“zeigt, wie ſin gliche Eridentz die Grundquelle feh, 
- bush weiche wir Ueberzeugung von etwas Zaktiſchem erlan⸗ 


gen (S. 76 — 86). Nach Schilderuug der Beweismit⸗ 
tei S. 86, des ¶gentupetehet Fugen und ſeines 
aimiſſe 129 — 136 die Aw 
ſicht des franzdf. Prozeſſes von Bemweisführung angegeben. 
Der Abſchnitt II. enthaͤlt (S. 137 — 198) die Lehre 
vom Beweiſe dur Augenfchein und Kumnftverfländige 
Ye (©. 201.— 256) bie Lehre pom Geſtaͤndniſſe. 
Abſcha. IV. (©. 259 — 336) vom Zeugenbeweiſe. Ab⸗ 
ihn V. (S. 3417 — 366) von den Urkunden. Abſchn. 
VI. (&. 369 — 448) von den Indicien. Der. Abſchn. 


Vill. handelt noch von den Wirkungen des fogenannten ums 
“ solllommenen Beweifes, wo fich der Verf. gegen qlle 


Nothbehelfe erflärt Hat, durch weiche ohne Gefege Die 


Rechislahrer wicht felten Die Lacken der Gefeggebung audzme- 


fühlen und durch Sicherangemittel und außerordentliche Stra⸗ 
„ fen den. Nachtheilen der ‚Freifprehung von Perfonen vorzu⸗ 
beugen gefischt haben, welche wegen des Verbote des Art.az. 
der C. C. C. nicht beſtraft werden konnten, ungeachtet 
dringende Verdachtsgruͤnde gegen fie vorhanden waren. * 
Was auch noch jet Die Schriſt ver Aufmerkſamkeit des 


Publikuus würdig machen.därfte, iſt das Streben, welches 
ben Verf. leitete, alle Geſetzesſtellen, weiche über die Lehre 


vom Beweife vorhanden Waren, treu und gewiſſenhaft zu 
pruͤfen, die verfchiedenen möglichen Fälle vorzutragen, und 
die Controverfen nach. den: Geſttzen zu. entſcheiden. Was 
der Umgsbeitung bedarf, iſt der'franzäfifche Prozeß, wel⸗ 
chen der Verf. in den leuten Jahren praktiſch nach genauer 
kennen ‚zu lernen Gelegenheit hatte, daher auch eine nach⸗ 


traͤgliche Berichtigung, dee einzolnen Stellen in einer Heinen 


Bürift in wenig Moneun arfoigen fol. na 
W Er re ER 
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ber mueſten nininnſtithen Schtiften. 10% 


) ‚Norimbergae: Oblervauonum ad jas ba varicum 
ſectio I. edidit Dr. C. E. de Wendt, ragis 
Bavariae a conhliis intimis'aulicis profeflor or- 
din. in academia Friderfco Alexandrina. 18928. 


Die. porfiegende Schriſt, od eleganten fließenden; 
Latein geichrieben, behandelt einen: Gegenſtand, der vis 
blos für, Baiern, fondern-füz jeden deutichen Mraktiler 
bes Insereffe hat. Der ipeeislle Titel diefer ſect. I. ob- 
fervationum iſt: de Juffragiermm ‚ealculo.. 3x ben 
wichtigften Punkten, die kun Das balaıign vorkommen; 


gebiet, die Orimmengi — Dat-Saleife — 
uch 


Art. 330 —*8* on. d die Stimmen in. drei 
ober mehrere Meinungen araheie, ohne daß für die eine 


edes- andere eine abfohyte: —— — vorhanden iſt, ſo ſind 


die dem Angeſchuldeten nachtheiligſten Otimmen zu dem 
noͤch ſt felgenden gelundern hinzuzuzaͤhlen, womit 46 lange 


6i6 fi .Binfichtlig, der Zahı ale Stimm 


menden T. entfchisdene Mehrheit ergeben Hat.”: Den 


Verf. der Abhandlung; feis. vielen Jahren Meltgkiet bei 


Appellatio Egerichts zu München und exft feis kurzer ar 
Profeſſor in Erlangen, : haste vorzugliche Gelegenheit, - bi 

Dedeutung and die: Wirkungen per baieriſchen — 
kennen zu, lernen, und die in der Schrift niedergelegten 
Reſultate ſeiner Weobarhmumgen And daher Doppelt Intereks 
fans. Ale Grundbemerkungen gogen die baieriſche Vor⸗ 
ſchrift ſtellt den. Verf. S. 10 auf: 1) daß das Geſetz dem 
Borftande:-des Criminalgerichts alle Gewalt raubt, bie 


. . 


Summe der Stimmen zu beſtimmeh, daß dagegen der * 


(ep Stimmende allein den-Ausfching. giebt, 2) dal es bei 


den verfehietenantigfien Abſtimmungen durch das wänliche 
Endrefuliat als conelulum berbeigefühn; 3) dab «6 bie 


son den Abrigen Otimmenden gang abweichende Meinung 


- eines Einzelnen oder Einiger, ale durch 


she 
erzeugt, betrachtet und — den Beſchluß baut, Um den 
ganzen Zuſammenhang zu verſtehen, erinnern wir unlece 
Leſer, daß nach baleriſchem Geſetze nach jeder Eriminaten 
lation über 3 Fragen abgefimmt werden muß: 1) Sind 
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fhe, ſculdig iu achten? 3) Weihe Strafe ig gegen ben 
Angeſchuideten zu erfennen?, Die Zahl der Richter iſt in 
 jevem Eollegio vorgeichriehm;. der Gerichtsvorſtand hat 
nach Arc. 13. kein Stimmrecht. Wenn nun verfhitdene 
| beimmungen da find, fo genügt dem Geſetzgeber keine res 
lative Maſoritaͤt, wenn Ndhſichtlich der übrigen" Meinung 
Bei. einer Meinung —— Bir meiſten Seimmen 


Mind, fonberh das Gefep will abfohite, nach der Geſammt 


J zahl der Richter zu berechnende Maſoritaͤt Wem z. ©: 


10-Nichter im Eollegio And, -3: den: Angefchwidigten uum 


Tode, 2 zur lebenslaͤnglichen Rrtionftcafe, 2 zum 12jähri. 
gon Zuchthauſe, 2 zum g faͤhrigen Zuchthauſe verurtheilen, 
und eine Stimme Ab inltantia abſolviren will, fo machen 
dar DW 3) welche auf Tod ſtimmen, relative Mojoritaͤt; 
Acin abſdiute "Deäjorieär iſt nur⸗ du, wem 6;@timmen 
für. eine Meinung da find,’ und um dieſe Mehrheit zu er 
halten, bt das Geſetz die obige Regel vor; hlier riet 
eifle geſthliche Fiction ein, die dret, wilde auf Tod fimi 
men, werden Cyn eo quo plus éſtetiam minus conti: 
Abtur ) vſ angeſehen, als wenn ſie auch die lebenslaͤngli⸗ 
he Ketrenſtrafe biligten, alſo 34 2 =5. Dieſe 5 mas 
hen noch Nicht abfelute, Majoritaͤt, ſie bilden fie. aber, 
wenn man fie den = hinzuſaddirt, welche für 12: Jahe 
Zuchthaus ſtimmen; dir Steafe wied dann auch ald con» 
oluluin hexrvorgehen. "Det Verf. beweifet (©. 15 26) 
feine erſte obige Behauptung, DAB von dem legten Votan⸗ 


ken' das Conchfum abharnge; zu dieſem Behufe nimmt er - 


die Zahl von 8 Mitgliedern In einem Collegio an, und be⸗ 
rrechnet die möglichen Combinationen Ihrer Stimmennes 
ſchiederheit (wozu eben fo umſichtig! als belehrend der Verf. 
e Tabellen mit —8 Formeln geliefert hat). 

an ‚$. Bi In einem Collegio von 6 Raͤthen nur 2 über. 


Eaſtimmen, "alle andere. verfchledener Meinung find, wenn 


B. 1 Rathfur 6 Jahre, 2 Raͤthe für 4 Jahre, für, ı 
- Tür 2 Jahke Zuchthaus ſummen, To haͤugt es nur vom 
Shen Nathe, dev zuletzt ſtimmt, ab, weihes Coneluſum 
j kefeigen ol ſtimmt er dem Erſten (Weiher 6 Jahre 3. 
- Wette) ;bei, fo werden? 2 vora von-6 zu den 2 von 4 
 Eyabeen Zuchthaus addirs, und’ das Concluſum geht auf 4 
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- ber yeueften criminaliſtiſchen Schriften. a6z 
Jahre. Der Verf. macht ©. 23 aufmerkſam, daß dazu 
nach ber gewöhnlichen Drdnung ver zuleht botirende der 
jüngfte im Eoflegio if. Die Folgen ber Uebergewalt führt 
ber Verf. durch. die verfchledenen Kombinarionen burd., — 
Der Berl. (S. 27) beweiſet feinen zweiten Sag, baf bei 
den. verfchiedenartigften Abffimmungen,.doh das namlichk 
Concluſuni Hrraustommen kann, durch, ein Selipiel, wenn 
I Vgdtant auf 16, det 2te 18, ber Ze 12, der Aie IB, 
dee Ste 9, der 6ie 6 Monat Zuchthaus votirt; hier kom—⸗ 
min 12 Monate als Conclufum.heraus, nad) der Stimme 
von Nr. III., welchen Nr. 1. II. IV. hinzugerechnet wer 
den muß, wenn nun Nr. II. aufg Monate angetragen 
Härte, fo wuͤrden ebenfalls nurg Monate herauekommen; 
wenn I. anf ı Jahr; IH. Auf 13, TIL. uf 13., IV. 


1 Jahr, V. u. VI. jeder. auf 6 Monate geflimme harten, - 


fo kaͤme ı Jaht ats Eonckafum heraus. Zum Beweife bes 
 Sopes,, daß oft nur. die Stimme eines Einzigen zum Be⸗ 
chluſſe angeblicher Majoritaͤt erhoben. werden muß, führt. 
der Verf. ©. 33 ein merkwuͤrdiges Beifpiel an, we in eis 
nem Collegio aus 8 Raͤthen 4 Mitglieder ‚auf —— 
2 auf Zuchthaus auf unbeſtimmte Zeit, 1 auf abfolutio a 
inftantia und eine Stimme auf Kettenfirafe votirte, und 
wo, weil die härteften 4 Stimmen zur naͤchſt gelindern, 
alfo der Ketlenſtraf⸗ addirt werden mußten, als Coyclu⸗ 
fum Kettenfirafe herauskam, ungeachtet nur. eine Stim⸗ 
me darauf antrug. — Gewiß war es hoͤchſt verdienſtlich, 
daß der Verf, , dem durch eigene Anſchauung des Collegials 
gefchäftsganges Faͤlle zu Gebote ſtanden, auf die ein An⸗ 
derer nicht leicht käme, auf diefen wichtigen Punkt aufı 
merkſam gemacht hat. , Rec, fieht in, diefen baieriſchen Be 
Kimmungen nur eine cönfequente Folge, einge nconfequenz, 
u weicher der Geſetzgeber gendthige war,. indem ex anf 


timmenmehrheit im Strafurtheil bauen dafen 


wolle. Mil aber der Geſetzgeber dem einzig gerechten 
Gage: daB immer pie dem Angeſchuldigten guͤnſtigſte 
Meinung gewählte weit muß ,. tteu bleiben, will er ſich 
nicht mis relativer Mehrheit begnügen, fo ann er_nur 
ine Meinung ald die des ganzen Collegiums ausſprechen 
‚laffen, in welcher nad ideeller Berechnung bie meigen 
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Stimmen zuſammentreffen; nimmt man aber an; BAR: die 
‚ Härter voticenden’ immer auch das billigen, was, ältindet 
, oͤſt, fo iſt der Sag des Sinzurechnend, der haͤrleren Otim⸗ 
„men zu den naͤchſt gelinderen gewiß das —— Ex 
pedieng. Hat man Selorgniffe davor, daß der Juͤngſte da⸗ 
dur die Majoriräe'biide, fo darf man nur die ohnehin.-in 

‚ “manchen deutfchen Collegien Adlihe Art zu ſtimmen ein⸗ 
führen‘, nach weicher der Jungſte zuerſt and dam aufwärts 
jeder votirt, fo daß ber Aelteſte das letzte vorum hat, 08 


U 


wohl diefe Methode manche Gründe gegen ſich hat.“ 
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3) Würzburg: Weber das Duell und deffen Stellung In 
. dem Straffufteme. Cine Abhandiung aus em Stand⸗ 
puntie des DVeraunftrechts als Beitrag. für Sefekger 
bung, von Dr. EC. Eucumus. 1821. ı — 


Der Verf. ſtellt die’ Frage. voran: ob die Derfon nach 
dem Vernunftrechte ein Recht des Duells bedingt ‘pder uns 
bedingt in Anfpruch nehmen koͤnne? Bel dem Scheingruͤn⸗ 

bon für bejahende Beantwortung ($. 2.) zeige der Verf., 
wie die Perfon in’ dem unverlegten Beſitze ihrer Ehre ger 
gen Äußere Eingriffe ſich zu fügen Befuge feyn muͤſſe, Ins 

dem man Ehrenkraͤnkungen annehmen könne, weiche der . 
Otaat ald durch ihn ſtrafbare zu erfaffen nicht Im Stande 
waͤre, da der materielle. Inhait des Rechts auf. Ehre nur 
896 Ergebnig dee Meinung und des Lircheils und es dem 

+ dem Gefege nicht möglich fen, jede Einwirkung auf die 
Meinung Anderer von einer Perſon im voraus als Rechtes 
verletzung gegen diefe zu behandeln: " Der Verf. (©. 8.) 

macht als Grund geltend, daß eine Verletzung des Rechts 
, auf Edre nicht ſo wie jene anderen Mechte beurtheilt werden 
"nme, weil ein Recht auf Reinung nur. darin vorhanden 
in F% ſcheint, wenn der, welcher fie anſpricht, dies in 

ber Wadhrheit auch kann; der Verf. zeigt. die ſcheinbare 
Ohnmacht des Staats, Erſatz 78* und Schaden zu 
vernichten, und ſelbſt die entſtehende Collifion. von Gkuͤnden 
und Rädfichten, z. B, Verlegung des Rechts eines Men⸗ 
0 ben, Wahrheit zu fagen. "Indem der Verf. $. 3. aber 
- dieſe Scheingruͤnde zu widerlegen fucht, zeigt er, daß die 
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der neueſten eriminaliſtiſchen Schriften. 167 
Roſcht der Bildung des Rechts Im Siaate ande des Ver⸗ 
brechens als einer Reqttsverletzung and) bei dem Duelle die 
ze erjeugee mußte, daß da, wo ei’ Wille gegen den 
ndern im Vechitniſſe wedhfelietiiget Einmilltgund ftehe, 
nichts Unrechtliches zu finden fey; indem der Verf, S. 17 
‚ Dagegen zeigt, daB dei Grund und Zive all praftffchen 
eſetze nur dad Dafeyn und die Fireichung eines hoͤchſten 
Vernunftzwecs ſeyn kann, indem er von einem rein objecti⸗ 
ven Charatter des Nechtögefeges ausgeht, und anıtmmt, 
daß das menſchliche Einzelweſen nicht um feiner individuel⸗ 
len Zwecke willen, ſondern nur ala Theil des Lebens der 
Gattung in Betracht komme, ‚uhter (©. 21) die Um 
zmöglichkeit eines Rechts auf Duell zu zeigen, In welchem 
g ein Recht findet, , blos wegen der individuellen Zwecke 
De Andern zu zwingen, ſein Leben zu wagen. Die Ein: 
willigung kann 'nichte Ändern (®.22). Auch der Se 
ſichtspunkt der, Selbfthätft reiche nicht aus. Der Verf, 
TAßt nicht einmal den Sag gelten ( ©. 24), daß das Ge 
feg nur das Duell als eine außer, Ihrem Betelche ‚liegender 
Bade auzufehen habe, und eben fo wenig giebt er di 
Vergleihung mit dem Selbfimorde zu. Der Grund bei 
Strafwardigkeit des Duells (S. 26 — 34) liegt dem 
Verf. darin, daB im Duell ein Grundſatz "geltend gemach 
wird, der dern Prinzipe der. äußern Geſetzgebung, dei 
Tendenz des jegigen conftitutionellen Staates geradezu wi 
berſtreitet. In 6. 5. unterfucht der Verf. den Unterſchiel 
zwiſchen der Strafbarkeit einer Handlung, weil ſie di 
Rechtsſphaͤre einer Perſon verletzt und der. Strafbarkeit ei 
ner Handlung, weil ſie einen dem oberſten Grundſatze de 
geſetzlichen Syſtems geradezu widerſtreitenden gelten 
macht; dag Duell rechnet der Verf. nur. Ju Verbrechen de 
zweiten. Art. Bet der Aufſuchung der Strafe (S. 48 
geht der Verf. von dem Gabe aus: wer ſich zu einer Hunt 
Jung entſchließt, welche das Prinzip der äußern, Geſetzg 
bung verletzt, giebt dadurch zu erkennen, daß er jene menfd 
liche Selbständigkeit nicht befigt, unter deren Vorau 
fegung die Sefeggebung in Ihm ein’ Subject politticher un 
Bütgerlicher Rechte anerkennt; ein »folches. Subject mu 
daher von jeder Function, zu welther die Eigenſchaft ein: 
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Staatskargers, eines Staatebeamten hexechtigt, am 
ſchloſſen und privatrechtlich als civiliter "Furiolus unte 
Curatel zu ſtellen feh, Diefe Strafe fcheint. dem. Ve 
(8. 51 Ynur die Beltendmachung der duch die Händlun, 
bes Huellanten geläugneten Prinzips. der Außerh , Gefegger 
bung. Sekundanten und Eartelträger (©. 52), wen 
uf gleiche Welle in einer und. derſelben Handlung zu dem / 
ben Zwecke chätig find, muͤſſen gleiche Strafe wie die, 
Duellanten leiden. Ehrengerichte (F. y.&. 55) find uns 
taugliche Mittel, fie find nicht die auf das Recht auf Ehre 
ſich beziehenden . Einrichtungen, fondern Gurroͤgate der 
Duelle, und daher dem Syſteme der Geſetzgebung widert 
- reitend; um fo mehr, als man diefen Gerichten das Recht 
zugefiehen muß, in. gewiſſen Faͤllen ausdruͤcklich oder ſtil 
fehwergend das Duell zu erlauben. Nur dann, wenn Eh 
tengerichte. blos dazu dienen, um die Thatſache der Ehren 
kraͤnkung herzuftellen,” entfprechen fie dem Syſteme der Ge) 
b Wir wollen mit dem Verf, darüber nicht 


I ung. — | 
reiten, ob überhaupt je nur die Frage entſtehen koͤnne 


‚ob das Vernunfttecht das Duell Billige ;_ alle" Groͤnde 
welche aus. der Ohnmacht des Staats, —e— 
heilen, oder Genugthuung wegen derſelben zu verfhaß 
en, hergenommen werden, beziehen ſich nicht auf dad Ein 
nunfttecht, das mit gegebenen Verhälrniffen eines beſtimm 
ten. Staats, und mit politiſchen Ruͤckſichten nichts zu chufl 
bat, Die Trage. Aber Strafbarkeit des Duxlls kann mi 
ber Politik angehören, welche allein! die Verhaͤltniſſe, um. 
ebungen und alle zu faflenden Ruͤckſichten in einem bes 
immten Staate, würdigt, und wie Die Gefhichte zeigt, 
den Geieggeber belehrt, in manchen Sälen ‚um ein größe 


res Uebel zu vermeiden , ein kleineres zu ertragen , oder fels 


e Thaͤtigkeit oft auf die Verminderung nachthelliger Fol 
n zu richten, wenn er alle Folgen dicht, verhindtef 


kann. #6 ; 
Es ſcheint für die Geſetzgebung weilig'rhit einer Unter) 


fuhung des Duells nah dem Vernunftrechte gemonnen; 
wer für den Geſetzgeber eine praktiſch drauchbare Vorarbeit 
machen wid, follte lieber andere ragen einer Prüfung uns ' 

terwerfen,. und zwar: 1) Können unter Borausfegung ge . - 


4 


der neueſten criminalifhifchen Schriften. 169 

uffer Anfichten des. Volkes von Ehre nicht poßtiv — 
al für den Staat entfiehen, wenn er, hie 
tenanfichten beſtehen, das Duell, völig vernichten Fännte 7 
2) Sol das Duell als ein, gemeines Verbrechen in bem 
Geſetzbuche unter ſelbſtſtaͤndigem Geſichtspunkte der. Strafe 
barkeit aufgefaßt,. oder ſoll es nicht Iteber dusth. befondere 
Strafgefepe für einzelne Stände als ein befonderes Verger 
a betrachtet werden? 3) Kann bei. dem Duelle nicht de 
ußgang als Entfcheldudgenorm.für den Richter in der Ark 
* dienen, ‚daß er blos nach dem eingetretenen Erfolge gerade 

ſo, als wenn der Exfolg duch ein gemeines Verbrechen bes 
wirkt wäre, den Thäter beſtraft? 4) Liegt In den. Verhaͤlt⸗ 
niſſen, unter weichen Duelle entſtehen, nicht ein on 

er Aufhebung der Strafbarkeit eineg Duellanten? Die 

eantwortung diefer und einiger damit zufgmmenhängens 
den Fragen wäre von befonderm Intereſſe. Es it merke 
würdig, daß ſchon Bald nach der Einführung des. roͤmiſchen 
Rechts. die Zuriften fid) bemuͤhten, Geſetze zu finden, durch 
yeihe das Duell als ein Nothmittel eutſchuldigt werden - 
Hann, und inöbefondere mar es 1. 14. 9. 6. D. de’ bos 
nis libertor., auf welche man fich in Gutachten und Urs 
theilen häufig berief. Es iſt von unverfennbarem Nach—⸗ 
theil für die Ausbildung einer. gehörigen Rechteanficht vom 
Duell, daß die Källe fo felten zur gerichtlichen Entſcheidung 
kamen, und daher die nie gering zu achtende praktiſche 
Anficht der Gerichte ſich nicht ausfpredhen konnte. In die⸗ | 
fer Hinſicht it der Gang der franzöfifhen Jurisprudenz 
“auch für Deutfchland lehrreich, weil einige neuere Fälle 
die franzöfiihen Gerichte und indhefondere den Caffationgs 
hof näthigten, . fich,über das Duell. auszufprachen, und der 

franzoͤſiſche Richter fih mit dem Deutichen in der gleichen 
u befand, daß kein Strafgeſetz gegen dad, Duell vorlag. s 
Merkwuͤrdig waren. daher die Entſcheidungen des Caflv 
stonehofes vom 8. April 1818 und. Juni ıgıgin Sirey ' 
zecueil general des Joiset des arr&s tom. XIX. p- 113 - 
und 143, fo wie die durch neuere Verhandlungen veran⸗ 
laßten franzöf. Schriften über Duell, unter welchen die von 
Briltat.de Savarin befondere Auszeichnung verdient. 
Eine 1818 durch den Tod eines gewiſſen im Duelle geblichenen 
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"gerret veranlaßte Unterſuchung gegen den Moͤrder cu 


 ferlke, "der des vorbedachien Mordes angeklagt wurde, J 


Hatte das arr&ı des Eoffationchofe zur Folge, in weichem 
ünter.andern auch vorkam, daß auf das Duel’die gewoͤhn⸗ 
lichen Strafgeſetze gegen den Mord nicht angewendet wer⸗ 
Ben könnten, indem der Motd' einen vorbedachten, nicht 
voraus mit” dem, auf welchen der Angriff geſchah, verab⸗ 
redeten Angriff vorausſetzt, mit der Abſicht, zu morden; 


Haß dagegen bei dem Duell immer eine Verabredung vor⸗ 


hergeht C intention cCommune, reciprocite et Gmulta- 
neite d’attaque ri de defenfe, wie das arxer ſagt.) 
Nach dem Ausſpruche des Caſſationshofes finder allerdings 


wenn Tod, oder’ Verwundung im Duelle g’folge, eine ün⸗ 


torſuchung gegin den Verletzer Statt, aber‘ es kann kein 
Verbrechen oder Vergehen angenommen werden, wenn die . 


 Hachfolgende Unterfuchung ergiebt, daß die Verlegung im 


- Duelle ohne rüekifchen oder die Duellregein verlegenden An⸗ 


riff erfolgt if. Sollie diefe Anficht nicht in jeden 


ande, mo das Strafgeieg, das Duell nicht als ſolches ale 


V chrechen auffuͤhrt, von den Richtern geltend gematht 


werden duͤrfen? BIN der‘ Geſetzgeber das Duell als Ver⸗ 


brechen auffaſſen, ſo muß er es nach Standesruͤckſichten 


und als beſonderes Verbrechen betrachten; und‘ Militärs 


" ftrafgefege und akademiſche Gefrke mögen davon Handelt. 
Die Schrift des Verf., in welcher er ſich als einen denen» 
den dr iginellen Inriſien bewährt, iM reich an intereffanten 


"einzelnen Bemerkungen, welche ter Geſetzgeber benugen 


kann; nur möchten wir dem Gefeggeber nicht rathen, bie 


Worfchläge des Verf (die Duellanten als civiliter furioſt 


in u erfiären) zum Gefetze zu erheben; das Gelet ‘würde in 
ern entſchiedenſten Widerſpruche mit der Meinung des 
Voltkes ſtehen; alle Gründe; weiche ſchon lange gegen 


‚den Vorfhlag, Duellanten chris su erflären, geltend ger - . 


macht worden find, gehören auch hierher; "allerdings karl 


der Geſetzgeber eine Handlung, die auch die oͤffentliche 
‚Meinung nicht ald Verbrechen anſieht, zum Verbtechen 
ftempeln, und er kann Todes; und Sefängnifftraferi ug 
quiren; “aber es if ein vergebliches Beginnen des Gefeges 


Sn 


Jemanden als ehe zu erttären wegen einer Handlung 
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„ber’neueften erimingfififhen Schriften. 171 
die RA als eine ehrenmwerche betrachten : 
wben fo. iſt es vergeblich, jemanden ale Narren‘ ertiä.ch 

"wollen, den ale übrigen Bürger als einen "vernünftigen 
WMeunſchen anfehen; will der Geſetzgeber feine Fiction mie 
Gewalt durchführen, fo wird er ſich bald von der Unmoöͤg⸗ 
lichkeit Überzeugen, und bald genäthige ſeyn, ein Geſetz 
zurüdzunehmen, das ſich eben fo wenig "erequiren laͤßt, 
. als ein Strafgeſetz, das jedem Duellanten den Tod droht 
Eine größere für das Archin bereit liegende Abhandlung 
Aber das Duell, worin. Die. Anjichten der. vorliegenden 


Schrift genauer ‚geprüft find, giebt Gelegenheit, auf dab 


Bier nur Beruͤhrte wieder zurück zukommen. Vorlaͤuftg 
machen wie die Leſer auf,die, wenn aud) nicht ganz wahre, 
doch geiftreiche und der Beachtung würdige Vertheidigung 
des Duells in Befithami twaite de larlegislation ci» 
vile et p&nale tom, TI. p. 104 anfmerkjam. — 


‘ 


De 


> 


J 


4) Harniae: Dill. de ordinaria forma inquiſitio- 


nis criminalis, [peciali patriae legum habito ra- 
ſpecetu. Auctöre. Pı G. Bang. 1820. | 
+ - Zr 


 : Wenn. auch bie. vorliegende Abhandlung für dem deutſchen 
Arimsinaliften wenig Neues. (mit Ausnahme der-auf daͤniſchen 
— ſich beziehenden Punkte). euthaͤlt, fo aſt ſie doch eine 

‚vor deu gewoͤhnlichen Mostardiflestafignen beyuorransade, und 
verdient als daͤniſche Schrift um fo mehr uterdiie, abs n 


eugniß von den in Daͤnemark herrſchenden Auſichten über 


trafprozeß giebt, und für die dentſche Wiſſenſchaft ſchou 
deswegen erfreulich iſt, weil fie zeigt, wie überall die deütſchen 
Schriften auch in Daͤnemark bekannt und geachtet find. — 
Die Einleitung enthält Vie bekunute Belchichte des Unterfus 
chungsprozeſſes; die Abtheilung 1. (S. 26 — 40): handelt 
von den Gründen und dem Zwecke der Criminalunterſuchung; 
Abtheil. 11. jeroliebert die Hauptmomente des Verfahrens, 
©. 44 die Eröffnung des Strafprozeſſes, ©. 49 — 63 den Uns. 


- terfchied der Generals und Specialunterſuchung; der Verf. 


fordert die Mothwendigkeit einer Abtheilung In Vor s und 

auptunterfuhung, findet ober den Namen: Generalunters 

ung, nicht paftend (&.56) 5 bei der Unterfuchung des Ueber⸗ 

uges der Vor⸗ in vie Hauptunterfuchuna findet der Verf. 

62 die Zuziehung emes Defen ſors unndtbig und ſelbſt ſchaͤde 

lich; bei der Frage: ab die Erfennung ber Hauptunterjuchung 
n TE FE ME Turn. ir vo. 1 
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272, Boürtheil. d. neueſt. eriminal. Schriften. 
- som Juquirenten felbft abhängen ſoll, 6 eht ber Bef., sah 


zZwar die Schneligfeit des Prozeſſes geibinnen würde, wenn 


er Inquirent zu beſtimmen hätte; aleim,die Beſoraniß, We 
tr 


ei Un'ſchuldiaer einem ſchweten Uebel, als welches der © 


rptozeß betrachtet werden muß, unteriporfen werbe, forberty 


‚daß Andere entfheiden, welche nach. &. 67 auch diejenigen 
nicht Senn follen, die ipäter das Haupturtheil zu fällen haben, 
veil die Richter , welche einmal die Specialunterfuchung ers 
annten, zu leicht von einer einmal gefaßten Anficht der Sa⸗ 
che fich leiten ließen. Die Abhandlung ©. 74 — 152 entbält 
Darrellung und Bemerkungen des dänischen Strafprozeſſes, 
Die Necenf, deswegen twealäßt, weil für die nächften Hefte 


‚des Archivs eine Meberficht ded bänifchen Strafprozeſſes vom 


einem fehr geschteten bänifchen Rechtsgelehrten zugelichert iſt. 
Am Schlufie erflärt fich der Verf. nah ©. 135 uber Deffents 


‚Lchfeit des Verfahrens, und geftebt: ubicunque-res eo per- 


dncota et, ut res publica populg vere curae cordire fit, 


ibi etiam puhlicitate illa effectum iri, ut inquirentes 


— 


| illiberalen Strafprozeffes erkennt und fie heſeitigen will. 


\ 


ab una parte omnes vires'ad veritatem juſto modo indat 
gandam magis intendant, ab altera parte ab omni ille- 
'gitimo. arbitrio magis [e abstineant. Der Verf. meint 
dber ©. 136, daß diefe Vorausſetzung eines ſolchen offentlis 


| ben Geiftes felten fey, daß’ dagegen: die Publieitär große . 


Nachtheile habe; die gewöhnlich in Deutſchland angeführten 
werden auch hier wieder berührt. Aus der aanzen Abhande 
hung leüchtet uͤberall ein heller Beiſt, der richtig beobachtet, 
eine lebendige HWenntniß ded Zuſammenhangs der Prozeßhand 
lungen und ein freier Sinn hervor, der die Gefahren eines 
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| ‚rung der Verbrecher, von Fr. V. v. Hopen, 

„k. baier. Obermedicinalrathe. 1822. — z347 


„AN 





I 1 Een 


00 ek TRARE en an dad 
DErew in ae ti 
eier 8 





— — Binft ha She. u; stm 


wa, Kr „ir El 






Pi var - —XR — 
Ge Eee 52 Heel SEE Fa 5 BL MIT LIE ZI? 
Fe " Bd, 5* \ 
4 2.9 u De > Veit den N .n 
- « \ + * 
> aan NH 
— ——— J 


kniwnaef ves Sitaigeterde⸗ 
fünsdas Kdnigreich Baietn BEE 


wi Sörigktingen, le 


4— 
— Pr u zu Er) 


12'2.DeR —— —— u Int ran) 
Wiens 

er HERFSERER GERNE tn Ak 
de. : De Pa 3, 19041 


Dat baierifche Ereatgehrns don 1913 gehörte 
ſchon von feiner erſten Erſcheinung an nicht dles ee. 
Königreiche Boiern, in welchem es als Geſetz 
ſondern dem geſammten deutſchen Vaterlande an. 
Der Name feities genialen Verfaffers lenkte die Mufs 
merffamfeit jedes wiſſenſchaftlich Gebitderrteit to 

- mehr. auf die neue Arbeit, als #8 Dabei .auf den Be 
weis ankam, ob ein in neuer Zeit fo berühmt ges 
wordenes. Syſtein, das des pfohologifchen Zwan⸗ 
dee, eine confequente Durchführung in einem Geſetz⸗ 
dag. erlauben koͤnne, oder nicht, und wie Daß neue 
Gefetz im ‚Leben ſich bewähren. würde, « Belg wurde 
N vu s ge \ 


m f \ 


74 Diener Gnfneheu. 
das neue Geſetzbuch mit ͤnigen Modificationen ) 
in Didgahupg augetzonimen, waͤhrentz es in WVeiggar 
und Wärtenberg als Grundlage der legislativen Ente 
wuäͤrfe gewaͤhlt wurde, und wie ein, au nur fläche 
tige_Bergleichung beweifet,_auf jeded_neue_ Geſetz⸗ 
buch,” 3. B. das von St. Ballen und Baſel, einen 
bedeutenden Einfluß Äußreig.7 Auch für die legislatis 
ven Arbeiten für den Eanton Züri *) ift das baie⸗ 
riſche Geſetzbuch Mine wichtige Quelle geworden. Zu 
dekhlagen war eb, Idah Josislten Die Berbupgelehrten 
= as Hateifal Geſetzbuch im Ganzen oder uͤber 
einzelne Lehren mit krnſtet wuͤrdiger Ktitik ſich außer 
ten; ſelbſt in den oͤffentlichen kritiſchen Blaͤttern wur⸗ 
de entweder das Giſetzduch gar nicht recenſirt, oder 
lobpreiſend angezeigt. „Nur Oerſted ?) machte 
.Y gegen mehrere AÄrziteh ‚dep Kaiegiihen Gefsggebung, 
Ex welche ee als die reifſte Frucht der. infiht und Sun 
unferer Zeit im Geſetzgebungsfache betrachtete, ge⸗ 
wichtige Einwendungen‘). v. Savigny ſuchte in 
13). S. neues Archiv des Criminalr. IV. Ch. ©. 162 —ı75. 
9). ©, H. Eicher vier Abhandlun iber © d 
n un — eæe— —8 —* een 
RE tung’ des Entwurfe eines Strafseſetzbuchs Tür den Cau⸗ 
5 sro Zuͤrich. - Zurich, apa, De 
- „&)Derfed über die Grundregeln ber Strafgsfengebung. - 
u Kopenhagen 1618. | 
2.54) Zutereſſant find Derfted’s Worte in ber Vorrede 
SFSXVI ber das Geieß::„Daß_das Strafipkem durch 
2001. Diele Geſetzbuch am Eonfequenz Zweckmaͤßligkeit und Ges 
| .  Stinmtheit um vieles gewonnen; hat / laͤft ſich kaum vers 
i Bennen ‚ und deiien Mängel find großtentHeils Teinesmwegg 
fo welentlih, daß es mit deren Berichtigung fo aller 
- amdenommen auch, daß man im jenem kurzen citräh e 
„ ‚fo große Fortſchritte gemacht haͤtte, dat man nun ſicher 
fenn fonnte, für immer das Rechte au treffen. 
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für das Königreich Baiern. - 275 . 


den Schickfalen des Gefetzbuche 9) in Baiern einen 


Beweis fuͤr die Richtigkeit feiner, uͤber den Beruf‘ 


- 


unferee Zeit zu Geſetzgebungen geaͤußerten Bemer⸗ | 


kungen gu finden. Cine furze Zufammenftellung. der 
Mängel des Geſetzbuchs lieferte das neue Archiv *), 


and’ der’Werfaffer der gegenwärtigen Anzeige fuchte 
in I ine Heinen Schrift), vorzuͤglich durch die-auß 
dee buieriſchen Gefeggebung und Praris:.entiehnten 


Beiſpiele, das. Dafeyn gewiſſer Grundfehler neuerer 


Behandiung des Eriminatvehts nachjumeifen, und 


die Mängel einzelner Artikel des Geſetzbuchs in Aufs 


fäßen in dieſer Zeitfcheift aufzudecken ?)). —. Den . 


Zweck, die Fehler des baierifchen Geſetzes lächerlich 
durch ſatyriſdde Paraphrafe zu machen, hat. eine 


neue, nach ihrem Titel ?) nur ſcherzhafte Schrift, 
weiche Aue zu oft den Sinn einzelner Beftimmungen ' 
entſtellt, oder die Fehlen ungeſchickter Richter auf  '_ 
Rechnung des Geſetzduchs ſelbſt fchreibt, gemacht. —. 


— — 


6) ge hie bir Beridrift fe geiciatich —R& 


..6) a8: *F Si Sebandlan des Sim al⸗ 
rundfehler de 
9 eder e BA üchern. * 


Bu der Berfuhshandlungen und die Aa des 


ung (Arbiv 11. Bd. nr. 33. und IV. Bd. nr. ı.), über 


Begriff des intelleftuellen Urbebers ( Archiv ili. Bd. 
Beh 6.), über Einfluß bes Mangels am Thatbeftande 
(Archiv 111. BB. nr. 16 


) , Birmunifches Etrafgefentud übe und mit den nös- _ 
“> th bt een ver⸗ 


ſo wie mit einigen unnbthi 
ide Don © mM. Tob. Zauuaſb fer. 1822. 
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76 Meuer Entwurf des Etrafgeſahbuchs 
ner Anwentung In Baiern, und die Benpeftnng 
des Geſetz buchs theils Dusch die Geſetzgebung. thers 
durch‘ die Praris zu beobachten. Syn die Hear 
"Singen ‚gu dem Geſttiducht Hatten das Ibaise beine 
‚tragen;. die Praktiker oft in die Vernl⸗genhait zu 
fegen, zwiſchen dem beſtimmten Ausſpruce da⸗ Br 
ſetzes und der badon verſchiedenen Meinung Ar A 
merkungen zu wählen; eine wichtige Novelle vom 
36.Maͤrz 1816 °°) veränderte. die gange Sehre son 
Diebſtahle, und erkbätterte ſelbſt das Gaundſoſtem 
„des Geſetzvuchs vorzuͤglich durch die Gawriterung des 
richterlichen Ermeſſens. Ueber bie Schwichigkeiten 
den Anwendung des Seſetzbuchs, 3.9, igjder Lehre 
som Kompfotte, Ausmeſſung der Steafeches Kb 
‚fen, über gereeebsmägigen Beguͤnſtiger, Aber::Bus 
- fammenfluß der Berbrechen geben. die durch mongee 
Bommene Zäle veränlaßten worhreendigen gebetzuwen | 
; @eläuterungen in den Rauchen '') wichtise: Auf 
(tät, fo wie der von dem Dberappeitatiensgrcichte 
über die Strafrectöpflege 1817 erftattete Bericht") 
:wegen, ‚dei. in; dee Unfährung, einzelner yorogfömmer 
ner Säle nadpgewiefenen Mängel; der Geſergebung 
and: wegen intereſſanter Bemerkungen bei / dem Stu⸗ 
dium des Geſetzducds wichtig witd. — Schon 2817 
10, Degen den Data π 


J En) &, Jahrbücher der Geletzgebung und Mechtepfege im 
hniar, Balcın. Serausgeg. von Dr. v. Gönner und . 
Dr. Dh. v. Schmidtlein (Erlangen 1818.) . I: Bd. 


_ . ; B. G. 7% 89. 315. abı. 188 u. ſ⸗ w. Pe 
28) Abgedradt in den Sabrbäcenn der Geſchge bung III. Br. 
„BE. Cs , 2 3» 0: „ x ee. 


ꝛr ſar das iwxeith Balern,.172 
erkthrts der Iuſtijminiſter Qraf von Reigens⸗ 
berg 8), daß bedeutende Materialien in Bezug, auf: 
die Weikfine. der Strafgeſetzgehung geſammelt feyen, 
und ein @ntiourf des · revidirien Strafgeſetzbuchs vor⸗ 
gelegt werden fohlte. . Die Revißon wurde au 
819 befohlen md ine Commiſſion unter dem, Vor⸗ 
KR des Staarsminifteld Freiherrn v. Zentner 
hierzu augeerdnet. Erſt auf der diesjährigen Staͤn⸗ 
devecaumlung wurde. den Staͤnden bee Entwurf 
ſelbſt vor geiegt, wricher, ausgedehnter als das Ge⸗ 
ſetzduch don 4813, micht Po den Entwurf des Ges 


ſeyes über Verdrechen und Strafen (bearheitet vong. 


dem Staaczratheo dv. Sönner), ſondeen auch den 
Untmarf eines Polizeiſtrafgefetzbuchs (bearbeitet von 
dem Mimi ſterialrathe d. Stürmer) enthält. : Day 
Entmuc.de6 „Befeges iber des geeihtäihe.Merfale 

sen in: Staaffachen konnte andy nieht vorgelegt: mens 
ve. da. er mehrere Voracheiten. über den; ganzen 
ODegancanus; des Berichtömeiendinonaußfeßt- nr-: Mie 
Wigtigkeit.des hojeriſchon Behegbudt ,., and;dig dos 
wögung, "dab der neue Entwurf, wenigſtens im 
Kiyemeinen‘, am beften ala das Mefultat der vor den 
baieri ſche Grfegzgebung gemachten Erfahrungen über 
Die Dorzuͤge und Gebrechen dee Geſetzbuchs u1813 
betrachtet ‚wenden darf, rechtfertigs eine pruͤfende 
Mnjeige des nenen Entwurfs in unfern Blättgen, und 
gewährr.Wie Ausſicht, daß auf: den Grund der Sea 
fegbugrs.von 1813 umd des: neuen Batwurkeß die 
Bergen der keadtande «im, Geſetz buch deroern | 

„ia ri fie d öni a t. 

—————— ee a 
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U 


Er — E 
| hringen werden, welches allen gorderungra der Se 


rechtigkeit entſprict. —— - Man würde ſehr wm, 


wenn man den Entwurf nur als eine newe Ausdade 
des Geſetzes von 1813 etwa mit Einſchaltung/ der in 
bder Zwiſchenzeit ergangenen- Geſetze, oder der noth⸗ 
wendig erachteten Zufaͤtze, der auch nur als Ver⸗ 
beſſerung des Ausdrucks Ih einzelnen Artikein de⸗ 
trachten wollte. Die Vergleichung des Entcentfe 
waͤrde lehren, daß uͤberall Im Spſteme ſowohl alt in 
‘» einjeinen Lehren bedeutende Abweichungen vorkom⸗ 
| men, theit6 Durch das Streben, manche Hanbiun. 
- gen,: weiche das frühere Seſetzbuch als ceimigelie - 
“aufgensinmen hatte, in das Polizeigefetzbuch zu ver⸗ 
Ben, theils durch die Milderung der Strafen, 
heil durch das Streben der Vereinfachung des Se⸗ 
ſttzes und der Vermeidung der Starrheit und ‚Härte 
in der Anwendung. Jnsbeſondere fchten:ch dam Ente 
wurfedaran zu liegen, die Fehler der Auffeluag 
eines weitläufigen allgemeinen Theils zu vermeiden, 
durch weichen der Gefetzgeber genbthigt wird, allge⸗ 


meine/ für Alle, Verbrechen und jeden moͤglichen Fall 


paſſende Regeln aufzuſtellen, daher die Beſimmung 
moͤglichſt zu erweitern, damit fie für ale Faͤlle paſſe, 
sind der Eonſequenz zu Gefallen fich fiber manche im _ 
einzelnen Falle eintretende Härten hinaus zu fegem 
DE Erfahrung hatte gelehrt, daß duech dies Stre⸗ 
ben nach allgemeinen Regeln, ;. B. Beiibem Ruͤck⸗ 

falle und durch die vom Geſetzgeber ald-nothiwendig 
kingeſehenen vielfachen Nbfiufuugen,, das Geſez die. 
ihm nothwendige Einfachheit verliert, daß die Unters 
ſuchuag und Eatſcheidung ber Strafſachen etſchwert 
und oft eine Sirafe heybeigefuhrt wird, welche das 


nd 


_ 1: Alp Dee Binden Aeben...c3 a 
ı Birbhltniie zur Eerafharteit· dee Chaters mencha⸗· 


nen Falle uͤbeeſtrigz, wadurch nothweadig miele Be⸗ 


utsßee berbeigefähnn:?®) und. ;hurch dep vn 


gnoadigungcau 

Jeicht begteiflichen Kampf eb gefunden —— 
Rande : ud det. praisiihen 6, mehhben im 
gegebenen Falle das Seſetz zuzum en at a 
Bis ‚Seoachiiti.duh Gelenek :pluahblig ſelbſt wiader 


VUnbeßinmuheit uod Schwente der Stwafrehtipfuge 
bewirkt · merden. Waͤhrend das Eſezuch Domkiil - 


un 7 Arualn die Zehee.vem-Würkkofle-norsgiaie un 


Die Anmerfunges S. 268. 296; Erklaͤruagen and . 
Die Befenepbung. vine Reihe non, Nopellen nörhig 


Sand. elhrt- 4.93. des neuen Ensmurfs. den Ruͤch⸗ 


7 Sea befanden: Sefhwrcungsarund: des, Stkait 


heftiumt abeneß im-befonderen Theile, I: Dei 


Ber Weanbhifinng. ( Art. 2:91.) ,... Dei beme :Maybe 


Kürt. son ).sbei Wefundemkäiaung 12 18-25: ‚Die 


Bahl (303)... Betrug (320. ) die -befomderen 
Gotgeg des Rucfalls hei Diefen Verbreches. m: Ric 
weeniger was ep..beh dem Susmurfe wichtig: ande 
Fehler Dat, Meſetzzuchs in Yafchung. der, Hupränyag 
ua Stallueg demeinzelnen, Verhrechen zu verczciden. 


Mit. Unrecht wide. man dieſen Punkt bei einem; gs 


Seehube. Dip. pahedeutend halzens. nicht blos der Vor⸗ 
aAus dar Siniapheit. des. Geſetzes und daher die Moͤg⸗ 


Aichkeit, dan Sjun.befielbep: leicht. und richtig aufge 


sahen. haas⸗g · davon od, .-fonären nraktifh wigtis 


wied er ench fuͤr den Ran: welcher in. der Mrt,der 
—n I uf RP u BF 


“ Nach dem Bert be Zuptpminikers ( ( in den gern 


den 111. Th. ©. a5. und ber Rabe 
. den Br ur ie. 
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Ie ‚1817 öG8 —S—— —* | 
Higt wurden... | ‚ 
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inndedumuß. Bobaeir wu6 naricne 
OU Rn Marien rare rer Be 
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BVerbrechen z. RR Rd die Foͤſſchung,in 
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‚Wamte Ben 851. bie‘ In zündung- zinfim ftehender 


 ahbenohates: Bebhibä: obrt Mehäitsife water dem 


Siſaspumes der Gemeintzefoͤhtlichkeit, mie konate 
vor Fannmes faͤtſen Zeugnifſes zum Vortheile des 
Inkulpaden unter den Gefithispunkt bed Betruge zum 
Narethele der Privarrechte durrd Berſrumdeng gm 
ſuece teilen? Vorzägtich harte: das Seſetzuuch alt 
Werdredien nach Dam Wegenflande in-Gtantsd nad 
VPetwoatvet brechen abgerhellf‘,. "und... den Meineid 
. Ihe dis Privardet brechen · geſtellt. Schon an ih iR 
BR Adtheilung ulcht:eeſchix ſend. Steht wun auf 
Die: Gu verte, an welchen eine Werletzung moͤglich iſt 
Po-ih es wicht moͤglich; beit allen Varbrechen zu bio⸗ 
Mmnen, daß Baburır Dei Stant oder ein Priva 
moim vorſetzt wied. Eorgiebta noch ein Driteg/ au 
wWelide vin Berhuechenshtgängen. wird, adntlich die 


Bulömmitheir den Bunwohnen; daimeinen ." 


Nele vereinigt gedacht,? abgefehen von aller finaty 
ehrlichen Aualitaͤt. Es kann bei einem Machern - 


Awar ein Avieaimann vertagt. ‚fepn,. allein nur auf 


Yen Berichten. bezogen: Kinde die Handiung auf einen 
wiubrigen Stufe der’ Bisafkadkeit, 3 Wuihei.dem 
Meineide, deu in einem Eioikpnozefle über. sol. ats 

goſcht orrn wird. : Eobutr dagegen :tiet ;Mahtbsil. 
. Hepöaraeßoßen wird, Zen: der. Meineid Auuchaunt ib 
Verieputig ‚Der Öffentlichen Treue und des Glaubens 
Ya’; in ſofern dadurch das wintighe Band Dei 
bürgerlihen Vertrauens zerriſſen und von dem Meins - 
eidigen die, Migligkeit einer Coeriſten der übrigen 


7 


| ı6) ©, den Suftag im weisen Archive II. & eu, 
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| 188 Meuer Satrwut nd: irafgefehune 
WVareger mit Ahm aufgehaben wird, -erbättiunkiiui 


eid eine Bezichung auf die Eeſanuntheit der Biegen 


und wirde ein ſchwer zu beſtrabendes Berckuaden.: In 
——— her bat Beleg Grimde, due timgertm "_ 


der Peisurverlegung ger nit zur Steafunwenbung 

gu: erfordern, ſondern Die Ploße Dandiung.;chwe 
Orädfiche anf materielen Schaden: ſchon ſtrenge zu 
eſtrafen; weil duch die Handlung eine. Mirundinge 
bargerlichen Berkehrs angegriffen wird, 4 
durch falſche Maaße und Gewichte eines Gewerbe⸗ 
mannes. Diefen Gefſichtoͤpunbt der Verletzung deß 
Vubtikums als Ganzen gedacht; hatte das Gefetzuch 


von aLg: nicht. deruͤckſichtigt, und dadurch ancht 


Sechwierigkeiten Inder Anwendung gefunden. Gang 


vdeorzuͤglich ging aber aus der Art der Unwenr 
 bung:eines Gruadfatzet, der ein unlängborn Bier 


: zug dab: Diiertfchen: Geſetzbuchs iſt — num: Pie 


richterliche · Willkuͤr durch Beſtimmtheit der · Geletze 


u zuͤgein + ein von: den Landkaͤnden 18 19: oͤffent⸗ 
wu Sich geränter, von den baieriſchen Praktikern ſchwer 


vefuͤhtter Fehler, maͤmtich reine nahtheilige Neſchran⸗ 


kung des dichterlichen Ercneſſens, heeven ). ßBwar 


werdem immet als ghaͤnzende Vorruͤge det Geſttnchß 
die Beſtimmungen des Marimum , und Misimnum 


‚ der Ctkafe jedes Verbrechens ,. Die Moemen uͤher Die 


Berechnung der Strafe des Gehälfen, des Berfucs 


u. a., die nicht genug gu pecifende Beſtimmtheit und | 
———— mit weißen. oft es in rue | 





% ! 


27) e. ie Särift: äber die Gruudfebler ber Veherndlung | 
des Erim. R. S. 32453 obwohl der Verf. aern seen ’ 
dag er-damais in · ſeinen Seehesungen. * weit u 


A’ Ä 


2 , 
fu da Ränigni Reiten BEE TY 


eine Reihe von Gentronetfen auf elamat abgelann 
ten het, z. B. Art. 143. über den Thatbeſtand des 


Zödtung, ‚desfhar erfanat: Werden müßen; allem — 


der Gefetzgeber war theils gu weit. gegangen, theilß 
in der Durchführung zu manchen Haͤrten gefommeni 
Beiſpiele Der -Iegteren liefern jene Artikel, in weichen; 

uud zwar gerade bei Verbrechen, bei banca:fetten 
"ein Kalt dem andern gleicht, eime :abfolmt- beſtimmte 
Strafe gedroht war, z. ®. im Mer 216. (einjühris 
geb Ncheitöhauß bei Diebſtahl nen. 25 $I.), oder 
wo ſich durch die von dem Geſetzgeber angegebene 
Berechnungoweiſe eine abſolat beſtimmte Strafe mit 
Verletzung des einfachen Rechtsgefuͤhls ergab 23 


| Busch dab Ängflie Erschen aa Brhimurgeit was J 


ren die alles nach Zahlen. abſenfenden — 
entſanden, z. B. Art. 189., daß ein Kind, 
neugeboren gelten ſoll, noch nicht 3 Tage alt * 


darf; ſeibſt darch die abſolute Berechnung der Strafe 


des Gehuͤlfen und Verſuchs ergaben ſich in der Uns 
wendung bai einzeinen Foͤles bie. unpaſſendſten Stra⸗ 


fm”) Durch die Net der Beſchtaͤnkung des. rich⸗ 


terlichen Milderungsrechts erhielten ſelbſt die abſo⸗ 
Int deſtimmten Strafgeſetze einen ganz andern Char. 


rakter, als die ein Marina und Rinimum, feſu⸗ 


2 


——— . J 


28) 8: B. Art. 220. Der ausgezeichnete Diebdahl foüte 


mit ı did 3 Jahr Urbeisehand | ey raft werden; wenn nun 


der —** des Entwend Fk uͤberſteiat, fo- ſoſſen 


(J. au Anmerkungen IT. — 125.) zu dem hoͤchſien 


Manfer- alſo zu 6 Jahren, hoch fo viel Vieri, 
Strafe rie werben z ſo vielmal der Be rib —— 9— 


—X nach Ifonad er een o⸗ Sl. bie Summe vB. ‚508. 


19 € —* Jebrdche ber. Orb I, ©. ©. ge. | 
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184 Meuer mung nf ° 
ſetraden ): ie folsehi.biei@kirhten „bi: ananchan With 


Beihee. :Milderungdgrandt: geltend. indiben darften; 


‚ Weitei allen übrigen Berbeechen a6 Toner. galt?"% 


2 Allen dieſen demerfica Sebrechen wißte wbgehole 
fen werden, . während: Die: ſeit 1813 votgegangenen 
petiniker Umgeſtaltungen eine Berändeonfig dei Bei 


ſferzduche ehrils forderten, theils geflasteten, indem 


mauche Vesbrechen in dent In der Zwiſchenzeit verfaſ⸗ 


ungemäßig Bewoedfnen: Staate sicht daßtin, andere 


Verbrechen aufgenommen werden mußten; und felb 
das trafmaaß 3. B. durch Beziehung ziniger Stra: 


‚ben auf. Derfalungeimdhtg uſtehende Düngesreapte u 


ſich erweiderte). 6 


ic Midt Unvecht wlrbe mon abre afauben;tafder neu 
sorkiegende. Entwurk eine durchaus neme Arbeit fep; 


. ku. weithar: alle Worpiige dei! Geſetzbuchs von 113 


⸗ 


gerlanit,: und:nar mene blendende Beſtimmungen 


Sad: Anm durchaus andern Syſteme aufgenommen 


wären. ı@id. ſolches Wrgishien. Hätte in ein gefähetes 


ber die Marion vecdetzrades Experiment ausarten 
koͤngen,! welgen:sillektt in! 10 Jahren ein and 


deres fehißlatines »Erpkrinient , zum Bachtipeile des 
Anfohens ‚der Geſetze, welche nicht wie die Moden , 


gfwecleu werden duͤtken nachgefolgt ˖ waͤre. Zum 


Die find alle »wichtigen als Zierden des Geſttze 


| —5 pn 1813 betrachteten Artikel „Chon-der zu 
gro 


BLZ 


— cichterlicher Willkuͤr unten 6. IV.) 
ſtehen geblieben, die Abſtufung der Beritgeitöftdafen 
(wach Zetten⸗ Zacaue Nebeitdhaub + und. Ge⸗ 
— en I ib’ 

ac) tie Sr über Brinbrete “< 1 fer Ä 
e n Aaum 
iv —— um 3 ‚Ira neuen & rchive bes Erim. * 
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a. do⸗ —E a 
— Aoda acd· aand eher fa, Die lenalu⸗· 


meinen Theile enthaltene, Uggepeder Begriffe von Ver⸗ 


ſuch, Ucheber, Gehuͤlfe u.a,; auch find noch wie 1813. 

im — —*—— Theilf die Raͤckſichten der cafe 

rechnung bei‘ Gehuͤlfen,“ Vetſuch u: a. angegeben, 

Die Eintheitung'der Kapitet im algemelnetgheie * 

int Eitdunfe in’ den —* abtweidhend.t 

vaß dad Gefetzuch Ft zweiten Kap. von — 

des Verbrechens, dolus und Urheber; und ein 

Veitten Don Verſuch, Schriäffigteit und der’ Thtits 

une handett, hat der'@nttonef beide’ Rapitel ia 

eins zufammertgezogen,, mit der Muffcheife: | "go 

dem böfen Borfag, don Boltendung 

und‘ Verfub, von‘ Urhebern und Geſhuͤl⸗ 

fen. Siatt däß das Geſetzbüch im sten Kap. er 

die Zurednung der Verdrechen behandelt, ſpricht ih 

Entwurfe das dritte Kap. davon, und Wis dierte 

Sp. handelt nar vom Zumeflung der Strafe; die 
Art. 91 — 94. des Geſetz bucht rad! im Entwüurfe 

—— 

Theils if beſſer unten zu ſprechen. In Anſehung 
der Volftäindigfeit enthält Der Entwurf 356 Artikel, 
während dis Geſetzbuch 459 Jählte; die Bertiiier 
denpeit.erflätt Mich daraus, daß nirhrere Arrieät des 


Beſetzbuchs, z. B: Aber Safeiäffigfei u. a., in das 


Polizeiſtrafgefetzbuch gefommen, auch mehrere Arti⸗ 
tel des Geſetzes, z. B. bei Diebſtahl, Betriig, m 

“nen: iufammergejogen worden Ahr, fm elle 
ſicht zu erleichtern. Es fey erlaubt, zuerfiden Ent 
wurf als Ganzes in feinen Peimiolen zu betracoten, 
dann erſt die einzelnen vom Geſetzhuche abgelßgenden 
Beftiumungen au druͤfen. 54 


*— 
wo, x 


über die Ahttzeilung des befondern " 


\ 


i 


— 


= 85 Diener Entwurf des Struff eſehbuche 
u: TE Worhertäng ‘der Bestehen un 
Ä Vergehen. 


She in dem. Sprachgebrauche feſte Regeln für 
Me Unterfheidung der Verbrechen und.Bergehen zu 


finden „„ohne a Sr befimmen zu fönnen, was 


— oder ergehe a ſey, murden die neueren 
eniſchen Geſetzgebungen durch das Beifpiel des fran⸗ 


zoͤſiſchen Rechts verleitet, zwiſchen Verbreden und _ 
Polizeiuͤbertretungen noch einen Mittelbegriff: Ver⸗ 
: chen, einzufchieben, und nicht nach der Ratur | 


Der Uebertretung, ſondern nach ber aysgefprochenen 
Etrafe die Begriffe zu beftimmen ?*), — In Frank⸗ 


xeich teitt. Der Unterfhied von crimes und. delits* . 
freilich ſhaͤrfer hervor, weil crimes nur zur Beur⸗ 


. teilung, der. Geſchwornen gehören, obwohl gerade 


darin sine von franzöfifhen Schriftſtellern 3) bes 
vorgehobene Ruͤckſ cht liegt, indem die Abtheilung 


‚ gebrauct iſt, um viele unerlaubte Handlungen der 
Sognition der Fury zu entjiehen, . In Deutfhland 


‚hatte zuerft das baier. Gefegbud von 18.13 den Uns - 


terſchied von Verbrechen und Vergehen durchgeführt, 


nach ber Strafe. den Begriff beftimmt, .und in Anfes - 
bung der Wirkungen theild (Art. 23.) bei Verbre⸗ 
«en Nachtheile wegen bevorzugter büngerliher Ehre, 


.\. theild Verfcpiedenheit im Verfahren und. in dem Ras . 

‚ ‚men und der Belegung des urtheilenden Gerichtes 
qus geſprochen, wahrend das naͤruide Gerict Per 
— - 


22) Eidärten Tadel enthält dr neneſte Ser) von Meyer 


my ea otiging et progres de r inſtitut judiciair, 
pP. 446 — 49. 
5) Berenger. de Ia juſtice eriminelle Pp: 29. ip. 
’ 


[ 
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FESTE vas Kbnigreich Baiern. 18 
nach derſchledenen Formen) bei Verbrechen nud VBer⸗ 


gehe unferfucte, und das. noaͤmliche Gericht" Cdas 
Appcllationsgericht nur mit verſchiedenen Mämen ) 


vas-wirheit füllte, Welche Nachtheile diefe Wet des 
Unterfgeidung in der Praxis hatte, iſt in dem Ar⸗ 


— 


chive #): machgewiefen worden; erſt die am Ende " 


ausgeſptochene Strafe follte‘ das Kennzeichen der Un⸗ 


terſiheidung liefern, und Doc :follte das unterſuchen⸗ 
de und das beurtheilende Gericht ſchon voraus wip 

fen;⸗vod die Handlung Berbrechen oder Vergehen ſey. 

Zwar fihd in neuerer Zeit die Gtunde des Archive 
bekaͤmpft worden *9, während der Verfaſſer des 


Birmaniſchen Strafgeſetzbuchs *) die‘ Abtheilung 


wieder laͤcherlich zu machen gefucht Hat. — Uns 


feugtar kann keine Geſetzgebung den Unterſchied 


ſiraͤbarer Handlung entbehten, wenn nicht zeder 


Diebſtahl von 5 Fl., jede Veihädigung "dur ein 
pack: Hruͤgel mit eben ſolcher Börmtichfeit verhandelt 


werden ſoll, wie ein Motd oder ein Raub‘, wenn 


nit allmhhlig die Sheu dei Volkes vor dem ernften. 
Sriminalgebiete und die:natürtiche Unserfibeidung in 
Anfehung der Volksanficht verwiſcht werden fol, 


Sander al alte Beaumanoir im (Sehe 183) ar) 


Re AUS Zu; 





* 


a) ©. aene Arciv des Crim RI. BE J u. 


25) 6. Eicher vier Abhandlungen 1. c. S. 155. -- 


9, ©. Birman. —5 ©. 12. Der Art. 2. des Bir⸗ 
Rai 2.0 ſtrafbaren lungen. 
— Anklam fduıne a latinalpbilefop ie. in meh⸗ 


rat — "ie —* alt De weiteren Entdeckun⸗ 
geh fehen wir.birin Mer. folgende feſte Werbizihen, Vers 
IT —* Verfehen ,. Vertretungen , Verirrungen , Verbies 
gungen , Verletzungen und Verſtoße. 
27) Coutumes de Bauroĩũ⸗ eher.‘ xxx. au Ze 8 
= - 10 
. ® n * 4 


Dur 2 u | 
90. Dleucn Gurpunk ne. Btrafsefihpue 


ſc ejdet dir orimes Han-dem meffez- (m naler 
faatjs)y,,umd in dem .attzg deutſchen Rechte find, iger 
wer ‚einige Verbrechen ‚hervorgehoben ”°).,: .melshe 
wen Mlusbanne gerehmet, ader als hohr Bepgem 


048 Nigsdempumändel, berihnet werden..llg. pie’ - 


tiede Wirkung Kat ahrte der Unterſchied in dem,ger 
rxichtlichen Verfahren, und hier ſind wir.ia,dep. Bere 
legeoſeit, dag Spftem det Entwuefs zu prüfsn, weil 


das Geſetzbuch Aber dab: gerichtliche Vetfatzren noch 


nicht varnegt. — Sol die Abtheilung eingn; Werth 


Babes fo muß ſie 1) die Verhrechen fa Deutlich bes 


veicbuma: daß auch ia Der einfachen. Unfiche des Volts 
flar fspfteht, was ein Verbrechen ih; das Voll muß 


wißen,, daß der Mörder ,. Meineidige, Falſar, Raus 


ber zu dem Criminalgerichte gehoͤren; as dürfen das 


her von dem Geſetzgeber keine Unteribeidungsrüde 


foren gewaͤhlt werben, "melde eptweder das Wolf 


gar nipt.faßt, oder meiche fo fein, und ſchwierig zu 


Anden find: ‚daß, erſt nach, muͤhlamer Unterfuchung 


das Teihumal am Ende herausfindet, wohin die 
"Handlung: gehört. Ehen fo. wenig darf die Unters- 


ſceidung · bios der Willkoͤr der Gerichtshoͤfe überlafs 
| (en Jeyn, theils weil dies zu gefaͤhrlich für Die In⸗ 


ulpaten wird, theils weil ſonſt jede Beſtimmtheit 


‚in der Meinung des Volks verhindert wird. 2). es 
- darf in Anfehung des Berfahrens fein Zweifet ſehn, 
‚ wohin jebe Handlung gehört, damit nicht nad) Mo⸗ 
nate langen Unterfuchungen, in weichen die Handlung 
018 Vergehen betrarhtet würde, eine "neue Unterfus 

ung begonnen werden muß, weiljetzt die Handlung 

A - er als 


a1 " Nie I‘, . X + ß 


28) Dreyer Nebenſtunden S. fig ie. ’ oe \ 
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a⸗ Rerheechen ‚angefehen wird, 3). In Bezug auf 
de Berihiedenpeit dey Wirkungen der Verbrechens⸗ 


ader. Bergehendftegfen. mu der Unterfchied fo (havf 
arhatten mern, daß.die Wirkung, welche den Ber⸗ 


brechtr urifft, nie auch ‚auf den wegen Vergeben bes 


fisafteg,, ‚auögebehnt. ‚wich. Das baier, Geſetzbuch | 


ven g33 hatte in Bezug auf dies legte rforderniß 
heſtimmt den Verluſt des Adels und aller Aemter und 
Würden nur als Folge i der Verbrechensſtrafen eintre⸗ 


ten Iofien. (Art. 23 "Der Entwurf (Art, ar. 
iR hier theils Härter, als das Geſetzbuch (davon uns- 


gen.), theils (heine er die Graͤnze der Verbrechen 
und, Bergehen dadurch unſicher zu machen, daß er 


die Folge, welche nur.den Derbrecher trifft, auch als 


“Kolge. der Veruetheilung, in eine Bergehenftrafe mes 
gen Diehffahle,. Untpef@ipsung, Faͤlſchung And Des 
trug ausſpricht. 

In Anſehung der Aufelxng des — von 
Berbrechen und Vergehen, iſt dee . Entwurf nicht 


bedeutend von dem, ‚Sefegbuge abgewicen; woaͤh⸗ 
rend das letzte (Art. 2.). die Strafen nennt, welche 
ein. Verbrechen. ‚begeänden, erflärt der erfte. (im 
Art. 1.),.: daß Handlungen. oder Unterlaſſungen, 


welche, mit. einer ‚von: ‚den. im Art. 2. beſtimmten 
Gtrafen u befegen Sind, Berhreen genannt wer: 
den; und erft der U. 2. bezeichnet dann die Ver⸗ 
brechensſtrafen. 


Am wichtjgſten iſt es nun ; dad Syſtem zu ver⸗ 
folgen... ya, welchem der Entwurf. die Werdiee : 
hen und Vergehen von einander fondert: I) Mm.‘ 


mehreren Foͤllen iſt es dem Ermeſſen des Gerichts 
uͤberlaſſen, Verbrechen oder Vergehen anzunehuen, 
aVIe ' R 


[4 


* 
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t 


158: Diener’ Enhtionef Bei Ötcfgefegeuce 
d, h. dei einer Handlung, für melde Tone  ' 
-  precensfttafe gedroht ift, nur eine Vergefensfiraft 

_ anzumenden, und dadurch and der in abftracto Und 

: nad ber gefeglichen Regel als Verbredjen! rien 
Handlung in concreto ein Vergehen zu'hlatbeh"yl ° 
&o ;5. BD. it Münzfälfhung durch Beſchneiden al 
ter Münzen (Art. 157.) ein Derbrehenr,chei'ntiid 
„derer Gefährlichfeit und geringerem -Vettdge Fan 

das Gericht aber nie Vergehensftrafe annehinten. -— 

Anzuͤndung des’ eigenen Haufes mit Abficht des Bei - 
"trugd an Brandfajlen it (Art. 195.) Verbrechen, 
das Geridt Fahn aber die Handlung zum: Vergkhen 

berabfegen; daſſelbe ift bei te Privdaluri 
Funden (rt. 213.), Gebrauch falſchen Maaßes bei . 

einem offenen Gewerbe beftimmt (224:)°° Midt - - 
öhne Grund fragt man, ob durch diefe den Gerich⸗ 

ten gegebene Gewalt die richterliche Wilfür Mit 

über ihre Graͤnzen ausgedehnt und wegen’ det nothe, 

wendigen Verfhiedenheit der gerichtlichen emde fpru 

Die Anſicht des Volks Aber das, was Verbrechen odet 
‚Vergehen iſt, irre gefühtt wird. Sollte nicht dahet 

zu wuͤnſchen ſeyn, DAB der darauf adzielende Zufag = 
"in den erwähnten Artifeln weggelaffen würdet -_ 

2) Nach dem Gefegbuce von 1813 war vor⸗ 

jüglih nach gewiſſen Zahlen die Abſtufuntz geniahe, - 

3. B. bei Diebſtahl, Betrug, Koͤrperverletzung, Bé⸗ 
‚soubung der Freiheit; wer einen, Andern verwibkl 
dere, So dag am agfen Tage der Verwundete ale 
hergeftellt erklaͤrt werden durfte, hatte eh Vergehen 
— — * N n R | 


em 


09. Entwurf rt. 48. IV. 126.280, 157. 198, 225,209 
256. 240. 245..272. 295. 334. 319. 545. a 


Da ER 


— 


fie das Sinn Bein, 


Brgadgens dauette ader Die Roonfeit nur un 
Tag länger, fo wurde Die Dandlung ein Verbre⸗ 
chen 2%) Im einigen Fällen iſt dies Sennjeithen 
städlih im neuen Entwurfe vermieden 3°), ‚allein in 
anderen if die vorige Unterſcheidung, fo daß mag 
eine Zaht befimmt,: maß Berbrechen oder Vergeben \ 
iR, ſtehen geblieben ?*).. Ne 
> 3)’ Ja mehreren Faͤllen liegt das Unterfpeldungee " ⸗· 
_ mertosab in: der Befchaffenheit der Abe, — 
(Fir), 4 B. wer ein Öffentliches Amt fh an 
maßt/ in der Abficht, den Staat oder einen Privatı 
mdan zu betruͤgen, ift Berbrecher; ohne dieſe Ab⸗ 
fh: begeht er Vergehen 3*). Bei der Kinderaus⸗ 
- fegung teitt Bechrechen- oder Vergehen ein, ‘je nadr 
dein Abſicht der Umterdrürfung‘.des Kamillenftandes- 
de war/ ober nicht; bei. der Umtöverfhiiegenheit 
derrao, ob ſie in eigenmoͤtziger Adſichtigeſchah, oder 


243 m. anderen Fällen iſt nach der Yet der ans 
gernendeten Mitoel 34), sd:im:anderen nach dee. Be 
fwaffenheit' der. Begenfihde noterſchieden 3). Ein 
Beiſpiel / der Ruͤckſicht [ub nr, 4. iſt die Widerfegung.. 
won Oprigfeit; Pe wird Verbrechen wenn thaͤt⸗ 





5. De —— — ai im. “ Par en - 
zı) Enttoir 185 
58) Entwarf: Ah. ——— Fan Es N u 
85) Entwurf Art. 130. 249. 283, 524. . BE 
54) Sollte hier (Art. 130.) nicht einfacher geholfen werben \ 


Eönnen, daß manden als Derbiächen bejelchneten Sau uns 
"ter die Zölle Bes Betrags ſetzte ? 
u Entiv. Art. 132. En | 
56) Entw. Art. 314. nr . Er | 
. - F R 2 .. 
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292 Diener Entwurf des Serafgeſehbuche 


— 


uͤbrigen Foͤllen nur Vergehen 


uche Miß handlung da: ivor, ı Die Rüdfihtanfchen ' 


Gegenſtand⸗ enticheidet bei ber Beihädigumg‘, zdie 


B. Berbrechen if, wenn fie an Öffentlichen Wales 


leitungen, Wegen, Brunnen; Bibtiothefen , Kunſe 


faanlungen „KFeruchtbaͤumen geſchieht. Pe ESS. DE 


6) DaB Dafryn von Verbrechen und Vergehen _ 
hangt auch davon ab, ob jemand Urheber oder Theil⸗ 


‚nehmer war;z. B. dei Aufruhr, bei Landfriedens⸗ 


beuch 37). 7) Vorzuͤglich verwandelt ſich eine ſonſt 


nur als Vergehen. beſtrafte Handluug in ein Barker 


hen durch den Ruͤckfall 3°). . 8) Auch der eingetre⸗ 
tene Erfölg:entfcheidet daruͤber, ob Verbrechen oder 


Bergehen da ift ?’); 3. B. der. Zweikampf iſt Weir 
brechen, wenn er auf den Tod verabredet. war, und 


ein Theil getoͤdtet oder Tebensgefährtich verdundet 
wörden; bei der: Koͤrperverletzung entſcheidet⸗ eint 
Krankheit vonimehe ale 30 Dagen. 27 r.ı7109 
9) In einigen Fällen ift Verbrechen oder Me 
gehen von Merkmalen abhängig, Veran Daſeyn erft 


durch die ‚weitere richterliche Unterſuchung autzumiie - 


seln ift und ſelbſt theits wieder. von verſchirdenen Ne⸗ 
benumftänden abhängt,  theilt: nick dem⸗ Ermeſſen 
des Gerichts. verfchieden anzunehmen iſt; z. B. die 
Befreiung eines Gefangenen iſt Verbrechen, wenn 


| 





der Befreite wegen eines mit Todeg⸗ oder etten⸗ = 


fteafe belegten Verbtechens Er faß ;.. An den 


. } 


—- 


57) Eutw. Krk 156, 125. 
8) Entw. Art. 209. 295. ur. 6, 569, ang sis. ar. & 
89) .Urt. 189. 2652, a6, 1* 
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> Oi iR m e feine | 


en fr Möigkeich Bakernı id uyy 


| —— monich/ awenn man 5: B. bee 
ders Befreite wegen verarſachter Weberfstveinmung 
vder wegen: Brandtegung ahnt erſchwerknde Umſtänbe 


gefangen ſaß, da bei dieſen Verbrechen: es von dein 


‚&erigee abhaͤngt, »Kettenſtraſe oder Zuchthaus⸗ gu 
bdeſtimnen 1"). Au Bei der Falſchang dffencticher 
Siegri eniſteht ein. Verbrechen, wenn odie Falſchung 
or dem Koͤnigl. Staateſteget, oder Siegel des Staats; 


vwoarhs idee der Miniſceren geſchieht; an andern Sie⸗ 
gelu pink Wergehen begangen *). Wei: Werändks 


‚gungidee Sränggeichen tritt Verbrechertdein,’ wenn 
"daB Beichen unter amtlichen: Anfehen geſetzt war⸗). 
Die falſche Draunsiation *) iſt ein’ Bere en 
Fe ein Vorbrechea.Meriſt ein Vergehen‘, wrunafle 
nub cin Wirdehen zum Gatzenſtande hartes eine Ahn⸗ 
stichertinterfheldung tritt bri der Verieumdang AN... 
Etrwagt man daß die Groͤnzbeſtimmungn daͤrg bs 
‚brechen. amdi Vergehen Häufig: im: neudns Guitotufe 
ur vom Ermeſſen Des Gerichts, d. h. en Dalfangk- 
wenbendtn: Strafe; abhoͤngt; ſo fehlt es wer Abſtu⸗ 
füngzB. bei Danumciation, Verleumdung.u.scon 


- aller: Geundlagez 067 kuha fich darnach sie bar veraus 


beftiiamgn, . od: die :Bertumthungı-Becbanikens aber, 
BVevbgehen fegn.foll, 3. B.:mian jemand dem Minen 


faälſchichder Arzaͤndang ed genen Haufesin Ae⸗ 
uͤglicher Abſicht oden Dre Grhrauchs falſchn Mamfc 


— ni. tesa DALE 

er Ne nie Ne vbit. 

.. er ri 16. ag8. rg aim ıp u: s Fr nt U. F 
ve N 5 

43) Art: dig: D — J —RV—— BIETEN 1211 
44) Entw. Art. 275. 

45) Art. 279. | 
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. einfachen: feſgeſetzt werden, was Verbrechen oder 
Merge hen ift, weil fonf inuer Campetenzſtreitigkei⸗ 
en entſtehen werden; ſoll aber Died nicht geſchehen, 
nund mur eiwa in, Anſehung ‚ber baͤrgerlichen Ehre, 

Web Veitkuftes gewiſſer · Bortͤge als Folge der Bas 
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Begruͤndungsact der Erwerbung oder Aufhebäng 
von Rechten dient (212.). Berouͤnderung der 
Sraͤnzzeichen wird criminell durch. böfe — 
(215.). Das Faͤlſchen von BGegenſian Ve 
des oͤffentlichen Verkehrs wird en 
a) duch den dee Gefundheit nachtheiligen g 

ten Stoff, by duch Werth und Wichtigkeit VER Rs 
fälfchten Saden, 3. B. Gold, Eveifteiie Jg 
225.). ‚Wle Tödtungen, aus Fahrlaͤſſigkeit/Toͤd⸗ 
tung im Exceſſe, „bee Noihwehr LToͤdtung der ih: 
geburt find Polijeitich (278 — 480.). Die vörbe⸗ 
date Körp ernertegung wirb poltzelize herae⸗ 
mA v.. O 
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train; Get. 890.) y.meitn fie eine weniger als eine 


. Woche dauernde Krankheit nad ſich zieht. Die Ver⸗ 
lxetzung der Sreiheit.iß, polizeilich, fo lange.der Gelan- 


gene nicht über 3 Tage gefangen gehalten wird (306.). 
Polieilich wird guch des Frevel an Sittenlehre und 


 Bligion,, die widernatäcliche Unzucht,. Mißbrauch 


ntergebener-Perfonen zur Unzucht, Kuppelei, Ent⸗ 


führung von Perfonen über 12 Jahren. beftraft 
308. —.317.). Hieshergerechnet ift euch falſche 


Beſchuldigung eined;Apdern. und ‚Verbreitung, einer 
geſetzlich ald Uebertretung erklärten handlung (3 19.), 
widerrechtlicher Augriff der bürgerlichen, Shre-eineh 


Anderen. durch Handlungen, Unterlaſſungen, Rede 

oder Zeichen (320..), Vorpehefe und Kebntungen 

3* unehelichert ‚Behyst ꝓuehlittener Strafe u. a, 
— 


35:),.,:Moliiaihhenfeekung (ind auch, (33 4) Dieb⸗ 


Kahl, Unterichlogung ynb-Betsug unter 58l. wenn 
ſonſt feine Sefhpepung dabei ift, Entwendungen des 


Hausgefindes auf füRernheit (335.), Wucher, uner⸗ 


» 


Jaudte Pfandgeigäfte, Spiel, Epllecten (337-— 44. 


Belhädigung des ‚Figenihums. (345.), Feldfrevel 
£347,) MBildfgepel, die nicht in Höhere Urt übergehen 
52.) Baht nan nun das bisher Dargeftellte zur 
Tamm, fefindeg man:. 1) daß au viele Handlungen, 
‚aelgenach dem ad $..III, Geſagten criminel ſeyn ſoll⸗ 
en poligeilich aufgeſtellt worden find, 2) € ſcheint 
‚bedenflich zu fepn,, „die Graͤnze des Eriminellen und 
Lohizeilihen von Unterfeidungsmerfmalen, abhäns 
‚sig. zu machen, welche gur durch eine längere Unter⸗ 
— ausgemittelt werden Lönnen n Mad Pei.mee 
en fejo das Meifte' von. dem Ermefjen der Gerichte 
‚ebhängt, je nachdem fie das Merkmal als vorhan⸗ 


= .. N 


— 


+ 
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den. —*8 daher, die, OHandlung criminell edey 
poligeilich machen wollen, J. B. bei Verlegung dee 


Patente, wo es darauf anfommt,' ob fie aus Bosheik - 


oder Muthwillen geſchah, oder in jenen Faͤllen, wo 
dab Geſetz nur erklaͤrt, daß die Handlung polizeilich 


ſey, wertw fie nicht in ein Verbrechen oder Verge⸗ 


hen uͤbergeht. Dagegen, daß man geringere Vers 
fegungeny. wenn auch dadurch Rechte verlegt find, 


"zu Polizelühertvetungen gemacht bat, 3. B. Feine . 


Diedkähte, : Mißhandluagen =. a. , laͤßt ſich nichts 
tinwenden, wenn man erwägt, daß die Gefegges 


bungspolitik dies Tordest‘;. and daß ſchon das alte, 
deutſche Recht. die Oränzlinie nach Summen gejogen 


hat. Z) Dagegen darf: die Ruͤckſicht nicht vernach⸗ 
laͤſigt merden , daß durch undentlich gezogene Gruͤn⸗ 


jen dEE Criminellen nothiwendtg Competenʒſtreitigkei⸗ | 


ten der Gerichte, und dadurch große Koften und 


Berzögerungen entfteher werden; wenn z. B. nur 
die Abſicht, deren Befchaffenheit nie- ſogleich am Ans 
fange zu erkennen iſt, Unterfcheidungsmerkimal wird, - 


fo werden. in den meiften Fällen. doch die Bandlungen 
zuerſt criminell unterfucht, und erſt nab Monaten 


‚ an dag Polizeigebiet verwieſen werden; die Unterfus 


chungskoſten. find fruchtlos verwendet und der Inkul⸗ 
pat hat gegen den Willen des Geſetzgebers doch. die 


— 


Qual einer Triminalunterſuchung uͤberſtanden. Auch 


hier wird in der Organiſatidnedes gerichtlichen Vers _ 


fahrend die, bezeichnete Rüdfiht nicht unwiehtig 
erden, oo. 


. 


i 
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den emeffen. 
a „asmune fchen.oben, alß.ein Gehrechen des Ge⸗ 


€ 


u — ie Im große; Bofhränfung: det richterlichen 
—* 


tadelt I Men. vorliegende‘ Eatwurf 


ſucht dagagen ‚eine ſehr große Freiheit. dieſes Ermeß⸗ 
font, mieber hexzuſteljegund is. iſt nor auczuſehes; 
daß vielt deutſhe Jurißeg daris einen Rückipeitt 
bes. Zeig. ſinden werden. Mer Werisffer des gegen⸗ 

märtigen Huffages Üf:felbft. von Martin: ‘?) und 
Sfper 3°) als ein-Mertheidiger richtetlicher⸗ Will⸗ 
für betrachtet worden; allein mit Unrecht: du auch 
ihm nicht6,,Qräuelppligges.,, ale Willkuͤr auf dein Ge 
biete der Rechtspflege/ und nichts Erwuͤnſchteres, ald 


Beftimmtheit der Straßgeſetze erſcheint. Verſtaͤndigt 


mas ſich aber uͤber die Ratur dieſer Beſtimmtheit, 
fo muß allerdings 1) das Strafgeſetz fa deutlich und 
fo beſtimmt in allen feinen Ausdrücken gegeben feyn, 
damit es als eine Schutzwehr bürgenlicher gFreiheit 
gelte r damit richt wegen ber oleidenrigen Worre des 


—* Das Birmaniſche ——2 € ©. er macht * 


nachſtehende Befenesvortehr t dies 1A 
15. Es giebt ach dem von "unferen Hol bios 
ſophen ——E —S —— 7 
des Verſuchs, ı5 Grade der Fabrlaſſigkeit und 49 —* 
der Theilnahme, naͤmlich — — * 


Art. 14. Da wir aus vielen Criminalaeten die Er⸗ 
Sahrung " elkboft haben, daß unfere Sriminalrichter un® 


Beifiger in Zumeflung der Strafen theils ex defeetu 
theils ex largitate et luxuria judicii den rechten zieh 


verfehlen , fo Haben wir es für nöthig erachtet , dies —* 


cium moͤglichſt zu ergänzen. 
67 ) Martin Lehrbuch des Crim. R. S. 109. 
3 Eſcher 4 Abhandl. ©: 72. 


4 
> 
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loſe, durch fein Geſetz verbotene Handlung, meil 
. man gerade Jemanden, hi 
Strafgefeg geftellt und, ‚geftraft. werden fönne; ins— 
defondepe wird hier dig Unbehimmtheit der. Straf—⸗ 


geieng uͤher Staatsper zechen 82) das gefaͤhrlichſte 


Berfjeug der Unterdrückung der buͤrgerlichen Frei⸗ 


heit, und. Befege pie Art, 78. 87. 88. 123. 209 


234.4. 0. im Code penal dürfen freilich nicht al 


Mufter der Beftimmtheit gepriefen werden. 2) Nicht 
weniger muß dei jedem. Strofgefene ein-Marimum 
der Strafe angegeben fepn,; das nicht uͤberſchritten 
werden darf, damit wicht die nad) dem Willen ‚des 


Befeggebere. gering ‚beftrafte Handlung durch richter⸗ 
liche Laune, durch den Terroxismus des Einzelnen, Zr 


duch : augenblickliche leidenſchaftlich erregte Stim⸗ 
sung der. Richter in ein ſchweres Verbrechen „news 


wandelt werde, — ‚Während djefe zwei Srfordens ee 


niſſe auf die Sicherung der. Buͤrger gegen, Richters 


willkuͤr/ ‚wenn fie hart. werd2n will, abzielen, for⸗ 


dert, aber, auch Die Ruͤckſcht guf. den Staat, auf die 
nothwendige Beſtrafung des wahrhaft Schuldigen, 
auf das Anſehen der. Strafgeſetze eine ſolche Be—⸗ 
ſtimmtheiß der Strafgeſetze durch welche es dem 
empfindeladen, vdm falſchen Mitleiden angeſteckten, 
oder durch menſchliche Einfiuͤſſe fortgeriffenen Richter 
unmöglich gemacht wird, willkuͤrlich uͤber das Geſetz 
ſich hinauszuſetzen, eine Reihe willkuͤrlich enfonnenep 
Milderungsgruͤnde hereinzuziehen, und durch falſche 
Roͤſonnements allmahlig * udn u. Dee ſu 
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ſchuldig finden will, unter, ein 
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vernichten; es bedarf daher jedes Etrafgefetz der 
Angabe eines Minimums der Strafe, weiches den. 
Richter bindet. 4) Dagegen muß der Gefeggeber 
- au, bas Zufammentreffen fo vieler mildernden 
Sraͤnde erwaͤgen, daß feibft das Minimum der 
Strafe nicht mehr im Verhaͤltniſſe mit der Groͤße 
der That ſteht; zwar kann hier, wie viele Juriſten 
‚bemerken, durch Begnadigung geholfen werden; 
. flein thefls entſteht durch dies ewige Einſenben der 
Ueten zu großer Zeitderluſt, theils iſt das auf dem 
ge der Gnade ausgeſprochene Urtheil doch in 

Yen; Augen des Publikums :fein rechtlich vers 
dDhentes, da nur das richterliche Urtheil zeigt, "web 
Gert yeil das gerechte ſey, und es ift daher 
dem © taften felbft Wehe geſchehen, weil man nur. 
Gnade ihm giebt, was er rechtlich‘ fordern 

Fonnfe: - Vor ůͤglich aber darf nicht vergeſſen wery 
den, dab nur bei’ dem offentlichen Strafver⸗ 
fahren; das, wie wir hoffen dürfen, bald uͤber⸗ 
all din eg erhalten wird, eine gerechte‘ und zus 
verlaͤſſtge Wärdigung der Schwere der That und der 
wahren Strafbarkeit mögfich wird, 46 daß durch die 
bloße Begnadigung, die nur f&efftlicen Berichten 
ind fremden Zeugniſſen "trauen muß, "nie fo ficher _ 
das wahre Maaß der. Schuld ausgemittelt werden 
kann, als dies dem bei allen Verhandlungen gegen: 
wvcgͤrtigen Richter möglich ift: Bon den neuen Geſetzge⸗ 
ren deden die onerteidiſche , die feat 
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istifbe er) und die baierkfche °*) das Syſtem 
gewählt, in gewifien Faͤlen den Richter zu ermächend 
gen, die Strafe auch unter das Minimum herabzu⸗ 
fetzen; due muß fuͤr dieſe Falle’ wieder das Min 
mum angegeben werden, von ‘welchem nicht mehr 
abgegangen werden fann. 5) Bei Angabe der Grade 
dee Verbrechen kann .endlih. das Seſetz fich nie id 
eine Aufzählung aller moͤglichen Fälle’ verlieren, das 
mit gleichſam das juriftifche Rechnungserempel ſchon 
"voraus fc jeden Richter aufgelöft daſteht, Fordern 
ed genügt, wenn dad Gejeg: d) bei jedem Verbre⸗ 
chen dem Richter die befondern Ruͤckſichten angiebt, 
nach welchen die Abſtufung "der Strafbarkeit geſche⸗ 
hen fol; 'b) "Wenn n Fällen, wo dur das. Hinzu⸗ 
‚treten eines Merkmals die Strafbarfeit der That we⸗ 
fentlich verändert wird, auch nad diefen Merkma⸗ 
len die Kälte mit der correfpondirenden Strafe ange. 
geben werden, z. B. ein’ beſtimmter Erfolg, oder 
Veruͤbung zur Nagtzeit/ Gebraüch gewiſſer Mittel 
Eine nach dieſen angedeuteten Rückſichten ein⸗ 
gereichte Beſtimmtheit der Strafgeſetze befriedigt alle 
Forderungen, ſichert den Unſchuldigen vor den Ge⸗ 
fahren des richterlichen Terrorismus, wie den Staat 
vor leichtſinnigen Losſprechungen, fi e Intfpricht, der 
Ehre und Würde des Richteramtes, und die mögkis 
hen Mißbroͤuche werden. durch zweckmoͤßige umſichti⸗ 
ge Wahl des Richterperſonals und durch gehoͤrige 


Dperaufficht leicht vermieden. Betrachten wie 





61) Code_penal art. 463 , wo nur einfeitig bei men 
ſchrift hr ! . 


hen diefe Vor 
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62) In der Novelle vom 25. Nari 1816: Art. vi. 
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| am Diener (Entwurf:bes: Serqfgeſ⸗lhuchs 


yan. ben. Untronek, ſo iR dadurch die nöthige Ber 
— 43 erreicht, daß1) in einigen Faͤllen, je 
doch ſparſam, abſolut beftimmte Strafen gedroht find, 
und zwar wo Todes⸗ und Kettenſtrafe °) deſtimmt 
iß.2) Dei jeder Strafart iſt genau °%) angeges 
ben, wie lange die Steafart dauern darf (3. B. Zucht⸗ 


haus ni: über 20, nit unter 10 Jahre). 3) Bei 


den meiften Verbrechen ift Marimum und Minimum 
angegeben; nur darin liegt der Unterſchied vom Ge | 
ſetzbuche von 1813, daß in dem letztern die Zeiten. 
genau beſtimmt waren, z. B. — 4, oder 4 — 8 Jahre, 
aͤhrend der Entwurf nur überhaupt Zuchthaus oder 
—— droht; da jedoch bei jeder Strafart 
‚bon voraus das Maximum und Minimum deftiimmp 
iſt, ſo Scheint der Unserfcied eigentlich nur in der _ 
Erwejterung des Zeitraums, zwiſchen welchem der 
Richter die Strafe wählt, zu liegen; von dieſem 
VPunkts iſt unten beſſer zu ſprechen, hier genuͤge nur 


die Bemerkung „daß durch dies neue Spſtem des 


Entwurfs ‚eine viel größere Härte und Willfür der 


Gerichte gegen die Verbrecher herbeigeführt werden ‘ 


kann, ale fie nach Dem: Geſetzbuche von 1813 je 
Statt finden fonnte'(f. unten $. VI.). 4) Bei der 
Beſtrafung des Verſuchs und der Gehülfen ift wie 
im Gefegbuche die Strafe angegeben, fo daß nad 
des Stenfe der Vollendung oder des Uchebers ſich die 
des Verſuchs und des Gehuͤlfen richtet (Art. 48. 57.) 

8d. ‚Statt ‚der. im Gefegdumde angegebenen vielen all 
gemeinen Regeln, - i B. uͤber die Bereqnung ber 





— S. die zate unten in Note 7 74 ne. 
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—— iR im. allgemeinen Theile des Ent⸗ 


wurfs (Aet. 92.) der Ruͤckfall nur uͤberhaupt als 
Erſchwerungsgrund angegeben, und. erſt bei einzel⸗ 


nen Verbrechen iſt die Strafe wegen Ruͤckfalls ſpe⸗ 


ciell erhoͤht. 6) Neu iR, daß die Richter, ermaͤch⸗ 
tigt werden, auch unter das Minimum herabjuges 
ben, 3. B. Art. 62. bei der Gtrafe der Behülfen, 
und überhaupt Art. 86., wenn bei einer ‚ftrafbaren 


That ays allen Umftänden hervorgeht ‚ daß die Zus. 
rechnung nieht ganz ausgeihloffen, jedoch in ſolchem 
©rade gemindert iſt, daß. die gefetliche Strafe der . 


That außer Verhältnig mit der Strafbarfeit des.bes 


fondern alles fiehen würde, 7) Bei den einzelnen - 


Verbrechen find die Abſtufungen mehr in. geößern 


Porthieen nach Hauptmerfmalen gemacht, als es im 


Geſetzbuche geſchah; ſtatt daß z. DB. bei dem Raube 


das Geſetzbuch (Art. 230 — 239.) vier Grade uns. 
terſchied, fheidet der Entwurf (201 — 204.) nup ' 


nach der Strafe, z. Ber eeflärt:. mit dem Tode 
ſollen beſtraft werden Räuber „welche ꝛc.; ‚mit Kei⸗ 
tenſtrafe, diejenigen, welche ac — Die einzelnen 
Faͤlle, welche zu jeder Strafe gehoͤren, ſind dann 


Rummerweiſe aufgeführt. Auf aͤhnliche Art iſt auch 


bei der Koͤrperverletzung verfahren (Mit. 252. Entm, 
bergl. mit Gefegb. Art. 179. 183.). In andern 
aͤllen if die hoͤchne Art des: Verhredeng mit der 


chwerften Strafe belegt, und dann. wacht der Ents j 


wurf nur den Zufag: in den übrigen Fällen tritt die 
(dang näher bezeichnete) Strafe ein (4. B. Art. 108. 
213. 215. 249.). Berfolgt man genauer das y⸗ 
Rem des Latiwurfs, ſo ſtoßen mehrere Bedenklichkei⸗ 


— 


ten N — einigen Söllen ind ‚die Unter ſchiede 


| Ar: Neuer Eat re 


\ ‚ l 


dei Stcafen zu fehe na gewiſſen bei. dein’ Berbre⸗ 
chen entfcpeidenden Zahlen gemacht, z. B. bei Zus.- 
technung jugendlicher Verbrechen (Art. 64. 65. )» 
je nachdem der Verbrecher 8, aber mod nicht 12; 
oderrä, aber noch nicht 16 Jahre alt war.’ Ge⸗ 
rade in "biefem Sale, wo Die Verſchiebenheit der 


kulpaten abhängt, * ein freieres Ernmeſfen am 
Pape gewefen. 2) Es ſcheint aahenc, den Rich⸗ 
tern zu uͤberlaſſen, wie es oft geſchehen 2), ein Vet⸗ 
brechen oder ein Vergehen‘ anzunehmen; je nagent | 


B. Arbeitshaus oder Gefängniß erfaimf wird. Er⸗ 


waͤgt man, daß die Folge der Verbrechenoſtrafen 
(Art. 15.) Entfegung von: allen Würden und Ste - 
len/des Adels und lebenslaͤngliche Unfähigkeit dazü 





iſt; fo/ift Durch dies Recht den Gerichten: zubiel über: 


däffen Z Aber die ganze Eriftenz der Bürger zu ent 


| ’ 
qdeiden; auch iſt es unmoͤglich, daß fi dabei eine 
feſte Anfi cht uͤber den Unterſchied von Verbrechen und 


Bergehen bilden‘ kann. 3) Bedenklich ſcheink es, 


ben Richtern einen fo weiten Spielraum zu geben, 


wenn . B. blos Zuchthaus 5), oder Arbeitshaus 7): 
gedroht; ober gar die Wahl zwiſchen Zuchthaus und 
Urbeitshaus gelaſſen wird), Erwaͤgt mar; daß 

chthaus von 10 bis so, Arbeitshaus von 2 bis 
ib. Jahren dauert, ſo hat der Richter in Fällen der 


 Vegten Mer: das Recht, von 2 bis! 26 a au 


as hl en 132850: 
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Entiv. Art. J —* 
Entw. Art.n ER 46, — — 154. 


«244. 468. 26B- n EI H Bee -. 
Il. Art. län A nn . x j 
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== fömanfen , ‚ und es OR fi das beſtimmte Strafgelel 
in ein unbeſtimmtes auf; es kann nicht fehlen, daß 
‚bei der Verſchiedenartigkeit der Anſichten und Theo⸗ 


rieen im Criminaltechte, bei: dem großen @inflaffe, 


welchen menſchliche Stimmungen auf' den Richter 


z a 
TI ai en 


ausäben, allmählig die größte Verſchiedenheit der 
Strafanmendung eintritt, fo daß der naͤmliche Fall 
3. ®. der Zälfhung einer Urfunde, oder Todtfchlag 
wegen Beleidigungen bei dem Gerichte A. mit 3 Jah⸗ 
ren Arbeitshaus und bei dem Gerichte B. mit 18 


Fahren Zuchthaus beftraft wird; es moͤchte dahet 


wohl zu wünfchen ſeyn, daß wieder, wie im Geſetz⸗ 
buche geſchehen ift,' kuͤrzere Zeitraͤume 4 Bi 


Jahre vorgefihrieden würden. Auf jeden Fall vuͤr⸗ 


fen Beſtimmungen, wie die des Art. 238. 2), nicht 


fiehen bfeiben. 4) In andern Fällen ift wieder ohne 


Srund eine abfolute beſtimmte Strafe gedroht, 7.8: 


Art. 241. bei. Kindsmord mit Vorbedacht, Zucht⸗ 
haus von 26 Jahren; in andern’Fälen iſt gegen das 


ganze Syfttin des’ Entwurfs Ein auffallend kurzer 
Zeitraum jwifhen Minimünf: ind Matimum be⸗ 
ſtimmt/ z. B. 2 bdis 4 Jahre 9), So HM au 
4. DB. bei der Ausfegung, wenn dei Ausgefehte an 
feiner Gefundheit befchädigt. wurde, ‚oder am das 


Haus , otſo abſolut fuͤr zwei ſehr von einander vers 
ſchiedene Foͤlle gedeößt." SV Worjligfich bedenklich 


_ 


Leben gefomthen ift, Strafe von 10 Jahtennebens⸗ J 


witd LT daß der Entwürf über die ‚Wilderunger 





69) 8 heißt: — Todtſchlaͤger wird mit N aufflao 


Jahre, oder wenn mildernde Umftände vorliegen, Auf 
kuͤrzere Zeit beftcalt., - 
70) Art. 149° 185. 319.” 220. 272, 279. 280: gib. a 





216 Neuer Entwunf des rrafaepapude 
F zraude gar aichts naͤheres angiebt, die Art. —* 3, 
des Geſetzbuchs völlig weggeftrichen bat, aber in fq 

vielen Arlikeln 72) son mildernden. Ruͤckſich⸗ 
te» ſpricht, und im Falle ihres. Daſeyns den Rich⸗ 

ter ermaͤchtigt, die, Strafe herabzuſehen. Betrachtet 
maan ·den Zuſtand des Criminalrechts, das Schwan⸗ 
ken des. Cheorieen, die große Verſchiedenheit der An⸗ 
ſichten uͤber Milderungsgruͤnde, je nachdem ‚sin Richz 
ter einer oder Der. andern- Theorie anhängt, .h ij 
voraußjufehen, daß alle älteren zum Heile der Gerech⸗ 
tigkert aus dem Eriminalvechte durch neuere Geſetze 


perbaunten.; Milderungsgründe, -3. 8, Reue, Ge 
fiaͤndniß⸗ Verdienſt, Gelegenheit, Verfuͤhrung, Er⸗ 
ziehzung Cemperament u. a. allmaͤhlig ſich wieder 


einſchleichen, und damit jede Beſtimmtheit und, dag 
Anſehen des Strafgeſetze vernichten werden; es fein 
Daher. mothwendig zu ſeyn, daß deu Geſetzgeber 
aligemeinen Theile die allgemeinen, dem oberſten 
. Buunbfage, non welchem der Geſetzgeber ausgegan⸗ 
gen: ‚tft, ‚anpaflenden Rüdfichten der Strafausmeſ⸗ 


 Sang angebe, wenn ec nicht den Kampf der verſchie⸗ 


Denen Eriminalrechistheorieen in ſeinen Gericht hoͤ⸗ 
fen ſich entfalten ſehen will. 6) Zu weit ſcheint das 
Ermeſſen ondgebehnt zu ſeyn, wenn nach Art. 86, 
der Miriten- unter das Minimum herabgehen dark, 
wenn- er die Zurechnung fuͤr vermindert erkennt. 
Mer weiß. wir ſchwankend die Anſichten uͤber Be⸗ 
griff und Princip der Zurechtjung find, und wie man 
unter dem Gefichtspunfte der verminderten Zurede; 


a ie keit alle — ———— 








71) Entw. Art, 48, IV. Urt i 
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te A Serdagnißſtrafen, 
u men = 2: oo Todesſtrafen, 
x 22: Seicdraͤnkung 
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SEE ME EBLITTErE rg Tt.6.), der fies ' 


ZU Wen _ 3 rar. med der Ctkennung 
x emmsärı. T:r woe Fnmarf hat nun in 
ız Eoruee wafrzerde Rbänderungen ge⸗ 


Segen? Iermägt man, dah a e dem 





E em Gerichte ab⸗ 
ꝛ duch das Eintreten einer nach Um⸗ 
Mbenſtrafe dios wen dem oft 
der Gerichte ab haͤn⸗ 
Fr Fnfinter um mehr dem Ey teme des 
— - TE gweſen, were, wie ⸗ 
‚m Bit 26, a 
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zrug Hat Mißbrauch der Religion) geſchehen, 
bei gewiſſen Verbrechen die Auͤſtellung verordne 
worden waͤre. Als allgemeine. Nebenfolge, der. Zucht⸗ 
Hausftrafe ift die Ausftellung zu fehr in ihrer Zwed: 
mäßigfelt von Nebenumftänden abhängig, indem fie 
beiibont für -Ohre ſehr empfaͤnglichen die ſchwerſte, 
Bei dem.gleichgüftigen und ſchamloſeg Berbrecher eine 
völlig, unhedeutende und wie die Erfahrung heweiſt, 
eine ju manchem Aergerniß Anlaß gebende Strafe 
iſt. 4) Als Nebenfolgen gewiſſer Strafen | find im 
Entwourfe (Art. i 3. 16. 31.) neue bimuget om⸗ 
men, welche aus der ſeit 1813 eingetretenen "Ber: 
faflung und dem. Gemeindevechältniffe ſich erklären, 
. 3. B. Entjiehung oder Sufpenfion der activen und 
pafiven Wahlfaͤhigkeit. Unfehlbar. — in eſ⸗ 
nem conſtitutionellen Staate, wilcher d ie. bůͤrgerliche 
Ehre und die Begeiſterung für den, Sagt und dag 
Wohl der Gemeinde als mächtige Hebel, und. ten: 
de Triebfeder der Bürger betrachten. Bonn,” da 
. Steaffpftem eine Umgeftaltung; die bloße Ausſchlie⸗ 
Sun. ‚von ‚der Wahlfaͤhigkeit, oder von dem Rechte 
Gereſudeberſammlungen zu erſcheinen muß in 
einem ſolchen Staate. in der öffentlichen Meinung und 
‚für den Beftraften eine ſchwere ſelbſtſtaͤndige Strafe 
ſehn, welche ihm ſchwerer iſt, als ein Monat lange⸗ 
Gefängnif, Der Verfaſſer diefer Anzeige hat ſich in 
diefer Zeitfchrift 7?) dafür erflärt, daß. möglichft die 
Berfchwendung der Freiheitsſtrafen befchränft und‘ 
andere Strafasten - eingeführt werden .möchten, 
- Nimmt man nun an, daß das Volk empfänglich MR 


x 


[ 





7) Neues Archi IV. a ©. 578. 


1a —** Bien, sr =. 


Bir — ‚IR, fett. man eine rege Theilnahms an 
Verfaſſung Gemeindeleben voraus, fo ann. un⸗ 
de ohne ſie mit Freiheits ſtrafe zu derbiuden, 
- die Entziehung oder Beſchraͤnkung aller oder einiger 
- politifhen Rechte als ſelbſtſtaͤndige Strafart von dem 
Geſetzgeber gebraucht werden, und in dieſer Hinſicht 
wäre es zu wuͤnſcheu, daß der Entwurf von dieſen 
Strafarten, als feldftftändige Steäfen mehr Gebrauch 
gemacht Härg, wie 3.8. der Code penal (Urt. 113. 
183.) gethan hı In dem Kalle Art. 12 des | 
‚Entwurfs bei seit iguug. ‚der Berfafung woͤre Aue 
Anwendung ſodder Strafen ein ſchicklicher Pag. ges 
weich, auch waͤre vielleicht bei dem Duelle dur * ol 
be Strafen mehr als durch Gefängnig zu, wirken. 
Der Entiourf ‚C At, 16.). ae ft, bie eh 
buch a0— 5 äht e Sufpenlion Bürgerlichen, q⸗ 
Te ach ‚d ZH chen vn IHR is 
ſchatfen 5 allein es fopeint. dies bedenflih, wenn man 
‚Diefe., Nehenfolge ale eine politifch fchrwere Strafe ans 
nimmt und dann blos von dem — der Gerichte 
das Eintreten abhängig macht. Huc Aure 
‚wohl gewänfct werden, dapder $. ı ı2. Tit.. Vi. der 
‚Verfaflungsurfunde im Zufammenhang: hit dem 
"neuen Geſetze abgeändert würde, ‚wenn darnach auch 
derjenige nicht mehr wahlfaͤhig iſt, welcher auch nur 
einer Specialunterſuchung wegen Verbrechen. oder 
Vergehen unterlag, wovon er nicht gaͤnzlich freige⸗ 
Iprochen, worden iſt. ‚Sollte nich! an ſich diefe Strafe, 
haͤufg nur als Berdachtsſtrafe, zu ſchwer, und. 
follte die Vorſchrift nicht. gefährlich megen ihred 
Wiißhraͤuchs ſeyn? 5) Bei der Geldſtrafe (Art. 21. = 
iſt die Befimmung nen, daß fie nie unter 25 und ' 


» 3 m 
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220 Neuer Entwurf des Strafgeſezbuchs 
nicht Aber 2000 Fi. aukgeſprochen werden Tann. 
Sollte nicht Geldſtrafe aus der Reihe beinlicher Stra⸗ 
fen lieber ganz weggeſtrichen werden? — Sie tritt 
nach dem Entwurfe ein bei Verſuch eines Vergehens 
ftart Dienftentfegung (Artı 48.), bei Gehuͤlfen (60.), 
bei Beſtechung (168. 326.), Dei eigenmädtiger 
Zueignung anvertrauter Gelder wegen vermeintlis 
chen oder wirklichen Rechts anſpruchs wie ein Be⸗ 
amter dies verübt (349°). — 5) Kad- Art. 39. 
des Enttoutfs ſollen alle Erkenntniſſe, welche zu To⸗ 
des⸗, Ketten⸗ und Zuchthausſtrafe verurtheilen, 
aleingemweife mit Angabe des Namens ‘des’ Verues 
theilten, ‚bei allen andern Berbeehendftäfen mit 
Hinweglafung jeder Bezeichnung der Perfon des’ Ver⸗ 
uͤrtheilten öffentlich dekannt gemacht werden. Wird, - 
wie than von der Weisheit des allgeliebten Kegenten, 
der’ die Stimme ſeines Volkes ehrt, erwarten. fan, 
unbedingte Yublicität des gerichtlichen Werfahrens 
eingeführt, fo bedarf es Feiner -abgefonderten Uts 
theilsbefanntmächung, weil ohnehin jedermann Zeüge . 
der Verhandlung feyn kann; auf jeden Fall ift nicht 
einzufehen, was die Bekanntmachung ohne Bezeich⸗ 
nung der Perſon bezwecken fol. — 7) Eine neue 
Beitimmung des Entwurfs ift, daß ſtatt 8 Jahre 
als Minimum der Zucthausftrafe jegt Lo Jahre 
und bei Arbeitshaus ftatt 1 jegt 2 Jahre, und als 
Marimum ftatt 8 jet 10 Fahre gefekt find. Der.- 
Vorbericht ©. XV. rechtfertigt Died, weil theils alle . 
fonft nur mit ı Jahr Arbeitshaus beftraften Berbre⸗ 
ben jegt zu Vergehen Herabfinfen, und weil Bei - 
Zuchthaus die Erhöhung des Maximums bBeflere 
Steafausmeffung zulaͤßt. Wir erlauben und nur 
die 


— 


0, 


. er —E Ars 
die” Vanerkaug, Gab dus. die neue‘ Voeſcheife "die 
Verbrechen haͤrter ;befftaft: werden, als nach dem 


Seſetzbuche von 1813, und zwar in allen Faͤllen, im 
welchen mach dem Gefetduch B-— 12. Jahr Zuchthaus 


‚eintrat; ud nun na dem · Eatwurfe wehigkens 10 


Yahre Zuchthaus erkannt werden mäfen 8. B. 
wenn. unan "Urt. 305. des Geſetzduchs mit. dem 
Mt. Kr: Dei. Catwucrke oder Art. a50. Oeſchb. 
mit Art; 193. Entw., odéer Urt. 138. Geſcho. mie 
Act. 264. Entw. vergleicht. Wo das Gericht nach 
dem HGeſetz huche als Minimum 8 Jahre Hätte erfens 
nen dürfen, muß es jegt.1o. Fahre ausfpreden. — 


Soll nicht das Volk auch ein Recht haben, daß Ver⸗ BE 


brechen: Hide: haͤrter 2823’ geſtraft werben, Ald es 
1813 geſchah, und fell nicht Die Politik ſeibſt van . 
them," au ſehr ſparfam folche verſchaͤrfen de Abaͤnde⸗ 
riugen :gu machen? 8) Nach Met. 37. Entw. Keht 
jeder, Welches. die Strafe des: Zuchthaufes eriittee 
hat, ktaft Des Wefeges auf 10 Fahre untet befandis 
rer Polizeiauiſcht, und in andern Faͤllen kaun au 
dad Breit auf kargere Zeit fie anordnen;, Nach 
‚Ust. 24. des zweiten‘ Theils beficht die Polizetaufſicht 
in einen.ähen die Porfon des Veruͤrtheilten deſonders 
beſtelltene Curntet und ih ber: Degraͤnzung · deſſelben 
an ainen / Befinden Ort oder Dezirk / wilchen er 





ohns Borwiflen. und Etlaubriß ber Turatei cht ver⸗ 


laßen dark: Die Turatet wieb: zwei anfangen knbei . 
ſchaltenen Einwohnern hbestranen, : were? yedane 
Mulüct ᷣber · den Derxrthetilen fhhden und in de⸗ 
Riten Friſten der Obrigkeit Minzeige machen mie 
fen. Griwögt man, daß efe Wefprähking 'chte 
nach nuſernr argerlichen ee decea⸗ 


I. A. VI & 





aa Meuenfkatinf; MAR 
Deſaratuen der ‚Geeiheitn: uud dehet ſelbſ eine 
Strafe nach Schon: erlittener Gtenfe iſt; beruͤckſichtigt 
‚man „die Berhaltaiſſe des Lebens, und den Umftaud, 
daũ anand gere -eine ſelche Curatel aͤbernehmen 
wirdu ſe ie die: Schwieriok eiten der Ausführung, 
ſo duͤrfte nicht ehne Grond heſorgt werden, dab dak 
2 baid in ceine nutlaſe, ‚nach. Umſtͤaden und: 
miedacd ſehr zu mihhrauchende behstende ande | 
"machen min | 


Pa . 2 x 
te! B% Yhaıza 


KVt, Buert⸗ Weißt ver State 
nd Shuid 


33 Berlin man dee Eroafmesh. —— 
mt dyce des Seebenca ſonf in. den meiſten allen 
Ne Stroße die. noͤmliche gebliehen, und Alweichun⸗ 
atantomnmen nur durch die bisher bemerkten Einen⸗ 
gwWeonmlichleiten vor, nach weichem ſtatt Tbeſtimmten 
Wininum und -Marimum.dlos Zachthaus oder Ari 
Wshand ohae wenere Zuſaͤtze gedroht iſtz zin kllen⸗ 
Bien num/in welchen das Gefetzbach nur: Zuchthaus 
iii, oder Ar 16, Jahren drohtte und jetzt 
wur Zurbthare überhaupt beftiommt ift,: iſt zwar wirbt‘ 
weiegtichr und: nad ansardrüdten Zahlenn. Aber wohl 
in Ren Rawendung möglicher Weiſe das Etrafmaaß 
des Antunrie hoͤrter/ als Das: des Geſetzbuchs, weil 
nah. dem nefkan Die. Gerichte jagt: bid Mahre Zucht - 





haus axkemen können, während fie nach dem-@elege‘ 


kubenun.s2 roder 16 Jahre haͤtten ausfperchen buͤr⸗ 


J feag Daſſelbe Berhoͤlwiß if: auch bei dem Arbeite⸗ 


"Baale, iii. wenn mem Art.’ 306. des Gefegb. mir 
Yrı sc: ep fänıw. vergleicht. Meſonders ſaͤzibar 
Ki Dr Ze 
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iſt dies im einigen Fällen, wo man ſcheinbar milden 


ſeyn wollte, z. B. Art. ı 18. Entw. vergl. mit Art. 311. 
des Geſetzb., wo nad dem letztern dem Majekätäbes 
loidiger durch Öffentliche Läfterungen ı — 4 Jahre Ar⸗ 
beisshaus gedroht war, ſteht jegt im Sutwusfe nur 
mehr Arbeitshaus uͤberhaupt, ‚welches nach dem: 


Entwurfe, wie ſchon bemerkt, bis. 10: Jahre er⸗ 


kaunt werden darf. Es iſt allerdings moͤglich, dag 
die Gerichte auch in Zufunft nicht mehr als hoͤhſtens 
4 Jahre erkennen werden; allein erwoͤgt man, duß 
nach Art. 10. Ente. das Arbeitshaus nicht unten 2° 
Jahren zu: erfennen ift, fo wird fchon von felbit die: 
künftige Strafe höher, weil ihe Minimum nus 2 J. 

betragen -Fann, während das ‚Gefegbud..ı. Jahr: 
drohte, aber es iſt auch eben fo: wohl moͤglich, daß 
die Gerichte aus harten, auzenblicklich uͤbel geſtimm⸗ 


tert, verſchiedenen Ginflüffen zugänglichen Richters 


befteben, welche in folchen Faͤllen 10 Jahre Arheitdar 
haus erfennen. Da aber gerade..gegen richterliche 
Wilfür, wo fie hart werden kann, ein gefeglicher: 
Damm durch ein beftimmtes Geſetz nothwendig wird, 
fo möchte es wohl wuͤnſchenswerth ſeyn, daß in ab 


len Faͤlen dieſer Art die mildere und zugleich inehe: 


fichernde Vorſchrift des Gefegbuche. von 1813 be 
folgt würde. Selbſt dei der Gefaͤngnißſtrafe 
tritt dieſe haͤrtere Anſicht des Entwurfs hervor, z. B. 

wenn man Urt. 126. Entw. mit dem Art. 406. des 
Geſetzbuchs vergleicht. — Bei der Beleidigung der 


Amtsehre (ohnehin: bei einem Vergehen, deffen jmand 
fo leicht ſchuldig gefunden werden fann, wenn man 


‚ihn ſchuldig finden wit, und wo der esprit decorps 
#6, Vene die Beamten zur ‚Hintern Anſicht foeniept), 
Pa2 


! 
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mitt nach dem’ &atisurf .& efängniß ein: öhne Zus 
fat, während: das Geſetz 3 bis 9 Monate Sefängniß .. 
deahte;. da. nen Gefaͤngniß nach dem Entw. bis zu 
a Jahren (Hit. 15.) erkannt werden-Faun,.fo:ift die 
Möglichkeit; daß die Pünftigen Strafen haͤrter als 
Die, nah dei Geſetzbuche ſeyn werden, fehr leidet 
nachgewieſen 73). '— : Bei: manden.:Vergehen iſt 


aher des Entwurf in den Strafen entſchieden milder,: 


als dab Geſetzbuch, 3. B. Art. 136. Entw. vergl. 


Art. 320. Geſetzb. — Art. 144. Entw. vorgli Art.415. 


Sehferb ‚Urt: 239. Entw. vergk, Met, 142. Bes: . 
ur ſetzb. — Art. 241. Entw. vergl Met. 187: 158. 
 Sefegb.: Vorzüglich ‚if der Entwurf in der Lehre: 
vom Diebſtahle und dem Betruge milder, ald das Ges’ 
fetsbacch ;_ deſſen Vorſchriften jedoch: ſchon durch die 
bekannte Rovelle abgeändert waren; auch tritt das 
durch Müdeein, daß viele Handlungen, welche dad Ges. 
ſehybuch als Vergehen ftrafte, nunmehr als Polizeiübers: 
 tuesungen beſtraft werden (f.oben $. 11.111.) - Was 
die Todesſtrafe betrifft, fo ik fie in allen Faͤllen, 
‚.  intwelchen das Geſetzbuch fie erkannte, ſtehen geblie⸗ 
ben 79. . In manchen: Foͤllen, wo die Rodesfinafe 
nach. dem Gefegbuche: eintrat, ift nun ber Ausdruck 
beſtimmter und von: Merkmalen abhängig gemacht, 
welche der Gerechtigkeit entſprechen, 3. B. während, 
nach Art. 248. Geſetzb. der Brandſtifter Todesſtrafe 
leiden mußte, wenn € ein Menſch durch das Seuer um. 
75) HZuweilen iſt auch der poſitiven Zahl nad die Strafe des 


Entwurfs haͤrter, als die des Geſetzhuchs B. Art. 149. 
N Entıb. vergl. mit Art. 531. Ge ab J 


74) Ente. Art. 107. 117. 158. 159. 190, 191. 201. 220, J 
ass. 057. az 2αν. \ 


⸗ 





wenn jemand um das Leben Eam, oder lebensgefaͤhr⸗ 


lich befchädigt wurde, - und entweder der Brandfifs 
ter Diefe Kolgen voraußfehen Fonnte, oder das Feuer 


ausgebrochen iſt zu einer Zeit, wo die Bewohner 
gewöhnlich im Schlafe liegen. — Nun iſt die Bes 


ſttimmung, dag (Urt. 191. Entw;) Todesſtrafe auch 
eintritt, wenn der Verbrecher ſchon. einmal wegen 


Brandlegung eine Strafe erlitten hat; ‚die Vorſchrift 
bedarf. aber der Abänderung, weil fonk auch derje⸗ 
nige, weicher auch nur mit Arbeitshaus wegen Ans 
zündung einſam / ſtehender Gebäude beſtraft wurde, 
bes zweitemat mit dem Tode. beftrnft werden müßte; 


es ſcheint wohl die Vorſchrift auf den Fall befhfänft 


werden zu müflen, wenn der Verbrecher ſchon «ing 
mal wegen Brandftiftung Kettenfteafe oder Zuchthaus 
auf wenigſtens ı2 Jahre erlitten bat, und wieder 


eine mit gleicher Strafe zu belegende Brandftiftung 


begeht 7°). — Auch die Kettenftrafe if in den 
ſchon im Geſetzbuche angenommenen Faͤllen beibehal⸗ 
ten worden 7°). 

Als Ruͤckſichten, nach welchen die Verbrechen 


ihrer Größe und Strafbarkeit nach beurtheilt find, 


werden im Entwurfe wie.im Geſetzbuche nachſtehende 


beibehalten. 7) Die Groͤße des eingetrete⸗ 


nen Erfolges der verbreherifhen Hand» 


lung 77), 3.8. wenn auß ber Beſtechuns ein anderes 


75) Der Art. 188. Geſetzb. nach welchem der wiederholte 
Kindesmord Todesſtrafe nach ſich zog, iſt weggeftrichen. — 

76) Ente: Art. ı50. 185. 186. 192. 202. 258. 516. , 

2 Entw. 168, 283, 290 857. 247. 252. a61. 2% ' 
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fie bad Könige Baier. 225 . 


das Leben- tm, oder lebensgefaͤhrlich beſchadist 
wurde, tritt nach Entw. Art. 190. Todesſtrafe ein, 


- 


f 1 ‚ 


2265 Neuer Entwurf des Strafgeſetzbuchs 
Berbrechen entſtanden iſt, je nachdem aus dem Duell 
Cod oder Verwundung entſtand, der entſtandene 
Schaden bei der Brandlegung, der eingetretene Tod 
bei der Vergiftung, die Art der Belhädigung bei - 
Koͤrperverletzung. 2) Die Abſicht bei der Hand 
fung ??), 3.8. bei Anmaßung des Amtes, ob die 
Abſicht anf Befchädigung des Staats oder eines Pri⸗ 
vaten ging; bei Duell, ob der Tod eines Theile, verr 
übeebet war, oder nicht. 3) Die Art der ges 
waͤhlten Mirtel 7°); die Strafe ſteigt, je mehr 
das / gewoͤhlte Mittel zu dem bezielten Zwecke führte,je 
gefaͤhhelicver e8 erden konnte, z. B. bei Raub, bei Dieb⸗ 

mit Waffen, bei Wilddiebſtahl. 4) Der Grad 
der Thätigfeit eines: Theilnehmers ") 
z. B. bei Aufruhr. 5) Die Gefaͤhr lichfeit 
Der Thar überhaupt ), z. B. bei Faͤlſchung 


& 


ffentlicher Urkunden, Muͤnzfaͤlſchung, Verbreitung 


einer Viehſeuche. 6) Der Betrag des be; 


.“ gielten Schadens 2), 3. 3. bei Eigenthums⸗ 


- verlegungen. 7) Die Heiligfeit.des verletz⸗ 
ten Gegenſtandes °3), 8) Die befondere Bers 
> wegenheit, Lift und Gewandtheit. des Berbreihers *), 
3.8. dei Diebftahl. 9) Die Verbindung mehrerer 
Berbrecher mit einander zu dem nämlichen Berbres 
&en 25). 10) Die leichte Gelegenheit zur Bers 





73 Urt. 130. 182. 249. 

2058. 207, 295 309, 

‚ . 173 | _ 

8ı) 153. 157. 185. 186. 224. 192 - 95. 203. 226. 282. 514. 
82) 153. 157. 197. 220. 205. . j 
B5) 155. 215.,295. 514 

84) 213. 518 I 
85) 205, nm 5. 292. 309. nr. 4. 317% 


re eek Br 


rund te Mothwendigken eines beleadeen 
Schutzes °°%) 11) Der Ruͤckfall in das naͤmliche 
Verbrechen 7). 12) De Berlegung befonderes 
Hflihten 88), . | 
‚ Man überzeugt v6 eibt, ‚do diefe Ruͤckſich⸗ 

ten, mit denen. vom Gefegbude Art, F 93. anger 


dvebencn werelcuauimes. * ER BE TS 3 
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Beiradiet mo man die 6 Werjähenng im Strafrechte ven 
dem Standpunkte der Gefetzgebung aus, um die 
Frage, ob ſie annehmbar oder verwerflich ſey, zu 
entſcheiden: fo mögen allerdings mehrere und bes 
„ beutende Grände aufgefunden werden, welche jener 
eigenthuͤmlichen Tilgungeteife der Strafe entgegen: 
- Reben ”), Dech bieiben fie alle ohne praktiſchen 
Einfluß, ſobald ein poſitives Recht die Verjaͤhtung 
einmal anerfannt hat, und offenbar widerfpeicht es 
sichtiger Auslegung und Anwendung der Geſetze, 
x gen man diefelben zur Veſchraͤnkung der Berjäßr 


— 


* Oerſtter (A. ©.) über sie —8 7 Zu 
or Kopendı 1818: . 74 





⸗ 


— 


im Stunfrsppie. - W ang. 
sung in * benutzen wil, welche das Geſet 
nicht oder nicht hinreichend und klar genug beſtimmte, 
Ucherhaupt duͤrfte nicht leicht eine Anſicht theoretiſhh 
unhalibarer, praktiſch gefaͤhrlicher ſeyn, als die, 
nach welcher man Lücken poſitiver Geſetze bei Ent⸗ 
ſcheidung in der Wirklichkeit aus dem ſogenannten 
Naturrechte ergänzen fol. Nothwendige Verſchie⸗ 
denheit dee Meinungen uͤher dieſe Quelle führt iu re⸗ 
gelloſer Willkuͤr, und den auffallendſten Widerfprüs - 
chen mit poſitiven Beſtimmungen: Des. Rechtsges 
lehrten Aafgabe if es vielmehr, in dan Geiſt des 
poſitisen Geſetzes einzugehen, bemuͤht zu ſeyn, mit 


voller Arkenntniß deſſelthen auf dem Wege der. Kecays 


ſeruction. die mangelnde- Beftimmung aufzuſinden, 
wie ſolche im Sinne und der Zendenz des Geſetzge⸗ 
bers hörte erfolgen muͤſen. Inßbeſondere wird ed 
bei vinem Gefetzbuche nethwendig, die Theile und . 
das Defondere in der Vereinigung. mit dem Ganzen . 
aufzufaſſen, um vielleicht aus dem Zufommenhange 
eine vollſtaͤndige ertlatung des LKinzelnen zu ii | 
Halten. . 
Nicht ohne auffallende BVeranlaſſung habe is 
Diefe Bemerkung vorausgeſchickt. Bon. mehrereg 
Suriken, decen Meinung man ‚wegen: Wichtiger : 
der Sache berathen weilte, und in zwei eingeholten . 
Kerhtsgatachten wurde die in der Defenfion aufge 
elite Behauptung — nach baieriſchem Rechte koͤnne 
durch Generalunter ſuchung oder auch durch Specia 
inquiſition gegen einen Mitſchuldigen Die Verjaͤh⸗ 
zung nicht umerbrochen werden — aus dem Grun⸗ 
de der Vernunftwidrigkeit aller Verjährung im Straß 
rechie unbedingt vermorfen, Am fo Böen mu 


. 6 ‘ - 
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'n3d  Unterbredimg der Besjährung 
gerklamkeit und Sheilnahme duͤrfte die Unteufachung. 


erregen, obgleich Ne zunädft bloß nach Dem: baieri⸗ 
ſchen Strafgeſetze ausführlich entfchieden werden ſoll. 
Ohnehin gehört die Hauptfrage beinahe uͤberall zu 
den beſtrittenen und zweifelhaften Punkten; es find 
feriier die vorzuͤglichſten Gruͤnde für legislative Der 


ſtimmung und deren: Anwendung hierin die naͤmli⸗ 


We, und endlich füßrt- gerade die Interpretation 
des. vaieriſchen Seſetzes zu: einer merkwürdigen Ci⸗ 


genthuͤmlichkeit, und fcheint deshalb ein allgemeines 
tereſſe zu gewähren. Der Deutlichkeit und hefs 


fen Atiflcht mag es dienen, in Kürze, m wit ung 


weſentlichen —*ã wie es Umfſtaͤnde und 


Gefetze fordern, den Rechtsfall zu erzählen, welcher 

u u vorliegender Pröfung Vereniaffung gab. ° - 

Johann S. übernahm im Jahre 1806 das 
Beitächttiche Kechnungsamt der Herrſchaft M. u 


A. Ohne Meigung, ohne nöthige Vorbildung für 


den Birkungsfreis,, in weißen ihn ein Zufall ge . 

füuͤhrt Hatte, war er froh, ‚an. dem Gehuͤlfen Martin 
MR, wie er glaubte, den Mann zu finden. Der im 

die l(äfige Arbeit abnehmen, deſſen Geſchicklichkeit 


und Treue er Alles anvertrauen konnte, um völlig 
frei feine: ieidenſchaftliche Vorliebe für Kunſi und 


fſchdne ESiſſenſchaften zu ‚befriedigen: Das. wafluge 


, Benehmen, der gränzeniofe Leihtfian, "womit er 


eignes und fremdes Bermoͤgen, Haushalt und Umtäs 
fahrung, Eafien und Depoſiten einem vermoͤgenslo⸗ 
fen, fremden, ungeprüften Menſchen überkeß, wurde 


‚indeffen hart genug beſtraft. Als nach. Verlauf von. 


ſechs Fahren der Beamte zu einer andern Anſtellung 


befördert werden ſollte, zeigte ſich bei der Abrechnung 


— 


’ “4 


1 z r L 


Gulden, woruͤber .man ‚eine Ausweifung unmöglih 
fand, Doc faßte man zunaͤchſt nicht den: geringfien 
Verdacht gegen dem Beamten ,, ‚weicher als ein unbe⸗ 


Moitener rechtlicher Mann von jeher den deſten Kaf | 


‚genoß, ‚fonderh ganz allein gegen den Gehälfem, nicht _ 
bios, : weil daB befondere Verhaͤltniß deider) ge 
daß letzterer Alles beforgt und verwaltet hatte, alg 


„m ii @tofoer 231 | 
mid. dem Unsfturg der Caſſen ein Wogeng von 22006 


8 


gemein bekannt war, vielmehr noch vorzuͤglich/ babe \ 
halb, weil Martin R. in dem Augenblicke da det 


Abgeordnete der Herrſchaft eingetroffen war, einen 
VDerſuch des Selbſtmordes machte, welcher die —A 

ſicht verrieth, menſchlichem Gerichte und Unheil 
zu entfliehen, Auch legte Martin R. ſchon im: erſten 
Verhoͤre das: Geſtaͤndniß ab, er Habe die abgaͤngigen 


Gelder allein und ohne alle Mitwiſſenſchafſt des Dei 


amten. verwendet, jedoch, wie er behauptete, ledig⸗ 


lich für das Hausweſen und'die Beftreitung: des Uaf⸗ 
wandes feines Principafen. In einem der folgenden 
Berhoͤre erftärte er, darin allein läge fen: Fehlev, 
Daß er. den: Beamten niemals in Kenntniß von Dev 


Verwendung der Amtsgelder .gefent hätte Wick 


ploͤtzlich wich er von dieſen Angaben bei ſpaͤtern Der⸗ 


nehmungen ab. Erſtlich bemerkte er bios, daß ſeine 


Behandlung fremder Gelder dem Beamten unmoͤglich 
werborgen bleiben konnte, derſelbe alſo Wiſſenſchaft 
von den Unterſchlagungen haben. mußte. Hernach 


will er zu Diefen verſteckte Winke, und endlich das 


ausdruͤcktiche Befehle und Auftbäge- erhatten haben; - 


Dies gab dem Inquirenten: Werantaflung, den Be⸗ 
amten als ‚verbädtigen Zeugen nath Inhalt des 


Art. 86, gu vernehmen; dad. Criminalgericht fors 


[g 


1} > 4 \ 
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38 Unkerbrechung bet Berührung: 


2 


derte hierauf in Felge dei Met: 99. Die vorläufige . 


. Mbeittliche Berantwortung,, und verfägte fodann, 


"geil diefe als unzureichend erfannt wurde, Eröffnung 


‚ Der Sperialinquifttion., Die Unterfuhung hatte mit 


Dem Berhöre des Gehülfen 1812 am gten Januar, 


begonnen, der Beamte war den 26. Deember 18176 


wach Art. 86. vernommen worden, die Aufforderung 
gar ſchriftlichen Verantwortung und das Erkenntniß 


"auf Gpecialinquiſttion find vom 18. Mpril 1817 das 
der. Dos Sclußverfahren trat am 10: Jannar 


2818 ein, an welchem Tage die Defenfion des Bis 
amten feinem erwählten Vertheidiger Aderted 33 


Acten⸗Einſicht und Umerredung mit dem Angefchuldigs 


ven gehattet wurde. Beides gewährte unerfreuliche 
Reſultate, und ſehr geringe Hoffnung ‘eines für. den 
Inquiſtten günftigen Musyanges, obgleich. man die 


beſtiminte moralifhe-Leberzeugung falten mußte, DaB 


dem Beamten nur Faheloͤſſigkeit, feintöroeged aber 


boͤſe Abſicht ur. Schuld angerechnet werden dürfte: | 


Dafuͤr lieferten auffallende treffliche Eharakterzüge, 


> weehrere erprobte Handlungen der Nedlichfeit und 


Thzrlichkeit, offenes Wefen und Seradfinn des Ange⸗ 


Achuldigten jedem Menfchenkenner genügende Veweiſe. 
Allein für den Juriſten konnten gar zu leicht bedeu⸗ 

tende Zweifel überwiegen. Veber die wenigſten Ge⸗ 
fälle, anf deren Auseinanderſetzung es anfam; war " 


der Beamte Aufſchluß zugeben im Stande, von wies - - 
ken blieb ihm nicht. eiumal der Name im Andenken, 
während Doch Unterſchriften and verfchiedene Ausfers 
tigungen van feiner Hand vorlagen. Gar bald if 


die Greuzlinie zwiſchen Dolus und geober Fahrlaͤſſig⸗ 


kein perruͤckt; die Gefahr ſteigt, mo das Geſpenſt 


' m Errafretie. 2ꝛ22 
der Veemnthuag des bbſen Borſatet noch ame ie ° 

manchen Köpfen fpuft. . Mit Grund ließen dieſe Ume⸗ 
ſtaͤnde heſorgen, daß menigſteas blos eine abfohutin ° 
ab inſtantia eintreten möchte, welche bei Verbrechen ' 
den Wirkungen nach für Perſouen hoͤhern Standes 
und vorzüglich für. Beamte ungleich nachtheiliger if; 
als die ſchwerſte Vergehenſtrafe 7), Um fo notärd 
licher war es, daß der Defenſar auf deu Gchanten 
gerienh, die Verjährung.in. Anſprach zu nehmen, fat. 
welche zunoͤchſt das Arfarderniß des gefeglich: bee 
Rimmien Zeitablaufes ?) :norhanden'wor, umd auch 
Bas: andere ‚der während des Laufes der Mierjägrung 
- ununterbrochen bewiefenen guten Aufführung keines⸗ 
wegs mangelte. Nur zwei Umftände. febinnen im: 
Wege zu. fiehen, die Generalunterfuhung überhaupt, 
und. die. gegen den Gehuͤlfen geführte Gpeciglinguis 
- fition insbeſondere. Doc glaubte der Verteidiger 
nach einer genauen Prüfung der Gefege beiden Ein⸗ 
wendungen. firgreich begegnen gu koͤnnen, und was u 
damals mit veller Ueberzeugung, und nieht in uued« 
ler Abficht,, durch fpigfindige Erklärungen die Rice 
ter. täuschen zu wollen, ausgefuͤhrt wurde‘, ‚dark jegei 
bei unnerändertee Meinung von. der Wahrheit der 
"gegebenen Geſetzesauslegung dem gelehrten. Audli⸗ 
cum zur Wuͤrdigung vorgelegt werdeen.. 

Merkwuͤrdig und folgenreich iſt es zubbederk, 

mit den Beſtimmungen des beriſchen Rechtes die 





3833 II. Eh. bes Strafgefe etzbuches At. 437. 1. 440, 
Verbrechen, welche das Urbeitsbaus verdienen, verjaͤh⸗ 
ren in 5 Jahren. (Art. 140. nr.2.) Nach Art, 360 weis 
— allein im vorliegenden Falle pendbar war, ı Font 
ber nur Arbeits ausfrafe eintreten, - 


ı° 


214 Unterbrecheng ber’ Big. 


Dei ıpersfifiben "Sfteretchifigen und feannaſchen v 
vergleichen, So weit fie für vorliegende unterſuchung 
von Einfluß ſiad. Am beſtimmteſten ‚und. einfochfien?” 
hat das franzoͤſiſche Geſetzbuch entſchieden. Jede 
naterſuchung, jede Prozeßhandlung ſol die Verjaͤhe 
‚sung unterbrechen *). Im preußiſchen Rechte hänge 
die Berjährulig zum Theil von der Begnadigung md 
ſelbſt von: der Willkuͤhr des Befchädigten:ab. 5). Au⸗ 
ßerdem iſt aber auch die Specialin quiſition, in ihrem 
eigentlichen Begtiffe und Weſen, gach der Unterſchei⸗ 
kung von ‚der. Grneralunterſuchung nicht aufgefaßt, 
und: wen; letzterer getrennt *). Mach Öfterreichifchem- 
Geſetz buche erſcheint dagegen die Verjährung als eins 
vollfommen rechtliche Cinwendung für den Angeſchul⸗ 
digten gegen Unterfuhung und Ötrafe, unabhängig 
Bow. Gnade und Linſpeuch des Verletzten ?). Die 


\ 


j wanterſcheidung zioifchen General: and Speialinguis 


fiticn ld. die Mbfonderuug beider ift det Sache nah 
catſchieden ‚vorhanden *); ja felbft die. Frage üben 
Unterbrechung der ‚Verjährung durch richterliches 
Einſchreiten laͤßt fi unmittelbar aus dem Geſetze mit 
Zeriaigkeir ‚beantworten. Da a namiich der 6206. 


— 

| 34): Atze dans ı oet intervalle il n’a'dte 
fait aucun. acte. d’inßruction ni de pour-, 

Allgem füe die preuß. Staaten 11. Th. 

mei andrecht für die preu € 

9, augen ns Bande Eriminalordnuug Sit. vu‘, 597° 

23 

Mittermaier Handbuch des peinl. Pro eſſes J. Bb. 

9m 4. Il. Br © 50. 3 

7) Geſerb. ‚über Verbrechen ut. w. KXVIIL, „Haupt. 
4.206--210. Berg. Jenull II. Th. ©. 416 u. 

8) Mittermaler a. a. O. U. Eh. ©. ai. Jenüll 

III. wo © 378. ) . 


- 


mie „Du Verjährung. erlifcht Verbyechen 


„und Strafe, wenn ber Später, vom Tage deb bei 


„Hangenen Verbrechens ar zu rechnen, in der vom 
„gegenwärtigen Geſetge beſtimmten Zeit. nicht im 
sdie Untetfuhung gezogen wordin! — 

fo kann man kinmal ganz gewiß folgeen, daß: Unter⸗ 


vw. 


em Befehle... 438 


fadung.über einen Mitfhukdägen verhaͤngt, Die Weoa - 


jaͤhrung niemals unterbreche, weit das Gefetz deutlich 
erklaͤrt,n dur Shaͤter, alſo immer jeder Einzelne/ 
Angeſchuldigte, muͤſſe in Underſachung gezogen. wor⸗ 
den ſeyn. Sodann führt gerade dieſer letzte Aus⸗ 
Usa zu her eben fo unbeſtreitbar richtigen Minaha 
me, es werde zwar nicht jede gerichtliche Handlung 
aherhaupt, zc D. Vornahme des Augenfcheines, Ver⸗ 
hoͤr deb Beſchaͤdigten u. f. w.., wohl ‚abes: bie Mine 
ſchreitung während. der Generalunterſuchuug gegen 
Dani! Verndachti gen feld, wie fummariſches Derhoͤr 
oder Rerdaftung jedesmal die Verjährung unterbres 


* den.’ Die Weftitiunungen des baiertſchen Gefegbr  ' 
ches Pamınen: Denen des. oͤſterreichiſchen offenbar am 
nachſten : Rab jenene: darf, wie nad: diefem, 


die Verjährung als ein Recht in Auſpruch genommen. 


werden. Riem Intwnirfe:de6 Gefetzbuches zu Kolge”°) 


follse zwar .chererrliche Bnabe entſcheiden. Allein 
das Gefezburh feibh nahm die-Werjähsung unmittels 


bar alt vechttichen Mufpebungegeuud der Strafbarı  . 


kein an I. Auch hat das baizeifche Geſetzbuch den. 
Unterſchied wiſchen Special⸗ und Generel⸗ unterſan 
— — "un. LE 


dem balerifchen wörtlich uͤberei in. 
10) Ark 144 


2 Anmerkungen zum Gtrafgefogbuche 1.2. Sr 


N . - oo. 
v 


9 Das oldenburgiſche Gefetzbuch Art. 144. gimmt, mi, 


N 
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dung nicht nur anerkaum, fonderw In jeder Begiw 
 Bumg: viel beſtimmter, eingreifender uud folgenrei⸗ 


des: durchgefuͤhrt. Benennungen, - genauere Bes . 


 yeichaung: der Momente and Exferderniffe des @ins 
trittes/ Ad ſonderung der verſchiedenen Folgen, alles 
‚finder: im "baieriihen Gefetze ungleich ſchaͤtfere Be⸗ 
eichnung med Übgrängenig:. Endhicyizeiptifis: ned 


eſlne Ueb ereinſtimmung darin , daß man nach ˖ bateri⸗ 


\ 


ſchem Nechte ſchon Hei einer. fluͤchtigen Asſicht des 
Art. n39. die Ueberzengung gewinnen mu), 26 uns 


terbreche gleichfalls nicht jede gerichtliche Handiung, 
wennſe nicht auch eine Einſchreitung gegen eine be⸗ 
fiimate: verdoͤchtige Perfon enthält, . die: Verjoͤhe⸗ 
zung; m ein Punkt, Iin.melchen:die beiden Geſetz⸗ 
buͤcher einen merkwürdigen Gegenfag., in: ven fanyör. 


ſaſchen bilden. 


In dem Uebrigen weint ad jedes fatt unſere Uns‘ 
terſachung "ein, auffallender Unterſchiede: ———* 
esta dfterreichifchen Geſetzbuche darauf ankommt, 
daß der Thaͤter nit in. Unterſuchung sSezo⸗ 
gen, entſcheidet nad baieriſchem, daß er dem Ger: 
vote nit befannt wurde”) s 

Fragen tote 'zunächft wur: Deungemeilien: Deuts: - 
(or Sprachgebraud „fa daͤrfte mau nicht in-Mboebe: 
‚‚.fiillen , :c& werde mit..beiden Ausdrädeh,' wennt 
mm: anders verfländig und befennen veden will, kri⸗ 


nes wegs das Naͤmliche, vielmehr etwas ſehr Ver⸗ 


ı „feptebents dezeichnet. Oder nehmen mir Anſtand gu. 


‚ fügen: „Des Mordes wegen hat man ſehe viele in 


E war „Us. 
) a Wenn, —* der Abheue dem Gerlchte uindelamit ge⸗ 





.“r 
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im Strafenhle. 12 


Unterſuchung gezogen, aber der wahre Thäter r 
„unbefannt geblieben“ — Wenn. früher Jemand | 


eines ‚Verbrechens verdächtig Hernommen, aber wies 
des entlaffen wurde, und dann nach einer Reihe von 
Jahren wegen aufgefundener zureichender Indicien 
der Specialinquiſition unterworfen wird, moͤchte 


wohl ein JInquirent erfläcen, es ſey ihm ſchon da⸗ 


mals bei der fruͤhern Procedur diefer Inquiſit als 


Thaͤter bekannt geweſen? Gegen jeden entfernt 


Verdaͤchtihen kann eine Einſchreitung gerichtet, Yan 
der Art. 86. angewendet, kann ſelbſt proviſoriſcher 


Arreſt verhängt werden, Doch wird man deshalb 
nicht behaupten wollen, der Verdächtige fey den Ges 


richten als Thäter bekannt, da außerdem die 


Gerichte berechtigt und verpflichtet waten, den Seins 
lichen Eriminalprogeß zu eröffnen. P deutet ſchon 
der Sprachgebrauch darauf hin, da 


Thaͤter bekannt, als dazu, er fey in Unterfuchurig 
zu ziehen, oder gejogen worden. Ohne Zweifel 
muß aber der Juriſt den allgemeinen Sprachgebrauch 


mehr dazu er⸗ 
forderlich iſt, um anzunehmen, Jemand ſey fuͤr den 


— 


beachten‘, fo lange, bis ein beſonderer, dem Ges 


feggeber eigenthämlicher bewiefen werden fann, wos 


für im vorliegenden Kalle nicht eine Spur aufjufins. 


den if. Allein noch eine andere Betrachtung erhält 
bei: der Vergleihung der Gefeggebungen, wie es 
ſcheint, für den Uusleger einen nicht‘ ‚unbedeutendem 
Werth. Bei der Abfaffung des baierifcben Geſetzbu⸗ 


ches waren bereits Die andern Geſetzbuͤcher vorhan⸗ 


den, und es ift eine befannte Sache, daß fie in viele 

facher Beziehung gewuͤrdigt, verglichen, benugt 

wurden. Dies läßt ſich auch ‚has cdtlich der Verjaͤh⸗ 
ri. VI. 2. 


⸗ 
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238 "nebeehung ber Ders 


Kung snnehmen; ja man findet fogar einen nicht uns | 
‘erheblichen Beleg dafür in den feftgefegten Zeiträus 


‘men, worin das baterifche mit dem Öfterreihifben - 
Geſetzbuche fihtbar Kbereinftimmt.. Um fo auffallen; 
dee wird jede Eigenthuͤmlichkeit, auch die des ge⸗ 


E wößlten Ausdrudes, und will man nicht annehmen, _ 


N 


dag der Geſetzgeber dabei ohne Ueberlegung verfah⸗ 


ren, zufällig feine Erklärung gegeben, nicht beſon⸗ 


nen gewäplt habe, fo muß man auch das Eigenthuͤm⸗ 


niche anerfennen, das Befondere genau aufzufaffen 


. und zu deftimmen bemüht ſeyn. 


Die bisher dergelegten Bemerkungen berechtis 
‚gen zu drei Kolgerungen.. Es ift 1) die Umterfus 
‚hung, 0b ſchon durch Generalinquifition die Ver⸗ 


”.jäffrung unterbroden- werde, moͤglich und wefentlich 
nothwendig, nachdem Das Gefeg die Verjährung. ale 


‚eine rechtliche Einwendung anerkennt, und’nicht von. 
der Gnade des Regenten abhängig macht, auch :die 


Gegneral⸗ von der Specials Unterfuhung vollſtaͤndig J 


unterſcheidet und trennt. 2) Ueber jeden Zweifel 


erhaden, durch die klaren Worte bewiefen, und die 


Bergleichung mit dem franzoͤſiſchen Rechte am aufs 


fallendften beftätigt ift die Annahme, daß nicht eine 


bloße Unterſuchung über die That, alfo jede. gerichtlis 


be Handlung die Verjährung unterbreden koͤnne. 


» Dee Thater fol uabekannt geblieben, die That 


mag immer befannt gemwefen Ion 13), Der Yarafıcı 





18)" Kleinf hrob über die uaterſchiede des gem. dentſch. 
. and koͤnigl. baier. Eriminalrehtes in der Lehre von Vers ” 


-jäbrung der Verbrechen; im neuen Archive des Criminal⸗ 
rechts 1. Bd. nx. VI. . 
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"ale * des Geſetzes —* —R 
MAsemeinen Wortverſande und. nach einer Bergies 
Hung mit den Verordnungen des dſterteichiſchen Bes 


ſetzes noch darauf ſchließen, es unterbreche nicht ans | \ 


mal jede Einſchreitung gegen sine beſtimmte Perſen 
Die Verjährung, fondern dieſelbe minſſe, um falche - 
Wirkung hervorzubriagen, eine befondese Beſchaffen⸗ 
keit Haken, „auf höherer. Gewißheit oder Mape 
SHeinlihfeit becupen. Darauf führt die grammati⸗ 


1 


ſche rtlarung, von der Bettachtung anderer Geſetze 


unterſtuͤtzt. Allein die genauere Ausmittelung Def 


Sinnes und vollfommene Begrenzung defiiben kann 


aur Refultat logiſcher Interpretation ſeyn. Wet 
dieſe vermag es, nach: Abfiht und Zwed des 


nah den Merkmalen ver Stadien des Prozeſſes nr — 


einzelnen vichterlihen Hondlungen feſtzuſtellen, 

Jange oder bie zu welchem Punkte Jemand als abe. 
kaunt geblieben, wann er als befannt gemorden: ans‘ 
zuſehen ſey. Sie giebt uns aber auch wirklich im 
vorliegenden Kalle einen ganz entſcheidenden vol ſtaͤn⸗ 
digen Auffchiuß, den Beweis naͤmlich, daß die des 
geralunterfuchung gar nicht ,. und Sein Act richterli⸗ 


cher Thoͤtigkeit als Folge: derfelben,. der Verjährung. > 


ſchade und deren Ablauf hindere, fondern nur eine 
Einſchreitung unter Vorausfegung des Dofeyus Der 
Erfordernie der Specialinquifition vorgenommen, 
ein Act der Specialuuterfuhung. 


Als einer der erheblichfien Gründe faͤr die Ber⸗ | 
jaͤhrung im Strafrechte darf entfcpieden die Schwies 


eigfeit ded Vertheidigungsbeweiſes, welche ſehr haͤu⸗ 


fig zoige der Verzoͤgerung und des Zeitverlaufes J 


D2. 


- 


— 


* I 


'ado. Unteehsedung der WBerjährung:., . 
‚ 'angehefen : werden 4) Die‘ Anmerkungen zii ,_ 
Strafgeſetzbuche 75) weiſen auedruͤcklich darauf gs 
rüͤck, und’ die Beodachtungen der Erfahrung und 
des wirfliden Lebens Sprechen laut dafür. "Wk 
Recht hat man bemerkt, daß in Anſehung det Zeus 
gen, welche Über eine früher begangene Miſſethat 
vernommen werden, det gegründete Zweifel entſtehé, 
vb fie. olles noch richtig darfiellen, oder, was nicht 
unwahrſcheinlich if, manches bereits vergeffen ha⸗ 
ben, und die Sache fo erzählen, mie eine irre ge⸗ 
leitete Phantafie fie ihnen vorſtellt. Sollten fie äber 
auch wirklich gleich ach der ‚That verbört worden 
Jeyn, dennoch ergiebt fi ein großer Nachtheil für 
jenen, gegen welchen nad ‚einer fangen Zeit der Pro⸗ 
‚seh erſt eingeleitet wird. Die Einwendungen gegen 
Zeugen und ihre einzelnen Ungaben find dann offen⸗ 
bar ſchwerer zu beweiſen, und leichter mar es, gleich 
nach der That, als fpäter, Vertheidigungdjeugen ji 
‚eehalten. Pruͤfung der Ausſagen und ihre Widerkts 
gung 'durch Vergleichung mit‘ den Thatfachen und 
mit den Umſtaͤnden, unter welchen die Zeugen ihre 
Erfahraungen ſammelten, iſt dann oft kaum mehr 
moͤglich. Am bedenklichſten wird die Sache ruͤckſicht⸗ 
Ab der Aufſchluͤſſe und Verantwortung, die der An⸗ 
goſchuldigte felbft unmittelbar geben fol. Ihm fehlt 
nicht felten lebendige Srinnerung an frühere Vers 
‚Hältniffe, und wohl immer an geringfügige Peine 
” Binftände, die aber vielleicht duch ihren Zufams 





4) Kleinfhrob a. a. O. zZ Derſted a. a. 0. 
©. 479 Ä . 
26) Sr. I, ©. 5:6, 
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g.und beſondere Verkettung die bedentendſten 


Hunkte der. Auflage wurden, oder. die erheblichſten 


—8 der Vertheidigung ‚abgegeben. hätten, - und 
zwar gewoͤhnlich um ſo mehr, je ſchuldloſer der Ans 


geklagte iſt. So ſollte in dem erzählten Falle der 
Beamte nad einer Reihe, von Jahren über eine. 


Menge einzelner Forderungen und: Geſchaͤfte Rechen⸗ 
ſchaft geben, den Zufammenpang mit befondern 
Barfälen und Handlungen nahmeifen, die Zeit der 


Unterforiften. genau beſtimmen; — eig Begehre, 


deſſen Erfüllung ſelbſt für den, welcher — in 


ey Perſon das Amt verwaltete, außerordentlich 


ge, dem ungluͤcklichen Johann ©. ganz unmögs 


ſehn mußte. Scheint es doch, als ſtelle ſich der 
tgat felbft bei den Functionen der Criminalgewalt 
* nachtheiliges. Eich, wenn er nach längern Zeits. 
hen. Gerichten noch eine Einſchreitung gegen: 







Dächtig gewordene Bürger zugeſteht. Wöhrend 


vi: ichter gleichſam ‚ein Rillfcgweigendes. Bekennt⸗ 
jeiger Schwaͤche ablegt, weil. immer ‚norauezus 
kn AR, daß bei groͤßerer Umfi icht, lebendigerm 


fer, es eher gelungen ſeyn wuͤrde, big rechte Spur. - 
Au treffen verſchafft er ſich noch dazu ganz unbillig 


durch Verzoͤgerung und Aufſchub ein, bedeutendes 
berpewigt. Sortwährend fammelt er Mittel und 
eweife zum Angriffe, deren Wirffamkeit- er fi 
| au für die Zufunft groͤßtentheils fichern faun, ins 


— 


deſſen fuͤr den verdächtig Gewordenen allmaͤhlig Schutz 


und Vertheidigung verloren geht. Bei einer wehl⸗ 
geordneten Criminal⸗ und Polizei» Anſtalt wird es in 


— 


der Regel immer gelingen, gegen den Verdaͤchtigen 


b vicle Veweiſe zu erhalien, daß er dald ad. der B 


N N 
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243. Unnterbrechung der Verjährung 
That, ja rechter Zeit: in den Unklageftandeveeleðt 
werden Tann: und wo das Unzulänglihe aller menſch⸗ 
lichen Einrichtungen aud hierin fihtbar wird, ſott 
8 der Staat felbft. tragen, und nicht den’ Bärger 
‚empfinden laſſen, welchen er endlich aus dem ruhi⸗ 
gen Menuffe feiner Freiheit aufſchreckt, nachdem ihm, 
vielleicht der Aufſchub ‘die erheblichſten Vertheidi⸗ 
gangsmittel entzogen hat. 
Diefer gefeplich anerfannte, vernünftig und po⸗ 
litlſch richtige Grund der Verjährung unterſtuͤtzt ader 
= die über’ ihre Unterbrechung aufgeftellge Behauptung 
ſehr entſcheidend, "und die Ratio legis würde durch 
die entgegengeſetzte Annahme auffallend . zerſtört. 
Bis je &cöffnung der Specialinguifition öder eine’ 
auf ihzren Vorausfegungen ruhenden Einſchreitung 
weiß und erfaͤhrt der Verdaͤchtige nicht, daß er in 
den Unklageſtand verſetzt ſey, hat deshalb auch kei⸗ 
nen Grund, Ueberlegungen zu machen, feine Lage: , 
| genauer su bedenken, Wertheibigungsmittel aufnus 
fuchen, zu schalten, deren Unterdräcung und Vers - 
MR zu vermeiden. Unbekannt mit den Punkten der 
Anſchuldigung bleibt er ohne Kenntniß der drohenden 
Gefahr, if nicht veranlaßt, ſogleich auf das aufs 
8 merkſam zu machen, was ſeiner Vertheidigung und 
der Widerlegung vorhandener Verdachtsgruͤnde dient, 
da ſelbſt die Geſetze dem Richter unbedingt verbie⸗ 
ten, während der Generalunterſuchung dem Ber⸗ 
doͤchtigen irgend einen Vorhalt zu machen, aus dem 
er Aufklaͤrung uͤber den gegen ihn gefaßten Verdacht 
erhielte. So kann die Generalinquiſition, was dei 
wichtigen Fallen leicht moͤglich ift, und wie das fp&s 
"tee anzufuͤhrende Beifpiel: noch deutlicher machen 


- 


m Strafrechte. 243 
wird, lange gedauert haben, endlich wegen manı 
geinden Beweiſes eingeftellt worden ſeyn, ohne daß 
der Verdächtige trog des mit ihm abgehaltenen fums 
marifchen oder Zeugen »Verhörs Wiſſenſchaft der An⸗ 
ſchaidigung erhält, - daher unbekuͤmmert feine We ' 
theidigungsmittel verwahrlofer und verloren gehen, 
läßt, dis endlich ein neuer Zufall ihn, wacdem ee 
feines Schutzes deraubt if, dem förmlichen Prozeſſe 

unterwirft, von dem er fruͤher keine Ahndung haben 


Doch ungleich entſcheidender find. die Gruͤnde, 
welche für die angegebene Meinung aus der Veſtim⸗ 
mung des: Geſetzes uͤber die Werjaͤhrung im Zuſauu 
menhange mit den Eigent huͤmlichkeiten der Genetel⸗ 
und Soecial⸗JInquiſition nach unſern Geſetzen her⸗ 
vorgehen ’°). Es laͤßt ſich nämlich darthun, daß 
bis zur Eroͤffnung der Specialinquiſition jeder alß 
Thöter unbekannt bleibe, und daß man erſt mit 
dem Tintritte derſelben ihn als bekannt ‚geworben ea 
klaͤren könne und dürfe. | 

"Sehe treffend Hat Mittermaiee ”) den ’ 
Zwei. der Generaluntesfuchung in der Borbereitüig 
eines kuͤnftig möglichen peinliben Prozefled gegen 
eine beſtimmte Perſon angedeutet, und, daraus ges 
felgert, daß es zuerſt auf Die. Frage anfomme, ob 
der Staat ein en babe, den peinlichen Prozeß ge⸗ 


a 





6) Nach dem gemeinen Nechte nimmt Stuͤbel (das Erhs 
Inalverfahren In den dentfchen Gerichten u. f. vo. III. BP. 
ar: a ee —— 
terſuchun e Verjährung mi unter 
"Qui Oro Srundf. d. peinl. Rechts III. Th. }. Fa 


7) Handb. des peinl. Vrozeſſes 1. Sp. ©. Mu 
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2 " Unterbeepung der Venheung 


gen einen einzeinen Buoͤrger enjuſtellen, b. h. dieſen 
‚016 den wahrſcheinlichen Urheber eines 
begangenen Verbrechens zu erflären. 


| Auf ähnliche Art ſpricht ſich das Geſetzbuch ſelbſt 


aus, wenn es im Art. 72. Sagt: — — der Rice 
ter fol die noͤthigen Nocforkhungen anſtellen, um . 
ſowohl über die: Wirklichkeit des angezeigten Bears 
| ‚abrechens- überhaupt: Die, erforderlichen. Berweife ıw . 
| Ideo Aeten zu bringen, als auch durch Aufſindung 
„hinreichender Verdachtsgrände wider den etwa noch 
„anbelenntenitcheber: die Verhaͤngung foͤrmlicher Uns 
„terſuchung möglich. zu machen“ — — und:danh ins 
‚Boat. 912 „Die Generalunterfuhungift.zu ſchließen, 
 . „fobald hinreichende Gründe:gefunden find, um.eine 
„beftimmte Perfon iin den Stand. der Anfhuidigung 
5 verſetzen · — — Auch. die. Jahrduͤcher der 
Geſetzgebung und Rechtspflege im Koͤnigreiche Baiern 
geben dienſehr richtige Erklärung 18): „gZgweck der 
»Generalunterſuchung ift überhaupt nur: die Erfor⸗ 
: „fchung der Vorbedingungen,. alfo ı):ob’eine.ftrafa 
„bare That. wirflih begangen wurde, und. 3) wer 
aAherſelben twenigftens fo weit. verdächtig: fey, daß 


= ggegen ihn die nähere Unterfuckung gerichtet werben 


‚nFann,* In allen diefen Beftimmungen. und Bs« 
zeichnungen des. Umfanges der Generalunterſuchung 
liegt ganz. deutlich ihre Yufgabe ausgeſprochen, das 
Individuum aufzufinden von welchem nad) dem Zu⸗ 


u ſammenhange aller Umftände und Verhaͤltniſſe anges 


„nommen werden darf, 48. fey der Thäter, und darum 
in den Stand der Anſchutdigung zu verlegen; dem 





28) Th. 1. 8. sk. F 
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eigentlichen Srogeffe zu unterwerfen. nIſt es⸗dahis 
gekommen, iß die Speclalinquiſition etoͤffnet, dann 
ſchreitet die Juſtiz gegen ein beſtimmtes Judividuum 
in der Art ein, daß es daffelbe als den befonns 
sen Thaͤter begeichnet. So lange Die: Generalunz 

‘serfuchung. dauert, . befindet ‚fi; der Staat woch im 

 Bweifel, er ift gleichfam ſchwankend daruͤber;/ gegen 

wen cr feine Gewalt richten fol. Ride. erklaͤrt hat 
er, nicht erklaͤren Hann: er fruͤher, daß Jemand in 

Anſchuldigung verſetzt, wicht aus ſprechen, daß ein Ver⸗ 

duäͤchtiger von. ihm als der Berbrecher angefehan, hm 

als folcher befannt ſey. Haͤufig wendenfich Anz 

Sana der Verdacht gegen mehrere udiniduen eu liegen 

Wieder eine Reihe von Perſonen Indicien vor; wiadeit 

von gleicher Stärke, vielleicht fogan::ıin einem Kelle, 

wo nur Eine dad Verbrechen begengenihabendann: ah 
dieſe alle wären :faginich Bekannte Thäten ,. Sie moͤgen 

Bemimarifih vernnmmen;, als verdaͤchtige eogen per⸗ 

Hört, ja ſelbſt proviſotiſch verhaftet ſeynSind aber 

dieſe Cinſchreitungen fo geartet, daß der Stant dadurch 

ausſpricht, fie alle müßten als die befannten. Zhäten 
ungefehen werden? „Warum hat man 1deda mail. 

nachher die Uebrigen.nuf freien Zuß gafegt,. mug u 
über Einen die Sperialinguifition ywäerhängen, wenn 

mar fchon früher mit lauter bekannten Thäteen zu 
thun harte ?- Und da es geſchehen Fönnte, daß gerade 
der Schuldlofe aus Irrthum, ergriffen, dar mahre 

Berbrecher aber mit den andern Verdächtigen, frei 

gelaſſen ward, will man lieber. die innoſe Behaup⸗ 

ung aufftellen, durch die Frühere: Cinſchreituag hahe 
man den Entlaſſenen doch ſchon für hden befannten 

Ahater bezeichnet, als freimäthig der Wahrheit die 


L , * 
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246 Ä unterbreihuns ber Verjaͤhrung 
Ehre geben, und geſtehen, er ſey damoals unbetauut 


zeblieben ?... Immerhin erſt mit der, Specialinquiſte 


tion greifen die’ Berichte eine beftimmmie Perſon an, 


erſt damit ſprechen fie aus, welches Individuum fie ' 
‚für den Berbrecher Halten, md dann ift es im eb 


qentlichen Stiane des Wortes dem Angeſchuldigten, 


den Bürgern, dem Staate befannt: „Dieſen oder 


- „en fieht dee ‚Staat, fehen die Gerichte als den 


Khäter an.“ — bis dahin bleibt es ungewiß, zwei⸗ 
fethaft, nabekaunt. Die Generalunterfuhung aM 


folde gewährt niemals einen ſichern feſten anpeis ‚ 


punfs zu einem Termine, zu einer Thatfache, weis 
nach die. Unterbrechung der Verjährung durch Fir 


fhreitung gegen eine Perfon mit Gewißheit gefels 


gert werben koͤnnte. Denn fobatd. einmal ‚ganz ent 
ſchieden iſt, daß, wie nicht geläugnet werden font, 


“ Die Ünterfuchung der That den Zeitablauf nicht hem⸗ 
.. me, und in. Diefer Rädficht auf jeden Kal der The 


ser bekannt feyn fol, fo iſt auch nicht zu bezweifeln, 


A habe die Generalunterſuchung für ſich, und we⸗ 


nigftene fo lange, als bios bie Unterfuchung dee 


Khat währt, ohne daß: ein Verbächtiger entdeckt 


worden, keine fiörende Folge. Wo ift aber eine 


Handlung des Richters ats Wirkung oder Folge eis 
gentlicher Generalunterſuchung fo geastet, wie «6 ers 


forderlich wäre, um zu erflären, die Unterfahung ' 


fep wunmehe nicht blos auf. Erforſchung der That, 


fondern gegen eine beſtimmte Perfon felbft und uns 


mittelbar gerichtet, um anzunehmen, dadurch werde 


Jemand als der bekannte Thätee bezeichnet? . Sefetz⸗ 


gebung und Richter verirren fi dabei in ein Laby⸗ 


rinth von ſchwankenden, zafalligen Greignifen und 


4 


a 
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Borfällen, da jeder Schritt der Generalünterfuhung 
noch unſicher, jeder Verdacht für ſich undeſtimmt, 
jede darauf gegruͤndete Handlung: bes Richters noch 
zweifelhaft if. Ein Beiſpiel mag zum Uebeifluſſe 
bewaͤhren, zu welchen Übfurdidäten, Unbilligkeiten , 

und veſetzwidrigen Reſultaten mon gefuͤhrt wird, wenn 
uwin eine Unterbrelhung der Verjaͤhrung durch Generals 
Anterfuchung annimmt. Im Jahre 1810 foll ein Vers 
btechen begangen worden ſeyn, welches nad) den Bes 
fimmungen unferer Gefege in fünf Jahren, ‚folglich 


er in Emafreiie; == a 


mit dem- Ablaufe des Jahres ıgı5 verjährt wäre, 


Kurz vorher wurde die That dem Richter befannt. 
Er ſchritt ein, und verhoͤrte unter andern ein Indie .. 


Hdkum, weiches als verdaͤchtig erſchien, nad Art 86: 
Eine geraume Zeit hindurch dauerte die Generalun⸗ 


terſuchung, endlich hob man fie nach Art. 98. wer 


gen unzureichenden Verdachtes einſtweilen auf. Die 
Sache beruht dis zum Jahre 1819. Da findet firh 
das Unterfuchungsgericht bewogen, auf einen neuen 


Verdachtsgtund Hin gegen den ſchon früher Verdähs \ 


tigen einzuſchreiten. Nunmehe find beinahe zehn 


Jahre verlaufen, und der Angefchuldigte dürfte fih . 


doch nicht auf die Verjährung berufen, meil durch 
die Generalunterfuchung im Jahre 1815 die Verjäh: 


tung: unterbrochen wurde! Welch eine unfinnige,. — 
obgleich natuͤrliche Conſequenz, ſobald man einmal. 


‚ "die falihe Vorausſetzung angenommen hat! Welch 

ein Widerſpruch mit dem Seife des ganzen Ynftitus 
fe, den Beftiimmungsgründen der Verjaͤhrung! 
Bern denn wirklich der Thäter nicht unbefannt’ges 
blieben, wenn er in der That als befannt angefehen 


werden ‚folte und mußte, a man ihn old verdaͤch⸗ 


N 


Ev 


>» 
“ \ 
\ ; 
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a4ß.Unnterbrechung der Periäßrung 


‚tigen. engen, verhörte, warum haben denn die e⸗ 


richte folchen bekannten Thaͤtes nicht weiter veßlolat, 
und. ihn durch ein wehtiaͤhriges Joͤgern in die Lage 

verſetzt, daß er nach eingm. Zeityerlaufe von beinahe 
zehn Jahren der Verthejdigungsmittel beraubt, dep, 
fuͤrchterlichſten Folgen bioß geſtellt wird? Die bedeug 


tendſten Berhältniffe und. Umſtaͤnde find einſtweilen 


feiner Erinnerung entſchwunden; unbekqnnt mit den 


Berdachtsgruünden hat er vielleicht Documente, die 


pn reotfettigen Fonnfen, aus den Händen. gelaflen, 
und Zengen, die für ihn auftreten mußten ‚..ftechen, 


ſehen. „Seine Vertheidigung iff,vegnichtet,. Die Dem 


dachtsgruͤnde kann. er garnicht pder. nicht vollſtandig 


3.0 


entfräften, „und wenigſtens tri t:ihn die abfolytiq 


- ab, initantia mit allen ‚naeptheiligen Wirkungen und 


- 


Ni 
Man hat gegen Diefe Ausführung ber. ;aufges 


 Heftga, Behauptung und, ihre Beweiſe außer. jene 


inmendung, deren im, Fingange nur kurz gedagpk 
wurde togif, fie eine beſondere Wirdigung night ges 


« dient, noch zwei.andere Einwürfe erhoben, ‚von. des 


wen der erſte, um gerade zu ſprechen, loͤcherlich iſt 


der. ondere aber feine, Widerlegung duch, eipe.ge# 


namsre. Prüfung ‚der gefeglichen Vorfriften, - und 
eine daraus 4 reg merkwuͤrdige, noshweng 
Pige.Befchränfung der ‚bisherigen Darſtellung finden 


wird, welde die ganig Unterfuhung volftändig.und 


für alle Faͤle durch eine deſtimmte Regel, entfceidgt. 
Zuerſt führte man naͤmlich an, die, gegebene _ 
Auslegung des gefeglichen, Ausdruckes „undes 
fannt ‚geblieben“. ſen ſo beſchaffen, dag, dar⸗ 


nach zum, Bekanntſeyn Gewißheit gefordert wauͤrde, | 





, ® 
hl eafeedgte. > a9 
wide auch ai einmal mit, der Speciafinguiftion, 
fondern erſt mit. dem Endurtheile erfolgte. Richtig 
aſt es zwar wwäßrend: dee Specialinguifiticn Tegieht 
Duty Peine volle Gewißheir die juriifch vielmehr erſt 
wit Dem Uriheile einttitt. Mein eine Gränzlikie 
muß doch angenommen werden nach ‚der groͤßern oder 


geringern Wahrſcheinlichkeit, will man den gefeglis - 


— 


chen Unterfchied zwiſchen Genetal⸗ und Sperial In⸗ 
quiſition nicht ganz: fallen laſſen. Naun iſt aber ſchon 
nach dem Sprachgebrauche, wie oben gezeigt wurde, 
zwiſchen verdaͤchtig und bekannt ein ſolch er⸗ 
heblicher Unterſchied, daß es Niemanbem befallen 

wird, beide: Werte" für gleichbedeutend zu nehmen, 
und fest ‚man efed. in: Verbindung mit der Teens 
aung dee praͤparatoriſchen Verfahrens von dem. eis 
gentlichen Eriminalprozefle, fo muß man in dem Bes 
Bannsfepn jenen höhern Grad der Wahrſcheintichkeit 

“finden, weichen der Richter überhaupt vor gänzlicher 
Entſcheldung der Sache und Erlangung. jurtfrifcher 
Gewißheit erhalten fana. - Der blos Verbäctige 
IR. ale Thäͤter unbekannt, weil noch jene Verdachts⸗ 


:gruͤnde nicht vorliegen, welche erforderlich ſind, um 


ihn vor der Hand als den bekannten Thaͤter anzu⸗ 


‚nehmen, und iihn dem eigentlichen, gegen feine Per⸗ 
fon zu führenden Prozeſſe zu unteoiweofen. Da 


ſetzgeber komte eben fowohl, wenn ed in⸗ ſeiner Ab⸗ 


ht lag, und er mußte den Ausdruck „unverdaͤch⸗ 


tig“ wählen; Da er aber das Wort „unbe⸗ 


Pannt“ genommen,, fordert auch die Auslegung, | 


den Sinn und Unterfepted aufzufaflen, ‚wie er nad 
dem Gebrauche des Wortes. im Zuſammenhange mit 


\ 


: den Stadien des prozeſſuallſchen Berfaprens anwend⸗ 


\ | “ a ! 
har erſcheint. Deun das mia: wohl Minen: van⸗ 
- een, dab gach der geſetzligen Unterſcheidung zuris 
ſchen General⸗ und Specials Unterſuchung die Bezeich⸗ 
ang „verdächtig“ fkuͤr erſtere, der Auspruck 

„belannt“. fuͤr letztere entſprechender, natuͤrli⸗ 
er , alſo auch: vernuͤnftiger fen. - 0. 
7° Gang, anderer Art.ift die zweite Einwenkung,  . 
in welcher etwas ſehr Wahres und Richtiges. liegt, 
obwohl man gerade diefes mißverftanden und nälte 

verkehrt angewendet bat. -. Man ging :daven ‚auf, 
es gähg eine daphelte Urt Der. Generalunterfuchung, 

die gegen unbekannte und ‚die gegen befannge Thaͤ⸗ 

ter. : Dieb beiiefl eine Verordnung vom 8. Fedr. 
1816 °?), worin es hieße: „Die Civilgerichte, übee 

„bdesen Bezirk befondere Eriminalgerichte beftehen, 
find deſſen ungeachtet befugt, Generalunterfuhung 

„über Verbrechen, welche fich ia demſelben Gerichte 

„eExeife ergeben haben, anzuſtellen, und fie bis an 
den gefeglich bezeichneten Schluß. au führen, : Dies 
ſes Befugniß erwähft, fogar zur Verbindlichkeit, 

-  „menn eb fih um Verbrechen handelt, deren Thätae ” 

“ „ur Beit der vorzunehmenden Benerafunterfuhung 
Apnoch nicht bekannt geworden“ u. w. Auch 
kbanten {don während den Generalunterſuchung nach 
dentlichen Beſtimmungen der Geſetze ſolche Einfchreis 


ungen gegen Individuen gemächt werden, welche 


voraunsſetzten, daß man den Thaͤter als bekannt au⸗ 
nehme. So fände nad Het, 113. perſoͤnliche Vers 

haftung Statt,‘ wenn Jemand einer Webertretung 
angeſchuldigt if, worauf das Beleg die Todes, Ket⸗ 





9) Unpograpb. Canal. Nr. 105. 


ferner in Folge des Art. 414. vor eingetretener Spe⸗ 
 tialinduifition Steckbriefe ertaffen werden, Von der 


"Eeöffnung der Specialinquiſition hienge daher Hierin 


nichis ab, und daraus folge, daß jede Finfchreitung 

des Richters gegen ein Individuum während der Ges 
nerdlinquffition, ganz dorzuͤglich aber ein Werhär 

bes Verdächtigen die Berjährung unterbreche. 

Das Wahre liegt; jedoch auf eine denaner zu 


bezeichnende Weife, in den Prämifien,, der Schluß 
dagegen iſt gänzlich falſch. Vor allem muß bemerkt . 


werden, daß die Gefege: feldft gar nirgends 


einen Unterfchied zwiſchen Generalunterfuchung ge. 


gen befannte'und unbefannte Thaͤter machen; die 
eutſcheidende Regel, es duͤrfe der Juriſt nicht diſtin⸗ 


guiren, wo das Geſetz nicht unterſcheidet, finder dee 


halb auch hier volle Anwendung. Die angeführte 


Berordnung ändert daran nichts ab. Als ein Mao 


bes minifierielles Refeript, nicht allgemein publiecirt, 


kann fie weder als Gefeg, noch als Präjudicium geb 


ten, alfo auch nicht Kraft des Geſetzes oder authens 


tiſcher Interpretation haben. Gie exiſtirt juriſtiſch 
nicht. Außerdem behandelt die Entfehließung ben 


Begenftand , der in Frage fieht, bie Verjährung 
und deren Unterbeehung, gar nit, darf alſo auch 

Teineswegs ale Interpretation des Art. 139. angefes 
hen werden. Die Erklaͤrung, weiche nad dem Las⸗ 


drucke und Inhalt der beftchenden gültigen Gelege. 


gegeben wurde, erleidet daher nicht Die mindefe 
Mbänderung, und defteht in vollem Umfange für. fi, 
" Man wird aus jener Entfebliehung niemals zu wider⸗ 
legen im Stande ſeyn, was aben uaͤber dem Unten 


* 


| 


‚m Credit wi. 
ren⸗ "oder Zeciheue Etreſe geſettt hat. So daͤrften 


f J 
' ·* ’ ‘ 
\ j . 
1) 


ass Unterbrechung der See 


- filed awiſchen · verdaͤchtig und vcannt, zwiſchen Mo⸗ 
nerale vurd Specials Inquiſition augefuͤhrt worden ift. 
Grſetzt aber auch, es waͤre der Unterſchied zwiſchen 

Generalunterſuchung gegen. hekannte und unbefannte 

haͤter wirklich begründet, - und bie Unterbredung 

Der Verjaͤhrang im. erfien Kalle anzunehmen, fo . 

Könner es doch wiederum nicht zufälig und willfürs 

lich ſeyn, wann der Thaͤter als befannt, "wann alß 

anbefanut erklaͤrt und angefehen. werden müfle, und 
es „iſt nicht zu leugnen, Daß nicht jede Anzeige, jeber 

Verdacht ohne Unterfchied- hinreiche , folglich de 

Richter nach Luft und Laune die Generalimterfuhung | 

jetzt, als eine gegen den befannten, jegt als eine ges 
‚gen den unbefaunten. Thäter erflären und behandeln 
duͤrfe. Niemals laͤßt ſich dafür: ein Husweg, eine 
‚genugende Entſcheidung finden, fo fange man. bei 
den Handlungen dee Generalunterfuchung als folder 
fiehen bleidt, ‚und nicht vielmehr darauf Ruͤckſicht | 
mine, 0b und in: welcher Art die Bor 

Dedingungen der Specialinquifition eins- 
getreten. find. Diefe Betrachtung. ganz allein 
Tann den: sachten Weg, bezeichnen. Es ift nämlich 
moglich, daß es, ‚obgleich alle Boransfegungen zur. 

Eroͤffnung/ der. Specialiaguifition da iind, und dies 

sähe. dem. Nichter zufteht, doch vorerft no nöthig 

aid, eine. generelle, proaͤparatoriſche Unterſuchung 
vorausuſchicken, und nicht gleich mit dem ordentlis 
Ken Verhoͤr vorzuſchreiten. Man hat z. B. Jeman⸗ 
den, auf der That ertappt. Dennoch müflen erft nah - 
Met. 63. die Perfonen, welche ihn ergriffen, vers - 
Zu hört, nad. Umftänden felbft der Augenzeuge vorges ” 


1. nommen werben. ‚Dier- geht dann Bei dem befann- 


⸗ 


.. ‚ten 


tin — ur nänlie die Grauͤgde der Eyvirial⸗ 
inquiſition vorliegen, iſt er befgnnt,). Doch eine; genen 


telle Untesfuchung. gleichfam noch voran... Gerne, 


‚dürfen, allerdings. dot der eigentlichen ‚Eröffnung der. 


Specialinquifition geſetzlich exlaubterweiſe Handluns 
gen vorgenommen werden, welche eigentlich der Spes - 


jalinquijition angehören ,. aber auch auf ihre, Bors 
ausfegungen gebaut find. Doch ift dann de, facto 
ſchon die Specialinquiſition eingetreten, wie auch 
jene Einſchreitungen durch die Erforderniſſe derſelben 
bedingt ſind, und es iſt folglich nach den naͤmli— 
chen Gründen, wie da, too die Specialinquiſi— 
tion, in Folge des Erkenntniſſes eroͤffnet wird, der 
Thäter als befannt angenommen. Das ift danır der 
Punfe, un welchen fi die verfuchte Miderlegung 
. dreht, obwohl er in feiner richtigen Beziehung ganz 


im ——— J 22 


verkannt wurde, ' wie eben aus den Gefegen hervors 


geht, auf welche. man fich bezogen hat: Allerdiugs 


darf nämlich. dee Ungefchuldigte nah Art: 1.13. vere 
haftet werden. Allein unbedingt? Etwa fchon bei 
dem bloßen Verdachte, wie er hinreiht, un nad . 


Art. 86. Jemanden als verdäshtigen. Zeugen zu vers 
hören? Hätte man doch den Art. 318. gleichfalls in 
Betrachtung gezogen! Da heißt: ed ganz flar, daß 


ſolche Beraubung nur Statt habe, wenn die 


Gründe der Specialinquifition vor— 


handen find. Gerade deshalb fieht damit def . 


proviſoriſche Berhaft im: Gegenfage, welcher 

auch gegen den blos V et d ächtig en eintreten kann, 

und in Anſehung deſſen ich eben darum mit beſtem 

Grunde behaupte, bob. er die m. nicht un⸗ 
V. A. VI. 3 


— 


— 


Ash Unteeahig der Be 


fürhtedge, Ein line gift von den Beftimmungen - 


Aber Steckbrlefe. Dürfen etwa diefelden fo unbes 2 


vingt und willkuͤrlich erlaſſen werden? Reicht jede 


Anzeige, jede Adbwe fenheit, jede Vermuihung 


des Richters dazu Hin? Unterſcheldet nicht das Be 
feg zwiſchen Abwefenden und Flaͤchtigen, 
und liegt hihe“datin, was ohnehin Niemand bes 
jweifeln wird, die Hinwelfung auf Verdachtgruͤnde, 


. weiche ‘zur Specistitguifkien erforderlich und aureb 


gend ſi find ? 


Vergleicht man mit diefen befondern Acten und 
Sinfgreitungen des Richters die oben gegebene all 
gemeine Darftellung, ſo ergiebt ſich damit die Loͤ⸗ 
fung der ganzen Unterfuchung, es läßt fich folgende 
für alle Faͤlle gültige Regel aufftellen: 


| „Die: Genecalunterfuhung als fols 
„de und alle Verhandlungen derſelben 


zunterbrechen die Verjaͤhrung nicht. 


„Wenn jedoch die Vorbedingungen der 


»&peciglinguifition vorhanden find, 


„und deshalb eine Linfhreitung als 
„Folge derfeiben fi ergiebt, fo tritt 


„die Unterbreehung ein, obgleih daB 


nförmlide Erkenntniß erft nachher er⸗ 
„folgt, oder gar eig Be rd 


„wir, d. = ot = 
Nach dieſer Eedeterung Bedarf es fiher keines 


Woeitiäufigen. Beweiſes mehr, daß ein nad Art. 86. 


abgehaltenes Zeugenverhoͤr für ſich die Verjährung 


Memals Pe. roistig dieſelbe in dem erzähle 


— 








| im Ottafeegie. 24 | 


tes eethtskalle fuͤr den Beamten, geten den durchs J 


aus keine weitere Einſchreitung gemacht wurde, voll⸗ 


ffͤndig abgelaufen fey. Ein anderes wäre anjuncha 
men, wo der ſummariſch oder nad Art. 86: Werd 


nommene ein Geftändniß ablegt, indem dadurch die 


Bedingung zur Erbffnung der Specialingaifition für’ 


‚ den Richter nad Art. 97. erfült wuͤrde. Gluͤckli⸗ 
qerweiſe liegt aber außerdem noch eine beſondere 


Berordnung vor, welche die Richtigkeit der Anficht 
‚des Defenfors gerade für den‘ Fall feine? Vertheidi⸗ 


gung über alle Zweifel und Bedenklichkeiten erheben 
mußte, Diefe Verordnung *°) if‘ auch ihrer Form 
nach entfcheidend,, da fie auf eine Anfrage des Untees 


gerichtes vom Criminalgerichte erlaffen, und vom 


Dberappellationsgerichte betätigt, duch das Minis | 


fterium der Juſtiz aber. allen Gerichten eröffnet murde, 
Es war nämlich Die Anfrage geftellt worden, 


ob bei jenen Perfonen, welchen daß Recht der vors 


fänfigen ſchriftlichen Verantwortung ‚zufteht, die u 
Bernehmung des entfernt Verdächtigen als Zeugen. 


(nad Art. 86.) Statt fände. - Darauf:erging fol 
gende Entſchließung: „Die Zeage müß beiaht wer⸗ | 


„den. Denn der Zweck, warum dieſe Perfonen a 
„zeugen vernommen werden, iſt ganz verichieden 
„von dem der ſchriftlichen Verantwortung: Bei dee 


„Auffordesung zu dieſer werden die befragten her⸗ 


„ſenen einer beſtimmten Chat beſchut⸗ 


„digt, ſie werden als Berdagtis—ettiari; 


\ 


⸗0 ) Weroitn, Dom an. Ran 1822. „Aienreph Sannl. 
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„bei-dee Eiavernahme als Zeugen aber Folien fie 7 
ihre: Etklaͤrung über das,- was ihnen. von dem 
sn Borfalle bekannt ift, abgeben. — — — ‚Men 
„einer Anſchuldigung ihrer Perfon iR da no keine 
»Reden — — “ AR 
Diefe Nerordaung entfpkicht auf: ‚offenbar, der 
u eirhtigen Unterfcheidung, zwiſchen der. Generals und 
- Specials Unterfuhung, ſo wie dem Beifte des. Art. 86. 
‚Denn durch die Bernehmuhg nach demfelben fell nicht 
der Wernommmene ald verdächtig erflärt,. fondern 
das Zudipiduum fol uͤber die That wie ein verdaͤch⸗ 
. tige Zeuge „folglich auch mit gleichen Ruͤckſichten 
vernommen werden. Ganz Bar ift es alfo, der Berz 
nommene fann deshalb nicht einmal: als des vers 
dähtige, und darum noch viel weniger als dee - 
befannte Xhäter bezeichnet oder erflärt. werden, 
ſolch ein. Verhoͤr unterbrigt an und für fih feine 
Desjührung. 
Ungleich weniger Schwierigkeit hat die Untere 
| fuchung, ob deu gegen einen Mitfehuldigen geführte - 
Prozeh den Lauf der Verjaͤhrung hemme. Die Be⸗ 
enmvortung der Frage ift fehr einfach, und daß fie, 
au verneinen?) fey, ‚leicht zu bemeifen. Es muß 
naͤmlich 1) bei mehrern Mitfchuldigen Schuld-und 
Uaſchuld eines Jeden befonders geprüft und beurs 
ahaile werden. Jeder hat feine Einreden, feine Bers 
u theidiguag für [2 , und wenn ein Sqund bet lettern | 
— — 


| Kür das gemeine Recht nehmen dies auch bei dem Man⸗ 
el an poſitiven Guienen allgemein die vn Kr 
 Kedtsichrer an. ©. Stübel.a. a. DO. ſ. 1499. und 

die Not. a, eitirt. Autoren, auch Güifers * e. $.869. 


\ ‘ * 





/ 


J 


in:Anfehung des Einen wegfaͤllt, fo bleibt er doch 
fon den Andern in voller Kraft, wofern nur Die ger 
ſetzlichen Erforderniſſe in feiner Perſon zuſammen 


treffen. Eine die Strafbarkeit aufhebende Urſache 


wirkt ˖ demnach wichte deſto weniger zu Gunſten eines 


Mitſchuldigen fort, wenn fie gleich fuͤr den andern 
verloren gegangen. So muß z. B. wo thätige Neue . 


die Etrafbarfeit aufhebt, ohne allen Zweifel ein Mits 


ſchuldiger, der fie üdte, freigefpeochen werden, wenn 
gleich der andere in-feiner firafbaren Sefegwidrigg 
feit verbarrte. Ganz.dasNämliche gilt von der Vers _ 
jäbrung. Sie ift um des Thäters willen anges, 


nommen, nicht der That wegen. Jeder Thäter hat 
fie folglich zu feinem Schutze für ſich anzuführen, 

und wenn fie dem einen Mitfehuldigen durch das Zins 
f&reiten der Berichte entzogen wird, geht fte fuͤr 


den andern nicht verloren, gegen welchen ein’foldes: - 


Berfahren unterbleibt. 2) Alles hängt bei der Uns 


terbrechung, mie ſchon mehrmals erwähnt wurde, | 


davon ab, ob der Thäter den Gerichten ‚befannt 


wurde. Durch Inquifition gegen einen Mitſchuldi⸗ 
gen erhaͤlt aber der Staat zunaͤchſt Erkenntniß der 
That und dann einer beſtimmten Perſon. Daß ihm 


der andere Mitſchuldige nicht befannt fey, erflärt er 


deutlich genug, meil er nicht gegen denfelben eins - 


fbreitet. 3) Das Strafgefeßbuch unterfcheidet bes 
kanntlich drei Zälle, in denen die Verjährung anges 


nommen wird. Entweder ift der Thäter dem Ges. | 
richte unbefannt geblieben, oder die nöthige Unters ' 


ſuchung unterlaffen, oder feine Entſcheidung erfolgt. 


Run wird gewiß Niemand in. Abrede fiellen, daß, 
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wenn die Gerichte blos aͤber einen Mitſchuldigen ent⸗ 
ſchieden, uͤber den andern nicht, für den letztern 
die Verjährung eintreten muͤßte. Ganz daſſelbe iſt 
aber auch in den beiden andern Faͤllen anzunehmen, 
da mon offenbar keinem Grund eines Unterfipiedes 
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euffinden kann. 
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Ey den: wichtigften Vrroedntinten iber kinzelnẽ 
deile des Strafprozeſſes gehoͤtt Die eben erfwienere 
koͤnigl. Hannde: Verordnung vom n$. Mir 
dach welche die Folter adgeſchafft und Borſchriften 
über die Befagniſſe dee Gerichte, auf Angeigen !Juͤ 
Rrafen, gegeben find. Die’ Berbednung;hetkd 
Mittheiläng durch das Archiv iu geiiß jweckmaßig if, 
theils weil" fie das neueſte Geſetz über diefen —* 
ſtand, theils ‚weil fie mehrete" tnferdfahte und det 


Abfaſſung neunte Sirafgeſttzoder „der: Deäcruing 


windige‘ Beſtimmungen enhuͤtt⸗ wrbläch' PART, 
daß der Art. 23. der E. O. G. aufkhehoben rt 
daß von den Eeiminafgerichtäht Yeineentrhe et 


.. 


Tortur oder Reals over Verbliterritlvn erbte 1680, 


‚den darf. Wenn Cheißt es Art. . ) ta 
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4 ss F Neueſte Hanndo. Verordnung 


bigte das Verbrechen leugnet, deſſen man ihn der⸗ 
daͤchtig haͤlt, und deſſelben weder durch Zeugen, noch 
Urfundenbeweis vollſtaͤndig uͤberfuͤhrt werden kann, 
gleichfalls aber feine Schutd allen ausgemittelten Um⸗ 


ftänden nach nicht au bezmpifeinfteht: fo findet ein. 
Bewris dur sufommentreffende hinreichende Anzeis 


gen gägen ihn? Statt. -C Act. ILL) Geber: Wefftand, 


welcher mit einen began enen Berbrechen im natürs Ri 


lichen Zuſammenhange eht, und aus welchem auf 
Die: Schuld der in ndterſubuns gerathenen Perſon 

vernuͤnftigerweiſe gefchloſſen werden muß, begruͤn⸗ 

det eine rechtliche Anzeige. Der Art. weiſet die Ges 

ı eichte auf Art. 24 bit 43. C:C.C. und Art. 131. 
© C.C. hin. Wenn gleich ( beftimmt Art. 1V.) der 

Heweis duch Anzeigen nad Unyeränderlichen düf 

alte Eriminajföle . anmendbaren Kegeln. nicht. b% 

immt werden fann, weil, es dabei auf Die he befonderg 


Imftände. eines jeden Falles anfommt,, und def Sad 


fenntniß, Erfahrung ... Urtheilskraft, unbefangen⸗ 
heit und ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit des Ri chters das 
Meiſte uͤberlaſſen werden muß *), fo wollen wir doch 
den Gerichten im, Allgemeinen nachftehende Regeln 
zur Befolgung vorſchreiben: 1) Ein vollftändiger 


Beweis durch Judlcien kann nur auf.die geſchehene 


Ausmittelung mehrerer Umſtaͤnde gegruͤndet werden, 
welche a) mit dem begangenen Verbrechen und unter 
ſich ſelbſt in Verbindung. ftehen, b) in der Perfon 
des Angeſchuldigten zuſammentreffen, 2 nach dem 


t 7 4 En 9 * »X 
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4) Gewiß treffliche Worte, welche er von — — 
gen J——— wohl Genie werden follen, "weiche an die 


* — 8 eng jr alle Faͤlle heſtigumten u 
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yensähuttihen: Laufe der: Dinge nur dadurch ſich er⸗ J 


kloͤren laſſen, daß: iron ben Angeſchuldigten und Feis 


“.. 


nen Adern für den Thaͤter annimmt,: hnd d). duch . 


eine von dem Angefhuldigten vorgebrachte odeß 
vom Gerichte auögeforfchte Gegengründe rechtlich 


entkroaͤftet werden. 2) Die Zahl der. erforderlichen 


Anzeigen richtet ſich nach der jedesmaligen Beſchaffen⸗ 
heit des Verbrechens und der damit verknuͤpften Um⸗ 
ſtaͤnde; doch ziſt in keinem. Falle eine einzise auch 

noch fü nahe Anzeige zur Ueberfuͤhrung des leugnent 


den Angeſchuldigten hinreichend. Es wird Dahee - 
ben Richtern die forgfältigfte Präfung und die gewiß 


fenhaftefte Abwägung allen für und gegen den, Anges 
fhuldigten fprehenden Grunde zur Pflicht gemacht. 


3) Bor allen Dingenift bei diefer Urt des. Beweiſes auf 


die Perfoͤnlichkeit des: Angeſchuldigten, auf den guten 


” * 


oder ſchlechten Ruf, in welchem er bis dahin ftand, anf 
feine etsoanige aftenkundige Neigung zu gleichen odee 


aͤhnlichen Verbrechen und auf die Bewegungsgruͤnde, 
welche er zu dem vorliegenden Verbrechen gehabt ha⸗ 


bin-Fann, Muͤckſicht zu nehmen. 4) Jede Anzeige, 
welche einerVerurtheilung zur Grundlage dienen 
Jolt,“ muß vollſtͤndig bewieſen ſeyn; doch iſt auch zu 
ihrer Ausmittelung ein. ſolches Zuſammensreffer von 


Umſtaͤnden, welche keinen vernünftigen Zweifel au 


Ahrem Daſeyn übrig täße,; nicht ausgeſchloſſen, und 


es finder in fo weit die Vorſchrift des Art: 23.. und: _ 
30. CCC. ihre Abänderung. : 5). Beſonders haben 


die Gerichte es fich angelegen feyn zu laſſen, alle duf 


die / Vertheidigung des Angeſchuldigten abzweckenden 


Gegenanzeigen zu erforſchen, in Anſehung deren kein 
Te ſleenger Beweis, wie der.bei den. Indicien ertor⸗ 


l, 
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detlich iſt, vielmehr ſchon ein nicht unbedeutende 
Grad von Wahrſcheinlichkeit genügen fol. Ob uch 


in wie weit durch dergleichen Gegenindicien ber: Im 


jeigenbeweiß entkraͤftet oder geſchwaͤcht wird, hängt- | 


von dem gewiſſenhaften ricpterlichen Ermeſſen nad 
den jedesmaligen. befondern Umftänden des Galles ab 


— e.V. — Die Frage: ob Der Ingefehuldigte 


durch -die ausgemittelten ‚Anzeigen für ;Hinteichend 


‚Kberführt zu Halten fen, foll.nur durch eine Mehr⸗ 


"heit von wenigftend zwei Drittheilen der ſtimmgeben⸗ 
den Mitglieder . des ‘Gerichts 'entfchieden werden. 


Art. VL. Wird der leugnende Angeſchuldigte für 
überführt angenommen, fo muß auf die geſetzlichr 


Strafe erfamt werden; ausgenommen werden jedoch 
davon x) die Zodeöftcafe, on deren Stelle zojöhrige 


Bwangsacheit treten ſoll, 2) lebenslaͤngtiche öffents 


. ice Arbeitaſtrafe, welche auf 10 — r2 Jahre iu 


beichränfen if, 3) Strafe der förmlichen Ehrloſig⸗. 


keit, die duch angemeſſene Öffentliche Arbeitsftrafe 


| oder Gefängniß erfegt werden muß. Bet, VLI. Sind 


die ausgemittelten Anzeigen nicht pon der Stägfg, 
Daß der Angefchufdigte Der That für, kberführt gehal⸗ 
“gen werden fann, aber auch nicht in dem Grade ent⸗ 
kraͤftet, daß er völlig frei zu ſprechen waͤre, ſoiſt 


derſelbe von der Inſtanz zu. entbinden, Die Unterſu⸗ 
chung bis zur kuͤnftigen Entdeckung neuer Anzeigen 
inzuſtellen, und der Angeſchuldigte, wenn er verhafs 


Ber von der Inſtanz Entbundene entweder ſchon aͤhn⸗ 


Tiger Verksechen wegen früher beftraft oder in lintew ' 


uchung gejugen worden, und, den Haterfuhunger 
ten zu Folge, als ein: Dem Biemeindesweien. gefaͤhrli⸗ 


— 


ni 


- set war, in-Kreiheit zu fegen. Sollte jedoch ein fols 


ı 


- 


x b 2 


über Abfchaffung ber Folter m.» 263 
her Menſch in dem Grade zu betrachten fepn, daf 


feine Haftentlaſſung mit Grunde von dem Gerichte: 


bedenklich gefunden würde: fo” hat dieſes in einem 


ſolchen Falle unter Beifuͤgung einer vollſtaͤndigen Re⸗ 
lation dem Cabinetsminiſterio die Gründe feines Vers 


dachts herichtlich zu entwickeln und damit Borfchläge 
zu verbinden, auf welche Weiſe die.von der Freilaſ⸗ 


fung des Verdächtigen zu befuͤrchtende Gefahr fuͤr 


den Staat und defien Mitglieder ohne zu große Härte 


für den Angefhuldigten von. Dber s Landes : Polizei 


wegen entfernt werden koͤnne, den Angefchuldigten 
aber fo lange in Haft gu behalten, bis es mit Vers 
haltungsmaaßregeln von dem n Enbineisminiferio vers 


fehen if. 


..f 
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J "Ein r7jaͤhriges Maͤdchen, deſſen Mutter noch lebte, 
entwendete ſeinem muͤtterlichen Großvater eine Sum⸗ 
‚me Geldes und entfernte ſich damit. Der Beſtohtne, 


durch diefe Entfernung. auf einen Verdacht gegen die 


Enkelin ‚geleitet, zeigte den Vorfall dem Drtsgerichte 
an, das Maͤdchen wurde mit Steckbriefen verfolgt, 
bald ergriffen und verhaftet. 

Kaum war der Großvater hiervon untereichtet, 
als er herbei eifte, zu erkennen gab, daß er den in 
* der erften Hige gethanen Schritt, feine Enfelinn durch 
Steckbriefe verfolgen zu laflen, tauſendmahl bereut 

habe, daß fie und ihre Schwefter feine alleinigen 

Erben, fegen, indem er deren Mutter erblos machen 

wolle, und' daß er weiter feine uUnterſuchung dieſer 
Sache verlange. 

Das Maͤdchen wurde nun zwar der Haft ent⸗ 


laſſen, aber gleichwohl zur Unterſuchung vor das 


! 


zur Auslegung des 163. Art. der P. G.O. 265 
Erimindlgericht gezygen und nach Deren Beendigung 
iu, ferhätägigem; Amtsgefaͤngniſſe, abwechſelnd bei’ 
Waſſer und Brod, und zur Bezahlung der Häffte *) 
der Unterfuchungsfoften verhrtheilt. 

In Zolge Eines, dagegen eingerwendeten Rechts⸗. 
mittels. gelangte die Sache an, ein Collegium, wel⸗ 
‚em der Berfafler ald Mitglied angehört. , Er wur— 
‚de Referent in- der Gabe, und auf Deranlaflung base 
‚don, daß erſteres ſich für. gaͤnzliche Strafloſigkelt der 
FInculpatinn und fuͤr Verſchonung derſelben mit dens 
zjenigen, Koften entſchied, welche ſeit der vorhin ers 
waͤhnten Erklaͤrung des Beſtohlnen erwachſen was 
‚gen, entfiand die nun folgende Ausführung, bloß 
Auch einige Zufäge und duch einige Abänderungen 
in Anſehung der Form von der urſpruͤnglichen unter⸗ 

ſchieden. — 
Das hler zur Antoendung - Fommende Geleß 
verfuͤgt folgendergeftalt: 

| „stem fo einer aus Leichifertigkeit ode Uns 
,  „pberftand etwas heimlich nehm von Gütern, dee 

Fer funft ein nächfter Erb ift, oder fo ſich dergleis 

„Ken zwifhen Mann und Weib begeb, und ein 

Theit den andern derhalb anklagen wuͤrd, ſollen 

„Richter und Urtheiler mit Entdeckung aller Ums 
j „fände bey den Kechtverftändigen, und an Drs 
„ten und Enden, wie zu End diefer unfer. Drds 

„nung angezeigt, Raths pflegen, auch erfahren, 

„was in folhen Fällen das gemein Recht 1 und 





8 Ein Braͤutigam des Mädchens war nämlich einer Reis 
nahme ſchuldig befunden worden. Er wurde zur andern 
Hälfte der Unterfuchungsfoften verurtheilt, und ihn übris 
seuns der erlutene Arreſt iur eu angerechnet. 
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a reigen wird, ba er —* der aimise oa 


weſen iſt. 
Einen för wichtigen Sing auf. defen unfern 
| ‚Wegenftänd hatte nämlich auch dag Rechtsinſtitut dee 
"Peculieht, und der hiervon Herzunehmende @rPlds 


rungsgrund der Unzulaͤffigkett einer actio furti iſt ein 
zweyter gemeinſchaftlicher fuͤrdie erwähnten beiden 


Verhaͤltniſſe. Die actio fürti war eine nuf Bezah⸗ 


| - fung einer Privatftrafe, de6 dupli, oder des quas 


drupli, gerichtete Klage. Es iſt daher fehs be; 
greiffich , daß der dominus, oder der paterfamilias 


‚von diefee Klage feinen Gebrauch machen konnte, . 


‘indem er in dem ihr zufolge aus dem peculio qnt; 


richteten duplo oder quadruplo, als qus weichem 


erftern allein’ doch der Sflave, oder das Kind dag 
letztere entrichten konnte, in der That nichts anderes, 
als was ohnehin fchon fein war, erhalten haben 


wuͤrde, und in ſofern bei Anſtellung jener Klage ges 
wiſſermaßen fo anzufehen gewefen wäre, als.ftellte 
er fte gegen fich felbft an. Das hat auch wahrſchein⸗ 


lich mehr, als die fingirte unitas perfonarum. zwi⸗ 
jhen paterfamilias und Aliusfamilias Paulus in 
Augen gehabt, wenn er fagt: ' 

„No cum filiofamilias pater furti agere 


„polfit, non juris conftitutio, fed natuya rei‘ 
„impedimento eft: quod non magis cum his, . 


: „quosin poteftate habemus, quam nobiscum 
„ip agere pallumus. “ 

Fa fr. 16. D. XLVII. 2. de’furt. 

Frreilich if hier nur des einen jener Verhoͤlt⸗ 
niſſe, zwiſchen dem Vater noͤmlich und dem Alinafag 


‚r 


mi- . 


= 


jur Yublegung des.ıb5. tt. der. ep. ©. o 369 


milias' beffelben, Srmäßuung aſchehen; abe in 
dem angefuͤhrten Gruͤnde gegen die Worte: ein 


quos in poteſtate habemus“ 


eben ſowohl auch auf das Verh aͤltulß zwiſchen dem 
Herrn und dem Sklaven, zwiſchen welchen beiden 
doch von einer unitas perſongrum die Rede gar nicht 
Jeyn kann. 
.Die Rechte des Vatert an dem peenlio der 
Kinder waren. nun zwar nach neuerm Rechte weit Des 
ſchraͤnkter, ats in fruͤhern Zeiten; allein auch in den ' 
fpätern hätte er, wenn ee vermittelſt dar actio furti 
etwas. aus dem peculio-profectitin Oder ‚Adyentitio 
erhalten Hätte ,: immer etwat erhalten, dat relpa 
otive fein. Bigenthum ſchon war, oder woran haa 
bed der wichtige uſusfructus zuſſand. Was aber 
dat nedulium caftrenfe und ‚quali. eaßtenfarbe - 
—98 fo. verhielt ſich, wenn daß Kind derglejchen 
hatte, eben weil dann jener Grund, wegfiel, die 
Sache auch ganz auders. Dan Vater hatte dann die 
actio furti gegen. das Lind, weil er aus einem par 
culio, Worauf: ihm weder proprietas, NO uſus- 
frudtus zuſtand/ defrishigt werben konnte; fa auch 
das Kind ‚hatte, wenn auf dein pepulio caftrenß * 
etwas vom Vater war eniinendet. worden, die antio 
furti. gegen den letztern, indem, was dieſer nun Ir 
ſiere, natürlid in das petulium Caftrenfe fiel, «6 
alſo auf feine Weite fo angefehen roerden konnte, als 
hätte er «8 ſich ſelbſt geleitet, mas durchaus, oder 
„in gewiſſer Hinſicht des Hall da geweſen wäre, wo 
das Beleiftete nut Beftändtheil de peculii —8* 
etiti,, oder adyentitii houe werde konuen. Sehe 
RK n. N © 


\ 


) 
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„Sed fi Glius mens, qui. baber cafirenfe 
J „peculium, furtum mihi fecerit, an poſſim 
9 n setione ai adverfuk eum agere, videndum 


‚„ „oft, cum habeat, ünde fatisfaciat? Et Pot: 


Br meh defendi, agendum.: — An’ autem “pa 


„ter fillo teneatur, fi rem ejus caftfenfis’pei 
2. "a cuuu fubtraxerit videamus ?.. Et! puiem-te- 
neri. Non tantum igitur furtum Ser 


d 
—** ſed etiam furti tenebitur.“ ,. ”.. ai 


25 u. Sri ge 56.5 u. 6. D. tit. laud. a 
Es iſt/ endlich nicht unwahrfcheinlich ,. — fo 
het das Berhältniß zwiſchen Water und Rinder bes 


rien noch ein drittee Grund obgewalten habe, - aͤhn⸗ 
Iich: dem, aus. welchem bey dem Verbältüfegwifchen 


Mann und Zrau Peine actio furtf Statt fand, bey 
welchem letztern Berhältnifie die Zulaͤſſigkeit dieſer 
Alage, ale einer actio famoſa, wie Gajus ſagt, 


mit dem honor matrimonii, oder, nach Pauius, 


mit der reverentia prerſonarum reiten wuͤrde. 
fr. s. ſr. 3. 6.» D. XXV. 3. de act. rec. Amot. 


Enger —ER als zwiſchen Aeltern und Kin⸗ 


dern und edler zugleich kann ein Band nicht leicht 
gedacht werden, und was die Einen, trifft eben des⸗ 


halb in einem gewiffen Grade ſtets auch die Andern, 
Nothwendig mußte daher die actio furti, welche, 


im Galle der Verurtheilung, dem Beklagten die In⸗ 


famie zuzog, in dem Verhöftniffe vom Water zu den 
- Rindeen Unftoß finden, und dieß gang befonders als⸗ 
bann, wenn die Letztern noch jur familia des Erſtern 


behdeien⸗ d: 9: ſich noch in defſen oäterliger © Gewalt 
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befanden, „als in puigög Galle das: Bank ei 


aen ein viel EHZEr FA MR alsnach · der Emranchrarian.: 


Iſt ung run gleich je nafern:£inellen :diefag na 


thelid und. bürgertig heilige Band mirgeman n a7 


4 
. 


druͤcklich auch ald Grund der, Umpuiäffigfeit dot darüp- 
furti. aufgefiellt worden, fo finden mir ung doch 

| Busch mehrere Stellen ver anlaßt, anzunehmen, daß 
Au er nicht unberuͤckſictißt gebileben 


ran überfehe ziröördeeft in dem vorbin ange⸗ 


Ehrten Uipianiſchen Fellgente es janidt daß die 
Mage,’ welde dem Vater Begen den mif einem pe- 


dulio caſtren verf henen So n verſtaltet wird, 


ar vie actio Furti"Qh Fe STH, fondern utilie - 


iR. DAR waheſcheinllch traf in Folge ihrer Den 


Sohn bie Jofamiemicht, ja vielleicht: war fie nicht 


einmahl Pönalklage, ſondern bipß.auf einfache Reſti⸗ 


+ 


tution gerichtet, - Mas war nun ‚der Grund Hiers . 


4 


von.? Das Peculiennerpältnig ſiand in diefem Galle 


einer ggtio furti, au als directa. gedacht, nicht 


entgegen; in jenem jyre ſtatnen di in Aheroq Ionnte . 


‚der Grund auch nich fiegen,, denn Biefer waͤrde der 


actio furti, auch ale einer utilis, eben fo ſehr im- 


Wege ſtehen. Dir ii dem umgekehrten Berhältniffe 
‚Ur demſelben Fragmente dem’ fliusfamilias gegen 
feinen Vater verſtattete actio fürti; Mar, went 
und: gleich "Hlpiin? dieſes mich ausdruclich fagt, 


yie,ale Dem Voten KR jat nur: eint Aoiche gegen 
Shn un Sedaia Bombe <> Ms cinımus Eukuekdl 
ff. hier nun Übgrafnigpg su denfen;, zundk das Peru 
lienverhältnig bot füp, Den angeführten Fall ein Hins 


Arm 


⸗ 


— 


derniß auch nit dar, Zeagen wie datzer nacheinee 
Ze 62 
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ara. an oe ar Beitee a 2 un 


| venhsster Kaftärung Sm: die Hier erwogene, in 


unlunSenguiente enthaliche Brkiinmung, fo Könceh 


wir Brig in der Bobuucſetzun⸗ ſterden, daß aud 


Der oͤritie oben augegebene Seund son’ dei Röhren 
allesdings beachtet woeben I 


Eben, weil nichts gegen diefen Beind,. 206 | 
Band 'der Liebe, der nahen Verwandtſchaft und ma 


damit zufammen hängt, Streitendes darin lag, 


dönnte, Au, wie Ulpian,ung lehrt, der Mar 
gegen ! die Frau, wenn er von deren Sklaven,,..ürg 
Wartet gegen.den hliusfamilias, wenn ev von dedau 


"Servus caftrenhs tar beftohlen worden, kewnd 


nomin e Die actio furti anftellen. Rn 


‚g Semi: vero fui nomine furti eam deſt. 

— toneri, nequaquam ambigenduni. 

seh. — Idem dieendum eft in’ ſiliotamilias 

mns: nam:splöpatri furti non tenebltur 

„lervi stem. fui nomine oullten tenebitür, 
—* potri fervus furtum feeertt.t 
— — 9. = “ 4 Di Kubi, 4 de fait; 


Pr vr Br Be 


farria en — ar — © r 3 


wir — darch unſre Auellen belehrt, 
* fetoß gegen. des Sohnes und des Titels Frau 
Die actis furti nicht, ſondern nur die actio rerum _ 
amotarıra zolaſſig sewefen fen. Panius Me uns 
dieſes algenci. 


\ 


\ 


pr Kung er ad bee P. © o. 173 
2° „Contra nurum quoqus fodero' lios; jadi- 


„siom (feil. arte ’rerum ‚ametarim) daiie u 


„dum, Atiliciqus et Falcinius ajunt,* : '- 
fr, &.'pr. D. XXV. s. de aot, rer. amot,.' 


und Ulpian mit der Einfehräntung, wenn der 
Sohn ſich goc-in ber väterlichen Gewalt feines Das 


ter6 befindet. Ä 
»Uxor et murus «. pronurus viro et foce- 


„zn et profocero furtum fagere pollunt, furtj 


»autern non tenentur, ih forte. emanecipatus 
„fit Alins; tung enim nurus patri ejus et fut- 
ziti ‚enetur, “ 

- Mehmen wir nun auch on, «6 ſey dieſes auf 
Bas Altere Hecht zu hezichen, nach welchem die Schwie⸗ 
gertochter, wenn ihr Mann ein filiusfamilias war, 
In manu des Vaters deſſelben ſich defand, ſo laͤßt 
ſich doch nicht verkennen, daß dieſes — ein 
fo inniges, das Band ein fo vielfach um chlungenes 


lange nicht war, wie zwiſchen dem parens und den 


filius filiabusque familias, und daß, wenn bey je⸗ 
nem die Unſtatthaftigkeit der actio furti Bauptfächs 
ih aus unferm ‚deitten Grunde zu erklaͤren iſt, die 


fer, aller Wahrſcheinlichkeit nach auch auf dieſelbe 
Unſtatthaftigkeit sin dem letztern, viel engern Wer 


Hälsmifle einen wichtigen Einſluß gehabt habt. ° ' 
8 wäcft diefe Wahrfipeinlichfeit noch, wenn 
wir. fehen, daß feldft bey noch lofeen Banden zwi⸗ 
ſchen zwey Perſonen, weil denn doch fonſt Brände zu 


riner Schonung vorhanden zu ſeyn ſcheinen mochten, 
+ B. zwiſchen dem Patron und feinem Freygelafſe⸗ 
nen und Clienten, zwiſchen dem Miether der Diet 


ri 5. 1. D. eod. tit. — 
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Sohn mis dieſes teten Sinmilionng . war veeüde 
mern. in . . — eh 


\ . 


eineß —8* und Diefem Andern ſelbſt, wenn von 
den kettena gesen die Erſtern ein Diebſtahl war.bes 
gangen worden, die actio 0 ſrti dennoch ausgeſchloſ⸗ 
ſen war, 


nn Si libertus‘ natrond, vel cliens, vet mers _ 
dr ‚oenärius ei, qui vuni donduxit, furtum fe- 


‚„eerit, furti actio non nafeitur.“ I: 
"na 1207 r. 89. D. XLVIE 5) de Furt, 


woicwohl in dieſen Verhaͤltniſſen weder an ein Stöafe 
recht des Beſtohinen, noqh an ein auf Peculien der 
- Diebe ſich beziehendes Rede‘ isgend gedacht werden 
gann. 

Es iſt. oben aeſagt worden, bey fa engen Ver⸗ 
Bindungen jwifchen zwey Perfonen, wie fie hier in’ 
Mede fiehen, wirke, was ber einen begegne, mehr 
"oder weniger auch quf die andere ein; und wie ſehr 
dieſer Einfluß überhaupt von den Römern berüdfichs 
„tigt worden ſey, davon geben uns in ganz verſchie⸗ 
"denen thatſaͤchlichen Verhaͤltniſſen unſre Quellen die 


'  Iberzeugendften Beweiſe. 


Man erwaͤge zu dieſem Ende, was ſie uns über 
die mittelbaren Injurien liefern. Wer kann es wers 
Sennen, daß eine Ehrvcxletzung, dem filiusfami- 
Jjas zugefügt, ſtets auch ehrkraͤnkend für den Va⸗ 
ter und feiner natürlichen Liebe und Zuneigung, ger . 
gen den Sohn. widenftreitend feyn mußte, und eben, . 
deshalb wird „Dem. Erſtexn die actio injuriarum ges 
gen den Thoaͤter verſtattet, ja ſelbſt dann verftattet, 


wenn gleich die ehrverletzende Hasdlung gegen ben 


. ‘ 
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| zu udlegung de⸗ 165. “. IP. © 9. 278 
„Item aut per femetipfum alicui-ht injus . 


rig, aut- per alias perſonas. Per femetiplum, | 


„cum dixento. ipũ patrifamilias, vel matrifa- 
mihjas fr injuria; per alias, cum, por con- 
ſequentias ht; cum fit liberis meis, vol ſer- 
" „Vyis meis, veluxori, nuruivo: fpectat enim 
„ad.nas.iinjuria, quae his ft, ‚qui vel pote- 
„‚itati noftrae, vel affectui fubjecti Äipt. —“ 
* adeo autem injuria, quae hit liberig ' 
'„npliris, noftrum pudorem pertingit,. ut 
„etianm fi volentem &lium quis vendiderit, .- 
. „patri fuo quidem nomine competat injuria- 
„rum actio, ſilii vero nomine non competat, 
»quia nulla eſt injuria, quao in volentem 
„fßat..“— ne 
fr. 1.99. 5 u. 5. D. xxvu. 10. de injur. 1 
Ausdeäcdtic iſt hier der affectus als Grund der | 
Befugniß jur Klage wegen mittelbarer Injurie ge⸗ 
nennt, und wenn man glauben möchte, es ſey dieſer 
Grund ‚auf die Ehefrau, die Schwiegertochter eins 
zuſchraͤnken, auf. den Sohn aber eben fo, wie auf - 


den Sklaven, und ausſchließlich, der in dem pote- - \ 


ftati fubjecti ausgeſprochene Grund zu, beziehen... fo 
tagt ſich fein Zweifelsgrund leichter, als diefer wis . 
darlegen, Fuͤrs erſte, foll uͤberall in einem Ver⸗ 
daͤltuiſſe zweyer Menſchen zu einander von einem af- 
fectus des einen gegen den andern die Rede feyn 
koͤnnen, fo ift das wahrſcheinlich in dem Verhaͤltniſſe 
zwiſchen Vater und Sohn eben fo fehr des Fall, wie 
in den · Verhaͤlmiſſen jwifchen Mann und Frau, zivis 
ſchen Schwiegervater md Schwiegertochter, ja, 
ruckſichtlich des legten Berpälifet u um fo mehr, J 


x, 


99 I Biitruaͤge on. 
va der affeotus "gegen Die Onrisermihe feine 
währe Quelle in. dem affectus gegen den Sohn hat. 
Sodann iſt ja, «im autdruͤcklicher Beziehung auf in⸗ 
urtirte Kinder, «on Dem verletzten pudar potris 
Die Rede, der in einem. ſehr natuͤrlichen Juſammen⸗ 
hange mit jenem akfectus ſtehht. Much iſt es der 

merkenswerthh, daß, wie gegen den Sohn, die Che⸗ 
frau, die Schwiegertochter, die actio furti wicht 
onwendhar mar, in eben diefen Perſonen der Vater, 
dev Ehemann, der Schwiegetvater mittelbar an ih⸗ 
‚ven Lee verlegt werben Fonnten, als woraus fi 
auf einen ‚gemeinfchaftliben Grund desjenigen ſchlie⸗ 
Ben laͤßt; was in diefen Faͤllen wegen der actio furti - 
‚ And’actid injuriarım Rechtens war, Endlich darf, 
um auf das poteftati ſubjectas effe uch au fome 
men, als welches allerdings auch auf Aliosfamilias 
besogen werden kann, doch ja nicht außer Acht ges 
laſſen erden, wie wichtig, mas die Berechtigung 
des Vaters und des Herrn zur Klage wegen mittels 
barer Injurie betrifft, der Unterfchied zwifchen beis 
ven nam‘ den Geſetzen iſt. Der Erſtere konnte os 
en, dir dein Altusfamilias gugefägte Injurie mochte 
e teiöte ,’ oder eine fchere fepn, die Adſicht det 
LZhaͤters mochte eine beftimmte Beziehung auf den 
. Barer haben, oder nicht; der Letztere hingegen var . 
m age hir unter der’ Bedingung berechtigt, wenn 
ir dem ſervus zugefuͤzte Injurie eine ſcwere, und 
die Abſicht des Handeinden auf Beſchimpfung Dr 
Derrn derimmt gerichtet war, 
y Servis autem ipfis quidenf null injuria 
‘„Hetj’intelligitur, fed domina per eos-Herf 
Y uvidusiur: non tamerriisdem modie, gun” 
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ı 
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PRETIRERUER, an. de ©. O. a 
etam ‚per iheros et uxorss, ſed ita cum. 


Tquid atrooins .commiffum  fuerit, 


„et quad sperte ad. santemellanı | 


on ndominl nefptait,® 9... 
' ad IV. desinge - | 
 - * Theoph., paraphır, ad nd 


„St quis Fin: feoit änjurian, fervo, F 


- „domina farerot, video doninum inju- 


n riarum ägere "poffe ſuo nomineyte 

| In 15 8. 35. D. l. 8 WW J or 
Berdeiſes "genug, daB in poteſtais elle‚ tdel⸗ 
ches von den Kindern, wie von den Sklaven gilt, 


und als Gleiches gſeidde Wirkung haben müßte, rei⸗ 
che zur Erklaͤrung dieſer Verſchiedenheit, die Klag⸗ 


befugniß anlangend, nicht zu, vielmehr ſey es ruͤck⸗ 
fichtlich der Kinder jener affectus, der auf die Skla⸗ 

ven fih nicht erſtreckt, woraus dieſe Srtiärung ges 

f@öpft werden muͤſſe. 


Rue berübet möge es hier voch erden, daß in 


Unſehung dar „rechtlichen, Behlmmwagen über Je | 


rien auch die Eiche . I; I— 
—W en. 6. 4 D, — * it 


und mehwere .ondre.@xrllen gleichen Snhokt guet 


terſtuͤhzung der hier vorgetragenes; Auſicht benutzt 
werben koͤnnen, indem der Einfiuß: auf. die exiſti⸗ 
mario des Gursefförd. es iſt, welcher bey einer ger 
wen den Verfrorbtuen verübten Snjurie. ben Erſtern 
‚far Injurienklage derechtiat, und daß eine: gleiche Uns 


werkügung fir aub- durch dasjenige erhaͤlt, was in 
noch Verhaumiſen geſetzlich perfaek wer⸗ 


— 
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ns quande' is, guiäs pöffeffione gervit 
ı „tis conflitutus- eft, > litigare de: conditione - 
.' „las ‚new patituk,,. quoti forte Abiıfnoque ge- ' 
„neri vellet aliquan injodigds inferriy: ja hoo 
5 caſu aequum eft, quibuscham perlonis dari. 
‘ ‚„licentism pro‘ eo Hifigare!! Utputa parenti, 
‘ „qui-dicag,Alium in Ina ppteſtate ee; nam 
.. „etism-S.nulit-Aljus, pno. eo Jitigabit., ‚Sed 
„eth in poseltate nen ũt, paceoti dahitur hoc 
„jus, quia lemper parentis intereft, filium 
„„„lervitutem, non fubire,. . Verla etiam vice 


von, 


s dieemus, liberis parentum. etiam invitorum 


- 


x 
. _„eandem | acultatem . dari: .neque enim mo- 


dica Ali ignominia eft, 5. parentem fervum 

"„habeat, Jdeitco vilum et, ‚cognatis etiam 

5 hoc dari debere.“ — 
fr. ı. D. ZL. y8 de lib. eaufa. 
Hat nun ünfer oben angefuͤhrtes deutfches 7 

ſetz auf das roͤmiſche Recht ausdrücklich verwiefen, 
fo wird auch eine Erklaͤrung des erſtern mit Huͤlfe 
des letztern fo: zulaͤſſig wie nothwendig feyn. Diefe 
Erklärung erſtreckt ſich nun hauptſaͤchlich auf die 
Worte; „naͤch ſter Erbe“, welche man nicht im 
WÄR tOTrE rd Giane zu nehmen genbthigt ſeyn twish; 


Axch das Großkind, zwiſchen welchem und dem Groß⸗ 


vater noch der aͤlterliche Theil als Mittelsperſon Acht, 


knnn entweder wirklich naͤchſter Erbe werden, wenn ' 


Der aͤlterliche Theil enterbt wird, oder vor dem Große 
onter-Atedtz:: oder die Erbſchaft ausſchlaͤgt, oder et 


hdt doch die wahrſcheinliche Ausſicht, daß ihm: einß 
wittelbar die großvaterlichen Sauͤret durch Eibrecht 
vufallen - werben ‚da daun, beſonders in einem, ie 


— 


* ' 
‚ 


— 


a \ 
a 
' 
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aus Auslegung bes Yes. dee P. ©. O. 3 
wenig: dorgeſchrittenen Alter, wie das der gegentwär 


* tigen. Jacuipatinn, leicht Der Bebanfe in ihm ent⸗ 


ſtehen kann, es habe fo viel eben nicht auf ſich, wenn 
es ſich eine Entwendung aus gedachten Gaͤtern es 
laube, ‘und, verkbt es die Entivendung wirklich, 
nicht ohne Grund miit dem Geſetze gefagt werden. 


kann, es habe aus reiqetfertigkeit oder Unverſtand 


| gehandelt:” — 

Dieß fuͤr ſich allin betrochtet wuͤrde imwiſches 
„noch keineswegs ein genuͤgender Grund ſehn,“ Ho 
der buchſtaͤblichen Bedeutung jener ‚beiden Worte ab⸗ 
dugehen ‚ bat aber bemerklich gemacht werden muͤſ 
ſen, um zu zeigen, daß die eine. gefetliche Bedin⸗ 
gung, Feichtfinn und Unverſtand, auch im vorliegens 
. den ale fehr wohl Statigefunden Haben Tbrine: 

Allein bey den Römern waltete, ruͤckſichtlich 
der Berantwortlichfeit wegen Diebſtahls, ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Kindern und Großkindern nicht od, ' 
auch, was die legtern betrifft, dann nicht, wenn 
Der :älterliche „Theil noch febte, wenn fie nur in der 
 särtrlicden Gewalt des. Beſtohlnen waren, und uns 
nad dem römifchen Rechte mit zu richten, find wir, 
. mie geſast, durch unſere deutſchen Seſetzgeber a ns⸗ 
drucklich angewie ſen worden. 

Aus den Acten erhellt nun zwar mit Sewißheit 
nicht, ob die Ineulpatinn in ihres Großvatets, oder 
in ihrer Muster ‚ölterlicher Gewalt ftehe, :ja- es iſt 


mehr Anſchein für dad letztere vorhanden; inzwiſchen 


aſt Diefer Umſtand in fo fern von geringerm Gewichte, 
als der fehr große Unterſchied zwiſchen dem Rechts. 


dufitute dee romiſchen patris poteſtas und der deut ' 


when älteslichen Gewalt nur ein? Deoutfane. u und fer. 
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- 5 


— 


.. 


Is 


! 


— 


9— a 


gnse ſchronkt⸗ Anwendung der das erſtere betrte⸗ 
den Beſticzmungen auf. Die‘. letztere zulaͤſfig macht. 


— lange nicht fa ehasbſiche Veraͤnderungen perſfon⸗ 
icher Verhaltniſſe im Gefolge einer Aufldſung der 


latzteta ‚liegen, wie'fie, menu: bie rdanſoe rettia 


prrelkas. oufaeloſt wurda eintraten. 


„Min deſto durchyreifender aber if der dritte oben | 


entidelte Grund auch für den gegenwärtigen. Kell, 
ein Grund, von welchem ſchwerlich angenemmen 


* kann, daß er dem deutſchen Geſetzgeber mit 


Huch nor Augen geſchweht habe, um fo weniger, als 
gr, wovon nachher noch ein Mehreres, Unterſachung 


and Beſtrafung uͤberhaupt ſchlehterdings von der 
= Millfühe. des Beſtohlnen in Verhältniflen dieſer Aet 
abhängig gemacht hat. Ohne Zweifel iſt ein Gras 


ꝓater in einem hohen Grade dabep intereſſitt, Daß 
nter tohen Voͤlkern heilig. gehaltenen Bayde des 


nicht: fein Geoklind, am welches er durch Dieand- _ 


ma geknuͤpft. iſt, ‚wesen einer bloßen Verlegung 


om Vermoͤgen in einer richterlich verhängten Strafe 


sine Beſchimpfung erdulde, die zugleich kraͤnkend 


füs das Ehrgefühl der ganzen Familie und fg auch 


Jeiner ſelbſt ſeyn muß... und weit lieber wird er eben 
‚deshalb in der Kegel die begaugne Entwendung ver⸗ 


geihen, oder es in Anſehung ihrer hen einer Yrivat⸗ 


ahijdung hewenden laſſen, als die Sache gerichtlich 
anzeigen und das Groffind, einer. Öffentlihen Bewer | 


dung preis geben. 
Allein noch bleibt ein wichtiger, vorhin kom, 
jedoch mehr bloß andentungsweiſe beruͤhrter Umſtand 


aij erwägen übrig, Nach dem roͤmiſchen Rechte fand 


Ig, den abgegebnen Verhaͤltniſſen die actio furti gar 


\ 
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>»-v 
- 
t 


„A 
\ 


iur Auslegung des 165. Art. der P. HEN TE 
wicht Statt} der deutfche Gefetzgeber laͤßt eine Klage 


zu, schließt bloß ein Verfahren von Amts wegen 
aus, und ftellt es fo in die Willführ des Beſtohlnen, 


ob eine Unterfuhung und Strafe eintreten folld, oder 


nit. In dem vorliegenden Kalle hat nun aber det 
Beſtohlne den Diebſtahl vor Bericht wirklich Anhäns 
ig gemacht, und fo Fünnte es daher ſcheinen, 9 
echts zuͤltiger Weiſe die Inculpatinn für ſtrafbar ers ' 
achtet, und ein Straferkenntniß gegen fie ſey ausge . 
ſprochen morden. Allein bed näherer Betrachtung 
‘ Des Geſetzes verſchwindet diefer Schein. Es heißr in " 
deſſen Schlußwortken ausdruͤcklich: 
„doch fol die Oberkeit oder Richter In Biee 
„ren Fällen von Amtswegen nit klagen, hoc - 
| „feafen ? r 
Das Gericht fol alfo 
1) von Amts wegen nicht Plagen, d.h, 
Kine Unterſuchung nicht anfangen. Dem ift in dem 
vorllegenden Galle nicht entgegen gehandelt toDeden, ' 
Denn da ber Großvater der Ineulpatinn den Died: 
fan denunciietund’auf Verfolgung derſelben durch 
Steckbtiefe angetragen Hatte; fo verfuhr das G& 
richt, eben hierdurch zur Tätigkeit ———— 
nicht von Amts wegen. 
Es ſoll aber das Gericht auch | 
3) von Amts wegen nicht firafen. Bes 
fegt daher auch, es wäre in einem Verhältnife der 
dier in Rede ftehenden Art eine Denunciation von 
Seiten ded Beftohlnen erfolgt, es hätte ‚aber ders 
ſelbe während des Laufs der dadurch veranlaßten 
Unteefuchung feinen Antrag zurüd genommen;, er⸗ 
kiart, daß er eine fernere Unterfuhung, und, was 


989 Beitt. jur Ansleg. d. 165. Art. d. P.G. O. 
hermit zuſammen hängt ‚eine, Beſttafung nicht ver⸗ 
nge, fo. würde, von, biefem, Nugendüde, Kir ‚in 
einer dennoch fortgeſetzten Unterfugpung und. in einem_ 
gefälten Strafeifenntnifle, ‚dem. Gefege entgegen, 
weiches vorſchreibt, daß der Rigier von, Amts, wer 
gen weder unterfughen, non ſtrafen ſolle, eig 
Verfahren von Amts wegen, mithin ein — 
tes liegen. Das iſt nun ganj,der gegenwärtige Sal, - 
Ausdruͤcklich erflärte der Beſtohlne dem Criminalge⸗ 
xrichte, daß er weiter feine Unterſuchung dieſer Sache | 
verlange, und von nun an hätte aud ‚die Unterfus R 
chung niedergeſchlagen werden follen. Es if ieh 
nicht gefchehen, ſie iſt fortgefegt und es.ift auf Strafe ” 
gekonnt worden, und es war daher, dem Gefege ges 
. mäß, kin reformatoriſthes Erkenntniß nothwendig. 
Durfte uͤbrigens, von der gedachten Erllarung 
des Großvaters der Inculpatinn on. gerechnet, ein 
‚Unterfuhungsverfahren gegen fie ferner nicht Statt 
finden, fo find auch, da es dennoch fortgefegt wors 
. den ift, die dadurch veranlaften Koften ihr nicht aufs 
zubuͤrden, vielmehr Hat diefelbe davon gaͤnzlich Re ; 
deſprochen werden müflın, 
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edertciene des aueeier Nr. V. im vorigen Helle). 


L. Kebıtihen Berpäftniß Des. weistis 
gen Geſchlechts in Unfeheng auf: Impüs- 
tation ediee.: Burehnungsföhigteit. 


Di rechiſiche gZurechnung ſetzt bekaantlich ein Ee⸗ 
eigniß, welches zugerechnet werden ſoll, ein Saba 

jegt, dem es zugerechnet werden kann, uad die 
Exiſtenz eines Grundes oder einer Urſache, wars. 
um das Ereigniß dem Subjecte zugerechnet werden 
Tann, voraus. Der Grund dee Zurechnung ift de 
* Willensfäpigfeit und. die Willensfreiheit , mit nielcher 
a6. Srtjeci die. Penn, velche als Perdꝛede⸗ 
bj . 


— 


defchtot und auwetähete, und Die 
Kenntniß, weihe das Subjert von dem pofitiven 
Gtrafgeſetze hatte, welches die Handlung zum Ders 


brechen Aualificiete. Ebl muß mithin das Subject 
‚nit allein die Faͤhigkeit gehabt haben, die Bands 


iung ihrem Weſen hd ihren Kotgen nach zu Berechnen, 


ſondern au, die Kähigkeit, ſich wiuk ahrlich Fig Die 
Dandiuhg zu 


Untertehmüng aber Unterla un der 
beſtimmen. Sie Zurechnungs higerit einer Hand⸗ 


lung ſetzt alſo zweiegki, namlich Bewußtſehn 
des Geſetzes, weiches ſich, auf, dieſelbe besteht, 


und. Freihettdes Willens bi Yushdutig der 
Handlung, voraus. m | 

Das Bewußtſeyn des Gefeges findet „Ach Bei 
dem weiblichen Geſchlechte nie in’dem'Waafe, ine 
bei dem männliden. :: &Sbohtoden If es beräher 
worden, daß Weiber ſelten das Jutereſſe an Staats⸗ 


verkaffung und Staatsverwaltung nehmen,“ weiches 


die Männer an.biefen Gegenſtoͤnden haben, meil fi 
alles, was ſich ihnen, in Bezug auf eine gegenwaͤr⸗ 


ige Enpfinduog, als Bindende. Reget darſtellt? veds 


SHnagen; : Die-.graßa Ei haftigfekt: dar: weiblichen 
Empüyaungtk; und dies mardfeheden abet. wenig 
Bonernden Eindruͤcke, die alles auf ihre Reizbarfeit 
want; tea lea der Eindruck, 


den ein Strafgeſetz auf fe: macht, "Adngere Zeit ders 


geſtau feftgehalten werde,“ daß We fich’deffelden' ſtetß 
und. im Seurme der Gemuͤthsbewegungen und Leidens 
ſchaften bewußt wären. Hierzu kommt aber no 


2 


daß Weiber meiſtens durch ihre Erziehung, burch. 


die Ausſchließung von aller Thenahme an oͤſſentli⸗ 


gen Geſchaften und durch Sitte derhindert werden, 


„44 
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10 nalen Orten. ‚5 


su einer beſtimmten -Kenntniß ber. Geſetze zu gm 
Sangen. Iſt es daher ein Wunder, fragt d. Hip⸗ 
pel fehe treffend, wenn Weiher die Geſetze befols 
gen, wie die Nonne den Pfalter ſingt? wenn fie den 
ernfihaften Anordnungen des Staats eine, Kolie deB 
Lächerlihen unterlegen, und fi da noch Yusleguns 
gen derfelben erlauben, wo blinder Gehorfam erfors 
dert wird ? 


Deswegen ift die Zutechnung bei ihnen nicht ſe 


vollfommen vorhanden, als bei den Männern, vor⸗ 
zuͤglich bei ſolchen Verbrechen, welche nur durch daß 
pofitive Verbot als ſolche qualificict find; ja bisweilen 
kann in diefem Galle überall feine Zurechnung eintee 
ten, wenn fie aus Unwiſſenheit des Rechts fehlen ), 
Iſt jedoch die verbrecherifche Handlung natuͤrlich uns 
erlaubt, ift das Strafverbot dem Menſchen ins Herz 
geſchrieben, fo if freilich Fein Grund vorhanden, 
auf das Geſchlecht Räcdficht zu nehmen, wohl aber . 
ift auf die Kreiheit des Willens zu fehen. 
Sehen wir alfo auf. die Prüfung diefer, in wie 
meit fie bei dem weiblichen Geſchlechte vorhanden 
ſeyn kann und gewöhnlich vorhanden iſt, aͤber. 
Vollkommene Willensfreiheit in Bezug auf Zu⸗ 
rechnungsfaͤhigkeit laͤßt ſich nur dann als vorhanden 
denken, wenn die drei Hauptvermoͤgen der menſchli⸗ 
chen Seele, Erkenntniß⸗, Urtheils⸗ und Begeh—⸗ 
rungsvermoͤgen, mit einander in dem Derpimife | 


2) 2 Diefes 6 befimmf ud da das pofttive Recht. ©. fe, ⁊. S. 10. 
t. urpilli an, fr. 38. 
. * D. XLVIII. 5. * leg. Jul, de adulter, 
Hofmann de poena ordinaria nonnumquam miti- 
ganda $. 7. 
ri. a. vI. 30... 
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436WUeberſdas reihe Weehaltniß 
ftehen, bat dit deiden erſtrenedas tetztere ielden unn 
gögeln koͤntien. Dieſes iſt bei den Weibern, ver⸗ 


64 
+ er 


moͤge der 'befonidern Eigenthuͤmlichkeiten ihres‘ Koͤr⸗ 


ders, und der dadurch, und durch andere Umftände, als 


Erziehung, Sitte, buͤrgerliche Verhaͤltniſſe u. dergi., 


beſchraͤnkten und bedingten Geiftesthätigkeiten nicht 


En" der Maaße der Gall; wie bei.den Männern. | 


Wenn unter zwei Geſchlechtern eins iſt, wel⸗ 
bed immer eher emipfindet, als urtheilt, welches 
ſich von feinen Gefühlen, ohne daß es dies- feibft 
weiß, ohne daß es ſich Rechenſchaft davon geben 
fann, fortreifen laßt, welches fi immer mehr von 


“einzelnen Eindrüden und Empfindungen, als von 


x 


1 


-  fihen Geſchlechte vorausfegen darf, für diefes 
Geſchlecht nicht eintreten fann, inden bei demſel⸗ 


) 


allgemeinen Begriffen und feften Grundfägen leiten 
iaßt; — überhaupt, bei weldem das Erkenntniß⸗ 
und Urtheilsvermoͤgen zu ſchwach iſt, um dem Be 
gehrungspermögen ein unerſchuͤtterliches Gleichge⸗ 
wicht entgegen zu ſtellen, und bei dem endlich durch 
den Zweck, welchen die Natur bei ſeiner Organiſa⸗ 


tion beabſichtigte, die auffallendſten Erſcheinungen 
die Willensfreiheit ſtren, unterdruͤcken oder verkeh⸗ 


. ven, fo wird man geftehen muͤſſen, daß jene ſtrenge 


Zurechnungs faͤhigkeit, weiche man, bei dem maͤnnli⸗ 


ben eine folde Willenoͤfreiheit nicht vorhanden iſt, 


als bei jenem * 


= 


2 läßt fie daher im Allgemeinen ſchon anneh⸗ 
men, daß die Imputatioh bei dem ——— Ge⸗ 


— — 


2) — pen menſchl. Willen Th. I $. 184 Be _ 
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ſlchee in der Regel, und unter gleichen Umftäns 
den ſchon geringer feyn muß, als bei dem miänns 
Hoden. | J — 

Vorzuͤglich muß aber dieſes der Fall bei Hand⸗ 
lungen feyn, welche ihren Grund in einem Exceſſe 


der den Weibern beſonders eigenthuͤmlichen Leiden⸗ 


ſchaften und Gemuͤthsbewegungen haben, 5. B. der 


» Liebe, des Haſſes, der Eiferſucht, dem Ehrgeize. 


fluß der Serualorgane, und der aus denſelben ent⸗ 


Und ſo fordert denn auch mit Recht die Criminalge⸗ 


fengebüngspolitif eine gelindere Strafe des Kinders 


mords und der Abtreibung der Leibesfruht, wenn 


jene Verbrechen durch die Sorge vor dem Verluft der . 


Geſchlechtsehre veranlagt worden find 3), 
Alle Verbrechen ferner, die einen ftatfen Eins 


ſtehenden Begierden und Neigungen, voraugfegen 


laſſen, wie 3. ©. Ehebruch, Blutſchande und Die fds, 


genannten übrigen fleiſchlichen Verbrechen, find, wenn 
fie von einem Srauenzimmer begangen werden, we⸗ 





handinag über den Kindermord, in Pyl Magazin für 
die esfihtl. Arzneikunde. Bd. I. St. ı. 


ur; 


- 5) Vergl. die wadere, aber unvollendet gebliebene Ab⸗ 
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det weiblichen Geſchlechts. 287 : 


J 


ehrere Beiſpiele, daß Meiber "aus Furcht vor 


Schande lieber in den Geburtsſchmerzen ſtarben, als dier 
ſelben entdeckten, erzaͤhlt als Augenzeuge der beruͤhmte 
Anatom W. Hunter in den Medical oblervations 
and inguiries, Vol. VI. (Lond. 1794 8.) Zwei Srauems 
zimmer fragten ihn wesen ihrer Geſundheit um Kath — 
bei beiden ichöpfte er Verdacht und gab fich alle Mühe, 
“ihr Vertrauen zu geivinnen,, mit dein Verfprechen, alles 
Er thun, was nur immer in feinem Vermögen wäre. 
ker umſonſt; beide leuaneten, beide ftarben unter den 
beftigften Eoliffchmerzen und Eonvulfibnen ; bei der einen 
‘fand man ein nicht ganz ausgetragengs Kind zwiichen den 
Schenkeln liegen, uhd bei der anderm ein fehr. großes tod⸗ 
tes Kind zur Hälfte geboren. re 
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niger zurechnungskoͤhlg, als wenn fie von einer Per⸗ 
fon männlichen Geſchlechts begangen wären. | 

Und daſſelbe ift der Fall bei den Verbrechen, 
wo überhaupt Verleitung und Verführung von Sei⸗ 
ten anderer eintriit; oder bei denen endlich eine bes 


fondere Neigung des Geſchlechts, Eitelkeit), Ge⸗ 
faliſucht ‚ zum Grunde' liegt. 


‚ Wenn in dieſen Fällen die Zurechnung geringer 


ſeyn muß, als bei den Maͤnnern, ſo kann ſie biswei⸗ 
len auch ganz wegfallen, wenn nämlich diejenigen 


auffallenden Erſcheinungen in Folge der weidlichen 
Organiſation eintreten, die eine Willensfreiheit boͤm⸗ 
lich aufheben. 

Micht von pathologiſchen Erſcheinungen im 
ſtrengen Sinne iſt hier, die Rede, melde bei beiden 


‘ie. 


Gefchlecbtern eintreten koͤnnen ‚ fondeen von denen, 


. die in Gemößheit des Eintritts oder der Thaͤtigkeit 


des Zwecks, welchen die Natur bei der Organiſation 


des Weibes beabſichtigte, ſich fo häufig ereignen, 
und dennoch fo vorübergehend find, daß auch der 


geübtefte Arzt und Pſycholog feine weitern Spucen 
derfelben nachzuweiſen im Stande ift. 


Hierher gehören ‘die Erfcheinungen an Körper 


und Seele, oder vielmehr die befondere Richtung 
des Begehrungsvermögens, welche aus denfelben 


erhellt, die fi. bei dem Eintritt der Viripotenz bei 


dem weiblichen Geſchlechte zeigt, und die man im 


allgemeinen und im weıtern Sinne genommen ‚ Ent‘ 


wickelungskrankheiten nennt. 





83.8. Diebſtahbi von Geſchmeide oder Bleitungäficen, 
nicht aus Gewinnſucht, fontern um fi damit zw Kamen 


des weibfichen offen. 2 | T 

Schon von Feuerbadı?) dermerkt, daß der 
vndeſtimmte Hang zum Morden, ſonſt fuͤr Lockun⸗ 
‚gen des boͤſen Geiſtes gehalten, vorzuͤglich in dem 
Zeitpunkte des Reifens vorkommt; und daß bei den 
weiblichen Geſchlechte dieſer aus unerflärticher Bes 
klemmung und aus einem undeſtimmten Sehnen ‚ents 
- fpringende Anreiz zum Verbrechen, und ganz before 
ders zu Brandftiftungen, häufiger vorfomme. 

2 Aber erſt Dfiander °) giebt uns hierüber 
vollkommen Licht, und weift eben fo klar und gehnde _ 
lich den Uefprung diefes Anreizes auf der Drganifas nl 
tion des weiblichen Geſchlechts nad. Viel zu wenig 
iſt bis jetzt dieſer eigenthuͤmliche Zuftand bei der. eri⸗ 
minalrechtspflege beachtet. u 

Hıerher gehört ferner die beſondere Richtꝛne 
des Begehrungsbermoͤgens bei den Geluͤſten der 
Schwangern, über welche wir erſt Hoffbauer'n 2 
eine umfaflende Darftellung verdanfen. 

Hierher gehört endlich die Häufig vorkommende - 
Berwirrung der Geiftesthätigfeit, vor, bei und nach 
der Geburt, woraus ſich oft eine Imputationsunfaͤ⸗ 
higkeit in Bezug auf Abtreibung der Leibesfrach und 
auf Kindermord folgern läßt )). 





5) gWetwirdise Criminalrechtsfalle. Gießen 1811, ®n. 11. 
7 Ueber die Entwidelungstraufpeiten des weibl. veſdice. 


7) Mm bieten Archive Bb. II. 0 
8) Außer Hunter a. a. D. find hier die Bate Dfians: 
ders u. a. Aerzte, welche Krankheitsfalle gefammelt, 
baben, zu vergleichen. 
Merkwuͤrdig ift hier auch der Extractus protocolli ' 
d. d. Eantenthal den 5 Aug. 1783. , enthaltend bie dr u 
nehmung einer ertanı ı ov dis hebamme bei ihrer En 
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| eaßt ſich nun aus allem dieſen als erjofen ans 
nehmen, daß die Zurechnung bei dem weiblichen Ber 
ſchlecht geringer ſeyn muß, als bei dem männlichen; 


fo entſcheidet fih ‚dem. au die Streitfrage: . o:b 
das Geſchlecht einen allgemeinen Milde; 


—zungsgrund beider. Beſtrafung abges 


‚ben;müffe, von feldft. Denn es. findet bei dies 
fem Geſchlechte allerdings ein Mangel. an Einfi ichten 


⸗ 


dur Beurtheilung des Weſens und der Strafdarfeit ” 


‚einer durch eid pofitives Gefeg zum Berhrechen qua⸗ 
lificirten Handlung, und ſelbſt in Betreff anderer 


- fon für ſich feld befiehenden Verbrechen, en Mans 


gel an der gehörigen Selbſtbeſtimmung zu der. That, 
- gewöhnlich und in der Kegel Statt, und fomohl Das 


sine ald das andere, als. beides zugleich, mindert 


‚die Zurehnung, in fofern man fic) dad Strafgefeg 
"blos auf Verbrecher berechnet denfen muß, die mit 
vollkommener Einficht und unbefchränfter. hreiheit zu 
Werke gegangen find. 

Nichts deſto weniger wird dieſer Milberunge⸗ 
grund von den neuen Criminalrechtslehrern ver⸗ 


worfen; — ältere ? 2 nehmen ihn an; — und 
/ 


‚ — V. J 


bindung einen Fehler gemacht? „Sie konne von alle 





dem, was bei der Entbindung vorgegangen, Kichts anges 


ben. Sie fen im Kopfe zu der Zeit gaırz verwirrt gewes 
fen, und wiſſe fie nicht, ob fie ſolches geſagt oder nicht 
ge, habe.“ v. Schlozer Staatsanzeigen. Bd. 5 


Dx Konarsi elem, jur. crim. T. I. p p. 169. Brols 
n Criminalrechtswiſſ. $. 151, Tittmann Haudb. 
“per Etrafrechtswiflenfch. .14%  Mieilter printip, 


x. "jur erim. $. 122. not.a. v. Féeuer hach ünd Henfe, 


Schon unter den Altern ber angeführte Scheuhafer. 
10) Farinacius Qu, g3.caulaıo, Tiraquell Gaul, 
I ‚B ey er Elecia jur. criim. ſupplem. P. Il. ob- 


= 


[4 
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ihhre Meinung iſt in die neuern ———— | 


bedingt- übergegangen. 


Sie beziehen ſich bei dieſe m Bermerfungsurtfei | 


darauf, daß die korperliche Scomwäce der Weiber an - 
ſich weder die Einſichten noch die Willkuͤhr beſchraͤnke, 
welche die Zurechnung erfordere, und daß die po⸗ 
fitiven Strafgefege. feinen allgemeinen Milderungse- 
grund aus der Schwaͤche des Geſchlechts annaͤhmen. 
Der erſte Grund, den fie anführen, iſt oben wider⸗— 
legt, indem dargerhan worden ft, daß diefe Edrpers 
liche Schwaͤche, vereint mit andern Umftänden, auch 
auf die drei Hauptvermoͤgen der Seele einwirkt, und 
die Einſicht ſowohl als die in oder Aue 
freiheit beſchraͤntt. 


Der zweite Grund verdient“ eine ‚weitere eider | 


terung. 
Das roͤmiſche Recht, und namentlich — D 


L.16. de Verh,. fignific. „Verbum fi güis 
tam ‚mafculos, ° quam feminas compleetitur 
ſcheint im Allgemeinen feinen Unterſchied zwiſchen 
beiden Geſchlechtern annehmen zu wollen; allein diefe 
Regel bezieht fi. nicht auf das Sriminaltedt, ie 
“aus der Ueberfchrift des "Fragmente: Ulpianus. li! 
Bro I. ad edietum,' erhellt, ſondern nur auf 
das Civilrecht; und-mit Unrecht wendet Dane 7: 
dieſelbe auf das Criminalrecht an. ee lud 

- Dagegen finden fid Spuren, daß man: einen ges. 
eingern Dolus bei dem meibtiäen ee Ben 
‚ fumiste, : 





ſerv. 3. ——— — 108. Dorn — Commen 


tar. $. 52. Kleinſchrod entnltelung 8 
ı1) De gaulis a ‚Cap. ı . 4. 14. 


me Ueberbas recheüche Merhälniß 
g. D. bei dem Sacrilegio. Fr. 6. D. XLVII. 
15. ad legem Juliam peculatus, ſagt: 
Sacrilegii poenam .debebit Proconful pro qua» 
Jitate perfonae, proque rei conditione, et 


. terhporis, et netatis, et lexus, vel feve> 
rius, vel clementius ftatuere; . et fcio, 


multos ad beftias damnaffe iacrilegos, non» - 


nullos etigm viros exulhiffe, alios vero in furca 
duspendiſſe. Sed moderanda poena usque ad 
befliarum damnationem eorum, qui manu fa» 


eta templum effregerunt, et dona Dei noctu 
tulerunt; ‚caeterum fi qui interdiu modi- 


‚cum aliquid de templo tulit, poena metallj 
coercendus eſtʒ aut fi honeftiore loca natus 
&t, deportandus in infulam eft. 


Daß diefe Stelle, wie die Gegner wollen, nicht von 


dem Grade der Zurechnung ſondern von der Ruͤck⸗ 
ſicht des Geſchlechts auf die Veraͤnderung der Strafe, 


rede; daß ſie vielmehr allerdings auf den geringern 


Dolus bei dem weiblichen Geſchlechte gehe, beweiſt, 
meines Ermeſſens, die Beziehung zwiſchen den Wor⸗ 
sen fexus und clementius, und der ms 


fand, daß beiderlei Geſchlecht ohne weitere Rüdı 


ſicht ad beftias comdemnirt würde. 
Zerner beim Hochverrath: Die Kaiſer Arcadius 


und Honorius beftimmten in der c. 5. C. IX, 8. ad . 


legem Juliam Majeftatis, daß die Söhne 
ber Hochversäther durchaus nichts von dem- elterlis 


ben Bermidgen erhalten folten, wogegen ein Theit I 


eſelben den Ldeorera verbleiben folk, 
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Mitior enim cirea eas debet effe fententia, 
quas pro infirmitate ſexus minus au- 
furas elle confidimus. . : 


Daß fih der Grund dieſer Beftimmung nicht auf die 


koͤrperliche Schwäche des weiblichen Geſchlechts bes 


ziehen folle, fondern auf andere Kückfichten, wie die . 


Gegner wollen, laͤßt Ah, da ausdrüclich der Grund 
auf die inhirmitas fexus gebauet.ift, nicht wohl abs 


fehen. Und welcher andere Grund koͤnnte wdhlbei 


dieſer mildern Beſtrafung vorhanden fen, als daß 


„ber Kaiſer von den weibliben Nachfommen des Hohe 


verraͤthers ‚weniger zu fürchten hatte, als von den 
männlichen, daß er es alfo nicht nöthig fand, erſtern 
die Mittel zu einee Rache zu entziehen, welche er 
den legtern nothwendig entziehen zu müffen glaubte. 
Endlich bei fleiſchlichen Verbreden: 
'Fr. 38. $- 7. D. XLVIII. 5. ad.legem Ju- 
liam de adulter.: Incertum autem, quod 
per illicitam matrimonii conjunctionem ad- 
mittitur, excufari folet fexu, vel aetate, ' 
Die Novelle.134. Kap. 10. ftraft den Chebruc ges 
linder bei dem weiblichen Geſchlechte. 


Aehnliche Grundſaͤtze finden ſich in dem cands 


niſchen Rechte: 


can. 4. Cauffa XXXII. qu. 6. (Decreti fecun- -· 
da pars):: Indignantur mariti fi audiant. 
adulteros viros pendere fmiles adulteris fe- | 
minis poenas: cum tanto gravius 


eos puniri oportuerit, quanto ma- 
gis adeos. pertinetet virtute vin«- 
cere et sx.emplo regere iqminas, 


* 
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Die e Site macht den Gegnern am meiſten zu ſcaf⸗ 
| fen;. ſie fuchen. fie. durch die. widerſinnige Behaup⸗ 
‚tung zu umgehen, daß fie nicht: als gefeglihe Bor: 
ſchriſt gekten koͤnne, dar ſie aug einer Stelle des Heik 
Auguſtinus genommen fep.- Als ob die Aufaahme 
der ‚Stelle in das--Corpus, juris .canonici ihr nicht 
j disſelhe geſetzliche Kraft gegeben hätte, als dier Auf⸗ 
nahnme vines Bruchſtuͤcks eines alten jun ep 
Ditse die, Pandekten! -..- .. m, 
"Berner ‚beim —* . Parse Se 
j u Et X. ( Decretäl. V. Far) de homich 
* ie: "Sane cum vir dischetis exi iſtas; plenius 
: noſfti, quod in excefhbus’ ‚Bngulotum, uoh 
ſolum quantitas et Qualitäs‘ delicti,, fed ae 
tag, Tcientia , fexus, atque‘ conditio de 
re linquentibus funt attendenda: et non ſo⸗ 
Jum feeundum praeditta, lad fecundum. lo- 
oumet tempus,. quo Uelibtum committi- 
Is Star, unicuique: debet poenitentia indici; 
cum idem exceflus magis Ar in uno, quam 
.: .Imalis ô puniendus. Ä 12 


Auch gegen dieſe Stelle wiſſen die Gegner nichts!am 
ders zu-erinnern, als daß fie bed im Allgemeinen 
Tage, der Biſchof folle auf das Geſchlecht ſehen, um 
die Stelle daher eben fo gut-von einer Strafverändes 
rung, die beit ejnem meiblichen Verbrecher aus'ans 
‚ den Umftänden, ftattnehmig fey, al$ von einer ges 
zingern Zurechnungsfähigfeit bei diefem Geſchlechte 
-  zeden fönne; eine Annahme, ‚die deshalb fich ſchon 
als ungegründet darftellt, weil hiervon Feines welts- 
lichen Stenfe, deren ‚befondere Eigenschaft verwans 


. 
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deit werben koͤnnte, wie z. 8. die Strafe deu: Rades 
ig die des Schwertes, fonderi von einer geiflichen, 
einer Kirchenbuße, die Rede ift, “or. 

Uebrigens redet ſowohl diefe Stelle. im, llger 
meinen von allen Verbrechen, wie auch die erſſe 
in einer ſolchen Allgemeinfeit genommen werden. . 
muß, da es in derfeiben. im Allgemeinen Heißt, dee . , 
Mann muͤſſe der Stau in gutem Beilpiel und in der 
Tugend vorangehen,. natürlich, .. mail er. der eins 
fihtsvollere und fiärfere Theil fey. _ .. 
- . Wenn nun mithin ſowohl das roͤmiſche als daB 


canoniſche Rerht,in Hinſicht der Milderungsgrände 


im Allgemeinen auf die Schwäche des Geſchlechts zu 
achten befehlen, und dieſe vorzuͤglich zur Zeit der 
Abfaſſung der Carolina den beſtehenden Rechtszu⸗ 
ſtand bildeten, zu welchem ſich die Carolina ſelbſt 
als lex ſuppletoria et correctoria-verhielt, fo 
darf man ſich nicht darüber wundern, daß diefele : 
- diefe Beftimmung des roͤmiſchen und, conanifchen 
Mechte nicht wiederholt hat, und, wie die Gegner 
wollen, aus dem Stillſchweigen derfelben anneh⸗ 
men, daß fie diefen Milderungsgrund- verworfen 
habe. Wozu haͤtte es Diefer Wiederholung: bes 
dust? Doß ſowohl der damalige Gerichtsgebrauch, 
ol8 die Sarolina bei qualificirten Todesftrafen,. bei 
‚denfelben Umftänden, eine mildere auf das Geſchlecht 
berechnete, wählte, wird noch unten vorfonmen, 
und*diefes läßt fen auf eine mildere Behandlung 
des weiblichen Geſchlechts bei der Eriminalrechtspflege 
fhließen ). a 


12) Sogar bei Voͤlkern / bei denen dad weibliche Geſchlecht 
unter dem, Drude lebt , und die wir in a ter Eul; 


- 
. 





J 


— 


v 


\ 


1 


296VUeber das rechtliche Verhaͤtniß 


N "Bar das einzige Beiſpiel moͤge noch hier Ber 
merkt werden, daß die Carolina den Kindermord 


viel geringer bei der Mutter, als. bei dem Vater 
deſtraft, indem Tegterer offenbar nur die gefchärfte 


‚ Kodesftrafe des Verwandtenmords erdulden muß, 


wogegen die Mutter nur von der einfachen des Er⸗ 
trönfene getroffen wird. e W 
Wollen die Gegner hiergegen bemerken, daß 


Earl dennoch das weibliche Geſchlecht nicht für ſchwaͤ⸗ 


cher gehalten haben koͤnne, als das maͤnnliche, da er 
die vorgeſchuͤtzte Nothwehr gegen ein Weib, auch 


don Seiten des Mannes annimmt; fo fchieben fie dem. 


Grunde, welche eine ſolche durch Nothwehr veräbte 
Toͤdtung ſtraflos machen foll, einen andern unter, 


Deenn nicht eine befondere Stärfe von Seiten des: 
Weibes, fondern eine ftärkere Wehr fegt Carl bei 
Dem Weide voraus. „Item, beißt es in dem 144. 


Artikel der Carolina, ob eyner eyn weib erfchlüge, 


vond ſich einer notweer berümbt, inn eynen foldhen 


fall ift außzufähren vnd — die gelegenheyt 
des weibs vnd manns, auch Fler beyder gehabten 


weer vnd thatt, vndt darin nach radt der rechtuer⸗ 
ſtendigen wie hernach ſteht, zu vrtheylen, dann 
wiewohl nit leichtlich eyn weib eynem 


mann zu eyner entſchuldigten notweer 


tur tief unter uns glauben, tritt eine ſolche mildere Be⸗ 
Handlung ein; fo z. B. bei den Hindue, nach dem Code 


— 


of Gentoo Law, und bei den Chineſen. Durchgreifen⸗ 


der Brundfag des, chineſiſchen Strafgeſetzbuchs (Ta- 
tfing- Leu- Lee ) ift, daß die Weiber alle Strafen abs 

kaufen koͤnnen, die den Männern abzufaufen verboten find; 

‚auch find die Zahl der Bambusfchläge auf das Geſchlecht 
Mn 9 
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srfaden mag, & wer doch muͤglich daß eyn 


grawſam weib eynen weychen mann, zu eyner not⸗ 


weer tringen mocht, vnd ſonderlich fo fie 
ſoͤrgliche under ſchlechter meer. hett.“ 
Iſt es nun bei der Criminalrechtspflege nach dee 


Unbeftimmtheit und Dunfelheit.der Quellen, wenigs 


ſtens in Bezug auf die daraus zu ziehenden allgemeis 


= 


nen Grundfäge über Strafbarkeit, erlaubt, auf die 
natuͤrliche Gerechtigfeit und Billigfeit, dei Beftims 


mung dieſer Grundfäge und bei deren Anwendung 


auf das wirkliche Leben, Kücficht zu nehmen; ha⸗ 


ben die Gegner auch nicht eine einzige Beftimmung 
des pofitiven Rechts anführen koͤnnen, melde es uns 
terfagte, ays dem Gefchlechte einen Milderungss 
. geund herzunehmen,; ftimmen vielmehe die wenigen 


Spuren, die ſich über diefen Gegenftand aus den _ 


pofitisen Sefegen nehmen laffen, mit. der Natur der 


Sache und den oben ausgeführten Grundfägen. übers 
ein: ſo llaͤßt ed ih wohl unbedingt annehmen, daß 


aub das pofitive Gefeg einen Mildes 
eungsgrund aus dem Geſchlecht heraus 


‚nehmen, wo nicht gebiete, doch wenige. 


ſtens erlaube, und daß diefer Milde 
rungsgrund um fo. mehr anzunehmen 
fey, als die Berfennung deffelben zu 
offenbaren Ungerechtigfeiten und Uns 
billigfeiten Thür und Thor öffne. 


Betrachten wir nunmehr das Berhältniß, in. 
welchem diefer aus dem Gefchtechte herzunehmende 
Milderungsgrund mit den übrigen Milderungsgröns 


den ſteht! Rouſſel bemerft fehr fein und richtig: 
Das Weib entfernt ſich, wenn es gegen die Viri⸗ 
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boten boreet, von feiner aufaͤnglichen Confltulsn 
weniger, als der Mann. Fein und zart, behaͤlt es 
immer etwas von des Kindes Temperament.“ 
| Diefe Bemerkung leitet ung zu dem Verhaͤit⸗ 
niſſe, welches der aus dem Geſchlechte herzunehmen⸗ 
de Milderungsgrund gegen die übrigen durch das. 
’ Geſet ausgedruͤckten haben muß. 
Am. naͤchſten ſteht naͤmlich dieſer Milderungss 
“grund ‚iu dem, welcher aus der Jugend des Ders 
brecherd hergenommen mitd.. 
=. Sowie die Jugend deshalb als wildermge 
grund betrachtet wird ’3), weil fie in der Regel die 
Erfenntniß des Unrechts der That, oder auch nur-die 
Ueberlegung dabei hindert, fö iſt dieſes auch in Hin⸗ 
ſicht des weiblichen Geſchlechts oben ausgefuͤhrt, da 
die Schwäche deſſelben eben daffelbe thut. Aus der 
Aehnlitbkeit dieſes Gruͤndes ergiebt ſi ich denn auch 
ein anderer Satz. 


Kann die Jugend in einzeinen Fillen nicht in 


5 Betracht fommen, wenn der junge Verbrecher durch 


Anlegung ſeines Plans zur Ausführung, durch Stand⸗ 
haftigfeit-in der Uebermwindung der Hinderniffe u. f. w.- 
volles Erkenntniß und valle Willengfreiheit zeigte — 
wenn, nad) einem technifchen Ausdrucke, die Bos— 
beit bad. Alter erfüllte Ch nialitia fupplet _ 


ae 
ne, 





18) ri. $.g2. D. XXIX, 5. ad SCt. Silan. fr. 105. 
D. L. ı7. de regul. jur. ‚cap. A. X. (Detretal. 
V.23.).de delict. pueror. C. C. r Art. 179: u. 


264. Rleinfhrod aa. D. Tb.1. 1.85 Grols 
| En „Viblioth. für die peinl. Kehtanifl 3. Il. St... 
146: | 
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eatenr) 1); fo Kann auch des‘ Geſclechn Tr ein/⸗ 
jenen Foͤllen nicht bexruͤckſichugt werden, wenn ein 


gleiches Statt fand & malitia fupplet, imbeeillita- | 


tem ſexus). 

Zum Beiſpiel: Zurchtſamkeit gehört zu der 
außjeichnenden und allgemeinften Zügen des mweibli« 
ben Charakters. Wenn alfo ein Frauenzimmer ein 
Verbrechen begeht, deſſen Ausführung mit: jener 


Furchtſamkeit nicht beſtehen ann; fo muß ſie ektwe⸗ 


der niemals dieſer gewöhnlichen Schwächheit ihres 
Geſchlechts unterworfen geweſen feyn, oder mit eis 
nem hohen Grade von. Freiheit gewirkt haben, um 
diefelbe zu überwinden. Iſt jenes, ſo iſp zwiſchen 
ihr und.einem wlihen Verbrecher Fein Unterfhiet 


zu machen, weil. fie ſich durch ihre Unerfhrodenheit 


nähert; ift dieſes, ſo hat man nicht allein feinen 
Grund, fie wegen des begingenen Verbrechens zu 
entſchuldigen, fondern es wird daffelbe vieſmehr als 


eine ihrem Geſchlachte ungewoͤhnliche Handlung, . 
‚ähnliche Handlungen männlicher Verbrecher an Zus 


sechnungsfähigfeit- und Strafbarfeit übertreffen, wein 
e8 nicht durch den bei dem weiblichen Geſchlechte eiz 
genthuͤmlichen Lrceß der Leidenſchaft enſchuldigt wer⸗ 


den kann). 


Fetner: Handlungen, welche aus Liſt übers 


haupt entipringen,, ſind weniger zuzurechnen‘, "weil 
zar Sit das eibliche Geſchleot vielen dang durch >“ 


—— — — X 

24) fr. 14. B. xxix. 5. ad: sch. Silan. . 1. 2. C. u. 
“55 fiadverl. del. C. C. C. art. 164. 

16) G. Wieland Geift der peihl. Gefege, f- 274. 


‘ \ 


mehr dem männlichen, als dem weiblichen Charakter: . 


— 


J 


300. Ueber das ⸗uhe erging 


| feine Katar: erhielt, Allein, Diejenigen Theten, die 


durch lange uͤberdachte Lift entſtanden ſind, haben 


von Zurechnung. Denn die Veraͤnderlichkeit, die 


Weibsperſonen eigen iſt, erlaubt ihnen der Regel 


nach nicht, einen und denfelben Plan durch langes 
Nachdenken ju verfolgen, mehrere Handlungen fünfte 


lich und heimlich zufammen zu fetten, um ihren 
Zweck zu erreichen. Beſiegt alfo eine Weibsperfon 
dieſe in ihrer Natur liegenden Hinderniſſe, fo hans 


deit fie mit größerer innerer Freiheit“ 7°). 
Dagegen läßt ſich aber wohl ſchwetlich der dem 


weiblichen. Geſchlechte angefchuldigte Mangel an Ber: 


ſchwiegenheit als ein Hinderniß mehr. betrachten, fo 
daß die innere Freiheit dadurch noch mehr geſteigert 
wuͤrde, wenn das Verbrechen dennoch begangen 
wuͤrde; denn die Erfahrung lehrt es, daß Weiber 
zwar bei fremden Geheimniſſen ſich dem Vorwurf 
dieſes Mangels ausſetzen, ihre eigenen Geheim⸗ 
niſſe aber ſtrenger zu bewahren pflegen, als der 
Mann. 

Endlich iſt es faſt kaum noch noͤthig zu bemer⸗ 


. fen, (denn oben wurde auf vorkommende Ausnahmen 


oft genug hingedgutet,) daß es Frauenzimmer giebt, 
die an Geiſtes⸗ und Lörperliher Stärke, wie auch 
an Kenntniß der Strafbarkeis dem männlihen Ges 


E ſchlechte nichts nachgeben. . In diefem Kalle ift freie. 


\ 


J 


lich, wie Kleinſchrod ſehr richtig behauptet, 


kein Grund vorhanden, auf das Geſchlecht Ruͤckſicht 
zu' nehmen. ſindet a aber der Richter bei einer Ver⸗ 


_— . bee 
" 16) Kleinſchrod a.a. O. Th. I. f. 93, 


bei dem. weiblihen Geſchlechte einen größern Grad 


= 


v 
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ee 043 
boebarin bie gewoͤhnliſhen weiblichen — | 
keiten, Dann find: Pig‘ bieherigen Grund m 
‚ wenden, „8 iſt Daher Die Unterſuchung des fpecicis 


ben. Charakters einen, Zerdrecherin und ihrer geifiigen 
und förperlihen Kraͤftg die erſte Pflicht des. ricpterlis 
den; Acartes, und.gerade ‚fie kann nur allein, den . 
Maaßſtah der Zurechnang liefexn. — — 


—⏑ — 
. Regdtliches⸗gð erhältniß des well 
2 BER Seſchlechrs in Wofiht aufetone 
| x RL 2 yet Behrehen % vi: 2932,4 
BEI Mr un Yan) ter | 

0 Die Hooße eines. Herhrecheng kann theil.o.5e . 
jeetid, theils fwbjectiv ſeyn. Die objectine 

- Größe eints Dechsehenb- wird durch die Größe des 
"dadurch. verurſachten Aepelg, beftimmt, „und je mebe, 
von -Diefem Uebel von dem Berbrecher beabfihtige 
wurde, defto größer ift ſein Verbrechen fubjertiv. 
Bei dem Strafrechte kammt nun borzüglich das legte - 
in Anſchlag. Denn je größer ein Verbrechen, fubs, ; 
jectiv genommen, ift, Defto mehr läßt es auf ſchlechte 
Gehnnung und noch zu beforgende Gefahren ſchlie⸗ 
gen, deſto mehr berechtigt es alſo zu ſtrafen, um 
den boͤſen Willen zu beſiegen und unſchaͤdlich zu ma⸗ 
chen. Es kann aber das naͤmliche Verbrechen mehe 


\ 


oder weniger Gefährlichkeit ankündigen‘, je nachdem 


ed von dem einen oder dem andern Geſchlechte began⸗ 
gen wird; und in Der objectiven Ruͤckſicht kann da 
namliche Uebel größer oder geringer ſeyn, je nächs - 
dem es dem einen oder dem andern Geſchlechte zuge⸗ 


N) 5 . . R 
E f gt wird. * “ 
Me EEE GeS z . — — * 
= ; & & 
FH, VI. ®. ' \ — 2 u s 5 ” 
. ie F ⁊ F * ea \ 
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30a Weber das reiche Wirkäftnig 
| MDaß in Verbrechen An ſJubjectiver· Vifii J 
. 5 falls es hon dem weidlichen Geſchlecht begangen 
wird, im der Regel minder groß ſeyn koͤnne, ars 
. wenn es unter gleichen Umftänden von dem’ maͤnnlüö 
hen begahgen: wird, fügt Ti) aus dee Törperlihen 
Schwche und der. mindern Bauer der weiblichen 
Neigungen und Affeeten- anköhimen ;- indeifen kunn es 
| au hier Fälle geben, wo ein Weib um defto ge: 
faͤhrlicher xrſheint, als zeß Exfahzrungsſat iſtz dog 
7b, n@h:sigmel,,opgeleager Moxꝛalitat. ſeinen Ben 
. gierden allen Zaum und Zügel fchjeßen läßt 7). ” 
Odiectiv genommen kann aber ein Verbrechen 
2 srl wenn es dem· Weibe zugenigt wor⸗ 
J ben IN”? * cu EEETE J Er 2335" | 
TE vierhet gehoͤrt jedet Serbrechen, walhehder 
PPeer ſonlichkeit des Weibes zugefuͤgt witd; nament⸗ 
ich koͤrperliche Mißhändlungen und Verlegungen; 
mit oder ohne Ruͤckſicht auf die Geſchlechtstheile, 
und Mißhandlungen in Bezug auf die Geſchlechts⸗ 
ehre. | Ä 2 
” Zu den erfieren gehören ganz vorzuͤglich die 
Verbrechen, wodurch dem Weibe eine unerſetzliche 








27) Außer ben in dem vorigen Abſchnitte beruͤhrten — 
—* ehoͤrt hierher, nad der Anſicht des Code péeæs 
rt. 357., die ſtrengere Deftrafung des Ebebruchs an ber. 


van. , 
Einigermaßen auch, die frerigere Bervafunı der Wel⸗ 
"Der ‚bi einer zu frübzeitia gefchloffenew zweiten Ebe— 
wiewob) hier andere Ruͤckſichten einwirkten. 
Daßzegen kann ich nicht annehmen, daß das Derbres 
oo. . Sen der Abtreibung durch deu Art. 5% C. C. C, bei den 
: Weibern bärter beftraft werde, als bei den Männern, 
denn Schwert und Ertränkung fliehen bier auf einer mp. 
berjelben Stufe. S. Koch In£. jur. erimin. $. 488 h. 
® " . \ M 


- 


des wäibtichen Geſchtechts. — 10 
Eigeneähhnndfeir feiner ‚Geftpiehkötgeite Chyinen » 
toidek- fernen Willen geräubt' toled, 'odee Woducch. 
überhaupt Yicfe Theile pre feinen Willen gebräucht 
bder gemißdrducht werd En; namentlich die Rothſucht, | 
Mit Recht beftraft'daer Die Geſeßgebung bieſes Ver⸗ 
brechen Härter, aus ‚andere Ihm aß kommende Ver ⸗ 
brechen. . _ 

Kerner. Eörperliche Verlegungen, die vr eis — 
be andere unſchaͤtzbare Guͤter, wie die Schönheit, 
entjiehen, oder doch ſonſt feinemzartern Körper mehr ’ 
ſchaden fönnen, als dem feftern Dau des Mannes. 


. De Gerichtsgebrauch «immt bin- und' wieden 5 
hierauß eine Raͤckſicht, und beſtraft ſolche Verbre⸗ 
Sen ſtrenger, als wenn: ſie an Mannsperfonen hei 
gangen werden; . aber: meines Wiſſens Hat: iur dee 
e. Heney’?) eine ——— Verfuͤgung hier⸗ 
ber. | 
. Bu ben fegtern —— ganz vorzůglich Inja⸗ 
rien, wodurch den Weibern ihre Geſchlechtsehre verd 
mindert wird; fen es durch Verleumdung oder durch 
Kroͤnkung der ihnen in ſo ol on suftehenden 
Scamhaftigkeit. el Be ur 
Daß in beiden Fallen eine injuria atrox bor⸗ 
handen ſeyn muß, welche härter beſtraft werden 
muß, als wenn fie unter gleichen Umftänden einer .. 
Mannsperfon’ zugefügt wird,‘ faͤut in die Augen, des 
ſonders Wwenn'man an die Adern. Folgen einer aus 
einer Beſchuidigung des —2— der Schwichuns | 








18) Code Henry Loi — et de ‚police im 
Mrchie des Er. N. Gb. II. —* J m 
W-2 a 





a. Leben die errie Berti 


! denn 


—& 


zuͤglicher Beziehung au 


2. (x. beſtehenden — ober ‚einer. Verletzung 


der Schamhaftigkeit bei-dem MER, Srfaleaıg 


dent. 2 
Deshalb Fennt nicht allein das Romiſche Recht uy 
ſondern auch andert Geſetze *35 ein attentatum aa: 
verlus pus dıeitiam 5 orat aux. mogurs): in vor⸗ 
das weibliche Geſchlecht 

als eıne beſonders ſtrafbare Dandlung;, und ‚and der 
Gerichtegebrauch ftimit. wit ihnen Varin — 
daß eine ſolche an einem Frauenzimmer besangent 

Fnjurie unter gleichen Umftänden viel "bäktde be⸗ 
ſtraft werden muͤſſe, ald wenn fe u einet Mahinss 


petſon begangen worden M'?'). ee re 


.433Ferner gehören: hiether alle Berbreten, 1805 


durch ; wine Verführung: des weiblichen · Deſchlechts 


zur Sittenloſigkeit“ beabſichtigt oder “unterhalten 


wird‘; wie z. B. die Kuppelei, das Halten gemiß⸗ 
billigtee Bordelle, Sowohl das pofitive Recht, ale 
der Geeichtsgebrauch beſtrafen dieſelben ‚mit — 
haͤrter, als. — a * 


3* 
090 


36) fr 9. 8. sı. fr. 10. D. ZLVIt, 10. de injurite, 
©. — Tittmann $. 400. 


.80) Code pe&nal art. 350. Der Code of Gen- 
: t00- Law Chap. XIX. Sect. 5. bandelt mit vieler 
# Müsfünrtichkeit ab, was Mechtens, wenn jemand digi- 
cktum in pudenda virginis immjrtirt, — 


a) Die Wenziehung ehıres Hemdes, reelhes ſich ein baden⸗ 
- de6 Mädchen vor das Geficht hielt, ward als injuria 
atxdx betrachtet von der Auriftenfacuität zu Göttingen, 
‚bei Meifter 'praftifhe Bemerkungen; und die Juſtize 
eanzfei in Zelle nahm es ebenfalls als injuria.atrox any . 
daß ein Knecht einer fchlafenden en die — 
von den pudendis abgefengt hatte. 


29 ©. — 5. sg8- 
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| 0 gen Be ET 
— endlig möchte hier ne& ‚eine beſoadere Eenteo⸗ 


derſe zu beruͤhren ſehn. Einige Rechtslehrer netß 


men, in Uebereinſtimmung mit den oben ausgefuͤhr⸗ 


ten Grundſaͤtzen, den Kal der Nothwehr auch dann 


» 
> 


an, wenn ein Frauenzimmer eine Manneperfon, '' 


welche fie nothzuͤctigen will, tödtet; andere wollen 


ihn. dagegen nicht zulaſſen?). Daß indeflen es über als 
lem Zweifel. erhaben fey, wie ein Frauenzimmer bei 


einer Nothzucht die Nothwehr bis zur Tödtung, und N 


ſelbſt dieſe mit einbegriffen, . treiben koͤnne, erhellt 
aus der ansdruͤcklichen Vorſcheift des Fr. 1. 54. D. 


ALVill, ©. ad gem Corneliam ‚de fie. 


cariiS5: 
‚Item D, Hadrianus referiplit, eum, qui fu- 
prum ſibi vel [uis per vim inferentem ocidit. 
dimittendum; 

und aus dem Zufammenhange , in weldem das Ro⸗ 

miſche Recht zu der peinlichen Gerichtsordnung ſteht. 


Da ſich letzteke nämlich als ergäͤnzendes und abͤn 


derndes Recht verhaͤlt, den damaligen aus dem Roͤ⸗ 


\ r 


24 


miſchen und andern Geſetzen entſpringenden Rechts⸗ 
zuſtand nicht Andern wollte, fo ergiebt ſich aus ihree 


Verfügung im Art. 140., daß der Fall der Morhs 


zucht keinesweges ausgeſchloſſen werden folte, 


€ 





. 38). Die ältern Eonfentienten und Diffentienten fährt G ri » ., 
ner princip. jurisprud. natural. L. ı. cap. &. 5.4 
Otto ad Pufendorf de ofäcio hom. et civ. 1, 1, 


sap. 5. $. 30, Thomaf. problema juris griminal. 


XIII. an contra Ruprum violentum locum habeast 
moderamen incul — tutelae ?.an, die neuern u 


wenn £% * ara 


\ 
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UL Behtiihes Berpättniß de⸗ weißlte. 
Ken. Geſchlechts in Anfehung, des Maas 
x be4 und der Gattungen der, Strafen. 


Manche koͤrperliche Strafen ſind von dei At, 


u daß die Anftändigfeit verbietet, fie an Weidern zu 
vollziehen; manche Strafuͤbel treffen die Weiber viel 


haͤrter, als die Männer, und find daher gar nicht, 
oder in; gerihgern Maaße gegen erſtere zu verhäns 


“ gen ;“ mänche endlich find den Weiderm weniger ems 


pfindlich, als den Männern, und daher bei. ihnen mit 


Scpärfüng anzumenden. 


" Die. erfte Elaffe diefer Strafen enthäft alle dies | 


. jehigen , welche eine Sntblößüng’ des weiblichen Kö 


pers, oder wenigftend eine unanftändige und in die. 


—* fallende Richtung deſſelben noͤthig machen. 

Sehr ſchoͤn ſagt Servin: „Ich bitte nie⸗ 
inals zu vergeſſen, daß der wahre Geſetzgeber ein 
Vater iſt, der zur noaͤmlichen Zeit, da er zuͤchtigt, 


auch unterrichtet, der. immer Lehren und heilſame 


Beiſpiele einander gegenuͤber ſtellt. Die große Ehre, 


die das Geſetz fuͤr das andere Geſchlecht (beſſer, fuͤr 


die Schamhaftigfeit des.andern Gefchlehte) Hat, 


“ Bird am Ende Nationatemipfindung ; das weibliche 


Geſchlecht nimmt fie felbft an, fie wird die Dafis feis 


‚ nee Erziehung und dee vorzüglichfte Beweggrund ſei⸗ 


ner Aufführung. - Man zähle nun, wenn man kann, 
alle die koſtbaren Vortheile, die daraus für’ das Bas 


terland entſpringen 2). 


⸗ 





24) De la legislation criminelle, Basle ı 79. Ms 
‘Deutih von Örumer. Nürnb. 1786. 8. S. 122. ©, auch 
Montesquieu de l’eiprit des lois, Liv. All. 
ehap. 1 | 





5.300 weißen —E— ‚807 


= Gelb - bei Todes ſtrafen iſt die tthenan auf” 


Schampaftigfeit, und Anftand zu bewahren. Weider 
müflen mit dee Strafe des Stranges, des Rades 
und der Flechtung des Koͤrpers auf das Rad ver⸗ 
ſchont; dieſe, und jede andere Strafe, die auf An-⸗ 
ſtand und Schamhaftigkeit nachtheiligen Einfuß hat, 
muß in ein anderes Strafuͤbel verwandelt werden. .' 
Man fage nicht, durch befondere männliche Beklei⸗ 
dung fönne jeder Anftoß vermieden werden; ſchon 
diefe männliche. Befleiduhg erregt Scandal, und 
noch mehr wird derſelbe durch die Poſitlon, die der 
Koͤrper bei der Flechtung auf das Rad erhält, ver⸗ 
mehrt; aber auch dad fommt noch hinzu, daß, wenn 
duch Wind und Wetter diefe Kleidungsftücde zerrifs 


% 


4 


⸗ 


ſen und verweſt find, die weiblichen Geburtstheile =. 
"denne entblößt werden, da fie, wie alle Anatomen 


wiflen, und wie der Anblic® der im Dome zu Dre; 
men aufbewahrten aufgetrocneten Leichname ergiebt, 
der Verweſung viel länger widerftehen, als unter 


gleichen Umfländen die Geburts⸗ und — 


des maͤnnlichen Geſchlechts *). 


⁊ 





25)Schellhafer p. 68. bemerft hier febr richtig: Cum» 
illa vellis, qua inferiores purtes mulierum’'teguntur, _ 

ht fluitans, nec’ ficut apud viros fingula’crura ex- 

rimat, facile fieri potelt, ut cadaver' ejusmodi ve- 

a Ribus ; indutum, et ex. alto ſuſpenſum indecentius _ _ 
[pectaculum praebeat. Diceres idem dilacerapie ' 
velibııs fieri polle in cadavere malculinos nec nego, 
haec tamen ut «ponderes, velim. Primo : braccas 
marium, cum [int firictim ad artus adplicatae, non 
dta facile ut mulierum veltes non adelis cadaveris 
Bahn decidere, et cadaver inde denudari. Dein- 

e quoque majorem virorum elle petulantiam, in _ 
per[crutandis bujuscemodi rebus, .quem femiharum, 
quas pudor |vel sirus vel Aimulatus aaulos % vali 
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E> ng 


7 die peinliche dal gerichtssrduuug mo de 
beher hei dem Diebſtahl, und bei der Siftmifcherei 
“ (wenn, hierbei nicht noch ein anderer unten zu berah> 
tender Grund mitgewirkt haben follte), einen Uns 
‚ teefihied dahin, daß bei dem erſten der Mann mit 


dem Strange, bei dem letzten der Mann mit dem 
"Made, das Weib’dagegen bei beiden mit Getränken, - 
oder einer andern den Tod herbeiführenden Sirafe 


belegt werden ſolle 20). 

Woahrhaft ungerecht, ja unvernünftig iſt da⸗ 
ber der Getichtsgebrauch, wenn er Weiber zu 'Häns . 
‚gen; zu rädern oder auf das Rad zu flechten gebies 
tet; und ſchmerilich iſt es zu ſagen, daß dieſer Ge⸗ 


richisgebrauch dennoch in ſonſt fo ſehr cultivirten Staa⸗ 


ten herrſcht, beſonders da kein ausdruͤckliches Gefetz 
riſtirt, auf welches dieſer Gerichtsgebrauch Sean. 


| nehmen‘ koͤnnte #7). 
I Die zweite Claſſe begreift die quafificieten Tos.- 


desfteafen, : fchmerzhafte Körperftrafen, Freiheits 


"beraubende Strafen, und die entehrenden Strafen. | 


‚in ſich 


+‘ 


a Was die qualificirten Eodeöftcafen anbeteifft, 
fo ſtimmen zwar die meiften Rechtslehrer darin übers 





s 


‚ Spectaculo averiere jubet. Inde fi cadaver malculi- 
num Dit denudatum: mulieres plurimae vultu' lub- 
miſſo praeteribunt: viri, ut [ul generis, non cura- 

-" bunt, Sin vero feminini generis tegenda in aperto 

erunt, niarinm lalcivia quarurf ineptiarum non in- 
., „de capiet occafionem ? on 
36) Art. 162. 130. - 

37) Beilpiele f. beit Carpzov D. de juribus femina-. 
... „yum üngularibus. Decas X. pofit, 4 Deffelben 
2 "Praxis erim. P- I: qu. so. nr. as, Berger Oeoo- 

„som: jür, Lib. II tit.-ı2. fi i ꝛ 


— 
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Fine Dſcdiechen6e5 
ein, da go "ibrien‘ Bein uaterſchied wegen ebee Ge⸗ 
ſchlechts zu machen ſey, falls nur fuͤr den — 
und die Schamhaftigkeit geforgt wuͤrde9— 

Söoll jedoch eine billige Bergeltung nintreten 
fo. ſchließt dee weibliche Koͤrper ſeder ſchmerihafte Dos - 
desſtrafe qus. Dieſer if: naͤmlich vermoͤge feines 
Baues beijmweiten empfindticer nad für Schmerzeij 
empfaͤnglicher, als der männliche, und mas den ietz⸗ 
tern nur angegift, macht für. den, erftern ſchon eine 
wahre Dual, und Matter ans, Wird nun fon 
nach dem Gerichisgebrauch um ‚Berzweiflung 
zul verhuͤten, bei den Manmemn ſehr häufig eine 
qualificiete Todesſtrafe in eine minder qualificirte um⸗ 
gewandelt, mit wie viel mehr Redite muß eine fols 
‚Me Weränderung bei weibligen Verbrechern ‚eine · 
treten! 

Man beruft ſi ch aber auf die peinliche Gerichts⸗ 
seönung „als⸗ ein Geſetz, welches jeden Unterſchied 
Zu machen verbiete; indeſſen glaube ich, deß auch 

dieſes Geſetz; kein ſolches Verbot enthalte, —— 

- vielmehr das Gegentheil darthue. 

7 RER zwar gegründet, daß Die peintiche Ge⸗ 

richtsordnung bei mehreren Verbrechen, die mit einer 
qualificieten Todesfirafe bedroht find, dem vorſaͤtz⸗ Mr 
lichen Morde, dem Aeltern s und Battenmorde,: dee _ 


Brandſtiftung u. f. w., feinen Unterfchied zwifden . . . 


. „dem Selchledhte eintreten zu laſſen ſcheint, indem ſie 
nur ganz einfach von der, dem Verbrecher zuzufuͤ⸗ 
‚genden ‚qualificirten Todesſtrafe redet; aber ei. 
auch eben fo gegründet, daß fie bei andern, mit einer 
ſolchen Todesſtrafe bedrohten Berbrechen allerdings 
E auf —— nädkge nimmt BEER 


2 


F Per besuchte ei 2 


23 So verfbatzen ia Hiuſicht des Lindermorde fe 
— als Regel vine gelindere Todesſtraft u! daß 
Ertraͤnken, oder fanft — - für die Muster, während ' 
— als. Aiodermoͤrder mit der fadrfern Strafe 
der Verwandteamerds belegt werden muß. Se 


— Am auffallendſtent iſt aber die Verfuͤgung we⸗ 
gen der Bergiftäg. De Bi = befimmt‘ Im 
dieſer Diner: E 
„Item wer jemandt duch gift ober denen; an - 
" feib oder Teben beſchedigt, if es eyn manirß⸗ 
bild, der ſoll eynem fürgefegten mörs: 
ber glei mit dem, rath zum todt geſtrafft wer⸗ 
den, thet aber eyn ſolche mißthat eyn 
weybbbild, die fol man ertrencken, oder inn 
andere weg nad gulegenheit vom leden zum todt 
— richten. 
Diele Stelle ift auhern wid: um zu erweiſen, 


daß, auch ‚bei den übrigen qualificirten Todesarten 


RKuͤckſicht auf dad Geſchlecht zu nehmen ſey, und | 
daß Weiber mit einer geringern zu belegen feyen, « 
Denn erſtlich laͤßt ſich durchaus Fein -genügender 
Srund. denken, warum gerade hier bei der Vergif⸗ 
tung. ein Unterſchied des Geſchlechts State, finden 
ſolle, und nieht bei. andeen Verbrechen, weiche mit 

eiger ſolchen bedroht ſind, da doch die Vergiftung 
bei Gattenmord u, dergl. recht gut gintreten fannz 
‚and zweitens iegf in der ausgedruͤckten Ybficht, daß 
Hiftmord wie ein vorfäglicher Mord beftraft werden 
ſolle, zugleich die Ayuahme, daß au in dem legs 
ie Falle eine Ruͤckſicht auf das Geſchlezht Start 
en müße; wenn ‚gleich, der Ark, 337, Day bie ’ 
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Behkafung des vorfäglichen . und des ‚Melteens id 


‚Sattenmords enthält, jene. Ruͤckſicht nicht außges 


druͤckt worden fey. Auch fepeint Hier: die arten \ 


| der- Artikel von Einfluß. ſeyn zu wmuͤſſen. 


Voẽ 'dem Art. 130. Recht die Kuteir‘ — | 
nach volgen etlich boͤſe toͤdtung, vnd von ſtraff der⸗ 


ſelben thoaͤtter“; und nun kommt ’ fogleich’:den 


At. 130., worin auf das Geſchlecht Ruͤckſicht zn 
nehmen geboten iſt. Die folgenden Artikel enthal⸗ 


ten nun mehrere qualifieirte und einfache Tidtunzen. 


kLaͤßt es ſich alſo nicht mit Recht annehmen, daßder 
Art. 130. auch eine Norm für die uͤbtigen enthalten 


folte, um Wiederholungen zu vermeiden ; und: daß 


daher. bei allen übrigen, in denen qualifisirte Todes⸗ 
firafen enthalten find, Rüdfict uf das Oeſcleci 
au nehmen geboten (ep? | 


“"Dofs der Gerichtsgebrauch aus in einzelnen 


Faͤllen, jedoch nur ſchwankend, eine ſolche Ruͤckſicht 


genommen, und daher bei Brauenzimmern nur. eine. 
einfache Todesftrafe erfannt hade, ergiebt ſich eben⸗ 
falls aus einem Beiſpiel bei Weyer”), ad wel⸗ 
chem der Schoͤppenſtuhl zu Lelpzig gegen ein Frauen⸗ 
zimmer nicht auf die Strafe des deuners, ſoabera | 
auf die des Schwerts erkannete. 


Was die ſchmerzhafien Kdeperfrafen Beteift, u 
fo find nicht allein diejenigen zu vermeiden, welche 
eine Entbloͤßung des Koͤrpers vorausſetzen, ſondern 
es iſt auch, wenn man auf eine billige Vergeltung 


ſehen will, ein geringeres Maaß derſelben anzuwen⸗ 


u D 1. “ —— wo. .. 
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28) Ad C. C. C. art. 125. nr. Mn. 
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* Re diefem “ letztern ſtimutt dee’ Pen 


vBrauch Aberein, und in Hinſicht des erſtern iſt es 
fehr Ta wuͤnſchen, da ſchon das Chineſiſche Strafge⸗ 


ſetzbuch ) vetfügt, daß. Frauenzimmer nicht auf 
die dloßen Koͤrpertheue die Beawmbusſtreithe — der 
Bamdusſtock iſt bekanntlich die Seele deſſelben — 


ittiden ſollen. Schwachheit des Koͤrpers iſt ja imd 
meri xine Urſache, die Strafe in eine ſolche zu net 


wandeln, welche Dem Körper des Verbrechers ange⸗ 


meſſeniſt, und ihm verhaͤltnißmaͤßig eine eben ſo 


große Befhwerde verurſacht, als das gewöhnliche 
Sitafuͤbel dem Verbrecher von Master oder mittels 


u mäßiger Leibesbeſchaffenheit 


x 10 Freiheits beraubende Strafen Hoinmen bei 
bin Frauenzimmern Zuchthaus⸗ und Gefaͤngnißſtrafe 
allein vor; beide find aber im geringern Maaße, alt 


unter gleichen. Umfthnden bei den Männern, - zu ers 
+ Penner ;: wenigſtens gegen verheirathete Frauenzim⸗ 
"mer, da ihnen die. Trennung von ihren Gatten-und 


Kindern, vermoͤge des ihnen. eigenthuͤmlichen Affeete 


‚ der Gatten⸗ und Muttliebe, viel empfindlicher und 


ſchwerer Hält, als den Männern, und. fie. ſehr oft. 


zum Selbſtmorde gefuͤhrt hat. Andere Ruͤckſichten 
erheiſchen eine aͤhnliche Maͤßigung; die Beſorgniß, 


daß das Hausweſen und die Kinder verwhhrloſet 
werden, ‚die bei unfeen mangelhaften Zuchthausan⸗ 


Malten fo leicht adgu he Berfügrang u u. vergl. ‚any 
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u IE eine. Beulen Alaem: Gache. Ks: 


ſchu. »2. Ich benutze bie brave franzöfif 
Bon an 30 ben hi St CH oix BL kannten 
VParis 1812. 8. © TI: pp. Eu 
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A fe; 
Borgäafih aber muß eine. Kürzeste Dauer N. = | 
Die Abfigung der Gigafs. in, Zerminen verfügt. wer: 
den, wenn,ein Frauentimmer ein Sind füllt; denn 

- die {afehte Koft«. der. Summer Aber dos Gefängnif, 


ja-bee Mangel. an Bewegung, wirken gleich mactheis. .. 


fig „auf. Mutter- and. Sind. ein.- Der, Mutter. das 
Kind in, einem folchen Falle während, den Dauer der: . 
Strafe iu nehmen, mie.wohl. hig und wieder dieſer 
ſchiechte, Berihtggebrauh. g under: wird, ift die 
hoͤchſte Granfaiafeit aad 54, leicht zu dem Tode 
eider. 
ücherbaupt wäre f} winfhensmwerth, dat ber 
Zuctpausficafe, wo das Weib immer unter maͤnnli⸗ 
her Aufſicht fieht und der männlichen Verführung - 
- ausgefegt iſt, eine ‚andere ſudſtituixt werden 
koͤnnte 2). 
Zuſtinianeé menſchenfreundliche Verflzungeih F 
iſt durch die unbedingte und gewiß zu voreilige Auf⸗ 
hebung der Nonnenkloͤſter vereitelt, indeſſen ver⸗ 
dient ein Auszug aus ihr gewiß hier feine Stelle. 
Neccſſarium vero credimus, fagt er, et ülud = 
competenti adjutorio emendare, ut nulla mu» 
lier de qualibet re includatur aut cuftodiatur. 
(namlich in Schuldfahen) — — Si veroeri- _ 
men fit, quod infertur mulieri, in quo necef- 
farium eft, ipfam cuftodiri ; Gquidem Ada _ 
- jufforem perlonae ee —— — 
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j 80) Wie oft fih Weiber in en dich Bunkbezeus 
7 gungen an die Wärter.und Aufjeher Eine Gefähigteiten 
— erkaufen muͤſſen, bekanut. 


9%) Novell. 154. cap.y. . 
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«"datäl, "Si vero jüräverkt, non potre 16 date 
- aeelälfofen, juratoriam’cainiötrerh felär, a6 
. "uöbfervätione judieii: "STWero' gravifhun in: 
‚ Yeniatur "erimen Ih’quo'decufatur, in’monas 


-Y_ #erilnt aut fn’afdeterium mittatur: autmuliel 
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*ibua txadatur „.Per quas poteſt publiedvar il 
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Peðb Sufiodiri. donetè ⁊auſſa ejuͤß marãfbſte⸗ 


"ge By Vtiilam enim mulierem pro’ pet 
cuhia ſfcali five privata Cauffa, aut pro cri 
-hidalf quolibet ıldde ‚Hut id carderdm mitt] 
— aut'a viris cuflodiri; ut nod 
ou. e 
Hientur eirca cafitatem injuria- 
“ae.” | | | — 
Entehrende Strafen endlich, als Brandiarf, 
Schandpfahl, Pranger u. ſ. w., find ebenfalls in 
- der Regel gegen Frauenzimmer nicht zu verhängen, 
ba ihr. ganzes Lebensgluͤck dadurch verloren geht 33), 
Ausnahmsweiſe vielleicht nur dann, wenn ein Frauen: 
zimmer fo verworfen ſeyn follte, daß Feine andere 
Strafe Eindrud auf daſſelbe mächen würde, wie z. B. 


8) Ein-ähnliches Inſtitut iſt in Chinas verhaftate Frauen⸗ 
se Be) mer werden in eigenen Gefaͤngniſſen a an eis 
er angeſtellter Frauenzimmer aufbewahrt, - Daß aber 
aAuch dieſes oft nicht binreichend ſey um_-geggn MVerfühs 
‚mag zu ſchuͤtzen, ergiebt fich aus dem Edict des Kaiſers 
 Ktafidg vom jeten Aug. 1805, (Ta-tGng- Leu. Lee, 
T. II. p. 405.), da diefe-Auffeherinnen oft die Gunftbes 
zeugungen ber Eingefperrten ‚ an jeden, der es wollte; 
omlauften. Sa ee 
53) Auch die Kirchenbuße in ihrer ſchauderhaften Geſtalt | 
2 ven —— — alten * ſo 4 
ranlaffung zum Kin rde Py Archiv für 
gerichti, Arzueitunde. Bd. I. ©. :. ver TE 
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—X ‚Miehtiie Diem Wi rd oh > 
antwortliw tft esſolcho Strafeln auſ eintze Arken 
von Diebſſahlen, die an und-Fhr ſteh ni atrhigett u 


gehören , als’ Fb > und Gorteudiebſtaͤhle pe fegen 


und setbf wicht “einmal Hei Hausdirdſtatlen fü 
zulaͤſſig, da die ſolchergeſtalt Beſchimpfte era 


ihr Brot verliert , Fein Unterfommen weiter findet, 
und daher zu dem jegten und verworfenſten Unters 


haliserwerbungsmittel — durch ihren abiper — 


zu greifen, verdammt wird. 


P 





| Nicht, alfein der Se Miegebrauch, ſondern 
auch einige Bropinzialgefengebungen tragen diefe | 


Sünde auffih ’*) 
Was endlich die dritte Slaffe der Strafen ans 


betrifft, welche den Weibern nicht fo empfindlich | 


find., als den Männern, fo. möchten bei unvecheis 
satheten Srauenzimmern einigermaßen die Gefängs 
nißſtrafen hierher gehören, da bürgerliche Verhaͤlt⸗ 


niſſe and Erziehung die Krauenzimmer mehr ‚an 


ihre Stube feſſeln, und fie die Beraubung der Frei⸗ 
heit weniger druͤckend empfinden laſſen. Wäre Die 


Meinung Einiger begründet, daß Weiber karger 


feyen‘, als die Männer, fo würden den Gefängnißs 


ſtrafen, zum beffeen Eindruf, Geldftrafen zu fubftis 
tuiren ſeyn. Da aber die Erfahrung zeigt, DR 
‚Kargheit nur eines der Ertreme if, in welches | 


N U U ⏑ 


s Auch der Code penal Art. z86. 5 . 22. Dafür 
fprachen denn auch mehrmals bie Bechwotnen, falls die 


iebin des ausbiebftaßle eſtaͤndig, und deſſen über 
fü war, ein — Nicht uidis au, 


‘ 
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.. eibae ehem, fa leicht ale ie. hob: Cntengrharieätt, 
hie Verſchwendung gesfallen, ſo loͤßt ncd webl hiew 
nn. Peine allgenseine Magime bilden erde moͤchtt 
währe Schärfymasnittel aur hierbei in abwech⸗ 
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Badethen aus partiellem Wahnfi inn und 
| Truntenheit. 
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Dar Sandwerfögefelle 8. 8. brachte am 1 Ende Dei 
‚eembers 1846 den Nachmittag eines Sonntags. im 
Wicthehanfe zu, und Fam Abends um 93 Uhr nah 
‘Haufe zu feinen Eltern, bei meiden er wohnte. Er 
fand in ſeinem Bette ſeinen juͤngern Bruder y wohin | 
diefen die Eltern am Abende gelegt hatten, um ans- 
geblich das Bett für den ältern Bruder, in waͤrmen. 
Hiermit unzufrieden warf er den jüngern Bruder aus 
dem Bette, und Fam mit feiner herbeigefommenen 
Mutter in Streit. Um diefem ein Ende zu machen, 
verließ der Vater fein Bett und ftellte feinem. Sohne 
vor, daß es eine Schande ſey, fo ſpaͤt in der Nacht 
kaͤrmen zu maden. Es Fam nun zu einem Zanfe 
zwiſchen Water und Sohn, und endlich zu Thaͤtlich⸗ 
Seiten. Beide riffen fih in der Dunfelheit in, der 
Stube hesum, und der Sohn gab dem Vater mit 
‚ einem Infteumente, angeblich einem Holzbeile, einen, 
Schlag auf den Kopf, melden eine bintende, aber 
wicht bedentende Munde bewirkte. Mittlerweil⸗ 
& | 


av. 2 
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X on Verbrechen 
tam dae Abrige Nausperfonat mit Licht herbei, der 


Vater rief zu ſeinem Schutze zwei Polizeiſoldaten 
hinauf, welche gerade in der Straße patrouillirten, 


und beſtand, dee Bitten feiner Familie ungeachtet, 


‚darauf, daß fein Sohn auf die Polizeiwache ſolle 
. gefühet werden. Die Polizeifoldaten machten Ans 
ſtalten, dieſem Begehren des Vatets zu willfahren. 
Der Sohn F. L.erklaͤrte aber beſtimmt, er folge den 
Dolizeifoldaten nicht, und drohte, dem erften, der 
ihn anpade, ans Leben zu gehen. Da nun die Polizei 
foldaten ihn greifen wollten, 308 er fich gegen eine im 
- Zimmer ſtehende Commode zuruͤck, ergriff ein Mefs 

fer ‚ ‚hielt es doc fih hin, und erklärte, es gegen 
= jeden gebrauchen zu wollen, der ihn ergreifen werde. u 

Die Polizeifoldaten ergriffen ihn deſſen ungeachtet, 
um ihn fortzuführen, und der eine pacte ihn am 
Aeibe ‚ um ihm das Meflee zu nehmen. 5.8, ließ 
mnun zIwar das Meſſer fallen, rang aber mit dem Pos 
iigeiföldaten, ſo daß deſſen Stock zerbrach, hob 


vwaͤhrend des Ringens das Meſſer wieder auf,: und 


verfegte damit dem Polizeiſoldaten durch feinen Mans 
itel einen Stich in die Bruft, welcher diefen über 30 
-Zage zu feinen Gefchäften untauglich machte. Der - 
Molizeifoldat ließ ihn fahren, ‚ging ab, um fid ver⸗ 

winden zu laſſen und mehr Mannſchaft zu holen, 
‚whrend der andere Polizeifoldatian der Hausthüre 


als Wache zuruͤckblieb. F. 8. aber entwiſchte durch 


eine Hinterthuͤr des Hauſes, hielt ſich einige Zeit 
‚ in. der Gegend verſteckt und ftellte ſich dem Unten 
fugundtgericte freiwillig. > _ 

Bei der Unterfuchung : geftand ser die Shat ein; 
J —*88 ſich aber Damit, dag er durch Bierttin⸗ 


* 
⸗ 


de 


⸗ 


aus partiellem Wahnſinn und Teunkenkeit. z32i8 
s in erhitt geweſen ſey und dee Mond auf ihn ges 


wirkt habe; er ſey destdegen wild daruͤber geworden, 


bdas fein kleiner Bruder in feinem Bette geiegen ſey. 


De Zorn entftand vorzuͤglich dadurch: er hatte 
einen Verwandten bei fih, der ihn von einem bes 
nachbarten Dorfe befucht hatte: diefen Iud-er ein, 


- . 


die Nacht bei ihm zu ſchlafen, damit er nicht im 


Wirthshauſe bleiben muͤſſe: nun fah er den Plan 
vereitelt, weil der Pleine unge bereits in feinem 


Bette lag.) Da nun die Poligeifoldaten gekommen 


ſeven, fährt er weiter fort, fey er immer aufbraus 


ſender geworden, habe fih durchaus nicht wollen 


arretiren laflen, er habe immer gefchrieen: nur fort! 


habe die Kleider und alles, was ihm im Wege war, 
weggemworfen, und:da die Polizeifoldaten idn paden 
wollten, habe er, wifle nicht, ein Meſſer oder fonft 


etwas erwiſcht, und der eine Polizeifoldat Habe ge⸗ 


Aufen er ſey geſtochen: da die Polizeiſoldaten weg 
waren, ſey ihm Angſt geworden, er babe fein Uns 
recht gefuͤhlt und ſich deswegen geftuͤchtet. Er wollte 


jedoch ſich nicht deſtimmt erinnern, ob er ein Meſſer 


gehabt, und woher er's genommen habe, da er nie 
ein Meſſer bei ſich trage: er denke nur, wenn er 
Jemanden geftochen habe, fo muͤſſe es durch ein Mefs 
fer gef@ehen feyn. a zu 


Die beiden Entſchuldigungsgruͤnde des Be⸗ 


ſchuldigten find: alfd Trunkenheit und Mondfucht, 


Ueber die erfte deponiren fein Verwandter, und einer 


feiner "Kameraden, mit denen er im Wirthéhaufe 


war, er fey damals ſtark betrunken geweſen, habe . u 


in der Bierſchenke Bier und Branntwein unter eiks 


ander. getrunken, wevon er fertig. geworden ſey. 
J — X2——6. 
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Auch der Bin, dei dem gr. mas, bejeugts, ws 
betrunken geweſen, weil er an Ende noch ‘Anigl 
Blaͤſer ſchaell geleert habe. Aber die beiden, Polis 
geifoldaten wollen feine Zrunfenfeit au ihm benertt 

ben. 

. Ueber die Mondfyht giebt: er ſelbſt ans es fey 
- entfeglic, wie es in ihn komme, fobald dee Mond 

7 flart werde, wie. es ihn angreife und in ihm tobe: 
.n Diefe Krankheit dauere fhon 5 Jahre und nehme 
2 “mit jedem Jahre zu, . Sein Bater fagte aus: fein 

‚Sohn werde durch diefe-: ‚Krankheit wie der Teufel, 
befonderd wenn er etwas gerrunfen habe, Dieſe 
nerlodiſche Krankheit bezeugte auch deſſen Mutter mit 
‘dem Ausdrucke: ihr Sohn ſey ein Stuſſer und bleihe 
einer; bei zunehmendem Monde befomme er feinen 
Unfall, fehe gerade hinaus, fiehe an der Wand, ale 

‚wenn er. ‚Wunder was fche, gehe dann wieder im 
‚Haufe herum, finge und fchreie, auf einmal ſeh er 

wieder ruhig, als wenn nichts geweſen waͤre; wenn 


- 


‚ „ee einen ſolchen Anfall habe, :fehe er ganz blaß aus, 


und wenn ‚der. Anfall, vorüber ſey, wiſſe ee nichts 
‚mehr davon. . Ein Nachbar giebt an: da er gerade 
gegenüber wohne, habe ee. bemerkt, dag F. L. ein 
Digfopf ı und Monatenagr fey , Yen fehe ihn oft in Der 
Stube herumgehen, mit beiden. :Händen ‚ein Buch 
her fid halten, fingen, ſchrrien, ohne daß man ein.‘ 
‚Wort verfiche,, dann piäglich abbrechen, die Beiden 
Baͤnde vor. die Stien ‚oder an die Wand: halten: 
‚dann fege er fib ans. Fenſter und fehe gerade bins 
aus; wenn. er ihn fo des Abends die Straße hinuns 
‚ter (hießen fche, Denke er jedesmnat, heute wird dee . 
- ‚Mass wieder freien, und jedesmal fepied eingetroffen. 


‚_ % x 


Der Beſchuldigte war mähnend: feines Arveſte 
beobachtet worden, weldder vier Mondsviertel dauerteg. 
in den erſten Tagen. waren feine Neußerungen etwaß 
verwirtt, ev fptady von Erſcheinungen vor dem Fen⸗ 
fter , aber ein Toben zeigte fich nicht, und die übrige. 


Zeit war nichts Befondered an ihm zu merken. Dev 


Gerichtsarzt war der Meinung, daß bei ihm feine 


koͤrpertiche Anlage zu einer periodifchen Krankheit gu 


finden fey, welche anf Franfhahtem Zuftonde des 
Nervenſyſtems beruhe: "auch ſey Tine. ſalche Krankheit 
bei ihm nicht wahrſcheinlich, da er blos angebe, et 
möfle toben, wenn die Krankheit eintrete, Died To⸗ 
ben ſey aber in den 4 Mondsvierteln nicht geſchehen, 
welche er im Arreſte zugebracht habe; auch entſiehe 


eine ſolche Krankheit, wenn ſie nicht erblich ſey, im⸗ . 


mer aus einer befondern Veranlaffung, melde in 
der Lebensgeſchichte des 5 8., da er nie fkrank war, 
nicht gefunden werden koͤnne. 


Nach den weitern Aeußerungen der Arreſtaten, 


weiche mit ihm im naͤmlichen Gefängniffe ſaßen, hatte: 
F. 2. bie und da uncuhige Träume: einmal ftand er 
auf und wollte eine keiter hinauf fteigen; ein anderes; 


Mal fprang er von feinend Lager auf, fuhr gegen 


das Batten ' des Gefaͤngniſſes, rief verſchiedene Na⸗ 
men, und that, als wenn Leute außen ſich befänden, 
welche herein wollten, rief wie ein großer Bern feir 
mem Bedienten; diefe Vorfälle ereigneten ſich drei⸗ 
mal, und nach Ausſage der Arreſtaten, die es ant 


zeigten, lag F. L. jedesmal in wahrer Fieberhitze. 


Der Gorichtsarzt wiederholte deſſen ungenchtet fein 
‚voriges Gutachten, daß die Etxiſteng dieſer Krank⸗ 
heit nur. den geringpn &rad der Bapefacniatit: 


aus pärtielem Watzuſtun und Trunkenhelt. san 


* 


\ 


/ 


’ = 


— 


* 3 
x 
N _ u 
* ⁊* A 2 ’ u“ i erb 
322 VBerbrechen 


habe ‚und man: durchaue nicht ſagen koͤrne, ob Re 
auf die in Frage ſtehende That, welche zwiſchen dem 
Neumonde und erſten Viertel geſchah, und deren 
Zurechnung Einfluß habe: viel deutlicher 'fey das 
aufgehobene Bewußtfeyn durch deſſen Ztunfenheit 
nachgewieſen. 
Die hoͤhere mebicinifee Behörde, an weiche 
die Sache gelangte, war im Ganzen mit dem Ges 


richtsarzte einverftanden,, fand es jedod wahrfheins 
lich, daß die phyſiſche Anlage des 5.2. (weile ge: 


woͤhnlich Mondſucht genannt werde) ben Raufch 
deſſelben vermehrt und zur fteafbaren That hingeriſ⸗ 
fen Habe: der Rauſch bleibe aber die Hauptſache 


. und habe, wie aus allem hervorgehe, die Herrschaft 


der Vernunft im Grade des Manie geſchwaͤcht. 
Die Vergehungen, deren 8: % ſich ſchaldis 


machte, find 


1) die thaͤtliche Mißhandlung ſeines Vaters, 


welche durch den Gebrauch einer Waffe und dadurch 
erſchwert wird, daß er ſchon zweimal wegen Miß⸗ 


Handlung feiner Mutter mit Dolizeiftrafen belegt 


- ward; 


2) das Verbrechen der chatlichen Widerſetzlich⸗ 
keit gegen obrigkeitliche Diener mit dem Gebrauche 


einer Waffe, und zugleich 


3) das Berbrechen der Koͤrververlctzung, wel⸗ 


de eine mehr als zotaͤgige Unfähigkeit zu Arbeiten 


oder Dienſtverrichtungen bewirkte. 
Dieſe Handlungen ſind volkommen hergeſtellt, 
und zwar die erſte durch das Geſtaͤndniß des F. L. 


und die Angabe deſſen Vaters; die zweite durch die 


Nuffoge der beiden Polneifolderen und, eines-deitten,. 





N 
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-wie der Polizeifoldat verwundet ward, auch hat Nie⸗ 
mand genau beobachtet, wie der Stoß geführt ward, 
Es ift aber vollfommen erwiefen, daß 5. L. mit dem 


Mefler drohte, dag er das aus der Hand gefallene 
Meffer.twieder aufhob, waͤhrend er ſich mit dem Po⸗ 


Rjeifoldaten herumbalgte, daß er im kritiſchen Mo⸗ 


- mente ‚daß Meer in der Hand hatte, daß der Stoß 


fo Rarf war, dafrer durd den Mantel und mehrere 


Kleidungsſtuͤcke durchdrang, daß der Stoß nicht wohl 


J aus einem Zufalle entſtanden, ſondern durch eine 


\ Mitgefangenen folgt, und duch den Ausſpruch der 
hoͤhern medicinifchen Behörde unterſtuͤtzt wird. Die⸗ 


SGrrafe freigeſprochen und dieſes Urtheil in der Revs⸗ 
ſentintamz beſtaͤtigt. J 


ſtarke Kraft gefoͤhrt ſeyn mußte. 
Unterdeſſen iſt bei allen diefen Handlungen dee 


Mangel an Zurechnung unverfennbar, da die ſtarke 


Trunfenheit des &. 2. durch verſchiedene Zeugen her⸗ 
geftellt ift, und diefelbe auf feinen Förperlicen Zus 
fand einen bedeutenden Einfluß batte und den ges 


woͤhnlichen Gebrauch des Verſtandes verhinderte, 


da er wenigſtens fehr wahrſcheinlich mit einem perios 
diſchen Anfalle der Mondſucht behaftet] ift, welche 
ihn in ungewöhnliche Wildhejt und Raferei verſetzt, 
was aus den Angaben ſeiner Eltern, Nachbarn und 


ſes ſehr wahrſcheinlichen Mangels an Zurechnung 
wegen ward F. L. vom Criminalgerichte von der 





aus pattiehem Wehalun und entenden. ars 
Zeugen. Dee Beſchuldigte will war, nicht. wiſſen, 


* 
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XIV. 
Beurcheilung 


der 


neueſten ‚criminafiftifchen Schriften. 





») Sulzbach, Hei Seidel: Entwurf zum dffentlihen . 
Gerichtsverfahren in peinlihen Sachen, von M. 
Grafen von Lamberg, Appellationsgerichtspräfis 

denten. 1821. 100 ©. U. 


— Da Verf. geht von dem allerdings richtigen Sage auf, 


daß bei dem Öffentlichen Verfahren die möglichft einfachen, 


. ber Mehrheit des Volks verständlichen und nicht in unfaßli⸗ 


hen Subtilitaͤten ſich verwickelnden Strafgefege zum Grun⸗ 
be gelegt werben muͤſſen, daher er auch feinem Entwurfe der 
Eriminalordnung den Entwurf eines Geſetzbuchs Aber Ver⸗ 
brechen und Strafen vorhergehen laͤßt. Vorerſt muß man 


es belagen‘, daß der Verf. nicht Motive feinem Entwurfe 


beigefügt hat, da vorzüglich im Eriminalverfahren fo viele 
Abweichungen: von dem z. DB. in England und Frankreich 
ublichen Verfahren vortommen, bei welchen man häufig 


. den Grund der Abweichung nicht gut einfieht. Der Ent⸗ 
wurf beginne, mit einer Definition der Verbrechen ($. 1.). 


Verbrechen iſt dem Verf. jede Handlung oder pfiichtwi⸗ 
drige Unterlaffung, welche mit boͤſem Vorſatze unternoms 
men oder auch nur verſucht wird, um jemand Dadurch an 
Leib, Leben oder Vermögen in Schaden zu fegen. Wir 
wollen den Verf. nicht aufmertfam machen, daB jede Deſi⸗ 


nition gefährlich in einem Geſetzbuche iſt, wir fragen aber, 


x 
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wie mit feiner Definition ſich die Staateverbrechen vertrae 


gen, wie er fie z. ©. anf Ehebruch, auf Gottesloͤſterung 
(welche er doch $. 44. ſelbſt hereingezogen hat) anwenden 


wild. Mit Unrecht fieht der Verf. immer auf den Scha⸗ u „ 
den; daher er auch Verſuch annimmt, fo oft fein Schar - 


den entftand. (3. B. Iſt das Falſum nicht vollendet, wenn 


der Gegner die Kalfchheit der ihm vorgezeigten Urkunde 


vor der Zahlung des Geldes entdeckt?) In Aniehung der 
Fahrlaͤſſigkett fagt der Verf. $. 1. © 4: Weil zu einem‘ 


böfen Verbrechen (giebt es auch gute?) der böfe Vor⸗ 


ſatz zu ſchaden erfordert wird, fo gehöre die Fahrlaͤſſigkeit 


in das Gebiet der Polizei. Die Ausführung diefes Ware _ 


ſchlags iſt mißlich, weil er auf die Fortdauer des Richters 
amts und Beſtrafungsrechts der Polizei gegründet iſt. 
©. 6. Unter den Strafen ift auch die Eörperliche Zuͤchtigung 


zugelaflen (der Entwurf bemerkt, daß Weiber und Mäd⸗ 


hen die "Schläge quf einen einfahen Rock befommen ): 
©. 6. läßt der Verf. bei dem zum Tode Verurtheilten das, 
Vermögen dem Fiscus heimfallen, der ziwar die Verwand⸗ 
‚ten zu alimentiren hat. Nach ihm tritt. keine Strafe ein: 
I) gegen. Geiltesverwirrte, deren Verwirrung beftändig 


andauernd, oder momentan iſt; 2) gegen folche, die durch. 
- eine Gemuͤthsbewegung ihrer Sinne beraubt wurden, daß .. 


ſie in dem Augenblicke der Begehung des Verbrechens ders 
feiben nicht mehr maͤchtig waren. Diefe Beſtimmung iſt 
weder vollitändig, noch beſtimmt, weil 3. ®. die Manie 
nicht. darunter zu fubfumiren ift, Dagegen aber jeder im 
hohen Grade Zornige von Strafe frei wäre. S. 11. 


Nr. 13. beſtimmt: Wenn der Tharbeitand fo mongelhaft - 


iſt, Ddaß.fih die in erfter Inſtanz enticheidende Behörde 
tin verursheilendes Erkenntniß auf den Grund deffelben zu 
ſchoͤpfen getraut, und leugnet der Unterfuchte das Verbre⸗ 
den gänzlich, fo tritt Straflofigkeit ein. Vet vorhander 
nem Geftändniß oder Ueberweiſung des. Inkulpaten darf 


der Richter auf den niedrigen Grad der gefeßlihen Strafe 


erkennen und die Todesftrafe auf Zuchthaus von’ 5 — 10 
Jahren bHerunterfeuen. Wie verträgt fi eine ſolche Der 


ſtimmung mie der Beweisthrorie und der Stellung ˖ des 


a 
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— Jahren fuͤr den, der falſche 


durch nicht die aAußerordent liche Strafe in unſer Cri⸗ 
minalrecht eingeſchwaͤrzt? Bei dem Zuſammenfluſſe der 
Verbrechen ($. 7.) ſtellt der Verf. die Regel auf: daß die 
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Richters? Wenn das Geſtaͤndniß, oder der Bewels volfäm 
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dige Gewißheit; giebt, warum fol nicht die ordentliche _ 


Sirafe angemender werden? Iſt dies nicht der Fall, wie 


kann von irgend einer Strafe wie Rede ſeyn? Wird das 


ſchwerſte Strafe mit Zufag von Gefaͤngniß ‚von einer Wo⸗ 
che bis 3 Monaten, over von Stockſtreichhen von 4— 12 jey; 


‚ man fieht, daß bie Stocäftreiche im Entwurfe eine wichtige 


Holle ſpielen. Auch bei dem Ruͤckfalle ($. 8.) läßt der _ 


Verf. Verſchaͤrfung durch 5 — 20 Stockſchlaͤge zu. Uns 


ter den Strafbefiimmungen gegen einzeine Verbrechen bes 


4 


- 


ben wir befonders nachſtehende hervor. 17. Majeſtaͤts⸗ 


beleidigung (Zuchthaus von 4 — 8 Jahren, mit Anhaͤn⸗ 


gung einer Kugel von 10 Pfund), wenn jemand gegen die 


| Perſon des Regenten, Kronprinzen oder ihrer Gemahlins 


nen Schmaͤhworte auoͤſpricht, ihre Portraits oͤffentlich bes 


ſudelt, darauf wirft, fehnelder, ſticht. Nach diefen Wors 
sen kommt der Bauer, welcher bei der Konicription in ſei⸗ 


nem Unwillen und nad) gewohnter Art derb gegen den Res 
genten ſchimpft (weil er überhaupt höflich ſich auszudruͤ⸗ 
Bi nicht gewohnt iſt ), oder der Gaſſenjunge, der auf ein 


altes, auf Trödelmärkten herumfahrendes Bild einen Stein 


wirft (dag befondere Abſicht zum Verbrechen gehöre, ſteht 
nicht im Entwurfe), 4 Sabre ins Zuchthaus. $. 28. Wer 
eine Weibeperfon, unter was immer für einen Vorwan⸗ 


ngnißitrafe von 3 — 5 Monaten (Vorwand ſoll hier 


wohl fo viel als-Hoficht heißen); wie viele Fälle ganz hetee. 


- zogener Art umfaßt diefe Beſtimmung, deren Strafe in 


nißmaͤßig gering iſt die Strafe ($. 36.) von 3 — Gmonan 


‚gar keinem Verhaͤltniſſe mit der Grtoͤße der eigentlichen, 
bisher ſogenannten Entführung ſteht. Eben fo unverhälts 


lichem Gefaͤngniß für den, der-gerichtliche Protokolle oder 


Urkunden, aus mas immer für einer Abſicht, werfätfcht, 


oder gar vernichtet; oder die Strafe ($. 39.) von 3 —5 
Münzen, Staatspapiere ober 
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PK wider ihren Willen mir Gewalt entführt, Teidee Ser ' " 
er 
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falſches Papiergeld fabricirt und abſichtlich bei Audern in 
Umlauf bringt. Unverhaͤltnißmaͤßig ſtreng dagegen iſt 
($. 44.) die Strafe von I — 3 Jahren für den, welcher 
GSoit, oder die gewöhnlichen NRetigientgebräuche läftert. — 
Empörend gering dagegen ift die Strafe von 2— 8 Mo⸗ 
naten „ die denjenigen trifft, melcher einer Perfon männl | 
chen oder weiblichen Sefchlechts Gewalt anthut, um mit 
ihr: wider Willen. fleifchlihe Welluft auf was immer für 
eine Art zu vollbringen und dieſen Zwed ganz oder zum 
Theil erreicht. Fine neue Art von Mord: der vermuth⸗ 
liche wird ($. 50.) beftraftz eine Weibsperfon (ledig 
oder verheiranhes), welche heimlich niederkommt und 
Schwangerſchaft verheimlidyte, wird nad $. 59. mit I— ' 
. 3 Jahren Grfängniß beftraft, wenn das Kind tode zur, . 

Welt kam. (Wem foll denn das verheirachete Weib ihre 
Schwangerſchaſt anzeigen? wie paßt dies zu 9. 1., nad) 
welchem culpa nicht crimineſle Strafe nach ſich zieht?) - 
Bei der Beftrafung des Diebſtahls, den der Verf. $. 73. 
fo definiert: Anfihbringung einer fremden beweglichen Sa⸗ 
he. ohne Einwilligung des Eigenthuͤmers in gewinnfüchtir 
ger Abfiht, mißt er die Strafe aus: 1) nad) der Größe 
des Schadens, 2) nad der Gefährlichkeit der erlittenen : -- 
Umftände; für 10 — 50 Fl. tritt Gefängnig von 3 —6 
Wochen, von 100 — 600 Fi. von 6 Monaten bis 2 Jah⸗ 
ren u. ſ. fa ein. Die Gefährlichkeit des. Diebſtahls wird 
- Begründer, wein er 1) an. verfchloffenen Gegenſtaͤnden verübt , 

wurde, daß man ohne gewaltfame, oder liftige Deffnung, 
des Behälenifjes oder Gebäudes nicht dazu gelangen konnte; 

2) an Gegenſtaͤnden, die ihrer Natur, Beichaffenheit,. 
pofitifchen und oͤkonomiſchen Kinrichtungen wegen unter 
freiem Himmel gelaflen werden; 3) Diebſtahl vom Dienſt⸗ 
boten, Geſellen u. a., wenn der Betrag 10 FI. uͤberſteigt, 
fo tritt der hoͤchſte Strafgrad doppelt, und wenn. mehrere. 
der 3 Qualififationen zuſammentreffen, mit Zufaß von 4 — 

3 Wochen oder Stockſtreichen ein. Man fieht leicht, daß 
auch bier eine zu geringe Strafe herauckommt. Die 
Strafe des Betrugs wird ($- 96.) nad dem grlittenen 
Schaden wie bei dem Diebſtahl ausgemeſſen; und IJeder 
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ft Setrüger, der ohne voranegegangene Einwilligung 


er Beigädigten denfelben durch faliche Vorfpiegelungen, 


Erdichtungen, Vetfaͤlſchungen von Urkunden, des Maaßes, 


Gewichts, duch Angabe von unwahren Umſtaͤnden als 
wahr, durch. angebliche Zauberei in der Abſicht Gewinn 


davon zu ziehen, in Schaden verfegt. Vergeblich ſucht 


‚man hier die legislativ durchaus nochwendige Trennung 


von Betrug, Faͤlſchung, Werfälfhung, Gaunerei und 


Preflerei. Die Strafe eines falſch beichwornen obrigkeie 
" Jich abgelegten Zeugniſſes ift ($. 101.) 2 — 3 Jahre Zucht⸗ 


auf. ‘ Ä . 
Die bisher angeführten Vorfchriften mögen hinrei⸗ 
chen, um zu zeigen, daß der Entwurf weder, durch confequente 

Durchführung einer mit Umfichr gewählten Straficale, noch 


durch Beſtimmtheit de6 Auedrucks, noch durch Vollſtaͤndig⸗ 
keit befriedigt. Wir wenden uns lieber zum Entwurfe der 


Stiminalordnung. (®. 47.). Die Unterſuchung ſoll bar⸗ 


J nah einem Sicherheitsverwalter zuſtehen (der 
Name iſt nicht gluͤcklich gewaͤhlt, da man ſich darunter 


einen Polizeibeamten, aber ſchwerlich einen Inquirenten 
denke). Nach den meiſt dem baieriſchen Geſetzbuche nach⸗ 


gebildeten Beſtimmungen, uͤber die Pflicht Augenſchein ein⸗ 


zunehmen, Thatbeſtand feſt zu ſtellen, beſtimmt der $. 29., 


Baß, wenn der Sicherheitsverwaiter feinen. hinlaͤnglichen 


Grund hat, gegen ein beſtimmtes Individuum vorzufchreis 


ten, er die gefchloffene Verhandlung an den Öffentlichen 


"Autiäger ſende. — Wenn ein naher Verdachtsgrund da 


it, fo kann der Sicherheitsverwalter Hausſuchung vor⸗ 


nehmen. (Wenn der Verdächtige ein Staatsdiener, oder ein 


- Adeliger, oder ein Seelſorger ift, muß des Sicherheits⸗ 


iſt, fo kann der S 


verwalter erft bei dem öffentlichen Anklaͤger und durch dies 


fen beim Zuftigminifterium um Erlaubniß zue Haueſu⸗ 


chung nachſuchen. Wir beklagen bei ſolcher Vorſchrift 


den Inquirenten, der voraus aͤberzeugt ſeyn kann, ‚daß in 
den mitten Fällen der vornehme Werdächtige die Entſchlte⸗ 
hung der. oberen Gehörden vor dem Inquirenten weiß und 


ſich darnach richten kann.) Wenn dringender Verdacht da 


Sicherheitẽverwalter die viadicirte Perſon 
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‚voreufen, muß ihr eröffnen, daß fie dieſer That verdächtig 
fep, und nun alles, was, zu ihrem Unfchuldsbeweis gehört, 
anzubringen habe (S. 39.). Die Vorſchrift iſt ſehr Liber 
rai, aber theils möchte dies in vielen Fällen unklug ſeyn, 
dem Verdaͤchtigen ohne weiteres den Verdacht zu fagen,. 
theils iſt zu. viel gefordert ,_ wenn der Verdächtige jest chon 
ſogleich feinen Unfchuidsbeweis antreten fol. ‘Der Ders. 
Bcgtige fol nad $. 38. inhaftirt werden, wenn die von 
‚ ihm angegebenen Umftände ſich entweder gar nicht, ode 


\ 


nicht vollftändig beftärigen, oder wenn feine folhen Umfläns . 


"De angegeben werden. — Wer weiß, wie widtig das 
Werpafrungsreche iR, wie nothwendig fperielle Beſtiumun⸗ 
find, wie insbefondere die Verbrechen angegeben wer⸗ 
den mäffen, wo Verhaftung eintreten darf, wie die ver⸗ 
fhiedenen Arten der Verhaftung felbft getrennte werden 


‚möflen, wird die Vorſchrift nicht biligen, umd z. B. der 


baieriſchen Beftimmung (Art. 113u. f.) ten Vorzug geben. 

Die Inſtruktion des Sicherheitsverwalters iſt ©. 63. ſo 

weit, als man fie. geben kann, und darum der Freiheit im 
hoͤchſten Grade gefährlih; fo iſt 3. B. gefagt: es ftehen 
‘ihm zur Vermeidung von Verabredungen der Zeugen ‚oder 


Indicirten ale mögliche (lic!) Mittel zu Gebote, ja 


ſelbſt noͤthigenfalls proviſoriſche Haft der Zeugen. Bud 
eine ſolche Vorſchrift nicht Gift in den Händen eines eifri⸗ 
gen und leidenfchaftlihen Iuquirenten? — S. 64. -wird 
der Öffentliche Ankläger jene Perfon genannt, welche am 
Sitze des Triminalgericheshofes in unmittelbarer Beruͤh⸗ 
rung mit den &icherheitsverwaltern ſteht, alle Berichte 
und Alteneinfendungen empfängt, eröffnet, die noͤthigen 
Verfendungen ertheilt, die Tage beftimme, an welchen im 
Criminalgerichte eine Sache in der Öffentlihen Sitzung vor⸗ 
‚gelegt werden fol. Er fragt auch (S. 65.) den Haupt⸗ 
thäter, ob er einen Wertheidiger bezahlen koͤnne und wel» 
chen er verlange. Offenbar tft Hier: wieder die ganze na⸗ 
tarliche Stellung des Anklaͤgers verrüdkt. Wie kann der 
Antiäger, welcher im Namen des Staats als Feind dem 
Angeklagten gegenüber ſteht, den Tag beflimmen, an 


welchem fein Streit verhandelt werden. ſoll; man frage - 
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einmal In Frankreich nach, wie laut ohnehin die Klagen 
dort uͤber die große Gewalt der Staatsprokuratoren und 
ihren Einfluß auf die gerichtlichen Verhandlungen’ And; 
‘was foll erſt dann entftehen, ‘wenn man dem Anklaͤger 
noch mehr Gewalt uud zwar Befugniffe eincdums, ' die | 
nur dem üunparthelifhen Richter zuftehen, vom Ans 
klaͤger aber zu leicht gemißbrauche werden Pönnen (man ver 
geffe 3. ©. nicht, daß es dadurd vom Anklaͤger abhängt, 
-den Verdächtigen Monate lang im Gefängniffe ohne Ur 
theit ſchmachten zu .laffen). Eben fo unziemlich iſt eßb, 
wenn (S. 65:) der Ankläger der Angeklagten um ben 
Wertheidiger fragen foll; der Verf. hätt durchaus nicht rein 
die Stellung des Anklaͤgers feſt. enn der Sicherheits; 
verwalter die Akten an den Ankläger eingefender, und der 
’ Ietste findet, daß die Stelung des Verdächtigen vor Gericht 
.r  MPapgreife,. fo laͤßt er (S. 67.) durch den Sicherheit 
verwalter die Anklagezeugen Des Beſchaͤdigten und die Wed, 
theidigungsseugen an einen beftimmten Tag vor das Erimis 
nalgericht beftellen, befragt den Verhafteten nod einmal, 
. + 66° er keine Vertheidigungszeugen mehr anzugeben habe, 
‚und hat dafuͤr zu ſorgen, daß der Vertheidiger aufgeſtellt 
. werde: Am beftimmten Sigungsrage läßt der Anklaͤger 
in die Öffentliche Sigung alle vorgeladenen Perfonen eintre⸗ 
ten. Ueberall alfo fpielt ver Anklaͤger die Hauptrolle, de 
iſt der Inquirent, er hat die Funktionen, die fonft einem 
Aſſiſenhofepraͤſidenten zuftchen, er allein Abt die Befugniß 
- aus, welche fonft einem ganzen Gerichte zuftehen muß, ins -., 
dem er allein entſcheidet, ob der Verdächtige in den, Anflas 
geftand zu verfeisen fey. Jede Forderungen an eine Crimi⸗ 
nalgefeggebung find dadurch vernichtet. Sjeder Sffentlige 
„Criminalprozeß muß. ald der Anfang der Strafe angefehen 
und darf nur dann eingeleitet werden, wenn über das Ges 
wicht der Verdachtsgruͤnde entiveder eine Anklagejury öder 
doch das Criminalgericht entſchieden hat; nach des Verf. 
Vorſchlag hörte jede Unterfheidung der Bors und Haup 
unterſuchung auf und die einzige Willkar des Anklaͤge 
Bönnte jedem Bürger bet Schande bes öffentlichen Eriml, 
nalprozeffes Preis geben. ' Es wärs traurig, wenn je in 
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Deutſchland ſolche Nädfchritte gemacht würden! Wie wenig 
auch der Verf. die wahre Bedeutung des Straſprozeſſes 
‘und die Urrechte jedes Angeklagten aufgefaßr hat, zeige 
der Vorſchlag ©..69., nach welchem der Vertheidiger eini⸗ 
ge Tage (wie unbeſtimmt ift in einer fo wichtigen: 
Sache gefprochen? mie wird hier die Willkür des Anklaͤ⸗ 
gers zum Nachtheile der bürgerlichen Freiheit beguͤnſtigt?) 
die Species facti in originali. remiffibili mitgesheilt und 
ihm die Unterredung mit dem Angefchuldigten /: jedoch in 
Gegenwart eines Aufiehers (welche Beforgniffe hat denn - 
der Verf.? was fol denn“der Auffeher bewirken oder bis 
obachten?) geflatter wird. Wie es der Verf. mit der Defr- 
fentlichkeit meint, zeigt fih $. 47.3 darnach werden Die 
Zuhörer, wenn das Gericht gebilder ift, hereingelaflen, 
fodenn aber (un, wie eaheißt, das beſtaͤndige Ein: und 

‚ Auslanfen zu vermeiden) niemand mehr eingelaffen und : 

die Eingangsthüre ſo gefperrt, daß man nur inwendig 

. aufmachen kann; es liegt darin ein ficheres Mittel, bie 

Oeffentlichkeit zu beſchraͤnken; denn abgefehen davon, daß 
dies Schließen der Thäre gar nicht ˖ der Publicitaͤt ent⸗ 
ſpricht, wird die Zahl der Zuhörer ziemlich ktein feyn , weil 
die Meiften-lieber ganz auf die Theilnahme verzichten wers «_ 
den, ald Tage lang ununterbrochen in der Sitzung zu bie 
den. — Der Antläger eröffnet die Sigung durch Angabe 

der Lebensverhäleniffe des Verdächtigen, durch Weberrechs 
nung der ſpecies facti und Erörterung der Verdachts⸗ 

nde. "Der Criminalgerichtshof befteht .aus dem Präfe - 
denten und 6 Rärhen, die abfolvirte Juriften feyn muͤſſen. 

- Der Pröfident.ruft den Verdächtigen der, befragt ihn um 
die generalia (©. 71.), und es fcheint, daß ber Verf. 
jeden Angeklagten, ohne Unterfchied des Ranges, nur 
mit. Er onreden laffen will, weil &. 71. folgende (wie _ 
es Heiße) Frage geftellt werden fol: Er wird bereits die - 
Urſache gehört haben. Die Antwort auf die Fragen ift von: 
den zwei Schreibern, wie es heißt, fo fchnell ald e# feyn 
Tann (gehört eine ſolche Spradye in den Geſetzesentwurf 7), 
gu Papier zu bringen. er Präfivent hat auch $. 52. 

"die Pflicht, den wefentlihen Inhalt des Verhoͤrs dem. 
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n E Shreibern zu Protololl zu biftiren. — Wie iſt Hier auf 


: das Intereſſe mündliher Verhandlung zu rechnen? wie 
‚langweilig wird dadurch das Verfahren? was fol in der 
Zwiſchenzeit, während diktirt wird, gefchehen? — Die 
Zeeugen werden von dem Praͤſidenten befragt, und ihre 
Hauptausſagen protofollirt. Am Schluſſe hält der Ver⸗ 
theidiger feinen Vortrag (9. 59.), wobei der Verf. (zwar 
fehr lideral, aber nicht mit Zuftimmung der Geſetzgebungs— 
politik) $. 6q. vorfchreibt, daß der Präfident au das Pu⸗ 
blikum zu rufen habe, ob Niemand da fey, welcher noch 
was zur Vertheidigung des Angellagten anzubringen habe. 
Auch die Vertheidigung wird kurz vom Präfidenten zu Pros 
tokoil diktiet.- Nach vollendeter Wercheidiguug treten die 
Hichter in das Berathungsjimmer, und votiren nach den 
Fragen: T) 06 der Thatbeftand in objectiver. Hinfiche rich⸗ 
tig hergeſtellt if; 2) 06 Schuld, oder Nihefhuld, oder _ 
Unſchuld, oder nur Verdacht da ſey; 3) welches Erkennt: 
niß zu Ichöpfen fey? Man weiß nicht, nah welchen Re 
‚gein die Richter fprechen dürfen, eine gefegliche Beweis⸗ 
‚sbeorie findet -man nicht; daß aber die Richter nicht nad) 
‚inneres Ueberzeugung fprechen dürfen, ergiebe fih bad, 
- ‚wenn man hört, daß 3. B. nach $. 71. vorgefchrieben iſt: 
wo der Angefhuldene bekennt, iſt ſich genau nad dem 
Inhalte feines Bekenntniſſes zu halten, oder $. 72. bei 
ber Meberweifung muͤſſen 2 klaſſiſche Zeugen, oder der Bes 
Schädigte und I Zeuge da feyn. Alle dieſe Regeln haben 
die Nachtheile einer gefeglichen Beweißtheorie, ohne die 
möglichen Vortheile einer folchen zu gewähren, weil fie zu 
duͤckenhaft hingeworfen find. So wird auch $. 73. ein " 
‚eigener Fall des Verdachts Hervorgehoben, z. B. wenn nur _. 
‘ein Bagfifcher Zeuge ausfagt. Nah $.77 — 79. wird die 
Strafe nad Verfhiedenheit des Grades des gefundenen 
Beweiſes ausgemeflen, da doch für den Richter nur ein 
Schuldig oder Nichtſchuldig erifiiren kann. Wenn nur 
Verdacht befunden wird, fo fol $. 80. der Angeſchuldeie 
in die Unterfuchungstoften perurtheilt werden. Daß dieſe 
Borfehrift ungerecht fey, hat ſchon überzeugend Stuͤbel 
dargithan. Wenn die Stimmen gefammelt find, fo ar 
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wvirft der Morftand das Urrheil mit kurzen Eniſcheldunge⸗ 


gründen ($. 94., worin die Sptache mit einem neuen 
Worie: befingerzeigt, bereichert iſt), und. verfündet 
das Urtheil; wenn aber dies auf Todeöfirafe lautet, fo 
wird es: nicht Öffentlich verkündet, fondern dem Vertheidi⸗ 
ger binnen 24 Stunden hinaus gefchloffen. (Der Grund 
diefer Vorſchrift meg fehr Human feyn, zu loben iſt das 


⸗ 
- 


Geſetz doch nicht, da die Publicitaͤt keine Befchräntung bei ' 


einer Art der Urtheile dulder, und dee Grund von ſelbſt 


fih hebt, weil im Falle, wenn. der Präfident auf die ger _ 


beimnißpofle Art heraustigee, der Angeklagte und das Pur. 


blikum doch fogleich willen, daß auf Tod erkannt worden 


iſt.) Der Verrheidiger muß feine Berufungeſchrift binnen 


3 Tagen bei dem Gerichtshofe übergeben. (Wir beklagen - 
die Defenforen in dem Lande, in weichem eine ſolche Vor⸗ 


fehrift gelten follte, weil 3 Tage efne zu kurze Zeit find, um‘ 
in einer wichtigen Sache eine weitere. Defenfion ‘zu liefern.) 
Die Derufung findet auch nur Statt (6. 99.): 1) wenn 
“ die Strafe auf, länger als einjähriges Zuchthaus geht, 
2) wenn wegen Nichtigkeit. Wefchwerde „hoben wird, 
3) wenn bei ermangelndem Geftändnifie die Verurtheilung 


\r 


auf den Grund eines mangelhaften Tharbeftgndes erfolgte, 


6 iſt ſchwer einzuſehen, warum der Verf. die Berufung 
fo befchränten will. Wegen 50 Thir, kann in einem Civik 
ſtreite jede Parthei 3 Inſtanzen durchlaufen. Will der 


Verf. eine jährige Gefängnißftrafe für wegiger wichtig 


hatten ? Wenn Berufung ergriffen it (S. 97.), ſo wird j 


bei dem Öbergerichte eben fo verfahren, wie es’ vor Eins 
führung des Öffentlichen Verfahrens gewöhnlich war. Mir 


bitten aber den Verf. zu ermägen,- daß die Verhaͤltniſſe ger 
ändere find, und daß bei dem vom Verf. vorgeihlagenen 


Verfahren der Referent keine ſolchen Akten mehr hat, wie er 
fie bei-der vorigen rein fchriftlichen Berhandlung hatte, und 
daß bei der mündlichen Sffentlihen Verhandlung die Rich⸗ 


ter nach dem Geſammteindrucke aller. Verhandlungen ents ‘.. 


fhieden, daß aber. die Oberappellationsraͤthe diefen Ein⸗ 
druck benugen, daher nur auf halte, luͤckenhafte Verhand⸗ 
lungen erfennen und über die Gerechtigkeit des erſten Urs 


wma ve® W 


“ « 
¶ 





m — — 
Lö ._ 
- 


a 


I“ 


J 4 J 
334... Bauetheifing 


cheils kaum entſchelden koͤnnen. Begnadigungeantraͤge 
ex officio will der Verf. (S. 92.) nicht zulaſſen. Nich⸗ 


f 


tigkeitoerklaͤrung tritt nur ein (S. 93.), wenn die Sins 
competenz dr& Sicher heitsverwalters ſich ergiebt, wenn ger 


gen ihn eine Perhorreſcenzurſache vorliegt, wenn Zwang 
öder Gewalt gegen den Angefchuldigten oder einen Zeugen 


: "angewendet worden if. Wie luͤckenhaft diefe Beſtimmung 


it, ir Mar. Wenn ein abmweiender gehörig vorgeladener 


Verbrecher nicht erwifhe wird, fo nimmt kurzweg der Sfi 


fentliche Anklaͤger die bisher verurfachten Koften aus dem 
Vermoͤgen des Angeſchuldigten (S. 99.) . 


a) 8. Kampy Bemerkungen über den Thatbeſtand und 


den Verſuch des Hochverrathes. ( Abgedrudt in den 


in Jahrbuͤchern für die preußifche Geſetzgebung, Rechtes 
»wiffenſchaft und Rechts verwaltung, Heft XXXI. 


8.075 —388.) 
"Eine unpartheitſche Beurtheilung des vorliegenden Auf⸗ 


ſatzes war dei Redaktion des Archivs ſchon gleich nach dem 


Erſcheinen von einem ausgezeichneten Gelehrten zugeſagt 


-. worden; während fie noch auf die Erfüllung der Zufage 


hoffe, fordere doch die Wichtigkeit des Gegenſtandes die 


Mittheilung eines bloßen Auszugs aus dem Aufſatze, der 


leicht dem nicht in Preußen lebenden Juriſten ſonſt entge⸗ 
ben koͤnnte. Hoch verrath iſt dem Verf. ©. 277. die 
auf Vernachtung der dem Daſeyn des Staats, 
dem er unterworfen iſt, nothwendigen Be— 


dingungen und Einrichtungen gerichtete 


Handlung eines Staatsbuͤrgers. Nach ©. 278. 
kann auch an dem deutſchen Bunde Hochverrath begangen 
werden, wobei ſich der Verf. ohne Angabe anderer Gruͤn⸗ 


bei auf die Bundesfchläffe vom 20. Sept. 1819, insbe 


fondere megen Errichtung der Eentralunterfuchungstom: 
miflion von 20. Sept. 1819. Ark. 2. und wegen der Drud 
fhriften 6. 6. und auf das koͤnigl. preuß. Cenſuredikt vom 
19. Oft. 1819. $. 2. beruft. Der Berf. liefert ©. 281 
— 293. die gefeglihen Ausſpruͤche (vom roͤm. Rechte an bis 
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. 
zu den wuͤrtembergiſchen Geſetzen) und ©. 293. die Mei⸗ 
nungen der Rechtsgelehrten (angefangen von Martin 
Laudenlis tract. decrim, lael. maj. bis auf Henke's Lehr⸗ 


buch). Der Beweggrund, aus welchem das Verbrechen 
unternommen worden, hat auf das Wefen und die Strafe ' 


Burkeit des Verbrechens keinen Einfluß (©. 299); 06° 


Tann z. B. nicht darauf anfommen, ob er aus Neue— 


| rungsſucht und Anhänglichfeit an fhädliche neue politiſche 


Theorieen die der beftehenden Verfaſſung fehuldige Treue 
verlegt und erſtere umzuſtuͤrzen fich beftrebt. — Der ani- 
znus hoftilis fegt voraus (©. 298.), daß der Untertdan 
die, dem Staate angelobte Treue und Anhänglichkeit in eis 
nem fo hohen Grade verlege, daß er für die Aufidiung defr. . 
felben oder der Staatt verfaſſung wirkfam if. S. 308. - 

fagt der Verf.: „Wenn hin und wieder angeführt wird, 
durch bloße Theorien Aber Staats verfaſſungen werde ker 
se Staatsverfaflung umgeftoßen und daher fein Mochvers 

rath begangen, fo ift diefer Sag in mehrfacher Beziehung. . 

ungegruͤndet. Aud Mord und Raub werden nicht dur. 
bloße Theorieen verübt, allein vorbereitet und hexbeige 
führe, wenn die Theorie, daß fie nicht Verbrechen, ſon⸗ 
dern erlaubte Handlungen find, verbreitet wird. - Sin eben 
dieſem Verhältniffe zum Unrfturz der Staatsverfafiung fies 
hen die mit der Verfaffung und den Übrigen weſentlichen 
Eigenfhaften des Staats unvereinbarlihen Theprieen. 
Mögen fie gleich als Gegenſtand unferer Meditationen uns. 
ſchaͤdlich und daher unverwehrt feyn, fo find fie doch befons. 
ders hoͤchſt ſchaͤdlich und unerlaubt, wenn fie H Anden 
mitgetheilt und verbreitet, oder II) Affentlic oder im Ge⸗ 
heimen ins Leben gerufen werden. Mer Berfalfungssheos " 
rieen, welche mit der Verfaffung des Staats, dem er ums, 
terthan iſt, in Widerfpruch fliehen, und wenn fie Wurzel. 
faffen, diefe Verfaſſung untergraben und auflöfen, beharzs. 
lich und leidenſchaftlich ſich hingiebt und anhängt, der vers - 
fetse ſich feibft in die Lage desjenigen, welcher durch unmds 
Bigen und unvorfichtigen Gebrauch Außerer Neizmittel zu 
einem gemeinen Verbrechen ſich hinreißen läßt, und wid - 


fo wenig wie diefer durch ri Beſchraͤnkung ſei⸗ 
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nes freien Willens ntfchuldige, wenn er in dem Tich fetbft 


jugezogenen eraltirten Zuftande die dem Staate ſchuldige 


 . . Treue verlegt. Wer aber von ſolchen die Staatsverfäflung 


untergrabenden Theorieen dergeſtalt fi ergreifen und bins 
teißen läßt, daß er verfucht, fie mittelbar und verſteckt er⸗ 
weiſe "einzuführen und gleichſam einzufhwärzen, und das 
burch letztere nad) und nad) jenen Theorieen gemäß umzus 


formen, der handelt offenbar animo heftili gegen den | 


Staat, und macht ſich daher eines mindeftens verftediten 
Hochverraths ſchuldig.“ — Durcch bloße Abfiht allein 
wird fein Hochverrath begangen (S. 310.), er wird aber 


begangen durch jede Handlung, durch welche der Staatsun⸗ 


terthan feine auf Vernichtung des Staats oder der Staates 
verfaſſung gerichtere Abfiche ıhätig aͤußert, mithin durch 


jede zur Ausführung jener Abſicht von einem Staatsbär 
 . ger unternommene Handlung, — Die wirtiihe Errei⸗ 


chung des hochverrätherifchen Zwecks iſt zum Tharbeftande 
bes Hochverrathé nicht erforderlih (S. 316.). Eine Ge 
feßgebung (fagt der Verf. ©. 318.), welche das Gegen 
theil annehmen würde, würde eben fo, thöricht feyn, als 
wenn der Staat beim autwärtigen Staarsverrath das 
Strafrecht gegen den Verraͤther erft dann, wenn diefer den 
Staat dem aͤußern Feinde ſchon wirklich überliefert bat, 


fih vorbehalten, oder dem von Mördern angefallenen- 


Staatsbürger die Nothwehr erſt in feinen legten Lebenszuͤ⸗ 
gen oder gar erft nach feiner Ermordung geftatten wollte, 
Der Hochverrath wird (S. 329.) durch jede auf den Ums 
ſturz der Staatsverfaffung abſichtlich gerichtete Handlung 
eines Staarebürgers benangen, es iſt gleichgültig » ob fie 
auf Hochverrath mittelbar oder unmittelbar gerichtet, und 
(in Rüdfiht des Strafmaaßes giebt der Verf. den Eins 
fluß der DVerfchiedenheit zu) ob fie für den wirklichen Um⸗ 
ſturz der Verfaffung in einem näheren oder entfernteren 


rade gefährlih war; eben fo gleichgültig iſt es, ob die-. 
Handlung an ſich und wenn fie von der ihr zum Grumde 


liegenden Aochverrätherifchen Abſicht nicht ausgegangen und 


benleitet wäre, eine erlaubte oder unerlaubte Hande 


® 
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lung iſt. Es ift gleichgültig, ob die Handlung eine dfr 
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ber neueften eruniafiifchen Schriften. 337 
fontiihe oder vorborgene, eine gewaltfame 
Handlung: ift, oder nicht; der Verf. bemerkt ©. 341., daß 
das beiulicde Gift der hochverraͤrheriſchen Verfuhrung des 
Volks für den Otaat und. defien Ruhe in der Regel wohl 
gefährlicher iſt, als offene und gewaitfame Handlung ; das. 

gewalt ſa m in neueren Sejehgebungen bezieht ſich 
‚nady dem Verf. niche auf das Unternehmen, fondern auf 
die Staatdummälzung. Die einzelnen Handlungen, welr 
de unter den Begriff fallen, können zwar (&.349.) 


nicht angegeben werden, e8 gehören aber dahin fidher alle: 


wider die beitehende Sraasverfaflung und zur Bewirtung 


des Umſturzes geftifteten Bereine, Gefetlicdjaften, Zufams . 
mentünfte, gleichgültig ob fie geheime oder äffentliche find, 


und ob die Mitglieder den Eid geleiſtet habe, oder nicht. 
Die Geſetze ertiären, heißt es, das bloße factum einer 
auf hochverraͤtheriſchen Zweck gerichteten Vereinigung für 
Hochverrath. C Angeführt für diefe Meinung werden L 16. 
pr. D. de poenis. 1.1: $.1.ad leg. D. Jul. Majeft. 1.5, 
pr. Cod. ad leg. Maj. Reichsexecutionsordnung von 
1555. 6.44). Auch durch jede auch formiofe Factionen 
uad Verbindungen wird Hochverrath (S. 364.), fo wie 
durch Aufwiegelung gegen die befiehende Verfaſſung und 
zur Auflöfung derfeiden, wohin aud der Verf. die Aufſu⸗ 


chung und Anwerbung von SHeichgefinnten und Genoſſen zu 


ben eben angeführten Zwecke, fo wie Rede und Schrift, 
wenn fie auf Beförderung des Umſturzes der Verfaſſu 

und auf dabin abzielende Aufwiegelung gerichtet —8* 
wie (S. 380.) Rathſchlaͤge, Mittheilungen von Anı 


ſchlaͤgen und Geheimniſſen und Unterſtuͤtzung der auf die , 


Vernichtung der Stqatsverfaſſung gerichteten Abſichten. 
In Anſehung des Verſuchs des Hochverrathe wird bemerkt 
(©. 384.), daß durch die dieher bezeichneten Handlungen 
ſchon an und fuͤr ſich ſelbſt, und, wenn durch ſie auch der 
Zweck nicht erreicht worden, in fo weit fie vollſtaͤndig bes 
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-gangen find, der Hochverrath begangen wird, und daß dieſe 


lungen nicht ale Verſuche, fondern als das vollendete 
erbrechen des Hochverrathes felbft anzuſehen find; .Be ein 
‘anf Umſturz „des Staats gerichteter Verein If kein Bonn 
“fach „ ſondern vollendeter Hochverrath. — 
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3) Hawnise: Diff. de moderamihe incalpatse. - 
‚ tutelae ex legibus pätriis romanisque prae- 
miſſis principiis juris univerlalis de jure defen- 
fonis. Auctore P. G. Bang. 1819. 


Der erſte Theil (S. 5 — 55.) erörtert die allgemei⸗ 
nen Grundſaͤtze des Seldſtvertheidigungerechts nach dem 
Naturrechte, während bet ate Theil das Syſtem der 
poſitiben Gefege darſtellt. Auch darin finder der deutſche 
/Criminaliſt nichts Neues, aber eine: gute Zufammen - 
ſtellung des’ Delannten, wobei nur zu beklagen iſt, daß 
der Verf. die wichtigfte Schrift Über Nothwehr, die von 
Grattenauer, nice benugen konnte. Unter den eins 
zeinen Ötreitfragen, welche der Verf. meift nach den bänt 
ben Geſetzen erörtert, ift am beſten ©. 117. $. 15. die 
über Nothwehr wegen Ehrenverletzungen (der Verf. nimme 
mit Recht. hier keine Nothwehr an) und $. 18. ©. 132. 
Über Exzeß der Nothwehr behandelt, — 


N ' 
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4) Marburg, in der Krieger’fhen Buchhandlung: Ver⸗ 
miſchte Abhandlungen, hauptſaͤchlich in das Gebiet 
des Eriminals, Staats⸗ und deutſchen Privatrechts 

gehörig, von Dr. Vollgraff. I. Sb. 1822. | 


Von dlieſen Abhandlungen gehören In das Criminalrecht 
zwei. I. Verſuch einer genauern Bezeichnung der Graͤnzen 
zwiſchen ‚bloßen Jagdfreveln und eigentlichen Jagdperbre⸗ 

chen, nebſt Vorfhlägen, wie ſolche nach einem rechtlichen 
Maaßſtabe zu beftrafen, S. 1 — 96. JII. Darf Dolus 
bei ſtrafbar erfcheinenden Thatſachen vermuthet werden? 
S. 217 — 270. — Beide Aufſaͤtze find erfreuliche Oo 
weiſe der’ Beleſenheit und des fleißigen Studiums des Verf., 
* und insbefondere ift der erſte Auflag zu empfehlen, ba er 
auf manche oft Überfehene Punkte aufmerffam macht. Ge⸗ 
lobt muß werden, daß der Berf., um das Verhätmiß der 

- - Sagbfrevel aufzufuchen, vorerft gefhichtlih die Entwicke⸗ 
lung des Jagdregals verfolgt hat. Die meiften feiner Ans 
gaben find richtig; nur waͤre meht der Zufammenhang mit 
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ber neueften criminaliſtifchen Schriften. 339: 
den Zorſtverhaͤltniffen zu entwickeln geweſen; der Verf. ber. 


muͤht ſich zu ſehr, einen gleichfoͤrmigen Entwickelungszu⸗ 
ſtand des Jagdregals nachzuweiſen, was ſich nicht leicht 
durchfuͤhren laͤßt, indem vielmehr zu zeigen I, daß z. ©. 
im Suͤden Deutſchlands die Jagd fchon fehr früh Regal 
: War, während erſt ſpaͤt im 17ten Jahrhundert, z. B. am 
Niederrhein, der Begriff des Jagdregals Wurzel ſaſſen 
konnte. Der Verf. geſteht S. 18. mir Recht zu, daß auf 
das Strafrecht die verſchiedenen Berechtigungen und Titei 


me Jagd keinen Einfluß haben können. SJagdvergen: 


den im weiteften Sinne nennt der Verf. S. 26. alles,. 
was ſowohl gegen die bisherigen: Jagdberechtigungen, als 
auch gegen bie befondern Geſetze und ZJagdordnungen im 
einzelgen Staaten von Jagenden unternommen wird. Wir 
wollen mir dem Verf, nicht. firelten, wenn ee ©. 29. «6 
, Vergehen nennt, wenn jemand ein verbietendes Gefeg uͤber⸗ 


teiet, deffen Inhalt ſich anf Quifszwecke des. Stans ben 


ziehe, oder wenn ſolche objective geringe Werlegungen Statt 
finden, die feine verbrecheriſche Abfiche annehmen lafien, 
weit fie nur al6 Störungen des Beſitzes erſcheinen; Were 
brechen folleg da feyn, wenn jemand bie nothwendigen und 
unzweifelhaften Rechte ded Staats und feiner Bürger dolos 
verlegt. Wir wänfchten, DEE der Verf. feinen Maaßſtad 
‘ durch das ganze Criminalrecht durdführen müßte; er wärs 


de fich bald überzeugen , daß ae dieſe Unterfheldungen dee 


Verbrechen und Vergehen a priori ohne Grundlage find, 
und es hoͤchſt willfärlih und unbeſtimmt ift, wenn man 
von Hulfszwecken des Staats oder von nothwendigen Med 
ten deffeiben ſpricht. Oind, fagt der Verf. ©. 36., Jagd⸗ 
ordnungen für die Erhaltung der Jagd das, was die Poli⸗ 
zeiordnungen für das allgemeine Beſte find, fo find auch 
bie Sjagdvergehen nur Sjagdfrevel; da aber Wilddiebſtahl 
und Raub direfte Verletzungen des Gigenchums und. der 
Perfonen find, fo find diefe Jagdverbrechen. Nun mache 
des Verf. eine Tabelle und theilt alle Jagdvergehen ein: 
I) in bloße Jagdfrevel, odet IT) in Jagdverbrechen; bie 
erften in bloße Jagdexzeſſe oder Jagdfrevel, die Exzefſe 
wieder in Eyzeffe, welche Jagdbererhtigte, ober ſolche, vie 
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| "ar biemweiſe die Jagd ausüben. —— 


- 


sheilt-er in gemeinen und qualifisicten, und ben erſten in quas 


 Hficieten Böibdiebahl im engeren’ Sinne ader Wildroub. 


— 


M die erſte Claſſe der Jagdvergehen rechnet der Berk. 
©. 39. ale Exzeſſe der zur Jagd bevechtigien,, enaweder dat 
Jas doedienten / oder der⸗ jagoberechtigten Prjparperfopen 
Dash Uebertretung der Jagdordnungen und \&xpeile bei der 


- Sagdfeige, Solche Exzeſſe ziehen nur einfache Schadens⸗ 


eiakpfiht nach ſch. In die zweite Klaſſe (&. 45.) rech⸗ 


mes ou GExzeſſe derjenigen , weichen von Jagdderechtigten ges 


flotter warden if, gm jagen. Au hier fol) num einfachen, 
Stchadansct ſatz eintreren. In die dritte Klaſſe gehören 
die jagdordaungs widrigen Handlungen derjenigen, welche 


ehne abe Berechtigung aus leidenſchaftiicher Jagdluſt, 
nicht in der Abſicht Gewinn zu ziehen, auf fremdem Ge⸗ 


biet jagen. Der Verf. (S. 48.) geht davon aus, daß 


— Menſchen gebe, welche eine ſie im hoͤchſten Grade er 
herrſchende Idiopathie fuͤr vie Jagd haben; ſolche Perſo⸗ 25 


nen betrachtet er unter Vorausſetzung, doß fie das Wild 


nit. an fich behalten haben, als keine Wilddiebe, fondern 


Jagdfrevler, und nimmt ald Strafe den doppeiten Werth 


dee. Wildes an. Sn die vierte Claſſe rechnet er (S. 55.) 


den. eigentlichen Wilddieb, gi weichem nicht in der Erle⸗ 
Hung des Wildes, fondern erſt in der Zueignung der Dieb⸗ 


ſtahl liegt. Dubdiebſtahi nennt der Verf. (S. 57.) die 


Beſitzergreifung eines Wildes, zu deſſen Einfangung oder 


Jodtung der Beſitzergreiſer entweder‘ wegen der Art des 


Thiers, oder. wegen des Gebiets, auf weichem fich baffelbe. 


befand, kein Recht beſaß. Die Strafe foll nach der Ang 


‚logie. des gemeinen: Diebſtahls bemeffen werden. In die 
‚ fünfte Klaſſe rechnet der Verf (S. 41. 67.) den qualifis 
ten Wilddiebſtahl mit 2 Unterarten: I). wenn der Wild⸗ 
- dieb erwieſenermaßen den Wilddiebſtahl oft wiederholt und - 


- ein Gewerbe daraus gemacht hat, ohne bei einem her früs. 


heren Diebſtaͤhle ertappt worden zu feyn und ſich widerfegt 
zu haben. 2) Wenn neben dem Requifit der Wiederho⸗ 


. Inng der Vorſatz r Ausführung gebracht oder wenigſtens 
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penelis duch Tähtung deffen, der den Diebſtahl zu ver⸗ 
indern fuchen imdchte , des Wildes zu bemächtigen; in dem 
legten Falle nennt der Verf. den Dieb einen Raubſchuͤtz. 
Der Verf. zeigt, daß’ er von der ganzen Lehre der Jaͤgdexk⸗ 
zeſſe ſich eine gehörige Ueberſicht verfhaffe habe, überall 
finden ſich gute Bemerkungen’ eingeftreut, aud) die Literas 
tur iſt ziemlich vollfiändig benugt; Auffallend ift es, daß 
der Verf. den wichtigen Auflag von Feuerbach in der 
Schrift: Themis ꝛc., nicht benuge hat. Sp fharffinnig 
auch der Unterſchied der Jagdvergehen durchgeführt ift, fo 
— doch Rec., daß bei einer geſetzlichen Ausführung 
bes Vorſchlags des Verf. ſich große Schwierigkeiten ergeben 
würden. Es führte zu unndchigen Subrilitäten und in der 
Praxis zu ſchikanoͤſen Streitigkeiten, wenn der Unterſchied 
gemacht werden ſollte, ob jemand aus Idiopathie fuͤr Jagd 
‚gehandelt har, oder nicht; zwar fühlt dies der. Verf. ſelbſt, 
und will darauf gefehen haben, ob es mehr aid wahrfchein 
lich fey, daß es dem Sjagdfrevier nicht um Sewinn ded , 
Wildes, fondern um Befriedigung der Jagdluft zu thun 
"war. Die Folge diefer Anſicht, wenn das Geſetz fie bils 
ligte, wuͤrde ſeyn, daß jeder Wohlhabende nicht ale Wild⸗ 
dieb beftraft würde, indem der Defenſor die erforderliche 
‘ Wahrfcheintichkeit zu liefern fuchte. Dec. giebt dem Verf. 
zu ,. daß-harte Strafgefege gegen Wilddiebſtahl nichts taus 
gen, daß Jagdfrevel und Wilddiebſtahl unterfchieden wer⸗ 
den-follen; Rec ſtimmt auch dafür, den zum erſten Male 
begangenen Wilddiebſtahl, wenn keine andern Erſchwerun⸗ 
gen damit verbunden find, nur als einfache Polizeiuͤbertret ung 
angeſehen, oder mit einer Geldſtrafe belegt werden ſoll. Das 
erſte thut der in ſo vieler Hinſicht wichtige neue Entwurf⸗ 
des Strafgeſetzbuchs für Baiern, deſſen zweiter Theil (Po⸗ 
ligeiſtrafgeſetzbuch) Art. 350 — 53. nur von Jagdfreveln 
ſpricht, und Arreſt bis 6 Wochen, oder Geldſtrafe bis 150 Fl. 
beſtimmt; während nach Art. 315 — 19. der Wilddieb⸗ 
ſtahl erft in ein Verbrechen oder Vergehen übergeht, wenn 
entweder mehrere in Verbindung auf Jagd ausgingen 
und dabei Befondere Verwegenheit zeigten, oder wenn in 
eingefriedetem Park Wild erlegt wird, oder der Wildſchuͤtz 
) . . et 
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ſchon zwei. Mal Uebertretungeſtrafen erlitten hat. Seide 
buße fegt auf den einfachen erften Wilddiebſtahl das Weis 


marifhe Sefeg vom 13. April 1827. 5 18., und fleige | 


. erft nad befondern qualifisicenden Ruͤckſichten zur hoͤhern 
Strafe auf. — Dir Verf. (S. 76.) erfläre fi über 


die Beſtrafung der Hehlerei der Wilodiebe, und verlangt, . 


daß der Hehler gleich wie der Dieb beftraft werde. Re. 
ann damit nicht Übereinftimmen; die Gründe des Verf. 
treten eben fo bei allen übrigen Verbrechen ein, und doch 
Liſt es eine im gemeinen Rechte geſetzlich und durch alle 
neuere deutſche Geſetzgebungen begründete Anfiht, Daß 
der Hehler gelinder beſtraft werde. Gerade bei dem Wild» 
diebſtahle, wo die Hehlerei fo oft vortomme, und aus ber 
greiflichen Gründen auf dem Lande aus Luft, auch einmdl 
Wildpret zu genieße, auch von den fonft rechtlichften Ders 
fonen duch Kaufen des Wildes geuͤbt wird, iſt gelindere 
Beſtrafung nothwendig. Sehr viele gute Bemerkungen 


uber das Strafrecht Überhaupt enthalten S. g1 — 90.5 
® 


‘ au was der Verf. S. 95 — 94. Über einige bet Verband 


—lung der Sagdvergehen ſich in die Praris einfchleichende 
Vorurtheile feige iſt bemerkenswerth. In Nr. IL. über die - 


praelumtio doli befchränft fi der Berf. (S. 219.) auf 


Ste Nachweiſung: I) daß die Vermuthung des böfen Vor⸗ 


faßes in abltracto aufgeftellt abfurd und widerrechtlich fey, 
daß fie auch wirkiih mehr auf dem Papier vorhanden fey, 


als In der lebendigen Praxis gefunden werde, daß fie mehe - 


eine Treibhauspflanze irriger gefähllofer. Spekulation, als 
‘das Reſultat pofttiver Gelege und des praftifchen Erimis 
nalprogeffes fey. Der Verf. findet in der praef. doli eine 
Verlegung des nothwendigen Rechtsſatzes: quilibet prae- 
fumitur bonus etc. ; er. zeigt S. 236., daß auch im Uns 
terfuchungsprozeffe die Grundregel des Anklageprozefies 
. über die Beweispflichtigkeit des Anklaͤgers gelten muͤſſe; 
der Verf. widerlegt entgegenſtehende Behauptungen, und 
es iſt nicht zu verfennen, daß fich viel wohl zu Beachtendes 
hier findet. Merkwuͤrdig iſt jedoch immer, daß nusgezeiche 
nete praktifhe Juriſten, z. ©. v. Gönner in den Jahr⸗ 


buͤchern ber Geſetzgebung und Rechtspflege IL. Th. ©. 334. - 
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det neueſten criminaliflifchen Schriften. 343 
die praelumtio doli vertheidigen, und dab, ungeachtet . 
- der Entwurf als ein mit feltenem praftifchen Takte gearbeis 
tetes Ganzes erfcheint, noch im neuen Entwurfe des Straf 
geſetzbuchs für Baiern die praelumtio beibehalten tft. 

uch iſt niche zu laͤugnen, daß z. ©. das: franzäfifche Eris 
minaleecht den dolus in fo fern präfumirt und praͤſumi⸗ 
em muß, als die Anklagefammer auf den Grund dee vor⸗ 
handenen Beweife den Angefchuldigten in den Stand der 
‘ Anklage verfegt, . und dadurch von den. objectiven Gruͤnden 
zurüc auf die verbrecherifche Abſicht ſchließt, bis erſt. am 
Ende die Geſchwornen über die Schuld definitiv urtheilen. 
Undezweifelt muß der dolus immer durch circumftantiellen . 
Beweis bemwiefen werden; daß prael. doli angewendet 
wird Hei Eröffnung der: Speciolunterfuhung, iſt ohnehin 
nicht zu läugnen, denn jede Anklage von Seiten des Staats _ 
beruht auf diefer praelumtio ; erft Bei der Lerheitefällung: 
bekommt die praelumtio einen praftifchen Einfluß, und 

daß da in einer Reihe von Fällen der dolus nur durch 
die Vergleihung der möglichen Erklaͤrungsarten der That 
und des Vorgebens des Angeklagten mit allen aktenmaͤßi⸗ 
gen Mebenumftänden erwiefen, alfo durch Vermuthungen 
und Schiüffe Hergeftellt werden muß, weiß jeder Praktiker. 
Gewiß finder Niemand ein Bedenken, wenn ein Gefegs 
buch ſich ausdruͤcken wollte: es iſt dann für erwiefen ans ⸗ 
zunehmen, daß der Angeklagte mit rechtswidrigem Vorſatze 
gehandelt Habe, wenn der Vorſatz entweder von dem Am 
geklagten eingeſtanden iſt, oder auch der Zuſammenhang 








aller wohlerwogenen Umſtaͤnde verglichen mit der Erklaͤ 


tung des Thaͤters nicht geſtattet, die That einer bloßen 
culpa beizumefien. Die Prarie aber hat die praelum- 
tio doli, wenn fie auch in einem Lande gefeglich vorfam, 
n auf eine andere Art, als auf die ebengenannte,. ver⸗ 
anden. ’ 
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+5) Lovanü: Differt. in augural. de marito teri 
violati vindice ex jure romano, quam examini 
ſubmittit Leonardus Pirmez. 1822. 


Auf die rähmlichfte Weife muß die ebengenannte 


Odktordiſſertation Ausgezeichnet werden; mit Unrecht nehs 


men die deutſchen Suriften von den Fortſchritten der hol 
länbifchen Literatur und indbefondere von der Thätigkeit der 
neugeftifteren nieberländifchen Univerfitäten fo wenig No⸗ 
tiz; überall finder fid) in den Arbeiten der legteren ein ern, 
fter wiffenicyaftlicher &ifer, und wohlthaͤtig zum Kelle der 
Wiſſenſchaft treffen wie die Vorzüge der franzöfifhen " 
Schriftiteller in einer gluͤcklichen Mifhung mit dem Ernſte 


“und der Gruͤndlichkeit der deutſchen Wiſſenſchaft, deren Er - 


zeugniffe Durch mehrere auf den niederländifchen Univerſitaͤ⸗ 
ten chätig wirkende deutfche Selehrte, z. B. Birnbaum 
in Löven, Barnkönig in Luͤttich u. f. w., in den Nie 
dertanden gefannt und benußt find. Die vorliegende Difs 


‚fertatton zeigt überall. den Hiftorifch gebildeten tief forfchens 
- den Suriften. Der Verf. zeigt, wie auf Ähnliche Art wie 


in Griechenland, auch in Rom dem Ehemann die haͤus⸗ 
liche Gewalt über feine Frau zuftand, und erfiärt dies 
aus der römifhen Anficht von der Ehe: Er untericheiber 
(8. 19— 27.) richtig das häusliche Gericht des Ehe 
manns über die rau, welches nur mit Zugiehung der Ver⸗ 


wandten gehalten wurde, von jenem häuslichen Gerichte, 
welches ftatt des Eenforengerichts der Ehemann allein zu 


halten befugt war. Der Verf. Iäugnet (©. 29 — 33.), 
daß der Ehemann das Recht gehabt Habe, die Frau auch 
mie dem Tode zu beſtrafen, wobei er bie ſcheinbar enrges 


>” genftehenden Stellen bei Plinius hilft. Nat. XIV. c. 13. 


Gellius Noct. Attic. X. 23. widerlegt. In Cap. II. 
©. 37. zeigt der Verf, daß durch die lex Cornelia de 
ficar, das Recht des Ehemanns, die Frau, welche er im 
Ehebruch ertappt, zu tödten, aufgehoben, und (S. 40.) 
durch die lex Julia de adulter. wieder hergeftellt worden 
iſt; zergliedert aber recht gut die Bedingungen, .umter 
welchen die Handlung des Vaters und des Ehemanns ent 
fhuldigt „wurde, und (©. 45.) wie der Affekt — 
— — J I» 
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‚ ber neueften criminafiftifchen Schriften. 345 .. 
Milderungsgrund galt. Bei der Ausdehnung .der Gtras- 

fen. des Ehebruchs unterfüche noch der Verf. (©. 59.), 
welche im gefeglichen Sinne eine uxor injulta war, (nach 

"dem Verf. jene, quae pro uxore habebatur [ed non : 
jure uxor eſſe poterat vel tantum nupta. viro quo- 
cunque ei non erat connubium in fenfu ftricto ſci- 
licet peregrina conjux vel ferva contubernalis civis 

romani. — Unter uxor vulgaris verfteht der Werf.(S.66.) ” _ 
jede, welche nicht honelta im .gefeglihen Sinne war, - 
d. h. welche nicht einen Freigebornen, oder wenigſtens nad) 

‚der lex Papia einen Senator heirachen konnte, und jede- 
liberta, jede Perfon vilioris oonditionis und infamis), _.. 

Bei allen diefen Unterfuchungen findet man. die, Beweis 
des Fleißes und ernftlihen Studiums des Verf. 


J 


6) Lugduni Batavorum: Henrici Cock Com- 
mentat. de judicjis juratorum in certamine,lite- 
rärio praemio ornata, 1821. 


" Schon im 3. 1804. erfchien in Holland eine Differtas. 

- tlon: E,.R. van Nesdiff, de judiciis juratorum judi- 
cum. Traject. ad Rh. Die Leidner Univerfickt hatte zu 
einer Zeit, im welcher der Werth des Geſchwornengerichts 
ein Segenftand allgemeiner Unterfuhungen war, die Ges 
fhichte und den Mugen der Gefhwornengerichte-zum Ga , 
genftand einer akademiſchen Preisfrage gemacht; Cock“s 
Schrift wurde als des Preifes würdig erkannt, und gewiß 

- muß fie als jugendliche Arbeit fehr ausgezeichnet werden. 

Die erfte Abtheilung (S. 6 — 16.): über den Ber ' 
griff des Geſchwornengerichts, enthält. freilich, Für 
deutfche Triminaliften nichts Neues. In der zweiten Abe. 
theilung (S. 16 u.f.): Geſchichte der Jur9, fin⸗ 

‚der ſich ſehr viel Gutes. Der Verf. widerlegt vorerſt 

.(&. 21.) die Meinung Petingal’s, welcher glaubt, 
‚daß,die germanifchen Völker nach der Zerfiörung des römie 

ſchen Reichs die Form ihrer Rechtspflege von der-römifhen . - - 
Form der Entſcheidung durch judices pedaneos entlehnt 
Bären. Der Verf. ſucht zu bemeifen, "daß dienendliſche 
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Jury ſchon aus den alten Volkegerichten der nach Eng⸗ 
land eingewanderten Sachſen, aus den Einrichtungen 
Alfreds des Großen. und aus den durch die Normannen 
und are den. Eroberer organiſirten Geudalgerichten 
abzuleiten ſeyen. Intereffant und originell iſt, was ber 


Verf. gegen Meyer’g Ableitung der Jury ſagt. Meyer, 


‚ie dem bekannten Werke: eſprit origind et pro- 
gres des inftitutions judiciaires t. II. p. 165. 


pP 175:, bat nämlich die Vorftellung, daß die Jury von 


‚ einer Eonftitution Heinrichs IL. abzuleiten fey, nach wel 
dyer in den judiciis parium zur Vermeidung der Zweis: 
‚tampfe Nitter aus der Nachbarſchaft (mil einem ausges 


dehnten Rekuſationsrechte der Partheien gegen fie) ger 
wählt werden follten, die.in der Zahl XIL über die Sache 
urtheilen, und nach deren Ausfpruche fich die Richter rich⸗ 


- ten follten, und zwar habe Heinrich aus den Affifen von 
Jeruſalem die Idee der Jury entlehne. Der Verf. (®.25.) 


ſucht (und gewiß Hater Rede) Meyer's Ableitung: zu 
widerlegen; er bemerkt, daß unter den juratis ber Aſſiſen 


. son Serufalem und den englifhen Geſchwornen hoͤchſtens 
- Mamensgleichheit da fey, daB insbefondere die erfien'wahre 
obrigkeitliche Perſonen geweſen ſeyen; er zeigt die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die Englaͤnder dieſem angeblich neuen 


nd fremden Sinftitute den Namen der alten einheimifchen 


Bolkegerichte (trial by the country) beigelegt haben 


ſollen; auch bemerkt der Verf., daß wenn die Kreuzfahrer 


das Inſtitut nad) England gebracht Hätten, daſſelbe wohl 


— 


euch in andern Gegenden Europa’s gefunden werden müßte. 


+ Auch die Widerlegung der von Weyer gegen Ableitung 
: der Jury aus den alten Volksgerichten vorgebrachten Sränı 


de mache dem Werf. Ehre. Sehr umfichtig iſt bekanntlich 
in Drutfhland Meyers Meinung in neuefter Zeit in 


‚ Hermes Jahrg. 1822. ©, 46 — 61. widerlegt wor 


den. Das Zte Kapitel enthaͤlt die Darftelung der 


Grunde gegen die Jury. Dee Verf. prüft fie von der polls 


tüuſchen und juriftifchen Seite. Der Berf. folgt zwar im 
Meſentlich 


en ben deuntſchen Schriften von Fenerbach 


mb Mittermeier, und einer interefſanten hollaͤnd. 


‚dee neueften eiminafilifgen Schtiſten. 247 


. Schrift (Eriefwilfeling var eenige Regtigeleerden 
over de nederland[che. Wetgsving) (die Srrausge Mi 
waren Tydemann und Meyer), überall aber zefgl 

er, daß er ſelbſt gründlich geforfcht und auf eigenthäntliche 
Weiſe fremde Anfichten verarbeitet und en datı 


" Sehr gut find von ©. 45. an die Gründe zufammenges 
ſtellt, daß die Jury ihrer Natur nach zur firengen Anmens 
Bang der Etrafgefeße untauglich ſey, und bie faktiſche Ba | 


ge immer fo mit Rechtéfragen innig verbunden fey, ba 
nur vechtögelehrte Richter entſcheiden koͤnnten. In einen 
ſehr fliegenden ſchoͤnen Latein zergliedert der Verf. die ſoge⸗ 
nannte moral. Ueberzeugung der Geſchwornen. In Anſe⸗ 
Yung der Verbindung der Thats und Rechtsfrage führt der 
Verf. manche intereflante in Frankreich, vorgekommene Bei⸗ 
fpiele an. Auch mas Über den Einfluß des Präfidenten 
gefagt wird (S. 55.), iſt gut erörtert. Kap. IV, prüft 
bie Gründe der Verrheidiger der Jury, Man ſieht frei⸗ 
lich, daß der jugendliche Verf. noch nicht mit ſich voͤllig 
einig iſt; er ſcheint am Schluſſe ſich auf die Seite der 
Vertheidiger der Jury zu neigen, aber man überzeugt ſich 
leicht, daß die Darftelung der Gründe für die Jury hin⸗ 
ter der Srörterung der Gegengründe weit zuruͤckbleibt. 
Als jugendlihe Arbeit darf jedoch die Schrift immer em⸗ 
Aohlen werden. 


y 


Dd Marnberge Ideen Aber die furliche Sefferung [| 
Verbrecher, von Er. V. v. Hoven, 2 baler. Oben 
medicinaleache. 1822. 


. Der Verf. geht in der Einleitung von der. Bemerkung 
aus, daß bei allem fcheindaren aͤußeren Anſtande weder 
bei den höheren noch bei den niederen Staͤnden eine tiefe 
. moralifche Geſinnung fih finde, daß es von Seiten der 
Geſetzgebung darauf anfomme, den Äußeren Zwang des 
Geſetzes zu beieben und den inneren Gehorfam gegen daS 
Geſetz zu erwecken; er zeigt (S. 27.), wie ſchon viel das 
‚durch gewonnen fey, wenn der Menſch, fey es auch ger 
„yeangen, | nur erſt geſetzmaͤßig banal indem almaͤhis 
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= ai geſetzmaͤßige Handlungswelſe Am zur Gewohnheit wer⸗ 
tund der Sinn für Ordnung, mit dieſem aber wieder 
Andere Tugenden ſich entwickelten. "Der Verf. (©. 29.) 
‘will nun zeigen, wie auch die Strafen Beförderungsmistet 
ber Meoralität werden könnten. Der erfte Theil der Ab⸗ 
handlung handelt von den Zwecken der Eriminalftrafen, 
‚und nimmt (S. 37.) vier Zwecke an: 1) Beſtrafung an 
ſich ſelbſt zur Behauptung des Anſehens und der Wuͤrde 
‚des Geſetzes; 2) Abſchreckung des Volks von aͤhnlichen 


„ 


ebertretungen des Geſetzes; 3) Sccherſtellung der Geſell⸗ 


haft vor dem Verbrecher; 4) Beflerung des Verbrecher, 


damit er nach überftandener Strafe wieder ale Glied der 


Geſellſchaft eintreten kann. Der wichtigfte diefer Zwecke 
it dem Verf. (S. 50.) der leute, und die Möglichkeit 
feiner Erreichung baur ber Verf. auf die Beſchaffenhett der 
menschlichen Natur, die auch bei dem größten Verbrecher 


” 


\ 


eine weſentliche Weränderung erleiden fanri, und glaubt, 


daß eben große und ausgezeichnete Boͤſewichter der Tugend 
näher feyen, als ſchwache, dem Anfehen nach fehr wohls 
gefittete Menſchen, daß bei ſchwachen, charafterfölen, dem 
Anſcheine nad) guten Menſchen wegen der Schwäche ih⸗ 
28 Willens eine Umwandlung der Gefinnung und Der 
‚grändung wahrer Moralität ſchwieriger . als bei grb 
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Verbrechern ſeh. Im zweiten Theile: von den Criminal⸗ 


ſtrafen, als Mitteln zur Beſſerung der Verbrecher insbes 
Kondere, ſtellt (S. 57.) der Verf. als Bedingungen auf: 
1) die Strafen muͤſſen an fich als Geſetze betrachtet," der 


eigenthuͤmlichen Denfart des Volkes, d. h..der Art und 


dem Maaße feiner geiftigen und fittlihen Bildung ſo ge⸗ 
‚nau als möglich angemeffen ſeyn; 2) die Zuerkennung Per 
Strafen oder die Anwendung der Strafgefeße auf begans 
‚gene Verbrechen muß fo genau wie möglicd) nach der "Art 
‚und dem Maaße der geiftigen und fittlihen Bildung dee 


zVerbrecher beſtimmt feyn; 3) die Beftrafung ſelbſt muß 


- ‚von ber Art feyn, daß fie während ihrer Dauer das Mit⸗ 


’ 


tel zur Beſſerung der Verbrecher feyn fann. Bel dem ers 
‚Ren Punkte ruͤhmt der Verf. die Gefeggeber, welche wuͤr⸗ 


diger ihre Geſetze dem Volke anzupaſſtn geſucht· haͤtten, 
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- , ni, ı vor 
tder neueſten rriminaliſtiſchen Schriften. 34% 
geeſt dann CS. 68.) die Todesſtrafen ar, und fragt, ob _ 
duch bei dem groͤßten Verbrecher die Anwenduug der Def 
ferungsäbel unterlaflen werben darf, ob je ein Fall exiſtire, 
fn-dem man von der Fruchtloſigkeit derfelben vollkommen 
Aberzeugt wäre? Die Verhängung der Todesſtrafe (S. 70.) ° 


ME. eben fo ungerecht, als die Toͤdtung eines Kranten, 
dee an einer Krankheit: darnieder licgt, von welcher er, 


— 


fach der afgemiöinen Etfahrang der Aerzte, nicht mehr ge⸗ 
neſen kann. Was allein für die Todesftrafe Tprechen kann, 
| (®. 73.) die Schwierigkeit, Verbrechet, die Todes ' 
| fe verdienten ,: je wieder in die bürgerlihe Geſellſchaſt 
| einzuführen, doch nimmt ber Verf: an, daß es auch nicht 
an Mitteln fehle, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen. 
DDie lebenslaͤngliche Gefangenſchaft (S. 75.) hält dee 
ef. gleichfalls fuͤr nicht zu rechtfertigen, weil man niewiflen _ 
| konn, ob ſich der Verbrecher nicht beſſere, daher auch Kat ' 
ner Art der Srefheicsftiafe die: Beftimmung der Dauer 
zwedmäßig ſcheint. Ehrenſtrafen laͤßt der Verf. - 
©. 80.) fehr beſchroaͤnkt zu. Wei der Ausmeſſung ber 
Strafe foll (©. 84.) genau auf den individuellen Zuftand.. * 
des: Verbrechers geſehen werden; anders fol die Strafe bei 
Heim Diebftahle: ſeyn, je nachdem einen ſehr -reichen oder _ 
einem armen Manne geſtohlen worden; beiden Morde 
invers, ob ein Bater, der viele Kinder Ju verforgen hat, - > 
oder einer, durch defjen Tod Niemand verliert, oder gar 
in unnüger Menſch gerödter wird. " Hoc mehr muß die 
Zuerkennung der Strafen (©: 89.) nad der Befchaffen 
Heit aller einwirkenden Motive "des. Verbrechers fi) richten, 
‚und darnach (S. 96.), wie diefe Motive entflanden find, 
vb der Verbrecher leichifinnig, gefuͤhllos, kalt ift, ob un 
’günftige Schickſale auf ihn einwirkten. Der Werf:(©.95.) 
‘verwahrt: fi dagegen, als wolle er den Werbrechern Bas 
Wort reden, er erflärt, daß er das menſchliche Herz kenne x 
und fich darauf berufe, wie nahe dem Menſchen oft das 
Unrecht ſteht, und wie er in gefährlichen Lagen es oft mehr 
feinem guten Städte, als ſich felbft zu danken habe, wenn 
er nicht falle. — Die Einführung der Gefehwornenges 
richte, meint der Verf. (S. 98), koͤnnten viel beitra⸗ 
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Beſſerung werden folten, fo. mäßten fie immer nur a 


330 Beurtheil. d. neueſt. eriminal. Sehriften. 


gen, um die wuͤrdige und. beffere Anwendung ber Gefope 
zu befördern. — Wenn die Criminalſtrafen Mittel auf 






eine unbeitimmte Zeit zuerkannt werden (&. 101.) und die | 
Beflerung des Verbrechers müßte über die Dauer entſchei⸗ 
en; die Heuchelei fey zwar Einwurf dagegen, allein es 


koͤnne die Verfiellung wohl erfannt- werden. — Vorzuͤ 


LUich muß die Volljiehungsart der zuerkannten Straſen ſo 
beſchaffen ſeyn, Daß fie auch Mittel zur Beſſerung der Vers 
brecher werden kann; bei, der Einrichtung der Sefängniffe 
kommt es vorerft ( S. 105.) darauf an, daß fie groß ges 
nug find, um die Verbrecher nach der Art und der Größe 
ihrer Verbrechen gehörig von einander abfondern zu können, 
Nothwendig ift (S. 108.) auch eine zweckmaͤßige Auffichk 


fuͤr jede: Kiaffe der Verbrecher, die gewöhnliche Aufſicht 


durch die Zuchtmeifter und ihre Gehuͤlfen iſt nicht hinrei⸗ 
hend; fie fol (nah &. 109.) von den Züchtlingen ſelbſt 


. ausgehen, die Züchtlinge maſſen die Auffeher aus ihrer 


Mitte wählen , und bie gewählsen Aufſeher muͤſſen für das 
Betragen ihrer Kameraden verantwortlich feyn. — Nicht 
weniger iſt die zweckmaͤßige Beſchaͤftigung wichtig (S. 111.) 


I Das Arbeiten der. Zächtlinge für Fabriken finder der Verf. 


nicht zweckmaͤßig. Das Arbeiten im Freien (©. 112.) 
wirkt ftärtend auf den Körper und dient zur Schärfung des 


GSefuͤhls der verlornen Freiheit. — Auch die Behandlung 


der. Verbrecher (S. 115.) muß auf idie Beſſerung berech⸗ 
net ſeyn; der Verbrecher ſoll von neuem erzogen werden. 
Die Erweckung religiſer Sefühle (©. 118.) ift die 
Hauptſache; wenn aber alles wirken fol, fo muͤſſen bie 
Gefaͤngniſſe nicht blos Strafs oder Bimanzankalten, ſon⸗ 


dern Erziehungsanſtalten feyn, die Koften können leicht 
durch andere zweckmaͤßige Exrfparungen aufgebracht werden. 
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Vortſetzung des Aufſatzes im VI. Bande Nr. VIIL ®). 


Wenn wir bisher nur bei den Grundprinzipien des 
neuen Entwurfs verweilten, ſo ſey es jetzt erlaubt, 
pruͤfend die einzelnen Kapitel und Artikel in Vergleis 





*), Als eine Notiz über den großen Einfluß, welhen bag 


baierifche Geſetzbuch von 1813 auf ausländifche Geſetz⸗ 
gebungen erbielt, verdient nachaetragen zu tverden ; daß 
das bater. Gefekbuch von dem Staatsratbe Dyenius i 

das Schwediſche uͤberſetzt, und nah) demſelben auf Bes 


fehl des Königs der neue Entwurf des, ſchwediſchen Strafs | 


gefeßbuchs bearbeitet worden ift, nachdem der König 1872 

.. den Staaterath Ozenius felbft nach Baiern aefender hatte, 

um fih an Ort und- Stelle über manche Details zu ers 
Pundigen. | . 


gl. 4 VI. 5 Aa | u 


mn. 
",g 





u Der nen Entwenf des Erfurt 


Sana mit dem Geſetzbuche zu verfolgen. Det erſte 
_ Artikel des Geſetzbuchs ift, und gewiß mit Recht, im 
Entwurfe mweggelaflen; ftatt dee im Art. 2. 3. des 
Geſetzbuchs aufgeftellten Bezeichnung der Verbrechen, 


hat der Entwurf im Art. 2. die Verbrechensſtrafen 


genannt und im Art. 1. nur erklärt: Handlungen 
oder Unterlaffungen, welche mit einer von den im 
Art. 2. beftimmten Strafen zu belegen fi ind, werden _ 
Verbrechen genannt. ”). : Welche Veränderungen im 
Strafſyſteme der Entwurf gemadt hat, if fon 
& 217 — 222. im vorigen Hefte bemerft; als große 
- Borzüse des Entwurfs müflen ausgezeichnet, werden : 
die Aufhebung der geſchaͤrften Todesftrafe, Die Vers 
- bannung der dem Worte und der That nad), wie der 
Vorbericht S. XIII. erflärt, Zuchthausftrafe auf uns 
beftimmte, Zeit, Die Weglaflung der Seftungsftrafe, 
- und vorzuͤglich der koͤrperlichen Züchtigung, wodurch 
erft das Fünftige Geſetzbuch Baierns einen der Selbſt⸗ 
‚ fändigkeit dee Nation und der Sreiheit der Berfafs 
fung entiprechenden Charafter erhält, vorzüglich da 
auch im Polizeiftrafgefenbuche die Förperliche Züchtiz 
gung ald Steafart verfhmunden iR. ine die Ueber⸗ 
Act unfehlbar ſehr erleichternde Vereinfachung fins 
der ſich im Entwurfe dadurch, daß in einem (dem 
zweiten) Kapitel, von Borfag, von Vollendung und - 
VBerſuch, von Urchebern und Gehülfen gehandelt 
wird, während das Geſetzbuch in zwei Kapiteln das 
von ſprach. Staft des Art. 39, welcher eine ‚ohnes 





a) ee alten . ſchon im vorigen defte dieſes 
nde 286, 
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fuͤr das Königreich Baien, 353 
Hin nit zu billigende Definition: des dolus 2). ent; 


hielt, heißts im Entwurfe (Urt. 41.) nur: zu einem. 
Verbrechen. oder Vergehen wird boͤſer Vorſatz erfor⸗ 


dert. Kine Definition ift.im Entwurfe nicht angeger . 


‚ben, und fo ſehr Freilich vorauszufehen iſt, daß ein 
"großer Theil deutfher Gelehrten diefe Lücke ale fee 
ſchaͤdlich erkennen wird, fo wagt doch der Verfaffer 
diefer Bemerkungen. den Entwurf. in’ diefer Ruͤckſicht 
zu vertheidigen; fein neues Geſetzbuch hat eine De 
finition aufgeftellt‘, und braucht es auch nicht zu thun, 
da aller Nachdruck eigentlich nur im Borfag liegt, 
der im Gegenſatze der Fahrlaͤſſigkeit wichtig wird; 
hoffentlich werden aber die Richter feine Definition 
von VBorfag bedürfen, und nur der Ausdruck: 5-5 
fer VBorfag, womit der dolus bezeichnet wird, 
ſchiene eine gefeglihe Erflärung nöthig zu machen; 
in einer Hinſicht ift aber das Wörtchen: boͤſe, ohne⸗ 
Hin unnöthig, da nur von. Verbrechen die Rede if, 
in der andern deutet ed auf den zurechenbaren Bor» 
fog, und da ift befier bei der-Zurechnung der Wille 
des Geſetzgebers auszuſprechen; will der Geſetzgeber 
ausdruͤcken, daß nicht blos dann dolus da ſey, wenn 
das eingetretene Uebel geradezu beſchloſſen war, ſon⸗ 
dern auch dann, wenn der Verbrecher mit Vorfatz 
eine Hondlung unternahm, woraus eben fo- leicht 
ein größeres als ein geringeres Uebel entſtehen kann, 
fo kann dies durch eine befimmte Erflärung geſche⸗ 
hen; (wie auch der Entwurf Art. 43; gethan hat;) 
übrigens erhält der dolus feine befiimmten Bezeichs 
2) & meinen Aufſatz im neuem Archioe II. Bd. &, 628. 
Eicher in den Abhandl. S. 259. ſcheint den baier. Begriff 
rechtfertigen zu wollen. 1 u 
en as: 


N 


254 Der nend Entwurf des Strofgeſetzbuchs 
nmgerf am befken bei einzelnen Verbrechen, 3.8. 
duch die Worte: wiffentlih, abſichtlich, 
wie dies auch das franzoͤſiſche Seſetzduch thut, ohne 
je den dolus zu definiven 2). 

Ein großer Streit mag fih über die Beibehal⸗ 
tung der praelamtio doli (Art. 42.) erheben; der 
Entwurf bat den Artifel nur. in einigen Ausdrücden 
geändert *). Die abweichenden Anfichten find bei der 
Anzeige des Weimariſchen Entwurfs angegeben. Der 
Berfaſſer dieſer Bemerkungen ift zwar oft ſelbſt ges 
gen die praelumtio doli zu Felde gezogen; wenn 
* man aber recht aufrichtig fragt, welchen Schaden die 
praefumtio in der Pragis geftifteet Habe, fo muß 
mau redlich gefiehen, doß praftifch ſich der Streit 
vpoͤllig ausgleicht, vorzüglich wenn man noch erwägt, 
daß das baier. Geſetzbuch im 11. Theile Artifel 107. 
‚den Inquirenten verpflichtet, eben fo von. Amtswegen 
den Beweis der Unfchuld zu den Alten zu bringen, 
und dab nach Art. 340. 342. der Anfbuldigungss 
beweis ald geſchwaͤcht gilt, wenn der Vertheidigungss 
beweis aud nur bis zur Wahrfcheintichfeit gebracht 
iz für den Inquirenten aber, wie für die Richter, 
weiche über die Zutäffigkeit der Anflage urtheilen, 
hedarf es der Vermuthung des Vorſatzes, um nur 
eine Grundlage zu erhalten. Ueberhaupt ſcheint es 





‚9 Bei manchen Verbrechen, & 2. bei Mord, mag es au 
to äfig fein, wie der Code penal art. 297, die Art des 
atzes beſtimmter zu bezeichnen · 

8 3 Beift, bei einer Arafrechtswidrigen Handlung ober 
Unterloſſung wird gefeglih angenommen, daß derjenigey ’ 
der fie begangen bat, votfäglich gehandelt habe, fo lange 
‚sicht die Umflände das Gegentheil als gewiß oder wahr⸗ 

ſcheinlich ergeben. 
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wie diefer Vermathung mehr Wortſtreit zu ſeyn ®y 
eigentlich liegt nur die Frage zum Grunde: ob 
pr dee. Vorſatz durch Schtußfolgerungen erwiefeh 
werden koͤnne, was ſchwerlich gelaͤugnet werden knun. 
Um Mißbrauch zu verhüten,: duͤrfte vielleicht das 
Wort: gefeglich ausgeftrichen, und erft im Pro 
gefle bei dem Beweiſe die Regel aufgekellt werben, 
wenn man nicht glauben will, daß. dee Richter ſelbſt 
. u der praelumtio hominis fommen würde °). Im 
Kapitel von VBollendung.und Berfuhe if 
ſtatt Art. 37. des Geſetzes im Art. 45. Entw. eu 
klaͤrt, daß das Verbrechen für vollendet gelte, for 
dald in einer That alle geſetzlichen Merkmale deffel⸗ 
ben ſich vereinigt finden. Man fragt nicht ohne 
Grund, ob dadurch nicht Vollendung und Thatbe⸗ 


ſtand nermechfelt werden. Werden durch die Wore 
ſchrift die Streitigkeiten über Vollendung befeitigt? 
Bann ift die Brandftiftung- vollendet? Gehört nur. 


Flamme dazu? Iſt der Meineid durch das Ausipres 


Ken des falichen Eides, oder erſt durch das Protofok 


fieen vollendet? Wenn jemand einer ald ſchwanger 
betrachteten Perfon Abortivmittel ‚giebt, und fruͤh⸗ 
geitige Entbindung erfolgte, wenn ſich aber zeigt, 


daß die Derfon nur eine mola trug, fo ift die That 


vollendet, und doch fehlen die gefeglichen Merkmale 


des abortus, wozu Schwangerfchaft gehoͤrt. Eine 


88 ©, Einer Abbandi. S. 764. 
Nach Art. 85. wird bei dem Exzeſſe der Nothwehr nur 
dann Eriminalftrafe erfannt, wenn aus allen Umftäns 
den mit Gewißheit bervorgeht, baß jene Graͤnzen 


aus böfem Vorjſatze überfchritten wurden. Hier iR alfe 


feine praeluimtio doli. . 


4 
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fuͤr das Königreich). Baiern. 
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356 ‚Der neue Entwurf des Steafgeſetzbuchs 
HöHR gluͤckliche Beteinfachung enthäft der Entwurf _ 
(Art. 46.) Durch die Vorſchrift über Verfuh ?). Das ” 
durch iſt der Streit üben den Anfangspunft der Straf⸗ 
barfeit.der Verbrechen kurz befeitige, dem. entferits 

‚sen Verſuche iſt der Stab gebrochen 7), es bedarf 
keiner Angabe der Grade des Verſuchs, und die - 
aͤngſtlichen Streitigkeiten, two der entfernte und 

naͤchſte Verfuch Statt finde, find vermieden. Kreis 

Uich giebt es auch in Frankreich .(die neue baierifche 

Borſchrift iſt dem Art. 2. des Code penal nachgebil⸗ 

det) Streitigkeiten bee dad commencement d’execur 
tion, und es waͤre vielleicht einfacher, wenn ſtatt 
Aunfangs der Ausfuͤhrung, die Worte geſetzt wuͤrben 
"Anwendung der zur Ausführung des 
Verbrechens. befimmten Mittel Weit 
zwar manche deutfche Juriften die Norm. des Ents. 
wurfs deswegen tadein, weil dann der Kauf. des 
Gifts u. a. gay michtigeftraft werden Eönne, fo glaubt. 
der Berfafler dieſer Bemerkungen, Daß gerade darin: 
ein wahrer Sieg der Gerechtigkeit über das Vorur⸗ 
theil liege. Der Entwurf enthält nichts, ob auch 

- durch ein. untaugliches und zwecklofes Mittel, z. 8. 

Zucker ftart Gifts, ein, ferafbarer Verſuch begangen 
werde; allein da der Art: 46. allgemein ohne Die 
Rinetion ſpricht, ſo ſcheint es wohl, daß auf die 

4 





7⸗ heißt darin: Ein Werfuch iſt vorhanden, wenn eine | 
2 Derion in der Abſicht ein Verbrechen zu verüben, eine 
ußerlihe Handlung vorgenommen bat, welche. als ein 


2 
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Zwechmaͤligkeit der Mittel keine Ruoͤckſicht genommen 
werden fol Pf), Die im Geſetzbuche angenommenen 


Strafverhättniffe des Berfuhe-find auch im ˖ Wefents 
lichen im Entwurfe (Art. 48.) beihehalten. 


En 


(Art. 50.):die:Bezeichnung beibehalten: mer durch. 


koͤrperliche Kraft und That das Verbrechen bewirkt; 

bei dem Miturheber ſind neue Merkmale hinzuge⸗ 
"fügt 20). Mit Unrecht ſcheinen aber die Worte: 
Pörperlihe Kraft und That beibehalten zw 


ſeyn; denn fie fönnen auf den Wollbringer mancher 


Berbrechen gar ‚nicht paflen, 3. B. auf denjenigen, ' 


welcher ein Verbrechen nicht anzeigte; oder auf die 
Mutter, weiche abfihtli dem Kinde feine Huͤlfe lei⸗ 
ſtete, oder auf den Eidesbruͤchigen; felbft bei dem Ca⸗ 
kumnianten muß man ſich muͤhſam drehen, um eine 


koͤrperliche Kraft in feinem Verbrechen zu erblicken. 
Zu weit dagegen fcheinen die Worte ausgedehnt wers 


. ben zu fönnen, nad melden auch derjenige Urheber 
beißt, welcher die Haupthandlung unmittelbar durch 


feine Beihälfe unterſtuͤtzt. Dadurch ift der Entwurf 





9) Der Verfaffer diefer Bemerkungen hat in mehreren Auf⸗ | 
Fügen, z. B. im Archive I. Bd. Nr. 6. zu bemeifen vers 


fucht, daß der durch Anwendung eines voͤllig zweckloſen 
Mittels unternommene Verſuch ein ftrafiofer fen. Der 
neueſte Geaner diefer Anficht it Eicher in Abh. & 167, 
Dagegen bat in Deftetreih (. Pratobevera Muterialien 
der Seickfunde Vi. Bd. ©. 358.) die im Archive -verthris 
digte Anficht auch bei dem Dbergerichte Beifal gefunden. 
‚ı0) Es heißt: Urbeber it IL. der, welcher die Hanptbands 
„lung , wodurch ein Verbrechen verübt wird, unmittelbau 
durch feine Beihilfe unterKügt, oder dem Voubringer 
vor oter bei der Ausführung eine folche Hilfe geleiftet, 
obne welche diefer die That unter den vorbande 
nen Umſaͤnden nicht hätte vollfuͤhren koͤnnen. 


— 


In der Lehre vom Urheber hat der Entwurf 


* 


⸗ 
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8 Der neur Entvonsf f des Sacfæeſet buchs 


vrn haeter geworben, als das Geſerzbuch, welches im | 
Wet. 74. denjenigen, der bei der Haupthandlung uns 


‚mittelbar Theil nahm, - nur als Gehuͤlfen beftrafte; 
‚wer daher mit dem Urheber auf den Raub auszieht, 


Yeidet: al& Urheber gleiche Strafe, wie der Thäter. 


Uns ſcheint, dag die mildere Anficht des Geſetzes bei⸗ 
zubehalten fey, um fo mehr, als ein entſchiedener Ges 
sihtögebrauh fhon im gemeinen. Rechte auch denjes 


Aigen, welcher den Thäter bei der Yusführung bes 
‚ Sleitete, als Gehälfen betrachtete und immer mit ges 


linderet Steafe, als den Thäter belegte. Es darf 
‚ nicht unbeachtet bleiben, wie oft jemand, meil er 
eben-in einer z. B. verwandtſchaftlichen *) Verbin⸗ 


dung mit dem Thaͤter ſtand, bei der Ausfuͤhrung 


‚ mitläuft, und am Orte der That dem Befehle des 
ihm überlegenen Urhebers gehorchte, ſo daß er wahr⸗ 
Haft nur als ein Werkzeug dem Urheber dient. Selbſt 
pſochologiſch betrachtet wird in dem Urheber eine 
viel größere verbrecherifche Willenskraft und Befährs 


lichkeit liegen, als in demjenigen, der zu einem fchon 


beſchloſſenen Verbrechen hinzukommt, und häufig 


erſt durch Verführung fich zur Hülfeleiftung, bewegen - 


läßt; auch werden Die "Worte: Unterfiüßung 
der Haupthandlung, mamde Streitigkeiten in 
der Anwendung herbeiführen. Hoͤchſtens koͤnnte 
man sugeben, daß derjenige,. welcher felbft die das 


Verbrechen begründende Haupthandlung verübt, ohne 


Ruͤckſicht darauf, ob er zu einem ſchon entſchloſſenen 


Urheber binzufam inutheder ſey, z. v. wenn er 


* 





25 Der Entwurf bat jedoch durch Art. 54 (f. unten Note 15), 
. ber Härte der Richter weife vorgebeugt, | 


— 
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zugleich mit dem Andern Wunden zufuͤgte, die be⸗ 
raubte Perſon erſtickte, bei dem Diebſtahle ſelbſt 
Schränke erbrach. Eine zweckmoͤßige Beſchraͤnkung 
iſt es aber‘, zum Miturheber eine ſolche Huͤlfe zu ver 
langen, ohne welche der Thaͤter die That unter 
den vorhandenen Umftänden nicht hätte voll⸗ 
führen können ?’). Bei dem Begriffe des fogenana- 
ten ‚intellektuellen Ucheberd dürfte das Wort: Auf 
trag lieber meggelaflen werden, da der bloße Auf . 
trag ’?) nicht pſychologiſch ſtark genug iſt, um einen 
Andern dadurch allein zum Verbrechen aus Gefällige 
£eit für den Andern zu beftimmen, ‚vielmehr immer 
ein Veriprechen ded Lohne ober ein verſteckter Bes 
fehl, oder eine Drohung Fünftiger Hebel, oder Ueber⸗ 
redung-zum Grunde liegt. Mit Unrecht iſt aber die 
Rathsertheilung, welche freilich: genauer als 
gewoͤhnlich geſchieht, bezeichnet werden. muß ’3), im 
Entwurfe weggelaflen ‚. fo daß darnach der Rathende 
fein intelleftueller Ucheber würde, ; Der Begriff des 
Komplotts iſt im Entwurfe (Art, 52.) modifizier, 
und zwar ausgedehnt worden ’7), Die im Gefeßs . - 





/ 


11 Sollte der Ausdruck nicht deutlicher werden, wenn es 
ieße: unter den uUmſtaͤnden, unter welchen 
das Verbrechen auszufuͤhren beſchloſſen war 
und ausgefuͤhrt wurde. 1 


2) Dies wurde zu erweifen verfucht im Archive I. Bd. 


39) * Zoi II. B0. ©. 157. Eſcher Abbanbi S. 147. 


V Es heißt: Wenn zwei oder Mehrere aus gemeinſchaftli— 
chem Intereſſe die Vollbringung eines beſtimmten Verbre⸗ 
chens verabredet haben, ſo iſt jeder Theilnebmer des Kom⸗ 
plottes ꝛc, als Miurheber zu ſtrafen. ur 


— 
8 


866 Der nene Entwurf des Strafgeſetzbuchs 
duche (Art. So.) angenommenen Merkmale: daß ein 
Beſchließen des Berbrechens mit einander und ein 
Verpflichten zur gemeinſchaftlichen Ausfuͤhrung und 
Verabredung des gegenſeitigen Beiſtandes zum Kom⸗ 
plotte gehoͤren, find weggelaſſen worden, obwohl 
man vielleicht annehmen koͤnnte, daß dies alles ſchon 

- wm dem Worte: verabreden liege. Allein es 
ſcheint auͤberhaupt mißlich, zu Häufig das Komplott 
anzunehrien, und es widerſtreitet der natuͤrlichen 
Anſicht, wenn zwei ein Verbrechen befchliehen , vom 
Kompiötte, das die Pragis einer Verſchwoͤrung di 
achtete, zu ſprechenz; auch weiß man ja, wie es mi 
den Verabredungen der gemeinen Verbrechen zu sw, 
woͤhnlichen Verbrechen zugeht; ein Baar unternehe 
mende Perſonen machen den Plan, find gewöhnlich 
ſchon voraus mit einander. einig und ſuchen fih dans 
erſt Gefährten, weiche zwar den Berathungen zuhds - 
- ren, und mitzugehen verfprechen, ohne daß. ein 
foͤrmlicher Beſchluß zu Stande gefommen iſt, oder 

- wahrhaft behauptet werden fan, daß jeder Einzelne 

- (darin fol die ratio der ſtrengen Beftrafung des Koms 
plotts liegen) ein intelleftueller Urheber für den An: 

-- dern werde. Sollte daher nicht die Vorfchrift über " 
Komplott ganz im Geſetzbuche entbehrt werden koͤn⸗ 
nen, und nur bei einigen Verbrechen , 3. B. Staates 
verbrechen, Raub, eine ergänzende Beftimmung‘ 
eingeſchaltet werden, oder Pönnte nicht hoͤchſtens bei 

den Gehuͤlfen ein Zufag nachhelfen, nach welchem 
derjenige, welcher mit dem Ucheber das Verbrechen 
befchließt, an dem Plane der Ausführung. Theil 
nahm, und den Beiftand zur Ausführung zufagte, 

mit der Strafe des Urhebers beſtraft werden ſoll? 
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. nen Bi humanen Zuſat enthaͤlt Art. 54. des Lur⸗ 
warf 

8* der Lehre von den Gehuͤlfen kemmen 
wichtige Abdnderungen vor. ( Daß der zur Ausführung | 
ſelbſt mitwirkende nach den: Entwurfe als Miturhe⸗ 
bes beftraft werden foll, if fhon oben bemerft. wors 
den.) Der im Geſetzbuche noch beſtrafte fogenannte - 
Begänftiger finder keinen Pag mehr im Entwurfe, 


und gewiß mit Recht, da das bloße Nichtanzeigen 


‚bei den meiſten Verbtechen nach dem Zuftande unſe⸗ 
zer. Staatöverbältniffe, bei den ausgedehnten Pos 

" fpieligen poligeitihen Asftalten nicht .beftraft. werben 
Lonn , und ein Häufig nur aus Mitleiden: und moras 
Uſchen Gefühlen heevorgehendes LUnterfiügen des 
Verbrechers, wenn nicht andere Ruͤckſichten hiazus 
treten, keine Theitnahme am Berbrechen (man. bes 
dauert und unterkägt den Menſchen und haft dad 
Verbrechen) enthält: Was am Beguͤnſtiger fra - 
bar iſt, löf fi in den Gehälfen auf, wenn man 
nur die einzelnen. hinzutretenden Merkmale erwoͤgt, 
Wer ſchon voraus uͤber eine nach der That zu lei⸗ 
ſtende Huͤlfe ſich mit dem Thoaͤter verſtaͤndigt oder 
Schweigen verſpricht, wo fein Amt sum Handeln ihn 
verpflichtete, ift ein Gehülfe, wie auch der Entwurf 
(Art. 57. Rr. IV.) richtig ausfpriht; wer aus Ges 
winnſucht wiſſentlich die Verbrecher oder die Gegen⸗ 


28) Darnach folien die Ehefrau des Verbrechers, die unter 
feiner Gewalt, Pflege und Aufficht ſtehenden Blutsver⸗ 
wandte in abſteigender Linie und Minderjährige, wenn fie 
als Miturheber feines Verbrechens befunden iverden, nur. 

- als Gehuͤlfen zu beftrafen ſeyn, wenn nachzuweiſen iſt, 
daß fie wegen ihrer Abhaͤngis eit vom Urheber dazu mits 
gewirkt haben. 
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Hände bei ſich aufnimmt, verhandelt u. dgl., iſt Ge⸗ 
huͤlfe, in ſo fern er an den Fruͤchten der That Theil 
ninmmt, und für den Fall, wenn dies gewerbsͤmaͤßig 
geſchieht, enthaͤlt der Art. 59. eine zweckmaͤßige Vor⸗ 


ſchrift. Auch der Begriff des Unterlaffungsgehätten 


iſt im. Entwurfe fehe befhränft, undnur (Art. 37, 


- Me, VI.) werden dahin gezählt, welche vermöge ih⸗ 
ves Amtes oder der ihnen über eine Perfon zuſtehen⸗ 


den Gewalt verpflichtet find, die Begehung: eines 
Verbrechens zu hindern, oder Die untergebenen Per⸗ 


ſonen abzuhalten, wenn fie die in ihrer Segenmnet 


angefangenen oder “vorbereiteten Verbrechen, oder 
von weichen fie willen, daß fle geſchehen follen, darch 


‚ Anwendung der in ihren Macht ſtehenden Mittel 
nuicht zu berhindern ſuchen. Weitere Grabe dee Ge⸗ 


Hälfen find nicht atigegeben, und wohl mit Mecht, 


da die Faͤlle zu ſehr verſchieden ſind, und das rich⸗ 


terliche Ernieſſen ſchwerlich durch Angabe von zwei 
Graden beſchränkt werden kann ’°) Bei der Strafe 
mußten, da feine Grade mehr aufgeftellt find, -die 
Ürt.75.77. 78. des Gefetzbuchs verfchmolzen werden. 
An dem Verhaͤltniſſe, nach welchem die Strafe des 


Verſuchs zu Der der Vollendung fieht, wird auch die -— 
des Gehuͤlfen zu der des Uchebers ausgemeſſen; durch 


den Zufag im Art. 62, nach welchem die Gerichte. 
bei mildernden Umftänden die Strafe unter das Mis 


nimum herabſetzen dürfen, ift der Haͤrte, welche 


16) Der Art. 56. des Entwurfs ſagt: Wer zu der vor ‚einem 
Andern verübten firafbaren Handlung vor, bei oder nach 
der That wiflentlich und abfichtlih mit ewirft bat, fol, 

’ wenn er nicht als Miturbeber wachen werden muß⸗ | 

u als Sehülfe beſtraft werden. 


r 
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durch die Strofanfäge eintreten konnte, vorge⸗ | 


bengt. — In dem Kapitel von ‚der Zurechnung 
find vorzäglich folgende Abweichungen vom Geſetz⸗ 
buche hervorzuheben. Nach Urt. 67. werden neben 


den Rafenden und Wahnfinnigen noch Verrückte u 
zu den Perfonen gerechnet, welchen nicht jugerechnet 


werden Bann 77), Dieſer Ausdruck fcheint wieder ers 
ſchoͤpfend, noch völlig deutlich. Der Gefetzgeber muß 
bei der Zurechnung vorzüglich erwägen, daß durch 
die Sortbildungen der Wiffenfchaft. manche Seelenftds 
rungen beobachtet worden find, welche eben fo gut 


- wie Wahnfinn Anfprucd haben, von Zuredhnung zu 
befreien, während auf der andern Geite der pefeße 


liche Ausdrud fo gewählt werden muß, daß dadurch 
den Streitigkeiten der Aerzte vorgebeugt und jeder 


Sachverſtaͤndige ſchnell im Stande ift, zu erkennen, 


weichen Zuftand das Geſetz als Aufhebungsgrund des 
Zurechnung habe aufftellen wollen. Nun giebt es 
in dee Pſychologie kaum einen Ausdruck, der vieldens 
tiger und befrittener wäre, ale dee des Berräde, 
ten. Während Heinroth "?) Verrüctheit.in die 
Unfreiheit des Geifte® mit Verftandesüberfpannung, 
in Verkehrtheit der Begriffe und Uetheile fett, nen, 
nen andere Pfychologen den Wahnfinn edenfalld Vers 
ruͤckung, waͤhrend Andere9 in der Verruͤcktheit eine 


Gattungskrankheit finden, von welcher der Wahn⸗ 





'37) Das Geſetzbuch Art. 120. nannte Nerſonen, welche den 
Gebrauch ihres Verſtandes durch Melanchofid oder andere 
fchwere Gemuͤthskrankheit völlig verloren haben. 

18) Bebrbud der Störungen des Seelenlebens I. Theil 


©. 2 
19) j. 03 H ner unterſ. über die Sraufpeiten der 
Seele I. ne . 
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ſinn eine Art if, wogegen neuere Aerzte ?°) die Bes 


\ 
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rädtheit gar nicht mehr als Kranfheitsform gelten 
loffen. Von welcher Anfiht geht der Entwurf aus? 


Dagegen enthält der Entwurf von einer fo häufig 
vorfommenden Kranfheit, vonder Manie, eben fo wer _ 


nig, als das Geſetzbuch; die Raferei iſt nur eine Miet 


" der Manie, mie ſchon Reit fie aufgeftellt hat, und 
bei Kindermord wird die einfache Häufig nur momens 
.. tan fih Außernde Manie von großer Bedeusung. 
Hier würde eine klare, die neuen Unterfuhnns 


nen der Pſychologen berüdfichtigende gefeglihe Bes 
ſtimmung vorzüglich wichtig. Unter den Aufhebungs⸗ 


— gruͤnden fommt auch (Art, 73.) unter. der Rubrik: 
bei mangelnder Kreiheit, der vor, wenn jes. 


mand duch unmiderftehliche Gewalt oder durch Dro⸗ 


"Hungen genoͤthigt wurde, die mit einer gegenwärtis 


gen und unabmwendbaren Gefahr für Leben oder Ger 
ſundheit des Genöthigten felbft, oder feiner Blutsver⸗ 
wandten in aufs oder abfteigender Linie, oder feines 


- Shegatten verbunden waren *). In der Lehre von 


der Nothwehr ift im Wefentlichen das Geſetzbuch 
beibehalten‘, jedoch mit der Abänderung, daß der 
Erxzeß der Nothwehr milder behandelt ”?), dag mans 





20) 3. B. MedelEchrbud der gerichtl. Medizin ©. 505. 
ar) Was im Geſetzbuche Art. 59. beidem dolus ftebt, daß 
die Zurechnung durch die Meinung, dasjenige , was die Ge⸗ 
ſetze unter Strafe gebieten ſey nah dem Gewiflen oder 
der Religion erlaubt und deral., fommt im Entwurfe 
. (Art. 75.) bei @elcgenbeit der Zurechnung vor. 
a2) Statt Art. 152. des Geſetzbuchs fügt Art. 35. des Ents 
wurfs: Selbſt eine fchulchafte Meberichreitung der Gränz 
zen der Nothwehr fol weder als Verbrechen, noch als Vers 
gehen beftraft werden, wenn nicht: aus allen Umſtaͤnden 


mit Gewißheit hervorgeht, daß. jene Graͤnzen aus boͤſem 


| 
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‚her Artifel, der im Geſetzbuche den Richter zur grb⸗ 
-Geren Strenge verleiten. fonnte, klarer gefellt: °?), 
und die Strafe der Unterlaffung der Anzeige, wenn 
jemand in Nothmehr tödtete oder vertwundete, weg⸗ 
gelaſſen if. Die Milde des Entmurfs erflärt fh 
daraus, daß die culpa aus.dem Strafgeſetzbuche ver · 


bannt iſt. Bedenklich wird dieſe Milde jedoch, wenn 


man erwägt, wie nahe an der Groͤnze dolus und 
‘culpa bei diefen Exzeſſen zuſammenflieſten, und dar 
her der Richter in den meiften Fällen den Angeflags 
ten losfprechen muß, weil fi) der Vorfag nicht mit 
Gewißheit Herftellen läßt. _ : 
Am. Kapitel: Bon der. Zumeffung ber 
Strafe, ift wie ſchon (Archiv S. 213.) bemerkt, das 
richterliche Ermeſſen fehr erweitert worden 9). Der 
Art. 106. des Strafgefegbuchs ift gewiß zum Heile 


“ für die Gerechtigkeit meggeftrichen worden; bei dena 


‚langwierigen Gefängniffe (GB. Art. 104. Entw. 88.) 


iſt der Milderungsgrund anerkannt, wenn der uns 





Vorſatze überfchritten wurden. Im Polizeiſtrafgeſetzbuche 
Art. 278. wird aber Toͤdtung in Nothwehr, wenn die 
Bränzen ſchuldhafter Weife überschritten wurden, mit Ars 
rent bis zu einem Monat geftraft. 

235) Statt Art. 155. d. EP. beftimmt der Entwurf. Art. 84: 
„die Toͤdtung oder Verwundung des rechtswidrigen Ans 
greifer6, welche erft nach geendigtem Angriffe und 
nänztih gehobener (?) Gefahr geſchehen, int ftrafbar.” . 

24) Als nachträalihe Bemerkung zur. Bemerkung im Ars 
chive VI. Bd. S. 216. ſey bier angeführt , daß cs nicht nes 
meint war, die Beſtimmung des Art. 864 zu tadeln, weil ' 
fie wegen verminterter Zurechnung unter dag Minimum 
die Strafe herabzufegen geftattete, fondern es folte nur 


bemerft werden, daß der allgemeine Ausbrud: vermim | 


derte Zurehnung, gefährlich werden Fonne, und daß 
daher eine ſchaͤrfere Beſſimmung tiber die Falle, in wels 
chen ſie das Geſetz anerkennen will, nothwendig ſey. 


>» 
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verſchuldete Arteſt ſchon drei Monate Aber die 
nach rechtlicher Drdnung erforderlide 
Zeit verlängert wurde. Die Art. 91 — 94. deb 
Geſetzbuchs find im Entwurfe weggefirihen, fo daß . 
dem Richter Leine Vorfchriften gegeben find, nach 


weichen vom Gefengeber gebilligten Ruͤckſichten er 


die Strafe ausmeflen dürfe. Es iſt zwar richtig, 
daß alle im Geſetzbuche angegebenen Saͤtze ald Fol⸗ 


gerungen aus Theorie deu finnlichen Triebfedern nicht. 
auf Beibehaltung Anſpruch machen konnten, allein 


ſoll es nicht bedenklich ſeyn, den Richter völlig ſich 
ſelbſt zu uͤberlaſſen ?5), um fo mehr, als die mildern⸗ 
den Gruͤnde nach dem Entwurfe den Richter bewegen 
koͤnnen, unter das Minimum herabzugehen? Zwar 
hat der Entwurf auch das Beiſpiel des franzöfifhen 


Code für ſich, welcher gleichfalls feine ſolchen Rüds | 


ſichten auffellt; allein theild kennt ja der Code bei 


Verbrechen gar fein Milderungsrecht, theild tas 


deln die Franzoſen ſelbſt mit Recht die Kürze und 
Luͤckenhaftigkeit des Geſetzes, theild haben felbft die 
Geſetzbuͤcher und Entwürfe, welche dem franzoͤſiſchen 
Rechte nachgebildet werden mußten, 3. B. im Königs 
reich Italien, ſolche gefegliche Rückfichten aufgeftelft ?*). 

Die nothwendige Gleichförmigkeit der Anwen⸗ 
. dung der Strafgefege ſcheint daher dringend die Eins 
ſchaltung von Borfheiften über die Ausmeſſungs⸗ 


gründe zu. fordern. — Eine ſehr gluͤckliche Ver⸗ 


einfahung dagegen dat der Entwurf bei dem Zus 
fams 





25) ©, fchon oben im Archive VI. vo. ©. 216, 
26) ©. einen weitläufigen. Tit. VIII. im progetto del Co- 


dice penale pel zegno Italia über die Milderunger \ 


‘gründe, 


} + 





. .. 
®. * Is 


‚fe das Königreich Baiern. asp 
‚famnienflaffe: der Verbrechen ”7): und bei deur Raͤch 
falle ?) bewirkt, während das Gefegbuc durch feine 
vielen Diftinctionen die Rechtsübung erfhwerte und - 
eine anffallende Härte: atuiete. Es ift vorauszufer . 
ben‘, daß diefe Vorfchriften an den deutfchen Juri— 
‚Ren, wegen der angeblich großen Milde, monde , 
Gegner finden werden *). Wenn man für dag Sy⸗ 
ſtem der Zuſammenrechnung der Strafen die Autori⸗ 
tät des roͤmiſchen Rechts, und den Grund anführk, 
. daß nicht einzufehen fey, warum dem Verbrecher die 
Strafe eined Verbrechens erlaffen werden foll, weil 
er noch ein anderes veruͤbt Hat, wenn man bemerkt, 
‚daß der. Sat poena. major aus Mißverſtaͤndniſſen 
älterer Praktiker hervorgegangen fey; fo kann mau 
deu einen Autorität, bei weicher man den wahren 





227) Es heißt Entw, Art. go: Iſt der zu beftrafende mehre⸗ 
rer Verbrechen derfelben oder verfchiedener Gattung fch 
dig, oder hat er diefelbe That längere Zeit oder durch meBs - 
tere Handlungen fortgefegtr fo iſt er nach demienigen 
” Verbrechen oder nach jener Handlung , worauf die härtere 
Strafe geſetzt ift, zu beftrafen-und die übrigen —3 — 
chen oder Vergehen Eis bei Zumeſſung der Strafe als E⸗ 
ſchwerungsgruͤnde zu beruͤckſichtigen. Nach Art. 91. achbs 
ren bieber auch die (ſehr zweckmaͤßig ausgedruͤckten) F 
welche man unter der ideellen Concurrenz oder dem jus 
fammengefegten Verbrechen beareift. —— 
28) Der Art. 92. Entw. beſtimmt: Wet ſchon wegen eins 
Verbrechens oder Vergehens geſtraft worden, und fo | 
nachher eines Verbrechens oder Vergehens derfelben oder 
verfchiedener Art fchuldig macht, gegen deu foll der Mid 
fall bei Zumeffung der durch die neue That verwirl 
Strafe als’ befonderer Erſchwerungsgrund berüdfidti 


werden. sn. . 
29) Der neuefte Schriftfteller , welcher dies Spftem: ba 
“poena major minorem ablorbere tadelt und die Strass _ 
en aller verübten Verbrechen auch zufammengerechnet Has 
ben will, iſt Eicher in den Abhandl. ©, 185 Ken... 


Eure ee 7 


- 
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268: Der nene- Entwurf des Strafgeſetzbuchs 
Slun der römifchen Gefegesftellen und ihren. Zuſam⸗ 
mienhang mit Anklageprozeß und Öffentlihen Verfah⸗ 
gen nicht wärdigt, eine andere, die der neueren Ge 
fegbäder,, 3. B. des preußifchen, des Öfterreichifchen 
. und feanzöfifchen: Geſetzes entgegenftellen, und die 
Zengniſſe der Erfahrung in diefen Ländern über die 
Ywedmäßigfeit der Vorſchrift; man darf darauf 
aufmerkſam machen, daß ja der Verbrecher nicht wer 
gen dee übrigen Verbrechen unbeftcaft bleibe‘, indem 
ſie ale Erſchwerungẽgruͤnde der fonft viel gelinderen 
Strafe des einen Verbrechens in Betrachtung foms 
men, daß auch in der Pragis bei fo vielen Strafen 
ne Zufammenrehnung nicht möglih ift, daß man 
ſonſt dem Richter das Recht geben müßte, die Strafs 
"met ſelbſt gu verändern, 3. B. das Zuchthaus kann 
nicht Über 20 Jahre erkannt werden: nun verübt je⸗ 
mand 3 Verbrechen, von. welden jedes 10 Jahr 
Zuchthaus nah ſich zoͤge; hier kann der Geſetzgeber 
‚ fein zofähriges Zuchthaus erkennen laſſen. Vorzuͤg⸗ 
lich fpricht aber für .das Epftem ded Entwurfs die 
Kuaͤckſicht der Einfachheit, bei welcher jede Geſetz⸗ 
gebung ſich gut befindet, ſo wie noch die RrRaͤckſicht, 
daß duch das Syſtem des Maximums und Minis 
mums der Etrafen die Richter hinreichend in den 
VStand geſetzt werden, die wahre verdiente Strafe 
dem Inkulpaten zuzuerfennen. Was den Ruͤckfall 
betrifft, fo darf der Sag des Entwurfs nicht als eins 


deln ſtehender, ſondern er muß im Zuſammenhange 


mit den Im befondeen Theile gegebenen Vorſchriften 
bettachtet werden. Der Entwurf ift von der Anficht 
- ausgegangen, daß vorzuͤglich bei’einigen Verbrechen, 
sie von Berbrechern wegen ſortgeſe tier Reigung und 
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Reizes am gewoͤhnlichſten wiederhou⸗ werden, der 
Ruͤckfall Bedeutung erhalte, z. B. bei dem Raub 
(Art. 202.), Brandkiftung (191.), Diebſtahl (305.)/ 


„Betrug (322:) Bei diefen Verbrechen hat der. Ents 


wurf den Ricbter ermächtigt, wegen Rückfall eine 
höhere Strafgattung anzuwenden. fo wie er in ans 
dern Fällen (4.2. Art, 209.) wegen Ruͤckfalls eine 
Dandlung, die fonft nur Vergehen begründet, in 
ein Verbrechen übergehen läßt. -Der-Entwurf nimmt 
Rüdfall an, wenn der Beſtrafte eines Berbrechens 
‚oder Vergehens derfeibem oder verfhiede 
ner Urt fi fehuldig macht; auf einer Seite fuͤhrt 
dieſer Ausdrud leicht irre, weil man glauben koͤmte; 
daß es gleichguͤltig ſey, weiches Wergehen veruͤbt 
werde, z. B. A wurde wegen Verwundung beſtraft 
und ſtiehlt nun; auf der andern Seite werden da⸗ 
durch zu verſchiedenartige Källe zuſammengeworfen. 
Offendar iſt derjenige, welcher wegen Diebſtahls dbe 
ſtraft iſt und wieder ſtiehlt, ſtrakbarer, als A, der 
wegen Verwundung beſtraft wurde und darauf ſtahl; 
auch paßt dad Wort: Ruͤck fall doch nur auf denjie⸗ 
nigen, welcher in da, vorige Unrecht zuruͤckfiet 
Daß jemand ſchon einmal überhaupt criminell beſtraft 
wurde, mag ein Schärfungsgrund feyn, wenn er 
wieder Verbrechen verübt; wenn aber jemand, dee 
ſchon beftraft war, ein gleibartige® Verbrechen wies 
- ber verüdte, fo muß allerdings fein Rückfall eine Hds 
here Strafbarkeit begründen, und fo müßte.dad der 
Gap 92. des Entwurfs in zwei Beftimmungen aufs 
gelöft werden... Zwar hat der Entwurf ſchon bei - 
einigen Verbrechen duch ſpezielle Worſchriften 
nachgeholfen, allein nicht dlos die dort angegebenen, 
— O2 “ 


\ 
\ — 
Li 


NL 


pre Der nens Sitwwurf des Otenfgdfegbude 


auch die uͤbeigen verlangen die ſtrengere Beſtrafung 
des Ruͤckfals. Warum ſollte z, B. der ruͤckfaͤllige 
Naothluͤchtiger nicht ſtrenger beſtraft werden? 30) 
Will man aber eige Ruͤckfallsſtrafe einfuͤhren, fo iR 
. wur zu wuͤnſchen, daß nur auf die Gleichartigkeit 


der Verbrechen geſehen werde, wobei nicht die Gleich⸗ 


heit des Namens, ſondern die Gleichheit der hie⸗ 
darch an.den Tag gelegten rechtewidrigen Geſinnung 
oder Neigung zu beruͤckſichtigen wäre 3°), und die 
Mmuͤckfallsſtrafe dürfte nit von den Unterfdeidungen 


abhängig aemacht werben, weiche das Gefegbud von. 


1813 fanktioniste 3°). Auch bedürfte es wohl Er⸗ 
waͤgung, ob vicht das in Frankreich bei Polizeiübers 
testungen angeiommene Syſtem eine Rabahmung 


verdiene (auch der neuefte fpanifhe Codigo penal 


wendet es bei allen Verbrechen 'an), nach welchem 
Ruͤckfallsſtrafe nar eintritt, « wenn der Ruͤckfall in 
einer beſtimmten Zeitfrift von der erlittenen Beſtra⸗ 
fung an begangen worden ift 3°)... 

2 Ya. Kapitel V. von Erloͤſchung ber 
Sarafbarkeit ift ein neuer Artifel über Einfluß 


Der Neue 3*) Heigefägt; beider Werjährung iſt der 





60) Da der Entwurf für den zweiten im Ruͤckfall nichts bes 


Simmt , fo würde in den meiften Fällen derfelbe von dem 

ichter mit der nämlichen Strafe wie der erſte Ruͤckfal 
beitraft werden muͤſſen. 

51) ©. Eicher Abhandl. ©. 208. 


98) Könnte 3. B. es nicht fo normirt werden: baß wegen 


Ruͤckfalls der Richter immer die Strafe um ein Dritrbeil 

ber Strafe erhöbe, welche erfannt worden ware, menz 
fein Ruͤckfall vorhanden wäre, 

9) ©. gute Bemerkungen in Legraverend traite II. 

| 2 55 riveaux ellai fur le Code penal p. 183. 

34) Art. 98. Wer bei Verbrechen, zu deren Vollendung das 

Weſet einen beftimmten Erfolg nicht erfordert,. die zur 
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. €a$. ‚des Geſetbache, daß fie kein Rechtegrund ˖ ſey, 
weggelaſſen; bei allen anderen Verbrechen, als den 
mit Todes- und Kettenſtrafe belegten, iſt die Verjaͤh⸗ J 
rungszeit 10 oder 5 Jahre, und bei Verbrechen und 


Vergehen, welde nur auf Verlangen des Berheilige 
ten zur Unterfuchung gezogen werben kdanen, 


lddſcht Die Strafe in zwei Jahren, | 
0 .-&n dem befondern Theile ber 
Berbrechen und Vergehen ift eine ſehr zweck⸗ 
mäßige Abänderung dadurch gemacht. worden, daß 
die gegen den Staat verübten Verbrechen vor dem’ 
fogenansten Privatverbrechen behandelt wurben. 
Etatt die im Geſetzbuche aufgeſtellten Weberfichten 
der Kapitel (fie dürfen nicht als ‚gleichgültig betrach⸗ 
tet werden, da ſie die Geſichtspunkte des Geſetzge⸗ 
bers andeuten) wählt der Entwurf nachſtehende: 
l. von Verbrechen wider die Sicherheit des Staat, 
II. von Verbrechen wider die Majeftät und Würde 
"des Staats, All. wider die Regierung des Staats, 
. IV. wider den Öffentlichen Rechtsfrieden, V. wider 
die oͤffentliche Sicherheit, Vi. wider Öffentliche Treue 
‚und Ölauben. Mit Unrecht würde man darin bloß . 
die gewöhnlich fogenannten Staatsverbrechen zu, fm 
‚ den glauben‘; der Entwurf geht 3°) davon aus, daß 
die Abtheilung in Staats⸗ und Deivatverbuchen 


# 


Vollendung Binreichende Handlung vollbrat, biefe aßer 

freiwillig aus eigenem’ Antriebe und früber noch ale ‚DAR 
. dadurch bezielte Erfolg eintreten könnte und als er darüber - 

zur Rede auf irgend eine Art von der Obrigkeit geitelft 
- Wurde, ganz zurüdaengmmen oder font unzweideutig an | 

den Bay gelegt hat, daß er die Ablicht aufgegeben baber 

fol , wenn fein Schaden erfolat it, ſtraflos ſeyn. 

36) ©. (don oben im " Irive vn 3% 6. ı isi. 





970° Der nene Eritvenef des Strafgeſetzbuchs 


nicht eefhöpfend fen, daß auch an dem Publikum 


und den Einwohnern als Ganzes gedacht ein Verbre⸗ 
chen veruͤbt werden koͤnne; daher iſt der Meineid 
ſehr richtig unter die Verbrechen gegen oͤffentliche 
Treue ˖und Glauben gefellt (Entw. 216.) 2°); ſelbſt 
die Faͤlſchung der Privaturfunden ift im Entw. (Art. 
210 — 14.) unter diefen Gefichtöpunft geftellt, eben’ 
fo- wie der Gebrauch des falfhen Maaßes und Ges 
wichts bei offenen Gewerben (Yet. 224.) Würde 
men nur den Schaden, welden der-Privatmann das 
durch erleidet, beruͤckſichtigen, ſo wuͤrde der Summe 
nach das Vergehen unbedeutend ſeyn; dadurch aber, 
daß das Verbrechen an einem von der Geſammtheit 
als Grundlage ihres Vertrauens betrachteten Gegen⸗ 
Rande verübt wird, wird höhere Strafbarkeit bes 
gründet, Driginell iſt es, daß der Entwurf auch 
den Raub (198.) und die Brandlegung (Art. 189) 
unter die oͤffentlichen Verbrechen wider öffentliche 
Sicherheit im Staate fiellt Die Sarolina (rt. 125. 
126.) ſcheint ſchon diefe Stellung zu rechtfertigen 77), 
und bei vielen Räubereien und Brandlegungen paßt 
unfehibar der Gefihtspunft; nur dürfte er in ans 
dern Faͤllen ſchwer anwendbar feyn. Wenn z. ©. jes 
mand das einfam fiehende Behältniß eined Andern - 
angündet, ‚oder wenn jemand mit 3 andern Kames 
gaden in ein Haus einbricht, „die Eigenthümerin den 
Det, wo fie ihre Effecten verborgen habe, anzuges 
ben zwingt, und dann ftiehlt; fo teitt bie Berlegung 





„92 Die Nactheife ie —5 —X den Brivatoerbre⸗ 
en, wie es da eſetzbu an hatte d wie⸗ 
fen im Archive II. Br. ©. 126. y find nachgewie 


7) S. Roß hirt kehrbuch dei. rim. R. e. 361, 371. ° 


y 
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ber.öffentlichen Sicherheit nicht: als entſcheidend Deus - 
vor; denn will man fich darauf berufen, daß der 

Eigenthuͤmer des Behäftniffes der öffentlichen Sicher» 
heit vestrauend unter Öffentlihen Schug das einfame 
Behältniß ftellt, fo mußte auch der Diebſtahl des 
Pfluges, den der Bauer Nachts auf dem Felde läßt, 
hieher gerechnet werden, und für die Unterfcheidung 
des Raubs und bewaffneten Diebſtahls möchte ſhwer 
eine Gränze zu finden feyn. Geht man. jedoch das 
von aus, daß die Hufftellung der Verbrechen in einem _ 
Geſetzbuche nur nach den wichtigſten Faͤllen, welde 
dem Geſetzgeber vorſchweben, geſchehen muß, fo if 
allerdings die Auffiellung im Entwurfe zweckmaͤßiger, 
ale im Gefegbuche gefchehen. In der Lehre vom 
Hochverrathe 29 beſteht Die Vereinfabung darin, . 
‚daß der Entwurf (Art. 107.) die geſchaͤrfte Todes⸗ 
firafe in eine einfache verwandelte, und die im Ge⸗ 
fegbuche (Act. 300.) aufgeftellten Grade zuſammen⸗ 
3909. In der Beflimmung der Sälle, weile Hoch⸗ 
verrath begründen, ift der Entwurf. dem Geſetzbuche 
‚treu geblieben, nur wurde ein Zufag gemadt, wenn 
eine Verſchwoͤrung vorhanden fep 3). Staats⸗ 





53) Der Verf. erlaubt fi baranf aufmerffam zu machen, . 
ob nicht die Aufitellung ver Staatsverbrechen am einfach⸗ 
ften dadurch gefchehen Fünnte, wenn mit der Auffchrift 
Verbrechen durch Anariff auf Werfaffuna be 

gonnen würde, Hieher gebörten eben fowohl die Verbres 

chen gegen den Regenten, ale die Angriffe gegen Intearis 
eät ben Staatsgebiets, als gegen die beftebende Verfafs 
ungeform. 

89) Es heißt Art. 108: Verſchwoͤrung ift vorhanden, ſobald 
wei oder mebrere Perſonen eine hochverrätheriiche Hands 

luug verabredet oder fich zu derſelben mit einander verbuns 

den haben. Es iſt dieſer Artikel dem Art. 89. des Code 
penal nachgebildet; die Bemerkungen franzdfiicher Schritte 





r 
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verrath wicd au im Entwurfe (1 13.) angenom⸗ 
men, wenn’jemand Depefhen, Urkunden oder Ges 
‚ Heimniffe des Staats, die auf deſſen Verfaſſung, 
‚Reste oder Anſpruͤche ſich beziehen, ausgeliefert 
‚ser nerrathen hat. Die Anwendung diefer Vors 
ſchrift kann leicht zu weit führen; fo fönnte z. B. ein: 
Archivar, der ältere für die Geſchichte intereſſante 
Urkunden -(die freilich auch von einem jenfeitigen 
Staate gemißbrauct werden koͤnnen) in einem hir 
“ Korifhen Werke, bekannt macht, ald Staatövertäs 
ther betrachtet werden; allerding® mag er wegen 
. Verlegung des Amtégeheimniſſes beftraft werden 

nur zum VBerräther gehört mehr, ' — 
Bei der Aufforderung eines fremden Staateß 
zur Einmiſchung wegen Rechtsanſpruͤche eines Unters 
thanen iſt ſehr zweckmaͤßig im Entwurfe beigefügt: 
zu. einer für die Unabhängigkeit oder 
Selbſtſtändigkeit des Staats gefährlis 
sen Sinmifhung Der Art, 116. Ent. bes 
ſtraft mit Arbeitshaus, wenn jemand Unterthanen- 
. zum Auswandern verführt oder zum auswärtigen 
Kriegedienſt anwirbt, Es if nicht einzufehen, wie 
. Diefe (poligeilich allerdings fteafbare) Handlung zum 
Staatsverrathe gehörte, da die neueren Gefege die 





D 


Eſteller über die Gefährlichkeit diefer Beſtimmung (f. Ba- 
- veuxlegons p.39. Guizot des con[pirations p: 95.) 
“dürfen auch von den Deutfchen nicht unberüdfieht‘ t 
“>. bleibenz wenn zmei unzufriedene Perſonen (man vernefle 
nicht, daß es agens prevocateurs auch in Deutfchland 

geben fönnte) in einem Lande, wo feine Landftände find, 
beſchloſſen haben, durch Aufruhr den Regenten zur Eins 

führung von Kandftänden zir bewegen, fo muͤſſen fie Tos 
, besftrafe leiden, auch wenn fie nicht gehandelt, Fondern 
blos wörtlich und durd Briefe fi verbunden haben. 


ı 


N 
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Freiheit der Unterthanen auszuwandern anerfens 
nen #°) und daher die Ueberredung Anderer das zu 


thun, was fie ohne Ueberredung ftraflos thun dürs . 


fen, nicht criminell beftraft werden fann. Die Nichts 


- anzeige einer. hoch verraͤtheriſhen Verbindung wird 
im Entwurfe (Art. 110) mit Arbeitshaus beſtraft. 


Im Kapitel II. von Verbrechen wider die Majes 


Rät und wider die Würde des Staats iſt 


Art. 117. die Majeſtaͤtsbeleidigung einfacher noxs . 
wirt *), Zu unbefimmt und daher gefährlich ſcheinen 


die Worte: thatliche Beleidigung, wenn man 


erwaͤgt, daß auch Aeußerungen der Grobheit und 


Verletzungen der Ehrfurcht leicht dahin gerechnet 


— 


pP 


-werden fönnen. Vergeffe man nicht, daß zu allen 
Zeiten die Gefege über Majeftätsbeleidigung gemiß⸗ 

braucht worden ſind; daher dürften wohl au die 
Art. 118. 119. einer ftrengen Prüfung unterworfen 


merden: wer nach 119. durch Läfterreden, Schimpfs 


‚worte, oder andere unzweideutige Handlungen dem 


Monarchen in Anfehung feiner Perfon oder Regie⸗ 
zung Verachtung bemweift, fell Gefängnig von 6 Mo; 
naten bis 1 “Jahre leiden. If es nicht erlaubt zu 


bemerfen, daß dergleichen Aeußerungen, welhe man 


dahin rechnen Han, aufs nichie weiter als Fol⸗ 
40) Neues Archiv des Erim. * iv. Bd. S. 646, 





4) Es heißt: Wer die geheiligte Perfon des Königs mit 


Rhäftichkeiten beleidigt oder mit perfünliher Mißhandlung 
droht, wer gegen defien Perfon obgleich ohne hoch 
erifipe Abſicht Aufruhr errest hat, foll mit dem T | 

beftraft werden. , Sehr zwe mäßig ift auch im ee 


Art. 118. die im Gefenbuche vorgefchriebene Strafe der 


öffentlichen Abbitte vor dem Bildniſſe des Regenten, weg⸗ 
getrichen worden. 


a 
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gen der Angewoͤhnung ſind, z. B. in den niedrigen 
Ständen, in welchen es mit Kraftausdruͤcken und 
Schimpfwoͤrtern nit fo genau genommen wird, 
oder der Narrheit ‚und Unzufriedenheit find? Des 
Bauer, welcher feinen Prozeß verliert, oder ein abs 
ſchlaͤgliches Reſcript von der Regierung erhält, weiß 
Häufig feinee Galle nit anders Luft als durch ein 
paar derbe Fluͤche und-Schimpfreden zu maden; eb - 
giebt ja Gegenden, in welchen das Tadeln zum Ras 
tionalharafter gehört, und. doch würde man fehe 
irren, wenn man glauben wollte, daß die Unterthas 
nen nicht mit Begeifterung und Verehrung an ihrem 
Ütegenten bangen. Kommt ein Fremder und wagt 
es gegen den geliebten Monarchen zu läftern, fo find 
diejenigen, melde zuvor ihre Ausdrüde nicht auf - 
die Boldwaage legten, ſchnell bereit den Läfterer- zus . 

recht zu weiſen. Es befteht in’ Rußland eine Ukas 
von 1742, nah welcher Echimpfreden und Schmaͤ⸗ 
Hungen, die in eines Anderen Abweſenheit aus⸗ 
geſtoßen werden, nicht ihm, fondern dem, der fie 
‚ außgefioßen, zur Schande gereihen *); follte -- 
Baierns Herrſcher, deflen Volk von jeher mit Bes 
‚geifterung an der geliebten Regentenfamilie hing, 
nicht zuerſt von den neuern Geſetzgebern den Verſuch 
machen Würfen, von feinem erhabenen Standpunfte 
aus mit feiner gewohnten Milde auf gemeine Schmäs 
Bungen herabzubliden, und im Sinne der ]. 1 1. Cod. 
fi quis imper. maledixjt, eine mildere Strafanſicht 
eufzuftellen? — Neu iß Art. 124. .,„ worin r Strafe‘. 
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denjenigen teifft, welcher mündlich in öffentlicher . 
Berfommlung oder. fbriftlih ‘die Verfaſſuag des 
Staats durch Schmaͤhungen bder Spott angreift. 
Sollte nicht auch hier zu glauben feyn, daß Baiernus 
- Berfaflung fo felfenfeft. und erhaben da fieht, daß 
ihr der Spott eines muthwilfigen Menichen gleichguͤl⸗ 
tig ſeyn fann? Sollte nit vielfacher Mißbrauch 

‚von einem ſolchen Strafgefege zu beforgen feyn? In 
- dies Kapitel ift auch (127.) die Verlegung der Ehr⸗ 
furcht gegen obrigkeitlihe Handlungen geftellt; die - 
im Gefegbube (Art. 409.) dagegen gedrohte Fürs 
perliche Zuͤchtigung ift weggeftrichen ; dagegen ift eine 
Einfbaltung in Ruͤckſicht der Abficht des Verbrechers 
gemadt. Die Beftimmung des Art. 128. *3) bes 
darf wohl eines genaueren Ausdnucks, wenn nicht _ 
auch derjenige, der 3. B. um feine Siegelſammlung 
zu vermehren, das obrigfeitliche Siegel ablöft, oder . 
den Schrank erbricht, vor. welchem das Siegel nach 
denm Tode einer Perfon gelegt wurde, blos um ein - 
nothwendiges Geräthe zur Haushaltung herauszu⸗ 
‚nehmen. Ä | | u 
(Beſchluß im naͤchſten Hefte.) 
45) Wer Gerichtds und andere ehrigkeitliche Siegel, womit 
Buchen oder Schriften verichloffen gebalten werden nA 


fentlich und abſichtlich erbricht , abloͤſt, if mit Gef 
zu betrafen. " ) 
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j Sion an mehreren Stellen diefer Zeitfehrift wurde 
. von den Ürbeiten der Gefegcommiffion in Weimar 
Nachricht gegeben, das baierifhe Strafgefegbuh 
von 1813 lag diefen Arbeiten zum Grunde, und die _ 


hochgeachteten Namen der Mitglieder der Commiſſion 
‚(fie beftand aus dem Oberappellationdgerichtd « Präs 
fidenten Kreiheren von Ziegefar, dem geheimen 
Kegierungsrathe von Gerſtenbergk, dem geheis 


ausgezeichneten Entwurf. Als das Refultat der Bes 
mühungen der Commiſſion liegt nun die erfte Abtheis 
lung vor und; fie enthält den allgemeinen Theil und 
befteht aus 160 Sägen. Die Prüfung diefed Ents 
wurfs wird in mehrfacher Hinſicht gecade jetzt hoͤchſt 


wichtig, da in dem Köuigreihe Baiern felbft ein 
neuer Entwurf vorgelegt ift, und Die Vergleichung 


7 


Strafgefegbuche für das Großherjogthum 


„men Juſtizrathe Martin, und früher aus dem je⸗ 
zzigen Staatdrathe Schweiger,) verbürgten einen, 
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+ beider Entwaͤrfe lehrt, daß die Commiſſtenen, welche 


ſie bearbeiteten, von ganz verſchiedenen Anfichten 
und Grundfägen ausgegangen find. Gewiß erhalten 
aber jene Vorſchriften des baieriſchen Geſetzbuchs, 
‚weiche ſowohl in dem baierifhen als in dem wei⸗ 
marifchen Entwurfe unverändert beibehalten worden 
find, die. wichtigfte Befärfung ihrer Trefflichkeit, 
welche dadurch verbuͤrgt wird, daß auch eine wie⸗ 
derholte Pruͤfung und die Beobachtung des Zeugniſ⸗ 
ſes der Erfahrung zu feinem andern Reſultate ge⸗ 
führt Hat. Eine auch nur fluͤchtige Vergleichung bei⸗ 
der Entwuͤrfe zeigt aber hald, daß der neue baieris 
ſche Entwurf ſich bei weitem "mehr von den Grund⸗ 
fägen des Geſetzbuchs von 1813 entfernt, als der 
weimariſche es thut. Während der Erfte, wie wir . 
ſchon in dem vorigen ‘Hefte nadzumweifen fuchten, 
vorzüglich dahin ftrebte, das Geſetzbuch zu vereinfas 
en, die große Zahl allgemeiner Regeln zu vermin⸗ 
dern, mande zu dofteinell gefaßte Begriffe Plarer, 
- dem Leben und den Forderungen der Geſetzgebung 
anpaſſender aufzuſtellen, insbefondere aber daß richs 
terliche Ermeſſen, welches in dem Befegbuche. über 
Die Gebühr befchränft ſchien, zu erweitern, Daher 
die vielfachen Unterabtheitungen und Unterfheiduns 
gen zu vermeiden, und dem Richter einen freieren 
Spielraum bei der Geſetzesanwendung zu geben, 
theilten zwar au die Verfaſſer des weimariſchen 
Entwurfs die Ueberzeugung, daß das richterliche Er⸗ 
meſſen insbeſondere in dem Kapitel der Z dnung 
erweitert werden müßte, fie ſchienen aber don der 
Anſicht auszugehen, daß nur die hoͤchſte Beſtimmt— 
heit des Geſetzes die Gefahren richterliger Willfüe 


1} 
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beſeitigen und: die Mechte der Angeklagten init den 


Korderungen ded Staats in Harmonie bringen koͤnnte. 
Merkwuͤrdig iſt in der erſten Hinfiht der Sag 97. 


"worin es Heißt: „Berner findet eine Minderung der 
im Gefege fogar völlig beftimmt gedrohten Strafen 
"bei ſolchen blödfinnigen Verbrechern Statt, melde 


war fuͤr zurechnungsunfähig wegen ihrer Geiſtes⸗ 


ſcdwaͤche und. Krankheit nicht geachtet werden koͤnnen, 
deren geringerer. Grad von Bloͤdſinn oder Verruͤckt⸗ 


heit ?) irgend einer Art aber hinreichend erwieſen iſt 
und die ih ſolchem Zuftande eines vorſaͤtzlichen Ver⸗ 


| . brechens ſich fehuldig gemacht haben. Strafmins 


derung tritt ferner ein in Anfehung der bei Beges 
bung der That im geringeren Maofe betrunken ge- 
wefenen Verbrecher, welche jedoch fi) in diefen Zus 
fand nicht in der Abficht verfegt hatten, um darin 
das Verbrechen zu veruͤben, auch weden eines die 


Zurechnung nit ganz aufhebenden Affekts, worin 


dee Thäter das Verbrechen begangen hat und: der 
ohne fein eigenes Verfhulden bei ihm von demjenis 
gen erregt worden it, wider welchen alsdann Die 


- ſtrafbare That begangen worden ift, und wegen ge⸗ 


Hörig dargerhanen Schlafteunfenheit, worin das 


Berbrechen erwiefenermaßen begangen worden ift 7), 





.2), Da am Anfange des Gases nur von Bloͤdſinnigen geſpro⸗ 
chen iſt, und jeht auch von aerinaerem Grad von Bloͤdſinn 

\ oder Verrädiheit die Rede ift, fo fhunte dies wohl leicht 
, au Giierräntnie führen, und auf jeden Fau müßte 
an Bafange des Satzes eine paſſende Einfchaltung ges 
macht werden, . , . 
2) Eine ähnliche, nur kürzere Beſtimmung enthält Art. 86. 
des baieriſchen Entwurfs, wenn es beißt: „wenn bei 

: einer ſtrafbaren Shut aus allen Umſtaͤnden Far: und. uns 


v 


t 
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unfehlbar iſt dadurch eine große Luͤcke des Straf⸗ 
geſetzbuchs von 1813 ausgefuͤllt, indem das Gefeg 
nur auf die Faͤlle der Aufhebung der Zurechnung ges 

dacht und die Faͤlle verminderter Zurechnung nicht 
erwähnt‘, dielmehr den Richtern verboten hatte, we⸗ 
gen anderer als der geſetzlich genannten Gruͤnde die 
Strafe herahzuſetzen. Es mag auch zweckmaͤßiger 

ſeyn, die Faͤlle der verminderten Zurechnung naͤher 
uu bezeichnen, nur über die Bezeihnungsmeife 
dDiefer Fälle in dem weimariſchen Entwurfe koͤnnen 
manche Zweifel nich unterdrüdt mwerden.. Vorerſt 
- mag in der Anwendung mancher Streit darüber ents 
ſtehen: was unter dem geringeren Grade der Bers 
ruͤcktheit verfianden mwerden foll; fchon der Aus⸗ 
druck: Verruͤcktheit überhaupt if feit den neue⸗ 
ren Unterfuchungen der Aerzte fehr vieldeutig genoms. 
‘men; foll er gleichbedeutend mit Wahnfinn ſeyn, ſo 
fann von einem geringeren Grade nicht gefprochem 
werden; fol auf das. Einwirken dunfler abnormer 
Vorftellungen auf das Vorftellungsvermögen des Be 
.brechers hingewiefen werden, fo. müßte der aus des. 
bensuͤberdruß oder Melancholie Handelnde ebenfalls 
. „gelinder geftraft werden; foll aber Verruͤcktheit z.B. 

im Sinne von Heinroth genommen werden, fo ges 
Hört auch jeder Exzentriſche, jederSchwärmer unter 
die Kategorie derjenigen, bei welden verminderte 
Zurechnung Statt findet, und indbefondere bei®rands _ 
- Riftungen und. bei Kindermiord fann die Vorſchrift 





zweifelhaft hervorgeht, daß die Zurechnung zwar nicht 
ganz ansgeichloflen, jedoch in ſoichem Grade aemindert 
iſt, daß die geſetzliche Strafe der That außer Verbaͤltniß 
mit der Strafbarkeit des befonderen Falles ſtehen würde.” 


®. 
- \ 
i 
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große Schwierigkeiten erwecken. Nicht weniger ws 
denklichkeit entſteht in Anſehung der Vorſchrift uͤber 
Affekt; es wird (don ſehr ſchwierig ſeyn, pſycholo⸗ 


giſch nachzuweiſen, in wiefern der Affekt ohne 


» eigenes Verſchulden des Verbrechers entſtan⸗ 
den iſt, da wenigſtens Mangel an Wachfamfeit über 
ſich felbft jedem vorgeworfen werden kann, der: fi 


auf-Affeft beruft; noch ſchwieriger wirdes ſeyn, die 


Graͤnze anzugeben, wo der Wffeft die Zurechnung 


⸗ 


ganz aufhebt oder nur vermindert; wer ſoll hieruͤber 


‚urstheilen? Der Affekt iſt ja nicht wie der Wahnſinn 


ein fortdauernder Zuftand, über. welden auch nach 


“dem verübten Verbrechen. noch Sachverſtaͤndige ein 


Ustheil fällen Pönnen, und in den meiften Fällen wird 
das Verbrechen dann nur zur culpa zugerechnet wers 


‚den fönnen. Zuviel ift auch fm Sag 97. gefordert, 


wenn der Affekt nur dann Einfluß haben fall, wenn 


er don demjenigen ‚erregt worden ift, wider welchen 


alsdann das Verbrechen erfolgt iſt. Verdient derjes 
nige atſo feine Nachſicht, welcher von den Genoſſen 


. eines Undern durch planmägige Belhimpfungen in 


den Höchften Zorn verfegt ift und im Zorne nun den 
Segner tödtet, der ſchon früher ihn reiste, obgleich 


err am Tage der That fich völlig ruhig verhielt? Auch 


ift es mit dem Erregen des Affefts eine mißliche Sache, 


In einem Falle mißhandelte ein Mann ein Mädchen, 


in welches er fehr heftig verlicht war, welches aber 
den Berliebten nicht leiden mochte und einen andern 
begünftigte; Liebe und Eiferfucht find Affefte, beide 
waren von dem Mädchen erregt, und fo müßte der 
Verbrecher auf bedeutende Strafmilderung nah dem 
weimarifhen Entwurfe rechnen fönnen. Indew die 

Ver⸗ 
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Verfaſſer des Entwurls auf ſolche Art dem richterli⸗ 
chen Ermeſſen einen weiten Spielraum ließen, glaub⸗ 
ten fie in der Regel daflelde noch mehr befchränfen 
zu muͤſſen, als es das baieriſche Geſetzbuch gethan 
hatte. 

Daraus rttlaren ſich jene Artikel, in welchen 
(auf eine dem baieriſchen Geſetzbuche unbekannte 
Weiſe) die Strafanwendung von gewiſſen Zahlver⸗ 
haͤltniſſen, welche bei dem Thatbeſtande entſchelden, 





abhaͤngig gemacht wurde, z. B. im Satze 29, nach 
welchem Auslaͤnder, welde in etlaubter Abficht und. - 


noch nicht länger. ald acht Tage fi) in dei hiefigen 
Landen aufhalten, mit der Behauptung, dag ihnen 
das Strafgefeg unbekannt ſey, bei Handlungen zu 
hören find, melde in ihten vaterlaͤndiſchen Gefchen 
nicht, wohl aber in ben weimariſchen Geſetzen bei 
Strafe verboten find. - Der Ablauf deg achten Tas 


ges alfo entſcheidet über die Strafanwendung; eine 


Stunde darüber muß nach der Eonfeguenz des Ges 
feßes den Ausländer ftrafbar machen. Vergebens 
fragt man freilich, warum gerade im achten Tage 
das Unterſcheidende liegt; auch am zweiten Tage 
kann ein Auslaͤnder die Geſetzeskenntniß zufaͤllig er⸗ 
halten, waͤhrend ein Andrer Jahre lang im Lande 
leben kann, ohne das Geſetz zu erfahren. Wie ſoll 
es gehalten werden, wenn der Auslaͤnder acht Tage 
lang' in Weimat lebte, aber die Zeit hindutch Frank 
war? Möge auch ſonſt z. B. bei dem Diebſtahl die Ad: 
ſtufung nach Zahlen nicht entbehtt werden koͤnnen, 
mag es auch wahr ſeyn, daß ſolche Gegenſtaͤnde nue 


poſitis ſanktionirt werden muͤſſen, fo ſcheint doc der - ' 


Fall feine ſolche Fixirung zu verlangen: - Auch in 
ME VI. 3 Ce 
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Anſehung des Satzes 96 und 101. entſtehen manche. 
Zweifel, wenn darnach der jugendliche Verbrecher, 


der das 18te Jahr noch nicht zuruͤckgelegt hat, auch 
wegen 'vorſaͤtzlicher Verbrechen ſtatt Todes oder 


on Zuchthaus auf unbeftimmte Zeit, nur Arbeitshaus 


don 3 Monaten bis 4 Jahren, und ftatt geringerer 
zeitlicher Strafen hoͤchſtens Gefängniß von 6 Mona: 
ten feiden fol. Wenn je in einem Theile des Straf⸗ 
rechts das richterliche Ermeſſen frei feyn fol, fo ift 
es getiß bei der Frage über den Einfluß des jugend» 
lichen Alters, , Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes kennt 
einen Fall, in welchem ein 17jaͤhriger Verbrecher 
wegen Kaubmordes, wegen Nothzucht und drei ges 
faͤhrlichen Diebſtaͤhlen prozeſſirt wurde: in welchem 
Verhditniſſe wäre nach dem Entwurfe die Strafe dies 
ſes Verbrechers mit der Schwere’ feier Verbrechen ? 
Zu welchen Reſultaten führt auch die Anficht 3. B. 
- hei der Brandftiftung, welche vorzüglich häufig von 
 jügendlichen Verbrechern verübt wird? Gewiß ift 
es nicht möglich. nach Zahlen den Gränzpunft der Zus 
rechnungsfähigfeit anzugeben, da nicht felten mit 16 
Jahren der junge Menfch ſchon fo reifen Berftand 
‚und fo viel Zeftigfeit des Willens hat, während man: 
cher zojährige Verbrecher nach den befonderen Ber: 
haͤltniſſen, in welchen er-febte, und nach feiner Körpers 
kraft auf einer tiefen Stufe der Zurechnung ſteht. 
Died Streben des Entwurfs nach feften, die rich⸗ 
terliche Willkuͤr ausſchließenden Vorſchriften noͤthigte 
auch zur Aufſtellung mehrerer Unterabiheilungen und 
Gradationen, als fie im baieriſchen Geſetzbuche vor⸗ 
kommen. Während das legte bei dem Verſuche nue 
zwei Grade unterfepied, trennt der Entwurf (Sag 


W; 
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33- — 35.) den entfernten, nahen und naͤchſten Vers 
fuh. Der nahe Berfuch ift ganz fo bezeichnet, wie 
- der Art. 60. des baierifchen Geſetzbuchs ſich aus⸗ 
ſpricht; nächfter Verſuch wird aber (S. 35.) ge 
nannt, wenn bei Verbrechen, zu deren Vollendung 
der Erfolg einer beſtimmten Wirkung nothwendig iſt, 
die Haupthandlung des Verbrechers zwar ſelbſt voll⸗ 
kommen geendigt, die erforderliche Wirkung aber 
aus zufaͤlligen Urſachen nicht eingetreten iſt. Man 
ſieht leicht, daß hier das ſogenannte delictum per- 
fectum gemeint iſt, man begreift aber nicht wohl, 
‚warum ein eigener Grad des Verſuchs aufgeſtellt 
fl. Wenn zwar det Sat 34. zu dem nahen Verfuch 
nicht verlangt, daß die Haupthandlung ſchon voͤllig 
beendigt fey, und der nächfte Verſuch dies Endigen 
fordert, wenn Sat 108. 109. bei den Verbrechen | 
auf deren Vollendung Todes: oder Kettenftrafe ſteht, 
beim nahen Verſuch 4— 6 Jahre Zuchthaus und 
beim nächften Verſuche das Zuchthaus auf unbe 
ſtimmte Zeit droht, fo ift nicht wohl einzufehen, 
welche Gründe diefe Differenz der Strafen vechtfers 
tigen follen; wenn zu einem Verbrechen nur eine 
Handlung gehört ohne befondere Wirfung, fo ſteht 
dieſer Verbrecher, welcher die Haupthandlung ſchon 
ausfuͤhrte, wenn er ſie auch nicht endigte (z. B. bei 
der Nothzucht), auf der naͤmlichen Stufe der Strafs 
wuͤrdigkeit wieder Andere, welcher bei Verbrechen, 
zu deren Begriffe eine äußere Folge gehärt, die 
Haupthandlung endigt. Angewendet auf die Ber: 
brechen der legten Art würde der Giftmifcher,, der 
den Gifttrank ſeinem Gegner reichte, wenn der letzte 
ſchnell genug das Gift entdeckte und den Becher nicht 
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leerte, mit 6 Jahren, und derjenige, deffen Gifts 
becher ausgetrunfen wurde, wo aber zufällig. der 
Tod nicht erfolgte, mit Zuchthaus Auf unbeſtimm⸗ 
te Zeit beftraft werden. Gewiß feheint, wenn man 
einmal Grade machen will, die: Beftimmung des 
baierifhen Gefegbuhs den Vorzug zu verdienen: - 
. Bei dem Gehuͤlfen hat dagegen der Entwurf das 

baierifche Gefeg vereinfacht. Während in dem letz⸗ 
seren 3 Grade von Gehuͤlfen vorfommen, fcheidet 
der Entwurf (8. 57.) Gehuͤlfen dee fhlimmeren 
Art (dieſer Ausdruck dürfte auf jeden Kall zu vers 
bannen feyn) des jweiten Grades, und rechnet da⸗ 
hin die Faͤlle, welche Act. 74. des baier. Geſetzbuchs 
zu dem erſten Grade von Gehuͤlfen zählt; unter der 
Rubkik: Gehuͤlfen des niedrigeren oder erften Gras 
dese, beftimmt dann det Entwurf (©. 58.): „alle uͤbri⸗ 
sen Gehuͤlfen find nur im geringeren Grade firafs 


 sohrdig und werden Gehälfen des erſten Grades 
genannt; die weitere Abflufung ihter Strafwuͤrdig⸗ 


feit ift nach richterlichem Ermeſſen zu beuttheilen.” 
Nicht weniger erflären fih aus dem oben bes 


| geichneten Streben des Entwurfs manche Artikel, 


welche ald Zufäge zu dem baierifchen Gefegbuche im 
weimarifchen Entwurfe vorfommen, weil der Ent: 
wurf beftimmt ausdrüden mollte, was der baieriſche 
Gefſetzgeber als von ſelbſt ſich verſtehend, oder als 
‚nur der Doftein angehdeig und daher-in ein Compen⸗ 
dium zu verweifend betrachtete. Dahin gehört fon 
der Gag 2. des Entwurfs 3), Da die im Zufage 





5) Es heißt: alle Androhungen einer Gtrafe muͤſſen durch 
ein Geſetz geſthehen ſeyn, ausgenommen diejenigen, welche 
nur als Zwangẽmittel gebraucht werden, um dem rechn 
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bemerften Yusnahmen ohnehin Feine wahren Stras | 
‚ fen find, fo. bedurfte es nicht diefer Erklärung fe , -- 
- So hätte auch Satz 4.., weggelaffen werden Fönnen, 
” wenn darin beſtimmt ift, daß das. Gefeg alle Stras 
fen nur folchen Uebertretern drohe, denen die Hands 
“Jung “rechtlich zugerechnet werden kann. So bes 
ſtimmt Sag ı2: jedes Berbrechen fegt mefentlich zum 
poraus eine finniih wahrnehmbare Hand: 
lung oder Unterlafiung, welche deren Urheber aus 
dem Grunde des rechtöwidrigen Borfages oder feiner’ , 
—Fahrlaͤſſigkeit zugerechnet werden fann. Nachdem 
Him Sag 23. zuvor’ die Beftrafung der Fahrlaͤſſigkeit 
‚ angeordnet ift, wird noch ein Zuſatz ) gemacht, we 
ber als bloßes Motiv des Gefeges nicht mehr'in dag. - 
Geſetzbuch gehörte. Nicht nothwendig feheint es, wie _ 
Sag 31. thut, zu beftimmen: daß wenn durch bloße 
Fahrlaͤſſigkeit ein unvollenderes Verbrechen begangen 
ift, daffelbe nicht geftraft werden fol, — : Der 
Sag 32. enthält eine förmliche Definition des Vers 
ſuchs °). j 


mäßigen Befehlen einer öffentlichen Behörde von Seiten 
ihrer. Untergebenen die gebührende Folgeleiftung zu vers 


- ‚fchaften. Ä 
> 4) Der Sag 5. enthält auch eine Auslegungsregel ‚wenn es 
heißt: „die 'gefeglich gedrohten Strafen treffen nicht als 
fein diejenigen Webertretungen, twogegen das Strafgefeg 
nach feinem buhftäbfichen Inhalte erlaſſen iſt, ſon⸗ 
dern Auch ſolche, gegen die baflelbe feinem wahren 
. inne gemäß gerichtet war.” Be 
5) Es heißt: denn jeder Unterthan if fchuldig, gefährliche 
“ Handlungen zu unterlaffen und bei jedem Unternehmen: 
“mit gehöriger Aufmerffamkeit und Bedachtfamfeit zu ders 
fahren, damit er auch nicht unablichtlich weder Andere 
an ihren echten verlege, noch Geſetze des Staats uͤber⸗ 


‚trete .. 
6) Definirt wird er ale jede äußere Handlung oder finnlich 
wenigſtens durch ihre Folgen wahruehmbare Unterlaſſung, 


N. 


yo s 
- L 
\ x 


7a 
R 
! 


388 Der nee Entwurf eines Strafgeſetzbuchs 
| Unverfennbar enthält der Entwurf mehrere bes 
deutende Verbeflerungen -des baierifhen Geſetzbuchs, 
und hat oft tiefer eingteifend nachgehotfen, als im 
neuen baierifhen Entwurfe geſchah. Dahin gehört 
1) der Gag ı8, in welchem ftatt der baiecifchen 
(43.) praefumtio doli es heißt: wenn der Verbre⸗ 
cher nicht geftändig ift, fein Verbrechen mit Vorſatz 
‚begangen zu haben, fo foll dee verbrecherifche Vorſatz 
‚nicht allgemein vermuthet, fondern einzig und allein - 
aus den Umftänden des einzelnen Zalles nad den 
Grundfägen von dem Anzeigebeweife gefolgert oder ' 
fonft dargethan werden. Es iſt freilich zu fragen: 
ob nicht diefe ganze Vorfchrift befler in der Criminal⸗ 
progeßordnung in der Lehre vom Beweife ihren Platz 
- gefunden hätte ). — 2) In Anfehung der Sahrläfs 
“figfeit, welche nach dem Syſteme des baier. Geſetz⸗ 
buche fo allgemein aufgeftellt war, daß jedes Verbre⸗ 
chen mit culpa begangen werden fonnte und beftraft '. 
werden zu müflen fehien?), macht der weim. Ents 
‚welche von einer zurechnumgsfähigen Perſon in der Abficht 
ein Verbrechen zu begehen, auf been Vorbereitung oder 
Vollbringung gerichtet und dazu (abgefehen von der Taug⸗ 
lichfeit oder Untauglichkeit der etwa angewendeten Mittel) 
als Khum oder Unterlaffen dienlich if, gleichwohl zu Volles 
eendung des bazwedten Verbrechen nicht genügt, Ä 
4) An einem andern dem Perf. bekannt gewordenen, im 
einem deutichen Lande vorgelegten Entwurfe ftebt Folgende 
trefffihe Beftimmung: „Bei ‚einer wider eine Perſon ers 
wieſenen gefetividrigen That wird nur dann für erwieſen 
angenommen, daß dielelbe aus rechtswidrigem Vorſatze 
gehandelt babe, wenn entweder leßteres von ihr ſelbſt 
rechtsgültig eingeftgnuden ift, oder auch der Zufammens 
hang, aller wohl eribogenen Umſtaͤnde verglichen mit der 
‚ Erklärung des Thaͤters nicht geftattet, die That einer blos 
‘Ben Fahrläffigkeit beizumeſſen.“ | , 
MD) ©. meine Schrift:_über die Grundfehler der Behand⸗ 
fung des Criminalr. ©, 17. | W | 


v 
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wurf (Satz 23.) eine weiſe Beſchraͤnkung durch den 
Zuſatz: fo fern ein Geſetz ausdrücklich ſo⸗ 
gar die bloße Fahrläſſigkeit mit Strafe 
bedroht hat; dadurch ift dem Nachtheile des Ges 

neralificens vorgebeugt, und der Gefeggeber fann 
bei den einzelnen Verbrechen die Zahrläffigfeit her⸗ 
vorheben und geeignete Strafe drohen. Eonfequens 
ter ſchiene ed aber dann nicht im allgemeinen Theile, 
wie ‚der Entwurf (Sag 110 — 111.) gethan hat, 
eine, allgemeine Strafnoem der culpa aufjuftellen, 
ſondern bei jedem einzelnen Verbrechen die. Strafe 
der culpa anzugeben, da 5. B. die fahrläffigen Hands 
lungen bei Brandftiftung eine andere Ruͤckſicht for⸗ 
‚dern, als die culpa, melde Toͤdtung oder Verwun⸗ 
dung herbeiführt. — 3) Schon oben wurde bemerkt, 
daß Sag 97. durch die Annahme der Milderungss 
gründe wegen verminderter Zurechnung (unſere obi⸗ 
gen Bemerfungen bezogen fih nur auf die Yus-. 
druͤcke des Satzes) eine große Luͤcke des baierifchen 
Geſetzbuchs ausgefüllt hat. — 4) Eine große Um: 
bildung des baierifchen Geſetzes enthält der Entwurf 

in der Lehre nom der Concurrenz der Verbrechen ?). 
Obwohl zu wuͤnſchen ift, daß in der Rubrik die Yußs 
dedde: ideale und reale Concurrenz, als nicht in . 
ein Geſetzbuch gehörig, weggelafen werden, auch 
ſcheint die Verbindung des Satzes 131. mit 130. zu 
doftrinell geſtellt zu ſeyn. Wichtig iſt dagegen, daß 

der Entwurf originell und folgenreich nur die ſoge⸗ 


9Ob nicht überhaupt der neue baler. Entwurf den Vore 


zug in diefer Lehre verdiene, fol bei der Anzeige deſſelben 
näher unterſucht werden. J m 


399 Dertene Entepuef eines Strofpefegsuct 


N 


. 
N 


“nannte reale Coneürren; „wenn eine wahre Mehtr 
beit von Verbrechen deſſelben Thäters da ift, ale 
Concurrenz anfieht, amd hier annimmt, daß wider 
den Verbrecher eben fo viel Strafen zu verhängen 
find, als er durch jedes für fi beftehende Verbres 
ben einzeln verdient Hat und fa viel ſich mit einandey 
vereinigen faflen "°). . Der Sat 135. 136. enthält 


. . nun nähere Anweiſung über. die Verbindung der 


Strafen. — 5) Beidem Rüdfalle des Ders 
brechens entfernt fich der Entwurf von den Diftinfs 
tionen des Geſetzbuchs, nimmt auf Rückfall (S. 140.) 


gar feine Rädficht, wenn die vom rüsfälligen ders 


malen verdiente Strafe ohnehin febenslängliche Ket⸗ 
tens oder unbeftimmte Zuchthausſtrafe ik; nur beim 


‚zweiten Nüdffalle foll der Verbrecher, wenn er ſchon 


fruͤher mit Zucht⸗ oder Arbeitshaus beſtraft war, 
das Recht verlieren, zu verlangen, daß auf ſeine Be⸗ 


gnadigung angetragen werde. Iſt durch das neue 


Verbrechen nur wine; gelindere, als eine der obigen 


oe nu ern Press Ki 


10) Im Satz 131, heißt es; Dabin (alſo zur Coneurrenz) ges 


bört nicht der all bloßer Fortiegung eines und deffelben 
Merbrechend » follte diefelbe gleich aus mehreren nach Zeit 
und Ort oder durch MWerfchiedenheit der Grgenftände des 
Verhrechens getrennten Handlungen  beftanden” haben, 
porausgefegt nur daß biefe zu demfelben Ganzen 
pereinigt Waren, .entweder durch Einheit des nämlichen 
verbrecberifchen Vorſatzes, zu deſſen Erreichung alleg 
Thun oder haſſen des Werbrecherg nur ein Mittel bat ſeyn 
ſollen, oder auch als Beſtandtheil und allenfalls Erfolg ders 
ſelben Fahrläſſigkeit. Nah Gag 1535 u- f. enthält es feine 


Merbrecbenebäufung , wenn die zu be ftrafende That zu⸗ 


gleich als die Uebertretung mehrerer Strafgeſetze betrach⸗ 

ket werden kann, indem das eine Verbrechen nur dag 
Mittel zu Derübung ober Beförderung eines andern vors 
zͤglich bezweckten hat ſeyn ſollen. 


⸗ 
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Gteafen verwirkt, ſo ſoll der erſte Rauͤckfall mit- der 


ydoͤchſten Quantität der geſetzlichen Strafe, und wenn 
das Marimum ſchon das Erftemal eintrat, oder jetzt 


wegen Scärfungsgründe eintreten müßte, mit 


Schaͤrfung beftraft werden; beim zweiten Ruͤckfalle 
foll diejenige härtere Strafgattung eintreten, welche 
entweder quf die bei der erften Uehertretung erlittene 
.. oder auf diejenige Strafgattung folgt, mit welcher 
das Verbrechen, wenn es keinen Ruͤckfall enthielte, 
beſtraft wuͤrde, nur ſoll niemals Ketten⸗ oder Todes⸗ 


ſtrafe blos wegen der Qualitaͤt des Ruͤckfalles eintre⸗ 
ten *5). Will man einmal feſte allgemeine Beſtim⸗ 
mungen fuͤr den Ruͤckfall geben (eine entgegengeſetzte 


Anſicht hat der baieriſche Entwurf), fo iſt unfehlbar, 
das Syſtem des Entwurfs zu ruͤhmen, weil es in keine 
Grauſamkeit ausgrten kann, und der Humanitaͤt da⸗ 
durch ſich empfiehlt, daß niemals wegen des Ruͤck⸗ 


falls allein Todesſtrafe eintreten kann, indem ein an 


fi nicht todeswuͤrdiges Verbrechen nicht dazu were 


e 





Fan 


> die‘ Norfchriften des neueften (am 9. Juli 1822) in Spas. 
nien publizirten Codigo penal Cap. V. ber Ruͤckfall zu 
erfahren: Ruͤcfall tritt darnach ein bei Verbrechen, auf 
welche Beine forperliche ader infamirende Strafe oder, Uns 
fähigfeit zu allen Aemtern ſteht, wenn innerhalb 2 Jah⸗ 
ren nach ioreftandener Strafe, oder erlangter Begnadi⸗ 
gung ein Verbrechen begangen wird, von welchem in demg 
felben Titel des Geſetzbuchs die Rede iff, morin dag Erite 
abgebandelt wird, bei ſchweren Verbrechen aber, went 
dafielbe innerhalb 6 Fahren gefchieht. Der erfte Ruͤckfall 


wird mit Verdoppelung, der ziveite mit Vernierfachung. 


der Strafe belegt, went fie non derfelben Gattung und 


nicht höher als ı2 Jahre Gefangenfchaft if. War dad 
Zwangsarbeit/ fo tritt bei dem . 


- Berbrechen beftändige 


Nüdfalle Todesſtrafe ein. 


N. 
“. .- 


11) E8 mag den Leſern bes Archivs nicht unangenehm ſeyn - .- 


— 


N 


393. Der neue Entwurf eines Strafgeſetzbbuchs 
den kann, weil es öfter veruͤbt wird, Nur iſt nice 
zu billigen, daß (S. 137.) Ruͤckfall auch angenom⸗ 


men wird, wenn jemand ſich von neuem eines fahrlaͤſ⸗ 


ſigen Verbrechens dee naͤmlichen Art ſchuldig macht. — 
6) Im Kapitel der Nothwehr, in welchem ſonſt der 
Entwurf völlig dem baier. Geſetzbuche folgt, find 
zwei zwedmäßige Abänderungen gemacht, naͤmlich 
Sat 154: daß Verlegung des Angreifers nach gänzs 
lich entferntes Gefahr als unerlaubte Rache wie ein 
vorfägliches, vielleiht aber nur ale ein im 
Affekt begangenes Verbrechen beftraft wer: 
den ſoll "?). Zweckmaͤßig iſt auch die im Artifel 136. 


des baier. Geſetzbuchs gedrohte Strafe dasjenigen, 


‚ der in Nothwehr jemanden getüdtet oder verwundet 
hat, aber den Vorfall nicht fogleih der Obrigkeit 
anzeigte, weggelaſſen worden. a 
In Anfehung der gewählten Straf 
arten ift der. Entwurf, im Wefentlien allen, Bors 
zuͤgen des baier. Gefegbuche treu geblieben; eine fehr 
humane Abänderung des Geſetzbuchs (Art. 7.) ents 
hält der Entwurf (S. 62.) in Bezug auf den bürgers 
. lien Tod; nad dem Entwurfe fällt der zur Ketten: 
firafe Berurtheilte unter Curatel, er bleibt zwar ekb> 
fähig, darf aber nicht über fein Vermögen disponi⸗ 
ren; er Fann nicht Zeuge feyn; die Kettenftrafe ift 
für den unſchuldigen Ehegatten des Verurtheilten 
ſchon an ſich ein genügender Eheſcheidungsgrund; 
auch Fann der Berustheilte Feine neue Ehe einges 





J 


32) Nur der Ausdruck? „vielleicht aber nur ac” 
muß abgeändert werden, 3. B. fo: jedoch mit Rüds 
auf den Einfluß des.fortdauernden Afr 

ekts. J 


Ta 


. 
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hen 15. Dagegen entſtehen viele Zweifel wegen ans 
derer Vorſchriften. Nach Entwurf (Satz 60.) kann 
der Verbrecher auch mit dem. Strange hingerichtet 


werden, wegen folcher Verbrechen, welche des Thäs- | 


ters niederteächtige (veraͤchtliche) Geſinnung befons 


ders bewähren und deßhalb gefetzlich der Strang bea 


ftimmt iſt. Soll alfo das alte Borurtheil der 
Schimpflichkeit gewiſſer Todesarten wieder hervor 


gezogen werden? Wie verträgt fich dies mit offen 


‚neuern Unterfuchungen über das Kecht des Staates 
dur Todesftrafe ? Welche Verbrechen verrathen die u 
niedertraͤchtige Gefinnung. — Huch war der Ent⸗ 


wurf (S. 61) nicht mit der einfachen Todesftrafe füs 


frieden, fondern nimmt auh nah gefhärfte an, . 
bei welcher der Kopf des Berurtheilten nach dev 
Eathauptung auf einen Pfahl. geheftet,. oder mo der 
Leichnam verbrannt wird: Man fragt: wozu ſoll 
diefe Schärfung, bei welcher der Verurtheilte Fein 
größeres Uebel leidet, dienen? Will man den Sat 
nicht tzugeben, daß mit dem Tode alles Recht des _ 
- Staates auf die Leiche aufhöre, und daß ſolche nach⸗ 
folgende Schauſpiele nur den gemeinen Poͤbel ergös - 
gen, den zartfuͤhlenden Zuſchauer nur empoͤren koͤn⸗ 
nen? Bei der Kettenſtraͤfe kommen als Abwei⸗ 
chungen von dem baier. Geſetzbuche vor, daß (Sat 
64.) auch Weibsperſonen zu Öffentlichen Arbeiten ans 
gehalten werden * und daß bie Ketienſtrafe auch 





15) Nach baier. Geſetzen heißt «8; die Ehe loͤſe ſich auf wie 
durch den natürlichen Tod: will daher (was ja wohl ſich 
denken läßt) die Gattin ſich vom Ehemanne doch nicht tren⸗ 
nen, ſo iſt ſie nur ſeine Concubine. 

) Es folgt dieg daraus, daß der Entwurf, welcher dem 
| Saß 9. des baier. Geſerbuchs / nach welchem Weibsperſo⸗ 


t 
- t Li 
\ 
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durch koͤrperliche Zuͤchtigung geſchaͤrft werden darf, 
Sqwerlich verdient dieſe Neuerung Beifall; da die 
Kertenftrafe nur febenslänglich erkannt wird, fo ik 
fie ohnehin die ſchwerſte der. Todesftrafe nahe kom⸗ 
mende Strafe, und nur aus dem Gefichtöpunfte, Die 
Hebel zu vermehren, koͤnnte etwas für die Züchtis 
dung gefagt werden; der momentan twirfende Zufag . 
‚ aber wird graufam, wo der Staat ohnehin fchon 
feine Höchfte Strafe nach der Todesftrafe angewendet 
bat. Zn Bezug auf Straffcala ift der Entwurf vom 
baier. Geſetzhuche abgewichen, während das baier. 
Geſetzbuch bei Zuchthaus als Maximum 20 und als 
Minimum 8 Jahre, bei Strafarbeitshaus als Mari⸗ 
mum 8 und alds-Minimym ı Jahre annimmt, ers 
- fennt dee meim. Entwurf (8. 68. 71.) bei Zucht⸗ 
Haus ald Maximum 10 und ald Minimum 4 und bei 
Arbeitshgus als Marimum 4 und ale Minimum 3 
Monate an), Die Gründe fir die Abweichung 
laſſen fih zwar jegt noch nicht einfehen, da der ſpe⸗ 
zielle Theil des Strafgefeges nicht vorliegt, aber fo 
‚viel darf nicht überfehen werden, daß der Gefegges 
bee, wenn er das Zuchthaus ſchon auf 4 Jahre ere 


\ 


nren unger Perfonen gezahlt werden, die mit öffentlicher 
Arbeit. zu verfchonen findz. ganz annimmt, das Wort: 
Meibsperionen , weglaͤßt. ze . 
, 15) Eine merfwürdige Einfchaltung enthält Sag 7ı, wo eg 
- heißt: In das Strafarkeitsbaus darf Siemens auf laͤn⸗ 
gere geit als auf 4 Sahre,_den Fall des Menfhen 
raubs ausgenommen, perurtbeilt werden. Wenn 
der Sefepgeber den Menfchenraub gerade mit fchwererer als 
4gaͤhriger Freiheitsſtrafe belegen will, muß es denn durchs 
aus das Arbeitshaus fenn? Warm wählt er nicht Zuchts 
baus? Marum führt er feine Ausnahme im allgemeinen 
Cheile an? —— 1r 


J 


u “ 
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kennen laͤßt, dazu-fommt, auch weniger bedeutende 
Verbrechen, die etwa 5 oder 6 Jahr Sreiheitda 
firafe verdienen, fon zum Zuchtdaufe verurtheilen 
u muͤſſen, was um fo nachtheiliger iſt, als dadurch 
die wohl-berechnete Scala des baier. Geſetzbuchs gar 
nicht. mehr paßs und die Scheu des Volkes vor dem. 
Zuchthauſe als einer der ſchwerſten Strafarten ganz 
wegfaͤllt Die Feſtungsſſtrafe iſt im Entwürfe 
(Sag 74.). auf die Art normirt, daß fie ſtatt dei Ket⸗ 
tens , Zucht: und Arbeitshausſtrafe gegen ſolche Ver— 
brecher nad Maaßgabe ihrer bisherigen bürgerlichen 
Berhältniffe erfannt werden darf, welche wegen bors 
fägliher Verbrechen noch. wie eriminell befträft was. 
ven. Soll diefe Vorſchrift daraus gerechtfertigt wer⸗ 
den, daß man bei Verbrehern aus höheren Gtäns . 
den eine Schonung eintreten lailen müffe, f6 verdient . 
. fie vor den Augen der. Gereihtigkeit feinen Beifall ; 
erklärt fie fid daraus, daß Feſtungen milder einge . 
sichtet find, als andere Strafanftalten, fo kann man 
nur deſto meht auf der Forderung beſtehen, daß 
auch die uͤbrigen Anſtalten auf eine den Forderungen 
dee Humanitaͤt entſprechende Weiſe eingetichtet were 
den. Ungern ſieht man im Entwurfe (S. 82.) noch 
die koͤrperliche Zuͤchtigung *9) als Strafart beibehal⸗ 
ten. Ein Volk das für reif und mündig geachtet 
wird, eine Nepräfentativverfäffung zu haben, darf : 
nicht geprügelt werden, und vom Geſetzgeber kann 
verlangt werden, daß er fein Volk höher ftelle, und 


3 . x ⸗ 
—————— —— ., 
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16) Das baier. GB. Art. 25. nimmt 56 Ötreiche, det weim— 
Entwurf nur go als Marimum an; der neue baier. Ent 
wurf hat diefe Strafe ganz verbannt:  . n 


— 
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nicht ed herabwuͤrdige; auch kann die. Strafe leicht 
.entbehrt werden, wenn man erwägt, daß fie felbft 
in neuen Gefegbüchern, in welchen fie noch beibehal- 
ten ift, nur felten eintritt; fie hat aber überhaupt 

.. gegen ſich, daß fie zu ungleich wirft und daher in der - 
ganzen Strafſcala Feinen fiheren Plag einnimmt. 
Was das innere Verhaͤltniß der Strafe zu den 
Werbrechen angeht, Jo Fann zwar, da fein fpezieller 
Theil vorliegt, noch nicht darüber geurtheilt werden; . 
öllein wenn man von einzelnen Artikeln ſchließen darf, 

fo ift der Entwurf milder, als das baier. Geſetzbuch. 
Dies ergieht fih, wenn man die Strafen des Wer: 
ſuchs, der Gehülfen und der Fahrlaͤſſigkeit im Ents 
tourfe. mit denen des baier. Geſetzbuchs vergleicht. 

- Während das baier. Geſetzbuch den entfernten Vers 
ſuch bei. Verbrechen, die ald vollendet Todesftrafe 
nach fi ziehen, mit 3 — 5 Jahr Arbeitshaus bes 
legt, nimmt der weim. Entwurf (S. 187.) nur 1 — 

3 Jahr Arbeitshausftrafe an, und der nahe Verfuch, 
zieht 4— 6. Jahr Arbeitshaus nach fi, wo daß 
baier. Sefe Zuchthaus auf unbeftimmte’Zeit droht. 
‚Bei grober Sahrläffigkeit droht der Entwurf (S. 111.), 
wenn das doloſe Verbrechen Todes- oder Kettenſtrafe 
nach ſich zoͤge, 3 Monate bis 2 Fahre Arbeitshaus, 
während das baler. Geſetz ald Minimum 19 Mos. 
note annimmt. Bei Vergehen, deren Strafe im- ' 
" Kalle des dolus nur Arbeitshaus betrüge, fol nah - 
dem Entwurfe die geringe Zahrläffigfeit gar nicht, - 
beftraft werden. Während das baier. Gefeg dem 
Gehuͤlfen des höchften Grades zu Verbrechen, welche 
Todesſtrafe nach fib ziehen, Zuchthaus auf unbe⸗ 
Rimmte Zeit, oder Kettenſtrafe, und bei Verbrechen, 


ı 
\ 


| fürd. Großherzosth. Sachfen Weimar. 397 
deten uͤrheber Kettenſtrafe leiden, 15 — 20 Jahr 


Zuchthaus droht, nimmt der weim. Entwurf (S. 115. ) 


nur 6 bis 10 Jahr Zuchthaus in allen dieſen Faͤllen 


an; und für den Gehuͤlfen des geringeren Grades 
tritt bei ſolchen Verbregen nur 47-6 Jahr Zucht⸗ 


haus ein. 
Wie dieſe mildere, an ſich erfreuliche Anſicht 
zu dem ganzen Syſteme des Entwurfs paſſen wird, 


laͤßt ſich noch nicht beſtimmen; von den bisher ges . 


nannten Fällen möchten nur die Vorſchriften über . 
" Strafen der Gehülfen wegen’ zu großer Mifde bes 
denklich ſeyn. Soll es z. B. dem Sinne des Volkes 
nicht tiderfireben , wenn der Gehülfe des Raubmoͤr⸗ 
ders nur 10 Jahr Zuchthaus leidet, blos deswegen, 
weil er zu dein von einem andern ſchon befchlofferien 
Verbrechen hinzufommt, obwohl er: im Momente der, 
That nicht weniger als der Ucheber gethan hat? 
. In Bezug auf Anordnung der Lehren findet fich 
von dem’ baier. Gefegbuche die Abweichung, daß der 
- Entwurf in einem befondern Kapitel II. III. zuerft 
Die verfchiedenen Begriffe von Vollendung, Verſuch, 


Gehuͤlfe und Fahrläffigfeit aufftellt, und dann erſt 


im Kapitel IV. von den Strafen des Verſuchs und 
Gehülfen fpriht, mährend (offenbar einfacher und 


— 


bequemer zur Ueberſicht) das baier. Gefetz ſogleich 


nach der Angabe des Begriffs und der Grade die 


Strafverhäftniffe aufſtellt. — Statt daß das baier. 
Öefeg fogleih am Anfang die verfchiedenen erlaubten 
Strafarten beftimmt, handelt der Entwurf im eige⸗ 


nen IV. Abſchnitt davon. 


Unter den uͤbrigen Abweichungen des Entwurfs 


von dem baier. Geſeteuche muß vorzüglich die Art 


. . , 
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bemerkt werden, wie det Entwurf die Verbrechen | 


und Vergehen ſcheidet; man erfährt nur fm Sag ız, 

daß die im gegenwärtigen Geſetzbuche mit Strafen 
bedröhten Uebertretungen entweder Verbrechen 
im engeren Sinne, in fo fein fie auf. bem 
Wege des Criminalprojeſſes beftraft werden dürfen, 
der: Civilvergehungen find, deren Beſtra⸗ 
fung auf blos "fummdrifche Unterfuchung : verfügt 


wird; im Sof 137. if von fahrläffigen. Verbrechen - 


die Rede; im Sabe 12. Ift von Verbrechen im 


weiteren Sinne geſprochen; da erft im Erimi- 
nalprozeſſe die Graͤnze beſtimmt werden ſoll, ſo iſt 


daktion die Ausdruͤcke: Verbrechen im engern und 
weitern Sinne, werden beibehalten werden, da die 
Sprache des Lehrbuchs nicht die des Geſetzbuchs ſeyn 
darf *): Ueber die Beſtrafung der von Inländern 

im Auslande begatigenen Verbrechen enthält Sag 8. 


die Vorſchrift, daß det Verbrecher von den weimas. 


riſchen Gerichten allein nur nach den Strafgefegen 
‚desjenigen Staates ju,beftrafen ift, in deſſen Gebiete 


Die Hebertretung geſchah. Allerdings liegt.diefer Bors 


ſchrift die richtige Anficht gum Grunde, daß eigents 
li der Staat, der feine auswärts delinguirenden 
Bürger frafen will, es nur mandatario nomine 
des ‚jenfeitigen Staates thue, dem nach der Conſe⸗ 

| quenz 





| zwar hier noch nichts zu faged, Mur darf erwartet - 
werden, daß. im Geſetzbuche nicht bei der neuen Res 


N 


3) Nach Gas 94. haͤngt bie Vezelchnung einer er ĩminel— 


len Strafe nicht von der Harte des zuerkannten Straf⸗ 
uͤbels, föndern Allein davon ab, daß wegen eincd vorfärs 
lichen Werbredheng von einen .urtheilenten Criminal 


ei nach Borhergegdngener Erpinaluntetſuchuag 


te perwirkte Strafe erfannt worden n ſeb 
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quenz der uUebertreter ausgeliefert werden ſollte; FE s 


fein gegen die Ausführbarfeit dee Vorſchrift entftes 
ben die Bedenklichkeiten, daß nicht leicht zu erwar⸗ 
ten if, daß der weimariſche Richter die ausländifhen 
Steafgefege nach ihrem richtigen Sinne anwenden: 


koͤnne; felbft die Erlangung der Kenntniß derfelden 


zweckte zur Laſt fallen. Im Begriffe des Miturhe ⸗ 


4 


‘wird oft fhwierig feyn, 3. B. wenn ein weimarifcher 


Bürger in England Verbrechen verübt, und am 
fhwierigftien wird es erft mit der Strafzufügung; 


weile Strafe wender Weimar an, wenn 3. DB. ein 


Bürger in Defterreich delinquirte und dort ſchweren 
Kerker verſchüldet hätte (eine Strafe, welche nicht 
unferem Zuchthaufe gleich zu ſtellen ift), oder wenn 


‚jemand in Sranfreih Deportation verwirft Hätte? 


In Bezug auf die Zurecdhnung der Folgen iſt 


ftatt des allerdings undeutlihen Art. 41. des baieris - J 


ſchen Geſetzbuchs im weimariſchen Entwurfe (S. 21.) 


vorgeſchrieben: daß, wenn jemand eines verbrecheri⸗ 
‚chen Vorſatzes geftändig ift, ohne einen beftimmten 


Zwed dabei gehabt zu haben, ihm alle eingetretenen - 
Solgen feines verbrecherifhen Benehmens als bes 


bers ift ©. 44. eine dem baier. GP. unbekannte Ein 
fhaltung gemacht ‚indem derjenige Miturheber heißt, 
der eine ſolche Hülfe leiftete, ohne weiche dem Voll 


bringer die That, in der jegt vorliegenden 


Art nicht möglich gewefen wäre. ‚Die Beftrafung 
des Verſuchs ift (S. 107.) auf eine eigenthümliche 
Meife aufgeftellt, indem es heißt: daß die gefegliche 
Strafe ſchon von ſelbſt feine Anwendung leide fo oft 


am Scluffe der Unterfuhung nur ein Verſuch 


und nicht der volle Thatbeſtand des Bey 
an M. 8. — Dd — 


- 
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bdrechens erwieſen it. Soll damit der im Yen: 
fel 106. des baier. EB. bezeichnete Mangel am 
Thatbeſtande wieder eingeführt werden, fo gilt 
dagegen alles, was ſchon in diefem Archive III. Band. 
Mr. ı6. gefagt ift; foll aber damit bezeichnet wers 
den, daß da, mo nur Verfuch eriftiet, nicht der volle 
Chatbeſtand vorhanden ſey, fo -ift die Anſicht kaum 
zu billigen, da fehe gut der Thatbeftand voll erxiſti⸗ 
ren kann, und doch das Verbrechen nur verſucht ift. 
Beider Berjährung feränft der Entwürf 
(5 160.) diefen Tilgungsarund no mehr ein, ale 
das baier. EB. Der Ablauf einer beftimmten Zeit 
iſt nah dem Entzurfe für fi allein fein Rechtsgrund, 
um. die Strafe zu tilgen; follte jedoch wegen eineb 
ſolchen Vergehens, dem eine gelindere als eine Ehren: . 
ſtrafe gefeglih ‚gedroht ift, die Unterfuhung inners 
halb des. Zeitraums von 5 Jahren nah Begehung 
Des Verbrechens gar nicht begonnen haben, fo ertöfcht 
Dadurch das Recht auf deffen Beftrafung. 

Wenn wir bisher die Abweichungen des Ent 
wurfs vom baieriſchen Geſetzbuche angegeben haben, 
To ſey e8 noch zum Schluſſe diefer Bemerkungen ers 
Jaubt, auf mande Artifel aufmerffam zu machen, 
welche der Entwurf beibehalten hat, während ihre 
Abänderung zu wuͤnſchen gemwefen wäre Dahin if 
Sag 16. zu rechnen, worin ganz der baierifche Bes 
griff des dolus beibehatten if. Der Verfaffer dieſes 
Auffages hat dagegen ſchon in diefem Archive II. Vd. 
©. 528. mehrere Einwendungen gemadt, und in 
Baiern ſelbſt hat man fih, wie der baierifhe Ent: 
wurf, morin die Definition ganz weggelaffen ift, bes 
weißt, von der Unhaltbarkeit des Begriffs überzeugt. 


- [4 
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Berſuche man doch, einmal nachzuweiſen, wie nach 
.diefem Begriffe ein dolus bei dem Cidesbrude, bei 
dee Unterloflung der Anzeige eines Verbrechens, bei 
der Handlung im Affefte vorfommt. In der Lehe 
von. der Zurechnung if der. Entwurf zu treu dem 
baterifchen Gefegbuche gefolgt; nur ift (S. 39.) weg⸗ 
gelaffen, daß der Verbrecher, dem nicht zugerechnet _ 
werden foll, den Gebrauch des Verſtandes dur 
Melancholie verloren habe, und bei der unvers 
ſchuldeten Sinnenverwirrung iſt als Beifpiel der Zus 
- ftand des Rachtwandlers und. des ſchuldloſer Weiſe 
völlig Vetsunfenen angefuͤhrt. Vergebens erwartet 
‚man aber, daß der Entwurf au über den fo wich⸗ 
tigen Einfluß der Manie etwas beftimmen werde; 
unter Say 39. Br. 2., wo alled nur auf den Vers, 
luft des Verſtandesgebrauchs geftellt iſt, kann der 
Zuftand des mit Manie Behafteten fubfumirt wer: 
den, und fo'müßte der weimarifhe Richter den Zus 
ſtand ald nicht von Zurechnung befreiend erfennen, 
Auch der (in ©. 54.) beibehaltene baierifche Beyeiff 
des Sehälfen hätte der Abänderung bedurft; teil 
darnach alles nur darauf geftellt ift, daß’ jemand zu 
einem von einem Andern ohnehin ſchon befchloflenen 
Berbrechen hinzufommt und die Ausführung beförz - 
dert; die Folge diefer Anficht iſt, daß Mancher, der 
im Momente des Verbrechens weit mehr veruͤbte, 
» „als der Urheber, doch nur eine viel gelindere Strafe 
leidet, meil er erſt nah dem Entfchluffe des Uches 
bers Hinzutrat; auch darf pſychologiſch nicht unbes 
achtet bleiben, daß zwar häufig der fogenannte Urs 
heber ſchon entfchloflen ift, aber zur wirklichen Aus⸗ 
führung dog erft fommt, ‚ weil der kraͤftige und un⸗ 
Dd 2 
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ternehmende Gehuͤlfe ſich Hinzugefellte und dadurch 
- enft feine Kraft geſtaͤrkt wird. — Wünfchenswerth 
wäre ed nicht weniger geweſen, daß die Art, 92 — 
94. des baier. GB., worin die Theorie der ſinnli⸗ 
den Triebfedern gefegtic beftätigt wurde, nicht. im 
- &ntwurfe (S 118 — ı21.) beibehalten worden 
- wären; daß manche der darin enthaltenen Säge nicht. 
vom Standpunkte der Strafgerechtigfeit aus vertheis 
digt werden fönnen, hat in neuerer Zeit fhon Ders 
ſed gezeigt, daß aber ihre Anwendung große Schtwies 
rigkeiten macht und eben fo die Uhterfuchungen vers 
zoͤgerte (wenn man conſequent alle zur richtigen Beurs _ 


⸗ - . ⸗ 


als den Richter noͤthigt, nach einem in den meiſten 


B Faͤllen untreuen pſychologiſchen Bilde, das er_fich 


vom Verbrecher entwirft, den Jafulpaten zu beſtra⸗ 
fen, bat die baierifche Praxis nachgewieſen. Der 
- BVerfafler diefee Bemerkungen befcpeidet fi gern, 
‚daß mande der bisher geäußerten Bedenklichkeiten 
‚wegfallen werden, wenn der fpezielle Theil vorgelegt 
wird, worin am beften die allgemeinen Regeln ihre 
Siaerchen verlieren, und erſt ihre rechte praktiſche 
Vedeutuns erhalten. | 


» 
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Rein Zweig der Gefeggebung war feit geraumer — 
Zeit fo dürftig in Hamburg behandelt worden, als 
das Eriminalreht. Seit 1605 ”), wo die legte: . 


Redaction des Statuts erfchien, deffen vierter Theif 


dem Criminalrecht ausfchlieglich gewidmet ift, war _ 


feine wefentfihe Veränderung der Legislation in dies 
fem Sache erfolgt, und dem augenbliclichen Bedütfs 
niffe nur duch einzelne Verordnungen abgehelfen 


worden. Selbſt die für Hamburgs Verfaſſung fo J 


wichtige Epoche der kaiſerlichen Commiſſion zu Ans 
fange des ı 8ten Jahrhunderts ging für das Erimis 
nalrecht faſt ſpurlos vorüber, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der in den damale su Stande gefommenen 
Staatsgrundgeſetzen (Receffen) enthaltenen Anord⸗ 
nungen über die Beftrafung von Verbrechen gegen 
den Staat und die Berfaflung 2). Denn die a ızı m 


.,. 


2) Publicirt ward dieſelbe ſchon 1608, zuerſt gedruckt aber 
mit mehreren Verbeſſerungen 1605. ©. Underfom 
Hamburg. Privatrecht, Th. II-©. 3 folg. 


2 


2) Unter dieſen iſt beſonders merkwuͤrdig das „crimen ver⸗ 


„letzter buͤrgerlicher Freiheit und innerlicher Ruhe“ im 
Reglement der Raths⸗und Bürgercons 


vente von 7107, Tit. g. Art, 53 ad analogiam des 
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von dem Senate und einer Deputation dee Bürgers 
fbaft verfertigte, von der faiferlihen Commiſſion 
conſirmirte und pubficirte, revidirte Gerichtsord⸗ 
nung, welche in einem eignen Titel (55.) in 37 Ars‘ 
nkein, den Eriminalprogeß abhandelt, hat niemals 
Gefegesfraft erhalten, fondern es hat bei den Altes 
ven, auch im übrigen fehr dürftigen Gerichtsords 
“nungen (von 1622, 1632 und 1645), in denen vom 
Eriminalverfahren fein Wort vorfommt, fein Bes 
wenden behaften, und erft in dem gegenwärtigen 
Jahrhundert ik auch für den Eivilproceß die Gefegs 
gebung wieder thätig geworden. Es enthielt gleiche 
wohl diefer Entwurf einer Gerichtsordnung manches 
„®ute, was no bis auf diefe Stunde in dem ham⸗ 
burgiſchen Eeiminalverfahren vermißt wird, . B. 
die Vorſchrift, daß jede Befragung der Inquifiten 
in Gegenwart zweier Gerichtsperfonen außer dem 
Actuar gefchehen foll; dan die immatriculicten Ads - 
vocaten die Defenfionen der Reihe nach übernehmen, 
auch diefe in beftimmten Terminen beigebracht wer: _ 
den müflen; daß die fiscalifchen Proceffe fo viel ims 
‚mer möglich befördert werden follen u. f..w. ?) 
- Daher war es wohl an der Zeit, als der. Ges 
nat, bei Gelegenheit einer im J. 1821 verfaflungss 
. mäßig beliebten Eentralifirung und veränderten Eins 
richtung der Polizei, beſchloß, es in nähere Erwäs 





eriminis laefae majeftatis, mie es fcheint. Es wird 
durch thätliche Jujurien in der Bürgerichaft (auch gegen 
Mitbürger) begangen, und liefert einen Beweis, tie 
richtig man den Werth wahrer bürgerlicher Freiheit das 
mals zu fchägen wußte. a 

8) Die Gründe, wegen deren die Einführung diefer Ges 
richtsordnung unterblieb, gehören nicht hieher. u 


>. 
c 
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gung. iu jiehen, ob nicht eine Reform des ganzen 
Criminalweſens erforderlich ſey; zu welchem Ende 
ein Mitglied des Senats den Mftrag erhielt, dieſen 
Segenftand nenau zu prüfen, und feine Anſicht dem⸗ 
»  nähft dem Senate vorzulegen. 
Died. gefbah im December deffeiben gahren, | 
"und hatte den Beſchluß zur Folge, daß eine ſolche 
- Reform eingeleitet und dabei beſonders überlegt were 
den folle, ob nicht eines der neueren deutichen Gefegs 
bücher mit den nöthigen Abaͤnderungen recipirt were 
‚ den fönne- Eine Eomwiffion, unter dem Vorfige 
des thätigen und einfichtsvellen Herrn Bürgerateis 
ers Bartels, welder die ganze. Sache zuerft in 
Aaregung gebracht hatte, erhielt den Auftrag zug 
ferneren Bearbeitung dieſes hochwichigen Gegen⸗ 
ſtandes. 
Da die hamburgiſche Particulorgeſetgebung im 
Eriminalreht und das dafelbft aebräudliche Crimi⸗ 
nalverfahren im übrigen Deutſchland wenig befanns' 
zu ſeyn ſcheint, ſo dürfte eine gedrängte Ueberſicht 
derfelben dem criminaliftifchen Publicum wohl nice 
unwillfommen ſeya. 
Was nun | 
J. das Criminalrecht betrifft,. fo -ift die 
vornehmlichfte Quelle hier der fhon oben erwähnte ' 
vierte Theil des Statuts. Unten dem Titels. 
„Bon peinlichen Sachen, Injurien und andern zu⸗ 
„gefügten Schäden, auch Strafe und Buße” hans 
delt derſelbe in 69 Artikeln dad ganze Sriminalredt, 
den Criminalproceß, einen großen Theil des Polizei⸗ 
rechts, die Lehre von Injurien und don den Ropab . 


-# 
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klagen ab. Es jerfaͤllt daſſelbe feinem Urſprunge 
nach in 3 Maſſen. 

»Die eine Maſſe iſt ſichtlich aus der Caro- 
lina gefloffen, und dieſe begreift in 19 Artikeln die 

Echten von dee Gottesläfterung, Zauberei ?), ' 

Verrath, Muͤnzverbrechen, Meineid und 
falfdem Zeugniffe, Pasquillen, Fäl⸗ 

fbung von Maaß und Gewicht, Kirchen⸗ 

saub, Mordbrand;. Ausfprengen von Fehde⸗ 
briefen und Brandzeihen, Mord, Straßen: 
raub, Todtfhlag, von der Nothmwehr, von -- 
unfinnigen und minderjährigen. Todtfchläs 
gen, VBerwandtenmord, Aufcuhr, Ent 
führung, Bigamie, gefährlider Bedrohung. 
and Schaden, den wilde Thiere anrichten, in 
ſich. Groͤßtentheils ift das Statut Hier eine Wieder⸗ 

‚ holung, und nod gewöhnlicher eine nicht felten mißs 
lungene Abfürzung ‚der peinlihen Gerihtsordnung. 
Zuweilen iſt daffelbe noch Fraffer und härter als dieſe. 

. , In Art. 2. wird z.B. vorgeſchrieben, daß ſchon dies, 


= 
— 





4) Anders im Stadtreht von 1270, XII, Art. 8; 
weiches mit dem ſaͤchſ. Landrecht II, Art. 14, wörts 
lich übereinfimmt. Weberhaupt dürfte durch eine genane 
Vergleichung des Sachſenſpiegels und der luͤbiſchen und 
‚  bamburgifchen älteren Stadtrechte die Meinung von Eichs - 
born { deutiche Staats s und Rechtsgeſchichte, Abs 
iheil. i1, $. 284 Note b) fehr beflätiget werden; daß 
man meift erft. durch die Nechtsbücher auf die Abfaffung 
der Stadts und Eandrechte aeführt worden fen. Die erfte 
« Spur eines hamburgifchen Stadtrechte Findet fich in einer 
Urkunde des Grafen Adolph IV. von Schauenburg (in 
Weftphale'nn Monum. ined, rer. Germ. tom. IV, 
3 5205) vom J ˖ 1255, und Ks ftebt noch dahin, ob die 
riftenz eines geichrichenen Ötadtrechts hieraus. ges 
>. folgert werden fann. 
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jenigen, die aus boͤſem Vorfa von Gott und feinem 
heiligen Wort abtreten und ſonderbare hochaͤrger⸗ 
liche Buͤndniſſe mit dem boͤſen Feinde machen, min⸗ 


deſtens doch auch mit dem Schwerdte beſtraft werden 


ſollen. Und nach Art. 4. ſoll auch denjenigen, der  - 
"Rath und That zu falſchem Muͤnzwerk giebt, und J 
ſonſt Vorfhub dazu thut, (wovon der Fall, da je: 
mand vorfäglich. und wiffentlich falfche Münze zu ver⸗ 
wechfeln und unter die Feute zu bringen fih kundbar⸗ 
lich anmaafet, noch ausgenommen ift,) die Feuers 
ſtrafe treffen. Bei andern Artikeln ift es zweifelhaft, 
. od fie ſchlecht egcerpitt worden, oder man das ges 
meine Recht hat abändern wollen. Dies gilt befons 
dere von dem Art. 33, der den Diebftahl abhandelt, | 
und fo lautet: 

„Ein Dieb, der auffrifcher handhafter That wird 
ergriffen, daß er einen Diebſtahl mit Einſteigen 

. oder Einbrechen begangen, der ſich über fünf Uns 

- garifhe Gulden oder mehr. erftredet, ſoll vor Ge⸗ 
richte geftellet, und auf vorhergehende rechtliche 
Erkenntniſſe mit dem Stricke am Leben geſtrafet 
werden. 

Da aber der Dieb zuvor einmal geſtohlen, und 
auch nirgends eingebrochen, oder Thuͤr und Fen⸗ 
ſter beſtiegen, der Diebſtahl auch nicht uͤbermaͤ⸗ 
ßig, und ſich nicht zu vorgeſetzter Geldſumme er: 
ſtrecket, fondern der Dieb aus jugendlicher Unwiſ⸗ 
ſenheit und Verleitung boͤſer Geſellſchaft, oder 

auch aus Hungersnoth etwas entwendet, derſelbe 
ſoll zum erſtenmal mit Gefängnig, zum andern- 
. mal mit Ruthen am Pranger gezüctiget, und 
da er zum drittenmal beweislich in dem Diebſtahl, 


ur Bi _ 
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der ſich zu borangedeuteter Beldfumme oder ein 
mehreres erſtrecket, wird betreten und übermwiefen, 
mit dem Striche am Leben beftraft werden. 
Nah einer grammatiſchen Interpretation iſt es hier 
offenbar, daß die Todesſtrafe nur in zwei Faͤllen ein⸗ 
treten kann: 
a) wenn der Diebſtahl zugleich ein handhafti⸗ 
ger, gefaͤhrlicher und großer, und | 
b) wenn er zugleich ein bandhaftiger, großer 
. und dritter Diebftahl if. Es if aber ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Verfaſſer dieſes Arti⸗ 
kels an, eine Abänderung der Carolina hier 
gar nicht dachten. u 
Eing zweite Maffe if aus älteren 
Stadtbuͤchern geflbfien, und zum Theil wörtlich 
aus denfelben, namentlich dem von 1497 entnoms 
‚men. Alles dies gründet fih meift auf altſaͤchſiſches 
oder Localrecht und ift fait durchgängig veraltet, Vie⸗ 
les erinnert an das Fauſtrecht und damit verwandte 
| altgermanifche. Sitten. Zu diefer Mafle gehört 5.2. 
„der Urt. 20, nach welchem derjenige, der einen Buͤr⸗ 
ger oder,deffen beftellten Diener außerhalb der Stadt: 
gebiete entleibet, fich Feines Geleits oder Sicherheit 
‚ zu erfreuen haben fol; der Art. 37 und 38, Die 
— von. „Eximenten,“ die aus dem Gerichte oder der: 
Gerichtsdiener Händen einen Miffethäter entwältis 
gen, und von Receptatoren, die verhaftete Perfos 
nen beherbergen, handeln, weiche fämmtlich aus 
dem Stadtbuch von 1270 °); die Erklärung im 





5) Die Strafe der erferen iA die ie goona talionis, die der 
legteren eine Geldbuße. tadtrecht von 1370, 


»Art. 1 und ꝛ (In Anberione hamburg. Privat⸗ 


— 


— 
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Set. 47, daß die Eincede der öffentlichen Feindſchaft 


und Fehde nicht mehr fchünen fol, die aus dem Staa 


tute von 1497 gefloffen ift ); die Verftattung der 
Zuͤchtigung der Ehefrau und des Gefindes durch dem 
Ehemann, zwar nicht fo, mie im Stadtrecht: vom 


1270 (III, Art. 8.), wo dem Manne dad Recht ges 


geben wird, die Srau in eine Sammer zu fchließen, 
und ihr den nothdürftigen Unterhalt zu geben, bie 
fie ſich beſſert (all wente fe ereme Dinge rechte deit), 


— 


aber doch übrigens, wie 1270 (IX, 29.), mit eis 


ner andern Befchränfung des Maaßes, als daß den 

Tod nicht erfolgt feyn darf 7); die fich heutiges Tas 

ges von felbft vesftehende Vorſchrift des Ast. 49, 
» ’ Z , 


echt, Th. L) Merkwuͤrdig if bier eine Vergleichung 

' mit der befannten L. 4. C. de duſtod. reor. 

6) Das Stadtreht von 1270, XII, ı, und von 
1292, P. ı. verftatten ncch offene angefündigte Fehde 

ausdruͤcklich. Zwar findet fih in dem von Anderfon 
abgedrudten Manuferipte des legteren auch (N. 11.) der 
dem entgegenftehbende Artifel des Stadtrechts von 14978 
allein dies ift ein Infak von neuerer Hand. Das ha m⸗ 
burg. Landrecht Art. 44. verbietet bingenen das „, Febr 


den van des Sründen, de de Daht gedhan heft.”” Weber - 
das Alter deſſelben weiß ich jegt Feine beftiimmte Nahwes 
fung zu geben, doch zeigt Art. 24, daß es Alter if, als 


das Feuergewehr allgemein words und da Hamburg diefe 
Lande zuerft 1885 und 1395 erwarb, wo das Wieder einld⸗ 


funggrecht noch vorbehalten war, fo iſt dies Landrecht . 


wabhricheinlich aus dem Unfange des ı5ten Jahrhunderte 
7) Auf der andern Seite war doch auch fehr Eräftig für die 
“ Srauen geforgt- Denn (Stadtrecht von 1270, III, 
ı Art. 8.) „fo wor. ein Mann id, de fin Wif oreln hans 
delt ane ere Schuld, unde dat witlih ig den Naburen 
ande guden Lüden unde dem Rade, de Man fchalt fines 
‚ @udes entiweldiget weien,’. .d. h. er foll zu Gunſten der 
Kan das Verwaltungsrecht ber das Vermögen verlieren, 
iefer ganze Artikel findet ſich noch im Statut von 
1497 ($ 5). An einen gemeinrechtlihen Urfprung des 
Zuͤchtigungsrechts iſt ſicher nicht zu denken. *ÊJ 
“ u. . N 


{ 
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baß der Gaſtwirth nicht beſtraft werden ſoll, wenn. x 
ein Gaſt in ſeinem Hauſe ohne des Wirthes Schuld 
entleibt wird, was ſich vielleicht daraus erflären ' 
laͤßt, daß im Allgemeinen der Hausherr fuͤr das, 
was in ſeinen Wehren geſchah ‚ haften mußte, wäh; 
end, wie das Statut von 1270, XI, Att. 1. 
fagt, in einer feilen Taverne duch Mißhandlung des 
| Birthe oder andrer Perfonen Fein Hausfriede gebros 


Zu Sen, noch die Wehre befochten ward, daher denn ein 


folder Wirth auch umgekehrt nicht befprochen- wers 
den konnte, wenn er perföntich unſchuldig war 9); 
die ganze, in den Xrtifeln 51 — 53. abgehandelte 
Lehre vom Hausfriedensbrud, welche nun, fo mie, 
die feit 1497 und vielleicht fhon früher adgefchaffte, 
alte eigenthümliche Sagung von 1270 (X1, Art. 1.)), 
Daß wenn jemand den andern in deffen Wehre vors 
ſoͤtzlich flug und nicht entfam, er das Leben ver— 
wirft hatte, auch in ihren übrigen Abſtufungen längft 


\ Antiquitaͤt ift, weil der Hausfriede zum Landfrieden 


geworden, und Diftinctionen, wie die des Art. 51, 
wonach ein Ueberfall in einem Gafthaufe oder Kruge 
nur Geld⸗, in einem Privathaufe aber Leib: und Les 
bensſtrafe nach ſich zieht, nicht mehr angewandt wer: 
den Finnen; ‚die Hervorhebung der Schmähungen 


' 





9) Veral. Möfers Dinabr. Geſchichte, Abſchn. 1. 417. 
Das ſuͤbiſche Recht IV, Zir. 8. Ark. 5. legt dem In⸗ 
haber eines offnen Keuges, ſoviel Stuben, Schlafkam⸗ 
„mern ımd Betten betrifft, Hausrecht be 
9) Das von Anderfon (Hamburg, Drivatrecht Th. TI.) 
abgedrudte Dif. von 1276 feßt hierauf die Strafe eines 
. großen VBorfages, wovon ein ganzer Vorſatz aß 
‚geringer unterichieden wird, letzteres auh im Statut 
‚von ı270.. MWahrfcheinlichiaber ift jenes nur eine der fo 
st vorkommenden Eupbenfismen für die Todesſtrafe. 


— 


* 
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an befriedigten Orten, z. B. in offnem Gericht, auf 


dem Markt, vor dem Rath u. f. w. der Beratung 
des Friedegebots einer Rathsperſon in, und. eines 


Buͤrgers außer der Stadt, in den, Artikeln sg — 
62.°°), ſaͤmmtlich ſchon 1270 Rechtens; endlich die 


Beſtrafung ſolcher Verbrecher, die Atzungen und Ko⸗ 


ſten nicht bezahlen koͤnnen, mit Gefängniß bei Wafs 


fer und Brot, in Art. 64. ). Auch die Lehre: 


der. Hehler ift fo gut wie der Stehler, in Art. 34, 


gehoͤrt hieher ”?), 


Eine dritte Maffe in dem Hamburg. Statut 


endlich enthält eigenthuͤmliche Vorfchriften.. Diefe 
find fehe fparfam. Außer dem, was polizeiliche 
Gegenſtaͤnde betrifft, kann man hieher rechnen: Ars 


tikel 6. vom Bruch der Urfehde, d. h. von der Rüde 


kehr Verwieſener, denn von anderem Bruch der Urs 


fehde ift Hier nicht die Rede, wie in der C. C. C. 


Art. 108. und 176. (die Strafe der dritten Ueber: 


tretung iſt Lebensſtrafe); ferner vom Seeraub, Ar⸗ 


AM, 105 daß diejenigen, die mit der beabſichtigten 


+ 


Entleibung an der rechten Perfon fehlen, eben ſo 
wohl beftraft werden follen, im Art. 215 von Uns 
zucht und Ehebruch, Art. 28 und 29, von ‚denen | 


-Ießterer viel gelinder, als nach gemeinem und Alte: 
rem ftatutarifhen Rechte, geahndet wird, nämli 


bei dem Manne das erfte Mal blos durch Geldfirafe, 


während auf Bigamie (nach Art. 31.) immer das 





"20) Und zwar bei einer angekündigten Strafe, die nach Um⸗ 
ftänden felbpe Leib und Gut treffen kann. 

22), Was freilich auch heutiges Tages. no ; B. nach fran⸗ 
zoͤſiſchem Rechte, hin und wieder 16 

12) Menigftens ift fie auch im’ f of. randreqht/ II, 
Art. 13. enthalten, 


21 
l . 
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Schwerdt ſteht; Art. 40—43, wann femand af 
Mörder eines Verwundeten, der fpäterhin ftirbt, 


beſtraft werden kann; Art. 43, von nicht febensge- 


r 


fährlihen Verwundungen; Art. so, daß den Todts 
ſchlaͤgern die Flucht gewehret werden foll, und zwar 


fol dies „niemanden an feinen Ehren verweislich 


„ſeyn, vielmehr zu fönderlichee rühmlicher Nachrede 


„erfprießlich gedeihen ‘3)”; Art. 54 ‚ von Baden 
ſchneidern *). 
Es iſt ſchon nach dieſer Ueberſicht leicht zu be⸗ 
merken, daß dieſes Geſetz in jetzigen Zeiten nicht 
mehr von ſonderlicher Brauchbarkeit ſeyn kann. Es 
hat alle Maͤngel der Carolina, und viele eigenthuͤm⸗ 
liche obenein. Die Sprache iſt verworren und oft in 

hohem Grade unlogiſch. Davon liefert gleich Art. 1: 
ein Beifpiel, wo es heißt: ' 
„Dieweil die Gottesläfterung eine ſchreckliche abs 
ſcheuliche Sünde ift, die des Almädhtigen gerech⸗ 
ten Zorn, auch zeitlihe und ewige Strafe verurs 
ſachet, und gleihwohl verwegene Erzbuben 
"und gottlofe Leute gefunden werden, die aus teuf: 
liſcher Bosheit, und vermefienem leichtfentigen 
Bemüthe, fich folder gottedläfterlihen Schmäs 
hungen vorfägfich unterfangen, fo” — — u. ſ. w. 
Denn das Strafgefeg ſetzt ja Uebertretungen vorauß, 


‚ohne daß fie erst Hiftoriich brauchen dargethan zu 


18) Niacdy Art. 25. der Buerfpraße auf Petri (f. Ans 
derfons hamburgifhe Buerfprafen, Hamburg ı810) - 
fotlte dies „einem “Jeden an feinen Ehren und Leumuht 
9’ unsorwietlich”’ (unverweislich) ſeyn; welchen Ausprud 
man aber im Statut noch zu verftärfen für nötbig geachtet _ 
haben muß. 

.14) Dies war vorzüglich eine Sitte der Matrofen,, die fich 

aber ganz verloren zu haben ſcheint. Gie flammt aus 
Holland, Auch Verbrechen haben ihre Geographie. 


” ‚ 
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werden. Nach Met. 23. ſollte man glauben, der 
Biftmord habe nur bey dem Berwandtenmord befons 
ders beftraft werden follen, indem es heißt: 


„Wofern die Kinder ihre Eltern, oder die tern 


ihre Kinder, aus böfem teufliſchen Vorſatz moͤrb⸗ 
lich umbringen, oder fonf duch Bift ihres Les 
. bens berauben.”  . ® 


Denn vom Giftmord kommt nicht weiter vor. Dee 


Brund diefer Abfaſſung iſt aber offenbar rein zufäls 
fig. Rab Art. 25. findet bei der Strafe des. Aufs 


ruhrs feine andre Abftufung als Lebensftrafe, oder 


an Ehren und Leumuth, ftatt. | 


Manchmal wird die Sprache diefes Befeges im 


Amtseifer gar lächerlich und verfehlt ihren Zweck. 
Bei den Fleiſchesverbrechen (Art, 28.).heißt es 3. B. 


„Da dann diefelbe Weibsperſon fih zum. drittens . 
„mal in den Dred legen und gefhwängert wärs 


In anderen Foͤllen iſt aber auch die Strafandros 


- bung "°) ſelbſt unzweckmaͤßig und inconfequent, ohne 





15) Bon den Tobesftrafen ſind noch im Gebrauch: die Hins 
richtung mit dem Rade, dem Schwerdte und dem Strange. 
Rad ward zulegt bei dem Kindsmoͤrder Ruͤſau, der 
feine ganze Familie umgebracht hatte, im %. 1804 anges 
wandt. an neueren Zeiten erhielt der Scharfrichter das 
bei wohl den geheimen Befehl, den Delinqguenten vorher 
zu ftranauliren. Die Sreiheitsfirafen haben mehrere Abs 
ufunnen : dad Spinnhaus, Zuchthaus und einfaches Ges 
fängniß, letzteres wieder mit einigen Modificationen. 
Bon fürverlihen Strafen find Brandmarf_und Staups 
befen noch im Gebrauch. Ehrenftrafen find: Verluſt einer 
Ehrenſtelle, eines Amtes, einer Bediennuag, des Bürgers 

. rechts, Unfähigkeit zu Ebrenftellen und Aemtern u f. w.y 
fo wie Verweis und Ausftelung am Pranger. Das Sta⸗ 
tut drobt auch in mehreren Fällen allgemein mit Verluſt 


der Ehre. Vermögensftrafen finden an Gelde, oder Durch, 
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daß durch Interpretation zu Helfen wäre ia 


Art. 4. ift fein Verhaͤltniß zwifchen der auf die Münze 


fälfhung und Verbreitung falſcher Münzen gefegten 
Feuerſtrafe, und der Strafe derer, die gute Münze 
befchneiden und verringern; denn legtre follen blos 
eine Ehren; oder Geldftrafe erleiden. Im Art: 5. 
ift die gemeinrechtliche peinliche Strafe des Meineides, 
wenn er zeitlich Gut betrifft, ganz abgeſchafft, und 
bios Schadenserfag, Unfähigkeit zum Zeugniß, und 
Anrüchtigfeit des Standes und der Ehren darauf ges 
fegt. In peinlihen Sachen bleibt dagegen die poe- 
na talionis, und wenn-der Meineid in einem Bruch 
der Urfehde befteht, Fann felbft Todesftrafe erfolgen. 


Das Ausfprengen von Sehdebriefen oder Ausſtecken 


von Brandzeichen wird in Art. 14.- (viel allgemeiner 


ols in der peinlichen Gerichtsordnung).mit dem Tode, 


gefährlihe Bedrohung Einzelner aber nur mit der 
Verpflichtung; Caution zu beftellen, oder „felbft Bürge 
„zu werden” belegt (Art. 57.). Die wichtige Frage, 
in welchen Zöllen derjenige, der einen andern vie: 
wundet hat, bei deffen erfolgtem Tode als Todtfchlä- 


‘ 


ger zu beftrafen ift, wird (Art. 40 — 42.) dahin 


beantwortet, daß dies immer gefchehen foll, wenn 
der Verwundete bettlägerig wird und in waͤhrendem 
Lager Todes verfährt, gar nicht, wenn er vom La⸗ 
ger wieder auffommt und fi auf der Gaffe- oder 


font Öffentlich fehen laͤßt, nach Urtheil von Kunſtver⸗ 


ftäns 





Guspenfion eines ‚Gewerbes, oder gänzfiche. Entjiehung 


deſſelben ftatt. Man Fann hieher auch das Verbot deg Bes 


fuches der Börfe rechnen, welches bei miederbolten Fals 


liffementen ‚vorfommen fann. Landesverweiſung ift.ges 


woͤhnlich Feine ſelbſtſtaͤndige Strafe, fondern Accellorium - 


audrer Strafen bei nicht ginheimifchen Verbrecher. 


y N 


ð 
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ſtaͤndigen endlich, wenn er nicht bettlägerig waͤrde 
und gleichwohl an der Wunde ſtuͤrbe 7%), Unpers 
hältnigmäßig gelinde werden (Het. 43.) Verwundun⸗ 


gen oder Verlegungen der Gefundheit, wobei feine 
Gefahr des Lebens zu beforgen, blos mit Beldftrafe 


⸗ 


‚und Erſatz des Schadens und Arztlohns, fo wie ans . 


ır 


dre Verwundungen und Frevel (Ust. 52 und 53.) 
auch nur mit Geldſtrafe belegt), | 





\ 


Außerdem enthalten auh die erften drei 
Theile des Statuts einzelne ins Criminalrecht 
gehörige Vorfchriften, von denen die wichtigften (im 
sten Titel des IL. Theils) das Seerecht betreffen, 
Hieher gehören auch die fehr alten Verbote wider⸗ 
rechtlicher Zueignung von geftrandeten Guͤtern, 
im Statpt, Art. 32— 6, Sit. 17. Ch. IL. im Re 
ceß von 1603 Art. 31. und anandern Stellen. 

Auch das Landrecht, fo wie die Billwärs 
der Land: und Deichordnung von 1639 ents 
Halten mandes Criminalrechtliche, befonders was 
das Deichrecht "?) betrifft. Einiges iſt noch ans 





6) Diefe fonderbare Diftinction erklaͤrt fich diflorifch das 
durch, daß die Entfcheidung der beiden letzteren Fälle aus 
dem Statut von 2270 Leigentlich ſchon aus a Mof.sı, . 

29.) und von 2497 berfommt, wozu man denn, um die 
Luͤcke auszufüllen, nicht ſehr gluͤcklich den erften Fal bei- 
dieſer Medaction hinzugefügt hat. - 

17). Dies iR um fo auffallender, ba das Statut von 
2270(1X, Art. 2.) auf jede Verwundung mit „, Egges 
„wapen’ den Merluft der Hand ſetzt. ’ 

28) Dies Geerecht if meift uralten Urſprunges, und der 
. ganz veränderten Beftalt der Handlung und aifffahrt . 
ungeachtet in manchen Punkten noc anwendbar, Ein 
eignes ſehr ſtrenges Recht galt auf den Kriegsſchiffen, die 

. A. VI.. J i &e. 
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wendbar. Auf das heimliche Durchftechen von Deis 


"en ift die Strafe des Rades geſetzt. (rt. 53. des 
Landrechts.) Das Ermorden, Verwunden und 


Schlagen fremden Viehes ift befonders hervorgeho⸗ 


rechts finden ſich: eigenmoͤchtiges Pfaͤnden, im Ar⸗ 


cik. 302, eigenmaͤchtiges Einlegen wegen Schuld, im 


‚rt. 45, Faͤngen und zu eidlichen Verſprechungen 


. zwingen (up Erde und Löfte driven), im Art. 55. 

derſchiedentiich verpoͤnt. Die Weiber haben das - 
' privilegium odiofum ‚daß fie für „unredlihe Worte, 
Iunden, in gode Ruͤchte fprefen, und Haarzaus 


fen” dreimal fo viel beſſern follen, al die Männer. 
| Sinzelne in das Criminalrecht einſchlagende 


Verfügungen find auch in den hamburgiſchen Buer⸗ | 
fpraken enthalten ?°), welche bis zur Zeit der 


sus u 


seit mehr als einem halben Jahrhundert aber nicht mehr 


Ben (Urt. 56. 7). - Bon Weberbleibfeln des Fauſt⸗ 


⁊t 


Ausgeruͤſtet worden ſind. In dem vom 15. Juli- 1746 das. 


‚tirten Artikelsbrief des letzten dieſer Schiffe (in Klefe⸗ 
ders Sammlung hamburg, Geſetze und Verfaſſungen, 
Th. J S. 99.) wird z. B. auf das Ausbleiben vom Schiff 


bei Nacht die Strafe des Kielens (Kielhohlens) geſetzt. 


Dienſtvergehen der Conſtabel und Maſtklimmer werden 
mit der Strafe, zmal von der Rahe (der großen Segel⸗ 
- Mange) zu fallen, beftraft. Wer an Bord im böfen Mus 
' the ein Mefler zuckt, ob er ſchon feinen Schaden damit 

'thäte, foll mit einem Brotmeſſer durch die Hand an die 
Maſt geftochen werden, und daran fo lange bleiben, bie 
er das Meſſer durch die Hand zieht, u. f. w. 


29) Nach dem fächf. Landrecht, III, 48. 


20) Die Redactidn der erfteren derielben, welhe Anders 
fon ı810 hat abdrugen laffen, enthält die Jahreszahl 1594. 
Die zweite aber muß weit Alter feyn, da im Art. ı5. des 
Grafen von Schauenburg gedacht wird, der letzte diefes 
Haufes aber ſchon 1459 flärb. Es waren die Buerſpra⸗ 
fen eigentlich ein Inbegriff. von Bekanntmachungen und 
Verordnungen. meift polizeilichen Inhalts, welche ihrer 


r 
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feanzöfifihen Occupation alljährlich auf Petri und . 
:Xhomä aus einem Fenfter des Rathhauſes oͤffentlich 
abgeleſen wurden; nicht minder in den älteren Res 
ceffen. Alles Dies ift begreiflich völlig veraltet, 
zum Theil auch durch fpätere Geſetze abgeändert und 
aufgehoben. Außer den Bisher angeführten Niyet, 
len des hamburgiſchen Criminalrechts kommen frei⸗ 
lich noch eine große Menge von einzel nen fpätes 
‚ven Verordnungen und Mandaten jn Bes 
tracht, wie denn aich manche Delicte in befonderen 





Natur nach alljährlich erneuert oder doch rebidirt werden 
ſollten.“ Dies zeigen viele Stellen derielben, befonderg 
Art. 5. der Buerfprafe auf Petri, mo es heift« 

„Dewile dann jezo geichwinde und acfährliche Lüfte 

„md Inden fon, als fchal ein’ jeder uufer Borger, de 

9» Ausfittende ie, twiſchen hier unv Jobannig fo 

„vele Korn kopen, als he behoefft tho ſiner Notturft vor 

„ein aanz Jahr.“ Allein da die Zeiten fortwährend, vie 

8 Icheint, zu gefhwinde blieben, fo ward noch 2 

Jahrhunderte lang aljäbrlich dag Naͤmliche verleſen, und 

die von der kaiferlichen Commiffion im Art. 53, des 

Hauptconceffeß von 1712 anbefohlene Kepifion der 

' 9» größtentheild per defultudinem aut leges pofterio- 

„res aufgehobenen Burfprafın,” die innerbaflb fedg 
Monaten beihafft werden follte, unterbfieb, bis ge⸗ 

rade ein Jahrhundert fpäter die Verlefung durch den Uns 

rergang der Gelbfitändiafeit der Gtanr gaͤnzlich caſſirte, 
und nicht wieder eingefuͤhrt ward. Uebrigens 

Eichhorn, deutſche Staates und Rechtsgeſchichte, Th. II. 

D. 284. Note d), welcher. Buriprafe durch Sauers 

fprache überfegt , nieht beiftimmen. Meines Miffeng fins 

ben fie fich nur in Städten, und durfte das Mort Bar’ 

Hier nicht Bauer, fondern Bürger bedeuten. S. Anders 

Tan, hamburg. Privatrecht, Th. I. ©..497. Pote ı) 

und 2), wofelbft auch-die Bedeutung dig 8 

fuͤhrt wird, daß es eine Zuſammenkunft von Kath 

Buͤrgerſchaft bejeihnet, In diefem Gihne ent 

ber. Buerſprake die Morgenfprafe, d. h. die m⸗ 

menkunft einer Zunft unter Vorſitz des Morgenfpraches 
herren oder Amtspatvond, - "0. wuneR | 
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Geſetzen (4. B. Militaͤrverbrechen, Zoll s und Accife⸗ 
uͤbertretungen u. ſ. w.) zum Theil beiläufig, abges . 
handel: werden. Faſt durdgängig aber find dieſe 
einzelnen Verordnungen nur durch augenblickliche Um⸗ 
fände veranlaßt worden, und enthalten mehr Ein- 
ſchaͤrfungen fhon beſtehender Verfügungen, ald neue 
Borfchriften, wie fie denn auch bei ihren Strafans 
-deohungen gewöhnlich auf Statuten und gemeines 
Recht verweifen. . Hauptfächlich find Pasquille, Aufs 
ruhe, Faͤlſchungen manderlei Art, Spiele, heims 
liche Werbung und Diebftähle (von diefen werden, 
aber, meift ohne befondre Strafandrohung, der Holy 
diebſtahl im Holzhafen und auf Zimmerplägen, der 
Shift: und Hausdiebftahl, das Entwenden von. 
Dachrinnen und Bligableitern, Stadtleuchten, Kets 
ten an den Elbtonnen, hervorgehoben) der Gegen 
fand diefer Verordnungen. Go merfwärdig nun 
auch in hiſtoriſcher Hinſicht das Studium derfelben 
für die Sittengeſchichte der Stade ift ), fo laͤßt ih 





Mandat wiber den Kindermord erneuert, und Klefeder 
flaat um diefelbe Zeit, daß dieſes, nöch 1768 mit einer 
aeibärften Todesſtrafe belegte Verbrechen, fo fehr im 
Schwange aebe. Test iſt es faſt unerboͤrt; defto häufiger 
aber das Kinderausſetzen. Auch die Duelle, die zu Ans 
fange des 18ten Jahrhunderts nöch fo firenge verpönt 
wurden, daß man fonar dag Bermögen eines im Duell 
Gebliebenen, wenn er fein Weib und Kind hinterließ, 
eonfiscirte (obaleih ſchon 1292 die Confiscation des Vers 
mögens friebelos erflärter Bürger abgefhafft mar), mas 
chen der Dbriafeit jebt eben nicht viel zu ſchaffen. Die 
merkwuͤrdigſte Parallele aber ließe fih zwiſchen der Art 
und Weiſe zieben, wie man die delicta carnis vormals 
amd jegt behandelt. Die auf eine fehr beträbende Art 
- aberhanduchmenden Gelbftmorde (ſeit einigen Jahren 
kann man faft in jedem Monate auf 45 rechnen) vers 


21) So ward . B. noch im J. 1765 ein fruͤheres ſcharfes 


- 
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doch wenig Gewinn für die Wiſſenſchaft und felbſt 
für die Praxis aus ihnen ziehen. Im Gegentheif 


. muß behauptet wetden, daß diefe Gelegenheitsgeſetze 
fuͤr die Wushildung der Legislation hoͤchſt ſchaͤdlich 


ſind, denn ſie gewoͤhnen die Regierungen an ein ſte⸗ 
tes Flicken und Temporiſiren, und an die Unart, je⸗ 
den einzelnen Fall ohne Ruͤckblick auf Vergangenheit 


und Zufunft, -nur augenblicklich abzuthun; was 


denn, bei wirklich veralteten Geſetzbuͤchern, die Will⸗ 


kuͤhr und Ungleichheit der Entſcheidungen noch vers 


mehrt, die ohnehin daraus entſtehen, daß die Ges 
feßgebung ganz Hinter der Zeit zuruͤckbleibt, befons 
ders wenn die Regierungsbehörde zugleich die Juftig 
verwaltet, ur 





SHoͤchſt wichtig mußten endlich für einen Handelns 


den Staat die Geſetzgebung über dad Kallitwefen 
und die bei Banferotten fo oft vorfommenden Des - 


licte (meift Gattungen des fall) ſeyn. Auch vers 


wendete man in Hamburg fon fräh eine befondre 


Aufmerkſamkeit darauf, und e8 ward bereits im 
J. 1647 eine eigne Banferottirer- und Kallis 
tenordnung publiciet... Bei zunehmender Hands 


lang überzeugte man ſich bald von der Schädlichfeit 
und Unzweckmaͤßigkeit der gemeinrechtlichen Art, Con⸗ 


curſe zu behandeln, wobei die Prioritaͤtsſtreite faſt 





dienen auch ſehr die Aufmerkſamkeit der Behoͤrde; obs 
gleich von Feiner äußern Maaßregel befondre Hilfe zu ers. 
warten feyn wird, nachdem an die Stelle des Ehriftens 
thums größtentheils ein nuͤchterner Abſud von Moral und 
philologiſcher Weisheit getreten iſt 2 
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immer unendlide Weiterungen veranlaflen und bie 
Maſſe nur zu häufig in Prozeßfoften aufgeht. Man . 
beſchloß daher, ein ganz andres Verfahren ale Res . 
gel’ aufzuftellen, welches, -fobald die Mafle eine ges 
wife Dividende gebe, immer eintrete, bei fchlechtes 
ven Maffen aber von der Mehrzahl der Gläubiger 
abhängig fey. Diefes beftand darin, daß die Liquis 
dirung der Mafle faſt ganz allein in die Hände der 
von den Gläubigern zu erwählenden Guͤterverwalter 
gelegt, und alle Brioritärsftreitigfeiten dadurch befeis 
‚ tiget wurden, daß man neue hödft einfache Princis 
pien hierüber aufftellte. Außer einigen wenigen peis 
pilegirten Gläubigern, deren Rechte genau feftges 
fegt wurden, theilte man uämlich alle uͤbrige, die 
Fein Bindicationss oder Separationsrecht hatten, nur 
in 2 Klaſſen, hupothefarifhe und chirographariſche, 
und lieh. auch letztere jedesmal zur Perception zu, ins 
dem erftere nur eine größere Dividende nah Procen⸗ 
ten.befamen ). So entftand die neue Kallitens 
Ordnung vom‘. 1753, welche für die fehnellere 
Beendigung und Verminderung der Koften der Eons 
eurſe von den wohlthätigften Folgen gewefen-ift, und | 
ſich'gleich anfangs fo bewährte, daß feitdem nie. wies 
der. ein gerichtliches Soncursverfahren. vorgefommen 
if. Auf der andern Seite aber war es faft unvers 
meidfich, daß bei alfo verminderter Einwirkung dee 





‚ 22) Unter den hupothefariichen finden: jetoch immer wieder 
2 Kloffen, nah dem Alter, ftatt. Die erite Kläffe ers 

.. haͤlt nocb-einmal fo viel, die zweite ein balbmal fo viel, 

«ale die Ebirographarien; nach dem Verhältnifle von 4, & 

„. ’unda2 Dies tritt auch ein, wenn nur ein einziger hypo⸗ 

vu. Srfarifcher Ereditor da wäre, ‚oder Feiner ein Vorzugss 
recht in Hinficht der Zeit haͤtte. 


b t 
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Gerichte die Strafgewalt des Staats nieht beſchraͤnkt 


und ihre Ausuͤbung faſt nur von den Guͤterverwal⸗ 


tern und dem Maflen : Buchhalter abhängig werden 
mußte. Beſaß der Sallit deren Wohlmwollen ,, hatte | 
er vielleicht ‘fetbft unter der Hand zu ihrer. Erwaͤh⸗ 


lung mitgewirkt, fo hatte er felbft gegen Denuncias - 


N 


tionen einzelner Gläubiger ein.fehr häufig ganz ſchuͤ⸗ 


gendes Bollwerk, weil der Richter die Wahrheit 
nun weit ſchwerer erfennen konnte. Uebelverſtan⸗ 
denes Mitleid und andre Ruͤckſichten mußten auch oft 
verhindern, daß Dinge zur Kenntniß des Richters 
gelangten, die er ex ofſeio zu ahnden gehabt ba⸗ 
ben wuͤrde. 


Dazu kam, deßt der eriminaliſtiſche Theil die⸗ 
ſes Geſetzes bei weitem nicht ſo gut redigirt ward, 


als der civilrechtliche. Es theilt die Sallitens ;. 


Ordnung (Art. 101 — 108.) alle Bankerottirer 
in drei Klaſſen: boshafte, leichtſinnige und ungluͤck⸗ 
liche. Erſtere ſollen mit Gefaͤngniß, zu harter Ar⸗ 
beit, ewiger Verfeſtung und andern infamirenden 
Leibesſtrafen belegt werden. - Die leichtfinnigen wers 
den unfähig zu Ehrenämtern und Stadtdienften u. f. w., 
follen fih des Tragen der Juwelen und feidener Kleiz 
der. mit ihren Familien enthalten, und je nachdem .,- 
die Dividende, welche ihre Maſſe abwirft, größer 


oder geringer ift,. auch ohne befondres Verlangen 


der Gläubiger, auf. 1 — 4 Jahre nach dem Wiefers - 
baum (Schuldthurm) gebracht werden, falls nicht - 


., die Majorität der Gläubiger fir fie intercedirt. Aus ‘ 


Berdem Pnüpfen ſich noch befondre clvilrechtlicht Fol⸗ 


gen an dieſe Elaſſiſcation. 


— 


u) 
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Bei dieſer Sintheilung wurden dann auch ges 
Merkmale feſtgeſetzt, um den Richter zu leiten. 
Deren find 8 für die beshaften und 5 für leichtfins 


nige Zalliten, freilich nur beifpielßweife aufgeftellt. 


Und da es natürlich für verſchmitzte Schwindier bald 
feicht ward, in feines der 8 Beifpiele zu fallen,. fo 
mußte die Interpretation des Geſetzes ſchwankend 
und ungewiß werden. Zweckmaͤßiger wäre unftreis 


j tig die Yufftellung allgemeiner Principien hier gemer 


fen. Beſonders nachtheilig aber mußte e8 werden, 


“ daß die Beftrafung des Leichtſinns, folglich nah Ums 


ſtaͤnden auch der culpa lata, dem Richter ganz ents 


‚zogen feyn follte, fobald die Gläubiger intercedirten. 
Und auch das läßt fih wohl nicht ganz vertheidigen, 


daß bei der Elaffification der Leichtfinnigen und Uns 
glücklichen unter andern, wenigſtens der Regel nad, 
auf die Procente gefehen werden foll, welche "bie 
Maſſe abwirft. Große Handelskrifen (3. B. im J. 
1799), wo jeder, gewöhnlihe Maaßſtaab feinen 


> Diepft verfagte, und andre Umjtände mußten dazu 


beitragen, das Geſetz in der Ausfuͤhrung noch weni⸗ 


ger ſtrenge zu nachen, als es an ſich war. Erſt in 


den neueſten Zeiten iſt man wieder zu groͤßerer 


Strenge zuruͤckgekehrt, wobei ſich denn das Beduͤrf⸗ 


niß einer Reform auch dieſes Theils der Geſetzgebung 
von neuem gezeigt hat. Immer aber wird ſie be⸗ 


ſondre Schwierigkeiten haben, weil man ſich mit gro⸗ 
ßem Rechte gewiß nie entſchließen wird, von dem 
Dauptgrundſatz des hamburgiſchen Sallitwefene wie ⸗ 


der abzugehen. | . 
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Das Polizeirecht it bisher in Hamburg 


von dem Criminalveht nicht abgefondert Gegenftand 


der Legislation geworden. Es hat mit demſelben 


daher auch einerlei Quellen. In neueren Zeiten. if 


befonders die Fremden⸗ und die Medicinafs _ | 


Polizei durch befondre Verordnungen beſſer regulirt 


worden. Die löbliche Seftalt der Feuer⸗ und Ars 


men⸗Polizei gehört früheren ‚Zeiten an, In der ' 


Gewerbs polizei iſt man allmählig, von manchen, 


„älteren Befhräntungen, ‘einer allgemeinen freien. 
Concurrenz immer näher gefommen. Ueberhaupt 


Umarbeitung ſehr erſchweren und vielleicht felbft bes 


kommen bei einer neuen 2egislation in Diefem Face 
viele Rücfichten in Betracht, die eine durchgreifende- 


< 


denklich machen dürften. Wo der Bürger fo große 


verfaſſungsmaͤßige Vorrechte hat, wie in Hamburg, 


da braucht weit weniger. regiert zu werden. Es 


macht ſich Vieles faft von ſelbſt. Nie würde fich das | 
Publicum an den Gedanfen gewöhnen fönnen, daß 


auch der großjährige Bürger einer ſteten Obervor⸗ 


. mundfcaft des Staats beduͤrfe. Grundgefeg aller 
Polizei in Hamburg muß ewig die ſchoͤne Vorſchrift 


Des Art. 3. des Hauptreceffes bleiben, daß Ger 
richts⸗ und Poligeidiener, ſo viel immer thuns 


fahren, und das edle Kleinod der büx 


gerlichen greiheit nicht mit Süßen tve 


sen folten, | 





I. Ein zufammenhängendes. Geſetz Aber “den 
Eriminalproceß giebt es in Hamburg gar wicht; 


J 
J 


Li, gegen einen Bürger bürgerlich ver - 
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nur einzelne Punkte werden · in größeren Geſetzen bei⸗ 
laͤufig berührt oder durch einzelne Verordnungen tes 
gulirt. Faſt Alles reducirt ſich daher bier auf das 
gemeine Redt. neben welchem jedoch eine in mans 
chen Stuͤcken fehr abweichende Pragıs ſich gebildet hat, 
| Zupörderft mag auch hier eine Zufammenftels 
"Jung der gefeglichen ‚VBorfchriften vorangehen, weis ı 
er ich eine Weberficht des jegt gemöhnlichen Verfah⸗ 
rens folgen laflen werde, 2 
Im Statut iſt hier die‘ Unanwendbarkeit der 
meiften geſetzlichen, auf veralteten Grundſaͤtzen berus \ 
henden Anordnungen noch auffallender, ale im Cri⸗ 
minalgeht. Man bekuͤmmerte fi bei der Redactien: >, 
von 1603 hier aus unbekannten Gründen weit wer ;, 
nigee um die Carolina. Auf diefe ift faft nur im. 
Art. 18. Theil IV. vom Beweife der Roth „, 
wehr, Ruͤckſicht genommen, Denn die beiläufige , a 
"  &rmwähnung der fdarfen Frage — im Art. 24. E 
' ‚Pann.man nicht hiehet siehen, 


j 


— 





A 


25) Es in hier die Rede von Todtichlägen in Naufhändem € 
wo der Chäter ungewiß iſt, und da beißt ed, daß die vor⸗; 

. züiglich tbätia geweienen zur fchärfen Frage um Erf funds = 
guna der Wahrbeit wohl fönnen gebtacht merden, Mei” 
ter giebt es Feine geſetzliche Morfchrift uber dieſen Gegen/ 
ſtand. Uebrigens waren in Hambura vier } Ocabe ber, Lor 
tur im Gebrauch: Daumcnftode, Mamichı rem 
leauna und völlige Zugiebunsliug 
fpanifche Stiefel un 

1758 noch > Sad | 
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Dagegen enthaͤlt das. Statut: noch folgende, 
durch kein ſpaͤteres Geſetz aufgehobene Beſchraͤnkun⸗ 
gen der Beweismittel. 

a) Nach Art. 12. Tit. 28. heil. des Stas 
tuts, muͤſſen Eriminalgeugen in dee Regel 
erbgefeffen fegn.. Ausgenommen bei Verwun⸗ 
dungen und Schlägen, die in oder vor der Stadt . 
Muͤhlen geſchehen, fo wie bei Todtſchlag und Ver⸗ 
waundungen bei Nacht, wenn im letzteren Fall die 
handhaftige That bezeugt werden kann. In dieſen 
Faͤllen koͤnnen auch unbeſeſſene Buͤrger und derſelben 
Knechte, die gute Leute find, zeugen; über ſolche 
Delicte, die an andern Orten und bei Tage geſche⸗ | 
hen, ‘aber nur bis auf 3 Pfund Bruͤche*). 

b) Nach Urt. 9. Tit. 34. Theil I. ‚des Sta: 
tuts findet. eine ebenfalls auf uralten Principien bes 
tuhende Begünftigung des Reinigungseis' 
des ftatt. : Diefer- Artikel lautet folgendermaaßen: 
" „Wenn ein unberüdtigter Mann, einer Mißhand⸗ 

‚ Iung ‚halber, die in diefer Stadt oder derſelben 


Gebiete geſchehen, beſchuldiget wird, und derſel⸗ = 





* 


wendiskeit einer Wiederbolung des Verbots. ueberhaupt re 

kann der Geſetzgeber bei Verftattung der umentbehrlihen 
fonenannten Erecutionss oder Ungehorſamsſtrafen, da die 
Gränze zwifchen diefen und wahrer Tortur praftifc fo 
jchwer zu ziehen iſt, unftreitig nicht vorfichtig genug ſeyn. 
Gehoͤrige Befegung des Eriminalgerichts wird immer dag 
Befte dabei thun muͤſſen 

24) Der Urſprung diefer Verordnung ift schon i in den Stas 

.. tuten von ı270 (I, ı6) und 1292 (9, 22) zu fuchen. 
Die Mühlen Reben wahrfcheinlih nur beiſpielsweiſe ftaft 
andrer befriedigter Orte; und mußten in jenen’ Zeiten 
wo Brauerei die Hauptnahrung der ‚Stadt warı weit all⸗ 
gemeiner beſucht werben; als etwa jett. 


'r „ ⸗ 
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bige mit HandHaftiger That nicht iſt betreten, oder 
der Bezuͤchtigung, wie Rechtens, ‚nicht uͤberzeu⸗ 
get werden kann, der jſt naͤher, ſeine Ehre und 
Unſchuld init ſeinem Eide zu verbitten, als je⸗ 
mand ihm dieſelbe abzugewinnen hat: aber leicht⸗ 
fertigen beruͤchtigten Perſonen, oder verveſteten, 
oder die ihrer Unthat halber angezeichnet find, 
-»  folles zum Eide nicht gelaffen werden ” 
Es könnte feinen, als läge hierin nichtE Beſonde⸗ 
res. Allein nicht blos die Hervorhebung dee hands 
haftigen ‚That deutet auf etwas Singulaires, fons 
dern es if der Einn des Artifels auch offenbar, daß 
der unberüchtigte Mann dei nicht vollfiändig gefuͤhr⸗ 
tem Beweiſe allemal zum Reinigungseide gelafien 
werden foll, womit dann media eruendi 'veritatem 
ausgeſchloſſen feyn würden. Diefe Auslegung wird” 
beftätigt, wenn man auf den Urſprung des Artifels 
zuruͤckgeht. Er findet fih ſcoon im Statut von 
1292 *°) ganz eben fo, mit der Wusnahme, daß 
bier. alter und’jeder Zeugenbemweis audges 
ſcbloſſen wird, wenn der unberüchtigte Angeſchuldigte 
nit mit bandhaftiger That betreten ward, oder 
„Hd deme Rade witlif fy.” Wenn alfo gleich unver 





5) Im Statut von 1497 (®, 5) lautet der Artikel noch 
=. gar fo wie ıage (G, 21). In dem von ı270 (VI, a2) 
fehtt der Schluß von den beruͤchtigten, vervefteten, oder 
„in dheme breve”” (1497 „ſyner Undaet halven befchres 
ven unde angetefnet'’) Nehenden, worunter unftreitig 
das vormals gebräuchlihe Stadtdenkelbuch (liber memo- 
randorum) zu verftehen iſt. In den beiden letzten Manu⸗ 
feripten muß aber im Anfang , flatt: „de ein unberopen 
man fines Rechtes it!’ mit dem von 1270 fines KRuͤch⸗ 


L 


F 


tes gelefen werben. 
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kennbar 1603 von.dem alten Grundfag darin adges 
gangen werden follte, daß man dem Zeugenbemweis 
einen Werth beitegte, den er früher nicht hatte, fo 
war man doc ficher noch weit entfernt, das gemeine 
Recht ſchon ganz zu adoptiren, welches erft'fpäters 


hin durch Gerichtẽgebrauch erfolgte. Damit ift denm 


auch die Definition der Handhaftigen That in 
Met. 45. Ih. IV. des Statuts von 3603 Äberflüffig 
geworden, menigftens foviel diefen Artikel betrifft. 
c) Hausfuhungen *). Ueber diefe fagt 
Urt. 30. Th. IV. des Statuts, den Gerichtsdie⸗ 
nern folle verftattet feyn, zur Auffpärung- von Hus 
sen und ſolcher, die fie befuchen, des Nachts Thüs 
ren und Fenſter verdächtiger Orte zu Öffnen. Auch. 
dieſe Mio gniß ward ihnen erft 1497 (M, 18, .19.) 
ertHeiltz denn in dem von Anderſon abgedrudten 
-Manufcript des Stadrechts von 1292 find die Worte 
von fpäterer Hand hinzugefügt. Sicherlich dachte . 
man früher an feine: Hausfuchungen 7) und noch 
1730 hielt man eine befondre Verordnung für erfor⸗ 


derlich, um den Gerichtövermwalter (Prätor) ju Hauss 


fuchungen bei ſolchen, die des Kippens und Wippens 


26) Da es hier auf freng ſyſtematiſche Sonderung nicht ans - 
kommt, fo werden diefe unter den Beweismitteln mit ers 


mähnt. 
27) Vergl. Mittermaier Über Zwang zur Heraudgabe 
von Urkunden im Strafprozeſſe .(im neuen Archiv des’ 


Erim. Rechte. Band V. ©. 309.) Mnftreitig wird auch 


eine neue Legielation, wenn aleich allgemeinere Grund⸗ 
‚ fäne über den Gegenſtand aufzuflellen feyn werten, hier 


hoͤchſtens ſo weit geben wollen, als dag baieriihe Geſetz⸗ 


buch. Noch jept kann 3. B. in Hamburg niernand wegen 
. einer ausgeflagten (felbft Wechfels) Schuld in einem Bürs. 
\ gerhaufe und an einen befriedeten Orte arretirt werden. 


— 
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halber verdächtig feyen, zu befugen; und in dem - 
Mandat vom 4. Mai 1796: wider die Hazardfpiele, 
ward fie auf Öffentliche Häufer beſchraͤnkt. ‚ 
:. Mad dem Statut ift ferner, au die Gewalt 
des Richters, fib der Perfon eines Ins 
culpaten-zu verfidern, fehr befchränft; denn 
nach Art. 44. Th. IV. fol die Haft auch bei folchen 
‚Verbrechen, worauf Pebenöftrafe erfolgen kann, dur 
Stellung von Bürgfchaft immer abgemendet werden - 
Rönnen, wenn der Verbrecher nicht auf handhafti- 
ger That begriffen worden ”°), Diefer Artifel:ward 





ı 28) Diefer Satz ftammt aus dem Statut von 1497 
C/ 11). Denn es fcheint, daß früher ftets Bürgichaft 
äugclaflen ward, da der Artifel in den Statuten vom 
‚2270 und 1276 (IX, 9) und 1292 (M, 8) bic ſagt: 
- 9 Bor duve unde vor roef unde vor mort, unn des ges 
Iife ne mach nen man borghe werden, de mit der Tcult 
begangen ig.” - | 
Dagegen heißt es 1497: 
- „Vor dufte, roff, unde mort, edder der gelyfen, bar 
me apenbare wert aver behardet, mag men neenen bors 

’ ohen geneten.”’ * 

Mas hbandhaftige That fey, erläutert Art. 45. 
Th. IV. des Statuts von 1603, und zwar faft ganz uns 
verändert fo, wie fchon 1270 (XII, 4): 

„Es wird aber für eine bandhaftige That geachtet, 
, wenn einer bei einem Todt- oder Niederfchlane mir blos 
“Ber Wehre oder Eaaeivapen wird behardet. oder befuns 

deny. und alſd auf Frischer That befchlagen, oder auch 
auf den Flüchtigen Fuß betreten. Wie dann auch für 
eine handhaftige That wird gehalten, wann einer vors 
fäglih und wiffentlich aeftoblen Gut an feine Wehre 
nimmt, oder au, wann der Schlüffel, der zu ſolchem 
geftohlenen Gut gehoͤrig, in der Nachfrage bei einemy 
ber doc) bei der Befragung ſich deilen beftändig entlegt 
und geweigert, befunden wird.’’ 
Die hanthaftige That if mithin erfichtlid nichts andres, 
als die Lehre von deu Snbicien weiche nach altfächiifchen. 
Mechten den Michter befugten, zur Captur zu fchreiten, 
und welche die Anwendung des Zeugenbeweiſes in der Kes 


/ f 
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äber durch den Art. 3. Tit. II. des Reglements 
der Raths und Bürgers Conpente vom J. 
1710 zeitgemäß abgeändert, und nur folche Delicte, 
die Geldbuße nach ſich ziehen, ferner für verbürglich 
erklärt, während bei ſchwereren auf folche indicia, 


als ad capturam. in Rerbten erforderfih, mit der 


Arretirung verfahren werden follte. Auch zeigt die 


Faſſung diefes fpäteren Gefeges, daß man fhon früs 


x 


her fih an die Worte des Etatuts nicht gebunden 
hatte, wozu denn freilih Art. ı. Tit. 6. Th. IL. defs 
felben Statuts Anlaß geben fonnte, der, in Wider⸗ 
fpru mit fi ſelbſt, ſagt: 
„In Maleſitzſachen, als Diebftahl, Raub, Mord . 
und dergleiben, fo jemand auf Handhaf 
ter That begriffen, hat.derfelbe feiner Bürs 
.. gen zu genießen. Waͤren aber die VBerbrechungen 
alſo befchaffen, daß fie nicht an Leib und Leben 
gingen, koͤnnen dafür Bürgen genommen wer⸗ 
den” u. f. w. | 
&o find au die alten Srundfäge über die Werfafs. 
fung als cegelmäßige Contumacialftrafe im Art. 3, 
Sit. 14. Th. 1. und Act. 19. Th. 1V. des Statuts 


noch beibehalten, aber längft unanmwendbar geworden. 


Alles, was fonft nod im Statut und fpäteren 


Receſſen über Eriminalprogeß vorfommt, mit Aus⸗ 


nahme etwa der Vorſchrift des Art. 14. Zit. T. 
25.1. ”), „daß der Rath mächtig fey, in peinlichen 





‚gel bedingten. ©. jedoch auh Eiſenhart, Grunbfäge 
der deutfchen Rechte in Sprüchwörtern, Abtheil. 6. Abs 
ſchn. II. Nr.2. Eichhorn, deutiche Staats s und Rechter 
geicbichte, Abrbeit, II. }. 584. | 

29) Dies Begnadigungsrecht findet fich auch fhon im Sta⸗ 

tut von 1392, 9,5 Mach dem Hauptreceß, Ar⸗ 


n 


N 
* 


N 


f 


⸗ 
J 
⸗ 


das exercitium jurisdictionis in criminalibus 


I 
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„Sachen ein Urtheil, das zu ſchwer iſt, zu leichten,” 


beſchtaͤnkt ih auf Competenzbeſtimmungen 


der verſchiedenen Gerichtsbehoͤrden, deren paſſender 
weiterhin gedacht werden wird. 
Und von einzelnen Verordnungen iſt 


auch ſo gut wie nichts vorhanden, als ein (gut abs. 
. gefoftes) Dienftreglement für die Nachtwache in 


Ruͤckſicht der Fuͤrſorge für Arreftaten vom ı5. Aug. 
1799, und vier Mandate über die Ordnung bei Exe⸗ 
eutionen. Merfwärdig if hingegen, daß man ſich 


in nicht weniger als zwölf verſchiedenen Verordnuns 
- gen veranlaßt gefunden Bat, Denunciationen vers 


ſchiedener Delicte durch verſprochene Belohnungen zu 
provociren. | 
Anlangend nun das hier gebraäuchliche Vers 
fahren in’ Eriminalfaden, fo it die Anordnung 
des Inquiſitionsprozeſſes fehr alt 3°) und wenn glei) 


. die Form Häufig noch die des Accuſationsprozeſſes 


geblieben ift, fo ift da6 Grundprincip doch durchaus 


| inquifitorifch. 


So mie aun verfaffungsmäßig 3) dem Senat 


tam 


7 


ne 5 Nr. 11. foll es jedoch in'caufis gratiofis parce 
-und mit Eircumfpection gebraucht werden. Was 
gaufae gratiolae find,. ift fchwer zu erratben. Der 
Ausdrud findet ſich aber ſchon im Driginal des fogenanns 

‚ ten Windifharägifhben Neceffes vom J. 1674 
art Sun wofelbft der Urſprung der Stelle des Haupts 
receſſes 11% - 

60) Schon der Ree eß von 15290 Art. 9, und der von 
1605 eod. fchreiber vor, daß wenn der Anfläger die 
Sache in gebestem Gerichte nicht verfolgen will, einer 
der „, Vörfprafen’ auf öffentliche Koſten zur. Sortfegung 
derfelben verordnet werden foll. on. 

5) Im Hauptreceß Art. 5. Nr. 7 , ! 


/ 
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tam in proceſſu accufatorio' quam inguißtorio beis 
gelegt worden, fo wird daſſelbe aud noch jeßt in der - 
Maaße von demfelden gehandhabt, daß zwar die 
erſte fummarifhe Unterſuchung auch in folden Cri⸗ 
minafföllen, in denen nicht etwa vom Senat ſelbſt 
die Unterfuchung angeordnet worden _ von dem Polis 
zeiheren 3°) eingeleitet wird, dagegen die eigentliche 
Snfteuction dee Sache immer vom Senat ausgeht, 
welcher fie ſtets bis dahin fortführen läßt, wo feinen 
Anfiht nah der Spruch erfolgen koͤnnte. Die Ver⸗ 
höre und alle andre eichterlihe Handlungen, die dem 

- eigentlichen Unterfuchungseichter zuſtehen, werden 
dabei von eigends angeftellten Actuarien vorgenom⸗ 

men, die aber dies alles ganz allein, ohne Richter 
oder Schöffen, abthun 23) Nach fo inſtruirter 


Ya ‘ 
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2) Bis zum 9. 1812 warb die Polizei von mehreren Be⸗ 
hörden verwaltet, hauptſaͤchlich jedoch von den Wrätoren 
‚oder Öerichtsverwaltern, 2 Mitgliedern des Eenats, die 
für die meiften Civilſachen gleichfalls die erfte Iuftanz hils 
deten. Dies Anıt ward der Reihe nach vom jedem Rath⸗ 
mann 2 Jahre lang verwaltet; und zu feinen Attributen 
gehörte die Inſtructien der Criminglſachen ebenfalls fo 
vie jeßt zu denen des Polizeiherrn. Nach der Reftau ration 
im %. 1874 ward den Praͤtoren die Eriminaljurisdietion 
- (um diefen Ausdruck zu gebrauchen) und die Poltsei abaes . 
sommeny und einfiieilen einem dritten Mitaliede dee 
Raths ald Polizeiherrn übergeben, welche gewiß zwedmäs - 
Bige Abänderung im J. 2821 auf 6 Jahre verfaffungemäs 
big feſtgeſetzt und näher beftimmt ward. Kleine Polizeis 
vergehen werden von dem Polizeiberen, fo wie ehemals 
von den Prätoren in erfter Juſtanz fofort entfchieden, Ob⸗ 
gleich dieſe Befugniß der Praͤtoren im Statut (Art. 5. 
Tit. 3. Th. I.) bearündet ift, ſo beruht die Gränze doch 
eigentlich blos auf dem Herfommen uud einem durch die 
- Ränge der Zeit gebildeten Tacte. 
35) Schon ſeit ſehr geraumer Zeit waren die Praͤtoren ſo 
mit Geſchaͤften, die ihre perfönliche Gegenwart unumgängs . 
lich forderten, uͤberhaͤuft, daß 7 Thätigfeit derjgben 


an VXI. 3. 
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432 Deus Eriminalgefeggebung im Hamburg. 
Eache fühlt der Senat entweder In erſter und. letztet 
Inſtanz das. Urtheil, oder er verweift Die Sade zum . 
fiscalifchen Prozeß. Erſtetes bei minder erheblichen - 
Sachen, aud zuweilen bei erheblideren ; wenn. fih 
der Angefuldigte, der dadurch den font eintreten, 
. den Kotmalitäten eines feierlichen. Accuſationsprozeſ⸗ 
feß entgeht, der Cognition des Senats untermirft... 
Doc fol dies der Theorie nad (wenn man bei einem 
> pagen Herkommen von Theorie reden darf) bei ſchwe⸗ 
ren Verbrechen nicht fratuirt werden, In diefem ers 
feren Falle nun erfolgt auch gar fein articulictes 
-Verhör, nicht einmal immer eine Defenfion, und 
dem Delinquenten fieht Fein andres Rechtsmittel zur 
Seite, als das einer weiten Bertheidigung. Im 
zweiten Zalle aber wird der Angeſchuldigte ad arti- 
_ eulos verhört, und wenn dadurch nicht eine weitere 
Unterfuchung nöthig wird, der Fiscal excitirt, um 
den peinlichen Prozeß einzuleiten. Dadurch gelangt 
die Sache in erfter Inftanz an das NMiedergericht, wo 
doer fiscalifche Procurator die Acten verfiegelt produ⸗ 
‚edet, ſodann der Inquiſit vorgeführt 3%), und ihm 


⸗ —— 
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als Juſtruectionsrichter, die wohl urſpruͤnglich zu ihren 
Attrſbuten gehört haben mag, In der Regel vollflommen 
unmoglich ward; und fich auf einzelne ganz befonders wichs 
tige Fälle befchränfen mußte. Daffelbe tritt bei dem Pos 
lizeiherrn in nicht minderm Grabe ein. Man fühlt’ jedoch 
das Mangelhafte diefer Einrichtung fo febr , daß eine Vers 
befterune derfelben, wo möglich, noch vor der endlichen Er⸗ 
h terung des ganzen Criminalweſens vorgenommen wers 
ben fol. F 
u) Bis zum J. 1811 ward jedes peinliche Gericht mit be⸗ 
fondern Formeln gewiſſermaaßen eingefckt, mag aber feit 
der Reftauration abgefchafft worden. Das feierliche Stras 
Benrecht bei Kodtichlägen in Gegenwart des Thäters und 
«nor dem Leichnam des Erfehlagenen (das Zetergefchreis 
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in offener Audien; das articulirte Verhdr vorgelefen 


toird, um daſſelbe entweder zu beftätigen, oder ſich 
anderweitig darüher zu erklaͤren. Hierauf wird die 


peinliche Klage," wiederum äffentlih und in Gegen 


‚wart des Inquiſiten, verlefen, fo. wie demnaͤchſt 


ganz,eben fo die Defenfionsfehrift 3°). Won der nies 


‚dergerichtlichen Findung muß abfeiten des Fiscals als 


lemal pro confirmanda fententia appellirt werden, 


derer ald der frühere Referent beſtellt, die aber ih⸗ 
ven Actenausjug dem Herfommen nach nicht auf das 
articulirte Verhoͤr, die Klage und Defenſionsſchrift 


“ausdehnen dürfen, indem vielmehr diefe Actenſtuͤcke 
in extenfo verlefen werden, worauf beide Referen- 
ten votiren, und die Sache dann wie jede andre nach 


Stimmenmehrheit entfhieden wird. Das Urtbeil 
wird oͤffentlich publicirt, und findet dagegen, uns 


mittelbare Verbrechen gegen den Staat ale ſolchen 


ausgenommen 3°), fein Rechtsmittel Statt. | 
Man fieht, daß fich Dies alles in einem ziem⸗ 


lich ſchwankenden Zuftande befindet, da jede gefeg« 


Geruͤfte) davon die Formulare in Klefeckers Pamburge 


Gefegen und Verfaffungen, Th. V. &. s59 und Th. XL. . 


©. 737. zu finden find, ift fchon weit rüber abgefommen. 


85) Die Defenfionen müflen von den fogenannten gerichtli⸗ 


chen Brocurstoren der Reihe nach unentgeldlih uͤbernom⸗ 
” men werden (feit 1815). Da diefe Procuratoren aber 
nicht adveeiren dürfen, und daher bei ihrem bloß mechas 
niſchen Befchäfte gar feinen Anlaf haben, fich in praftis 
ſchen Arbeiten zu üben, fo übernimmt faft immer ein Ads 
vocat die Defenfion, Ä 
6) Nach 9. 15. der proviſor. Gerihtsordrung 
ı für das aemeinfhaftlihe Dberappellationds 
gericht der 4 freien Städte kann nur bei dieſen 
an das Oberappellationsgericht appellirt werden. 


fa 
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wodurch die Sache wieder an den Senat gelangt. 
Nun wird ein Correferent, nicht ſelten auch. ein ans 
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liche Veftimmung über die Competenz det Polizeis 
- behörde und den Unterfchied zwifchen fiscalifchen und 
unerheblicheren Sachen fehlt 37). Es ift auch ges 
wiß beiſpiellos, daß die ‚Höhere Inſtanz peinfiche 
Prozeſſe inſtruirt, um fie von der unteren entfcheis 


den zu laſſen; woraus ſchon allein die Inconvenienz 
-entfieht, ‚daß die untere Inſtanz bei verfdiedenen. 


Anfichten über die Infteuction zuweilen noch die Auf⸗ 


klaͤrung diefes oder jenes Punktes verfügen und fo 
gewiffermaßen Ausiprüche der oberen reformiren 
muß. Auch das kann ſchwerlich zur richtigen Be⸗ 
handlung von Eriminalfachen führen, daß ein Colle⸗ 
ginm, in welchem überdies die Zahl der rechtsgelehr⸗ 
ten und Faufmännifchen Mitglieder: gleich ift, fie als . 
gerichtliche Inſtanz und ald mit dem Begnadigungs: 
‚rechte befleidete Regierungsbehörde aburtheilt, ohne 
daß diefe verſchiedenen Attribute abgefondert aud: 
geuͤbt würden. Ä | 
Daß übrigens auch ſolche Gebrechen, die felbft 
da, wo das Eriminalwefen zweckmaͤßiger organifirt 
iR, faſt nicht ausgerottet werden fönnen, z. B. vors 


* 





57) Nach Art. 1. Tit. 12 Th I. des Statuts follen alle 

. peinlihe Sachen, die Leib⸗ und Lebensfirafe, Verwei⸗ 

fung und Verfaflung auf fih fragen, Injurien, Schelts 

. and Schmähmworte, Schlagen und Verwundung, wenn 

peinlich geflagt wird, vor dag Niebergericht ges 

.: bracht werden. Nach Art. 5. Tit. 3, ebendafelbft, follen 

die Berichtsverwalter Gorge_tragen, daß Unzucht, Hus 

rerei, Ehebruch, Fluchen, Schelten, Stehen, Schlas 

gen, Wucher u. dgl. aͤrgerliche verbotene Handlungen ges 

firaft werden. Damit ift nicht viel_ mehr als nichts ges 

‚ Sagt. Daß die Unterwerfung dee Ineculpaten unter die 

‚Eognition des Senats eine an fich nicht begründete Com⸗ 

Beier deilelben fchwerlich hervorbringen kann, leuchtet 
- ohl ein. 


Neue Erininngefrgebung in Hamburg. 43 35 
läufige eigenmädhtige Abhörungen von Arreſtaten 


durch untere Polizeiofficianten u. dgl. in Hamburg 


nicht fehlen, laͤßt ſich erwarten. Im J. 1818 ers 


— 


ließ der Senat deshalb einen Befehl, daß ſolche Of⸗ 
ficianten fih aller Zuredungen, BVerfprechungen ; es 
mahnungen und Bedrohungen gegen Arreflaten ent: 


halten und uͤberhaupt fi mit denfelben über dag 
Verbrechen gar nicht in Gefpräce einlaflen, wenn 
ihnen aber von denfelben irgend etwas entdeckt, oder 
von ihnen bemerkt werden ſollte, ſolches ohne alle 


Einlaſſung mit dem Arreſtaten lediglich dem Polizei⸗ 
"deren ſchriftlich anzeigen ſollten. Es ſind derglei⸗ 
chen Anmaßungen hier manchmal um ſo ſchwerer zu 
verhuͤten, da die Aemter diefer Officianten perma⸗ 


nent bleiben, während alle Ratheämter nach einem 
turno wechſeln; ein republifanifches Princip, von 


welchem abzuweichen wohl nicht möglich ſeyn wird, 





Möchte nun, bei dem meiten Felde, bas hier 


zu bearbeiten iß, die fo loͤbliche Abſicht des Senats 
mit dem befien Erfolge gekrönt werden, und es ges 
fingen, alle die vielfältigen Schmierigfeiten zu übers 
mwinden, die nicht blos in der Sache ſelbſt, fondern 
auch in manchen befonderen Umftänden und Berhäfts 
niffen Siegen, und.die nur der mit der hamdurgi⸗ 
ſchen Verfaffung VBertraute ganz. zu deurtheilen ver⸗ 
mag! Der Einſender wird nicht ſaͤumen, ‚die. Leſer 


dieſer Zeitſchrift von den Fortſchritten dieſes Beihen | 


ben feiner zeit in. Kenntaig au wegen 232 


« 
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XVIII. 
B eitrag 
zur 
Repiſion der allgemeinen Grund 
fäge der Strafgefesgebung. - 
(Tendıe & la perfection, [ans jamais y pretendre,) 
| Don 
Heren Obertribunalrath Dr. W eber 
zu Stuttgard. 





I, Bon dem Strafrechte (des Staats) uͤberhaupt. 


Außer dem Staate giebt es kein Strafrecht, ſon⸗ 
dern nur Befugniſſe Einzelner zur Abwehrung frem⸗ 
der Willkuͤhr und Gewalt. Dieſer aus den Prin- 
eipien des Bernunftrechts und der Moral fließende . 
Gar ſcheint mie bereits fo ausgemacht, daß deffen 
naͤhere Begrändung hier entbehrlich iſt. 
Andererſeits lehrt uns die Geſchichte, daß 

‚ Sberafl mit der Entſtehung und Ausbildung eines 

Staats. auch gewiſſe Verlegungen von Buͤrgerpflich⸗ 
sen, ‚gewiffe Gemaltthätigfeiten und Angriffe auf 
Büter und Perfonen der Mitbürger mit einem vom 

bloßen Schadenserfage . unterfchiedenen,, pofitiven 

‚ Nebel, d. h. mit einen. Strafe belegt wenden. Die 

ü deshalb von der Staatsgewalt aufgeftellten Normen 

bilden dann Die Strafgefege, und diefe gehören das 
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her überhaupt gu den ‚feägeften Geſetzen eines jeden | 
Staats. | 
Was das. Vernunftrecht wißenſchaftlich dedn⸗ 
eirt, bewaͤhrt auch die Boͤlkergeſchichte, dag nämlich 
"Fein Staat beftehen koͤnne, ohne innerhalb feinte 
Sphäre ein Strafrecht ‘geltend, zu machen. :Diefeb 
Recht zu frafen Hänge mis dem Mefen des Staats | 
innig zuſammen; es ift eine der Grundbedingungen - 
feiner Erhaltung, eben deswegen aber nach Anhalt 
und Form bedingt durch den Begriff und: Bed des Ä 
Staates felbf. . . | 
Ueber den Zweck des Staats ſoll indeſten -hieg 
Feine weitläufige Eroͤrterung Statt finden, fondern - 
nur föpiel, als zur Berfdndigung whthis ‚Keint; | 
bemerkt werden. 
Wenn mehrere Menſchen und gamilien. fi R 
einem Staate vereinen, fo kann dies verroͤgftiger J 
Weiſe aus keinem andern Grunde geſchehen, ale um 
jedem Mitgliede des Vereins die Crreichung dee 
Zwecke feines Daſeyns durch die verbundene Kraft 
Aller zu ſichern und zu erleichtern. Nun if.aber des, 
Menſchen Eriftienz und Beftimmung überhaupt an 
‚ das Sittengefeg. gebunden, der legte Zwei feis 
ned Dafeynd — fittlihe VBeredlung. Auf dies 
fen Menſchheits zweck muß daher auch jeder buͤrger 
lide Verein gerichtet feyn, welcher. der Idee der Vers 
nunft nieht widerfprehen wi, Schon Ariſtot e⸗ 
Les fage in feiner Politik: „Nicht bios gemächlich, 
„nicht blos fiher mit einander gu leben, fondern auh - _’ 
„nach höherer Lebensweife und Sittlichfeit zu ſtreben, 
‚nfey des Staates Zweck. »Den Staat nur als eine 
twangtanßalt. fuͤr Sidetuns des Rente au bes 
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trachten, wie ſpaͤtere Philoſophen bie in unſerer Zeit 
groͤßtentheils behaupteten, iſt eine ſehr beſchraͤukte 
and in der Wirklichkeit nirgends feſtgehaltene oder 
keſtzuhaltende Anfiht, gegen welche die geläuterte 
Staatswiffenſchaft der neueften Zeit mit Gluͤck den 
Rampf führt. Denn obgleih der Rechtsſchutz eine 
Orundbedingung der freien Entwidelung der Men; 
fen, ihres vernänftigen Zuſammenledens und Forts 
fhreitene ausmacht, fo erfhöpft doch die Verwirk⸗ 
lichung diefer Bedingung allein Die Idee des Staats 
noch nicht. Dieſer ſoll das ganze Leben ſeiner Buͤr⸗ 

ger umfaſſen, mit mehr oder weniger nahen Kraft⸗ 
— E—— diefelben beſchoͤtzen und keiten, und was 
die Beſtimmung des Lebens Aller fordest und foͤrdert, 
muß auch. in den Umfang der Staatszwecke fallen. 
Der Endzweck der Menſchheit — Veredlung feiner 


felbſt und. feiner Nebenmenſchen — muß daher auch 


der allgemeinſte und hoͤchſte Zweck des Staats ſeyn. 
Der Staat, als ein Berein ſinnlichvernuͤnftiger We⸗ 
fen, fol vermoͤge feiner organifhen Verbindung der 
Kraͤfte Aller, um fo teichter auch das Leben Aller, 
Die ihm angehören, zur reinmenfchlichen Entwide 
fang fördern. Dies verfieht fich aber nur in foweit, 


als die Reäfte Einzelner zu diefer ihrer Entwickelung 


nicht zureichen, fondeen die dem Staat überlaflene 
Seſammtkraft allein wirkſame Hüffe leiften kann. 
Durch diefe befchräntende Rorm wird. ohne Zweifel 
„dee Sefahr des Zuvielregierens begegnet, die 
‚bei der obigen erweiterten Idee des Staats befuͤrche 
"set werden möchte. Alſo nur unter ‘der doppelten 
Borausſetzung, daß etwas zum phyſiſchen und moras 
hfen Wohle der Beſnmtheu wirklich gereiche, 


der allgem. örunbfäge der Strafgefeggebung. 439 


und ſolches nur von der Geſammtheit, nicht von den 
Einzelnen, gehoͤrig ins Werk geſetzt werden koͤnne 
(über welchen Punkt zunaͤchſt die echte Staat sklug⸗ 
heit zu entſcheiden hat), darf ſich der Staat eins 
greifende Anordnungen erlauben, und zu den ihnen: 
gemäßen Handfungen feine Bürger anhalten, Zwang 
gegen diefelben erfcheint daher überhaupt nur zuläf- 
fig, fofern folcher als ein nothwendiges Mie - 
tel zue Erreichung des mit dem Menſchheitszwecke 

zuſammenfallenden Zwess des Staates beirachtet 

werden kann. 


Ausgehend von pem bisher angebeuteten Der 
- fen und Zwerfe des Staats, wird und nun auch. deg 
“ Grund und Begriff des Strafrechts ohne Mühe 
Mar. Aus deni Zwecke des Staafs ergiebt ſich das 
Straftrecht des Staats infofern., als die Erreichung 
des Staats zwecks fordert, den Bürgern mittelft obrigs 
keitliche Gebote oder Verbote ‚gewifle Verhaltens⸗ 
normen ald Zwangspflichten vorzuichreiben , des 
gen Erfüllung. für das. Gemeigwohl fo wichtig er⸗ 
ſcheint, daß fie bei Vermeidung eines pofitiven Uebels 
von den Sinzelnen verlangt wird. Hiernach ift das 
Strafrecht des Staatd daB Recht der nach Geſetzen 
gefchehenden Verhaͤngung eines beſondern Uebels wi⸗ 
der den Geſetzuͤbertreter. Ein Strafgefeg aber 
if ein ſolches Geſetz, welches für gewiſſe Zühe-von 
- Biwangppflichtverfegungen Strafe deohet, mithin ein. 
Gebot oder Verbot durch eine für Jeden, melder 
Demfelben zuwider handeln mööte, ausgefprochene 
Strafdrohung noch mehr. dinſuſcorfen und nachdrd⸗ | 
“ licher zu machen ſucht. 


4 
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Ssoo viel vorläufig vom Strafrechte und Strafs 
geſetze. Cine nähere Entwidelung meiner Anficht 


über daB Princip des Strafrechts und die verfchiedes 
‚nen Strafrechtstheorieen folgt weiter unten. 


IL. Solgerungen aus dem bisher Bemerkten — in 
Bezug auf die Gegenſtaͤnde der Straf— 
geſetzgebung. 


Verbrechen und Vergehen, oder aberhaupt ſtraf⸗ 
. bare Handlungen und Unterlaſſungen werden im 
Staate nur durch das poſitive Gefeg bezeichnet. 
Bloße Suͤnden und unſittliche Handlungen koͤnnen im 
Allgemeinen von Verletzungen der Rechtspflichten 
leicht unterſchieden werden; aber nicht jede Verle⸗ 
gung einer Rechtspflicht iſt auch ſtrafbatr. Und ums 


gekehrt fönnen auch gewiſſe Unfittlichfeiten, die dem 


Gemeinwohle verderblich entgegen wirken, in den 
Kreis der Strafgefeggebung fallen. Die Zahl und 
Artbegriffe der Verbrechen und Vergehen gehen dems 
nach erft aus der pofitiven Befeggebung der Staaten 
mit Beftimmtheit hervor. ben deshalb giebt denn 
auch gewöhnlich die Eriminalgefeggebung eines Volks 
das treuefte Bild von deſſen Standpunfte in der Cul⸗ 
turwelt, von deſſen politifher und fittliger Bildung 
und Richtung. Ye nachdem nämlich die Staatsge⸗ 
walt den Zweck des Staates höher oder niedriger, 
klarer oder träber ind Auge faßt und zu handhaben 
ſtrebt, in gleihem Maaße wird fih auch in diefem 
Staate die Steafgefeßgebung und Strafgerechtigkeite 
pflege reiner oder unreiner geſtalten und wirkſame er⸗ 
weiſen. 


— 
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30 der oben dargelegten Idee des Staats zus 

tücgehend, fragen wir nun: was für Handlungen 
und Unterlaffungen überhaupt vom Staate verpönt 
werden mögen; und dann: -von welchen mwefentliben - 
Bedingungen die Wirkfamkeit det Strafgefege ads 
Bange. 

\ In der erften Bejiehung ergiebt, ſich aus 
der richtigen Anfiht vom Staatszwecke, daß der Ge⸗ 


ſetzgeber nicht allein Rechtsverletzungen, fondern . _ 


“ überhaupt diejenigen Handlungen mit Steofe zu bes 
legen habe, durch welche die Sicherheit und Deds 
nung der bürgerlichen Geſellſchaft geftöet wird; uns. 
ser der Vorausſetzung jedoch, daß es feine. andere 
gelindere Mittel giebt, ſolche Sicherheit und Ord⸗ 
nung zu erhalten. Leptere fünnen aber.auf unmits 
telbare und mittelbare Weife geftdet wer« 
den , je nachdem eine Handlung eine wirffiche Rechtes 
verlegung oder doch den Berfuch einer ſolchen enthält, 
oder blos. die Gelegenheit zu derfelben eröffnet, oder 
fonft der bürgerlichen Ordnung und ihrer freien Ents 

widelung Hindernifle in den Weg legt. 
Aber auch Rectöverlegungen find, wie gefagt, 
nur in fofern mit Strafe zu belegen, als es feine ans . 
Dere ausreichende Zwangsmittel, diefelben zu verhins 
dern, giebt. Dergleichen Mittel find für gemiffe 
Faͤlle namentlih der Verluſt eines durch Erfüllung 
des Geſetzes bedingten Rechts, der Zwang zum 
Gchadenserfag, und der unmittelbare Zwang zur 
Pflichterfuͤllung, Meichen folhe Mittel zus Verhins . 
derung gewiſſer Rechtsverletzungen zu, fo bleiben 
‚biefe billig von dee Sphäre der Strafgefeßgebung 
ausgeſchloſſen ‚ und des Polizei und Eivifjuftiz übers 
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laſſen. Schwieriger wird aber die Aufgabe des Ser | 


feggebers in Auſehung der oben erwähnten mittels 


baven Störungen des bürgerlihen Vereins. Um 
bier nicht zuviele Handlungen ‚der Staatsbürger , 
zu derpoͤnen, muß. der Grad der Gefahr gewiſſer 
Handlungen oder Unterlaffungen - für die oͤffentliche 
Dedmung — mit Ruͤckſicht auf‘ die Wichtigkeit einer 
öffentlichen Strafe wohl: erwogen werden; und das - 
klare Reſultat diefer vergleichenden Abwägung, .ob 
nämlich jene Gefahr oder der Strafiwang das gro: 
ßere Uebel für da6 Ganze des Staatsorganismus fey, 
darf allein den Ausfchlag geben. Dazu aber wird 
ein. ſcharfer und umfaffender Blick in die menſchlichen 
Lebensverhaͤltaiſſe überhaupt und in die Denkweiſe 
und. Sisten der dem Staate angehörigen Nation: inte 


beſondere erfordert, allgemeine Grundfäge reichen 


Hier nicht au; ſie find hoͤchſtens Licht: und. Anhalt 


punfte auf der Peripherie, während der Takt reicher 


. Erfahrung und anfhauliches Erfaſſen aller: wirklichen 
Verhäteniffe das Detailwerk im Janern eigentüch | 
ſchaffen und ausbilden muͤſſen. Ä 
| Dergleichen- mittelbare Störungen .der bürgers 
. Eichen Drdnung werden befanntlihd von mehreren 
‚ neuen Rechtsichtern und Geſetzbuͤchern — Polizei-⸗ 
Uebertretungen genannt; Handlungen dagegen, 

die geradezu die rechtliche Ordnung angteifen, Heis 


ben Verbrehen und Vergehen. Allein eine unbefans 


dene praftifhe Gefehgebung wird die Scheidewand, 
welche ſie in Abſicht auf Verſchiedenheit der Straf⸗ 
mittel und vorzuͤglich auch des Strafverfahrens zwi⸗ 
| fen fonenannten Polizei s Hebertretungen — und 
Berbrechen und Vergehen ziehen, zu müfen glaubt, - 


m 
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doch nicht wohl ausfchließend auf. die obige Unter⸗ 
ſcheidung der unmittelbaten und mittelbaren Stoͤrung 
der oͤffentlichen Sicherheit und Ordnung gruͤnden koͤn⸗ 
nen. Denn es iſt nicht unbedingt wahr, daß alles, 

was nah dem obigen Begriff zu den Polizeiuͤbertre⸗ 
tungen zu rechnen wäre, wie Sodomie, Inceſt, Hus 
rerei u. ſ. w., gemäß der erweiterten Anficht vom 
Staatszwecke einen geringern Grad von Straß. 
barkeit motidire, ald jede wirkliche Rechtsverle— 
gung. Dies aber vorausgefegt und ferner erivogen, 
daß dergleichen ftrafbarere Polizeiübettcetungen in, 


Abſicht auf die Perfon des Thaͤters und deſſen Zu⸗ 


rechnungsfaͤhigkeit oft eine noch ſorgfaͤliigere Unter⸗ 
ſuchung, als einfache Rechtsverletzungen wie z. B. 
Diebſtahl erheiſchen, wird es auch klar, daß fuͤr Po⸗ 
lizeiubertretungen ſolcher Art ein anderes und kuͤrze⸗ 
res Verfahren, ald das bei VBerbreden und Ders 
gehen vorgefchriebene „ nicht angemeffen if. 

In Bezug auf unfere zweite Frage hinſicht⸗ 
lih der mwefentlichen Btdingungen der - Wirkſamkeit 
der Strafgefege ſcheint Folgendes ausgemacht. 

Es liegt ſchon in dem oben dargelegten Begriffe 


des Strafgefeges, daß fi daſſelbe uͤberhaupt 


nur aufimputable menſchliche Handlungen bes 
ziehen koͤnne. Oder mit andern Worten: die noth- 
wendige fubjective Bedingung der Strafbarfeit einee ' 
Handlung oder Unterlaffung von Jemanden liegt 
darin, daß folde, fofern fie duch ihn. vermeidlich 
geweſen, ihm zur Schuld zugerechnet werden koͤnne. 


Denn offenbar iſt das Strafgeſetz fuͤr denjenigen ohne 


Bedeutung und Zweck, welcher nicht durch die Vor⸗ 
ſtellung defielben von der: Begehung der berpönten 


- 


‘ h 


„daher in fo weit (imputatio facti) beizumefien. _ 
Aber aus: diefer phyſiſchen Saufalität allein ergeben - 


4 | Beitrag zur Kevifn on 


Kat. abgehalten. werden konnte. Wer der recht 
lichen Zurechnung (imputatio juris) unfaͤhig iſt, kann 
nach keinem Strafgefetze und ſomit gar nicht beſtraft 


werden. Jede handelnde Perſon iſt zwar die phyſi⸗ 
ſche Urſache ihres Thuns oder Laſſens, und dieſes ihr 


ſich noch keine rechtliche Folgen fuͤr den Handelnden. 
Soil dieſem die That auch rechtlich imputirt werden 
koͤnnen, fo muß er als willkuͤrliche Urſache 


derſelben erſcheinen. Willkuͤr (empiriſche Willens⸗ 
freiheit) aber kann hier nichts anders heißen, als die 


Moͤglichkeit eines Handelnden, nach Erwägung der 
Gruͤnde fuͤr und wider eine Handlung, ſich zu deren 
Unterlaſſung oder Begehung zu entſchließen. Nicht 
alſo von der hoͤhern moraliſchen Freiheit, oder von 
der Selbſtbeſtimmung aus und nach reinen Vernunft⸗ 
marimen iſt hier die Rede; denn dieſe Freiheit und. 
ihre Forderungen gehoͤren nicht unmittelbar vor die 
‚Außere Geſetzgebung und die Gerichte des Staats. 
Jene Willkuͤr oder empiriſche Willensfreiheit aber 


bildet die ſubjective Grundbedingung der buͤrgerli⸗ 
chen Strafbarkeit gewiſſer menſchlichen Handlungen. 


Die Verwechslung oder unklare Auffaſſung der Bes“ 
griffe diefee empiriſchen Wilfenefreiheit und der reis 


nen moraliſchen Sreiheit gab wohl vorzüglich zu dem 


befannten, jegt aber ohne Zweifel im Weſentlichen 


beſeitigten Streite Anlaß, ob nicht der Begriff der 
Willensfreiheit aus’ dem Gebiete des Criminalrechts 


uͤberhaupt zu verweiſen fey. Mir wenigſtens ſcheint 
die Sache einfach und klar, ſobald man den obigen 


Begriff von Wiultuͤr , wie re fich in bem erlahrunge · 


0 
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mäßigen Bewußtſeyn und Handeln der Menſchen zu 
erkennen giebt, gehoͤrig feſthaͤt. Auf dieſe empiri⸗ 
ſche Willensthätigkeit muß ſich dann Androhung und J 
Anwendung des Strafgeſetzes beziehen, indem deſſen 
Zweck eben Fein anderer ſeyn kann, als gedachtet 
Willensthaͤtigkeit der Buͤrger fuͤr ihr aͤußeres Leben 
die dem Staatszwecke gemaͤße Richtung zu geben. 
Die rein⸗moraliſche Freiheit dagegen muß ſich zus 
* nächft von Innen heraus felbfithätig entwideln, und 
- iR in fofern, obgleich fie im legten Grunde auch dem. 
rechtlichen Willen und Leben die wahre Hals 
* tung giebt, durch feine äußere Gefepgebung dDireft 
zu erreichen und zu begründen, Nicht alfo auf diefe 
moralifhe Freiheit kann das Steafgeriht unmit: 
telbar einwirfen, fo wenig, als auf die bloße thies 
riſche Willfür; fondern junächft nur auf das — jes 
‚ dem mit Verftand und Vernunft begabten Menfben 
 beiwohnende Vermögen, aus fittlichen oder finns 
lichen Motiven den Korderungen des Geſetzes 
nachzuleben. Gleichwohl darf die Strafgefeggrbung _ 
keinen blog auf die Sinnlichkeit ded Menfchen bes 
. rechneten Terrorismus organifiren, fondern der hös 
bern menſchlichen Natur und Beltimmung zugleich 
eingedenf, muß fie immer auch dahin fireben, die 
Entwicelung der moralifchen Freiheit in den Buͤr⸗ 
gern duch den Strafzwang nicht nur nicht zu vers 
hindern, fondern auch mittelbar zu fördern. Der 
Begriff der Strafe als ‚eines blos finnligen | 
Uebels ift daher zu einfeitig und zu enge, 
Zurechnung einer mit Strafe bedrohten Hands 
fung zue Schuld, fegt, nach dem bisher Bemerkten, 
porauß, dap ber Handelnde bei gehorigem Gebrauche 


— 


-- 


446... Beitrag zur Nevifion 
- feiner Seeienkraͤfte die That haͤtte unterlaſſen koͤn⸗ | 


nen. Mit dieſer inneren Willfüe bei feinem Handeln 


⸗ 


möglich; und er zugleich feiner Seelenkräfte fo 


—8 


muß aber, wie ſich von ſelbſt verſteht, auch aͤußere 


Freiheit, d. i. Unabhaͤngigkeit von der Gewalt ande⸗ 
rer Menſchen, wie vom aͤußern Naturzwange, vers 


bunden feyn. Beide Momente zufammen begründen 


‚ die. Zurehnungsfähigfeit überhaupt. In einzelnen 


Fällen aber ift folde vorhanden, wenn dem Thäter 
Kenntniß des Strafgefeges im Allgemeinen (ohne 
Ruͤckſicht auf Art und Größe der Strafe) und der 
Beziehung deflelben auf feine Handlung menigftene 


weit mächtig war, daß er fich zu dem dem Gefege 
gemäßen Betragen beftimmen Fonnte ”), | 

| Die von ihm dann gleichwohl verübte Uebertre⸗ 
tung ift daher ſtets in einer unrechtlichen Richtung 
des Willens gegründet, ed möge mit Borfag oder 
aus bioßer Sahriäffigfeit gehandelt worden 


feyn. Von dem unterfheidenden Eharafter diefer - 
‘zwei Hauptarten der Schuld und den Folgen, die 
“man aus diefem Unterſchiede in Bezug auf die Dis 
ftanz der Strafbarfeit des Dolus und der Eulpa-zu 
‚ziehen pflegt, ift Übrigens ſchon fo viel gefchrieben 


worden, daß ich mir bier nur wenige Worte dar⸗ 
über erlaube. -Dolus und Culpa (beide_in ftraf- 
. | recht⸗ 


1) Man vergleiche uͤber die bisher entwickelten Grundſaͤtze 


vorzaͤglich Derfteds Grundregeln der Strafgeſetzgebung 

$. 6. Henfes Lehrb. & St. R. W. 6. 53—60, md 
Martins Lehrbuch des deutſchen gem, Er. R. alla. Th. 

4. so ff. Ich bekenne hier mit Vergnügen, daß ich bes 
fonders diefen mit Scharffinn und freier Umſicht gefchries 
benen Werfen Vieles von meinen, jegigen Anfichten über 
die Hauptgrundjäge der Strafrechtsphiloſophie verdanke. 


ın 
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rechtlicher VBeziehung genommen) 1 nutroſcheird 
durch Die Abſſiche, aus welcher der Schutdegez0 

handelt hat. Gehet dieſe anf: ‚Die: Hitvordrinzuag 
eines Verbrechens (im weitern Stune) / weheie 


Thoͤter als ſolches zar Zeit ſeines VEntſchtuſſen ehe 


lich erkannt hat, ſo handelt er: del; hatte: er avet 


eine auf etwas Aaderes, als auf:da6: durch fein Hau 
Beim entſtandene Verbrechen geolchtete Udſicht, ahne 


daß es ihm jedoch unmoͤglich gewefen, den mem 
dieſes Verbrechens in: Folge ſeiner Handiung we 


wiehr oder weniger Wahrſcheinlichkeit vorher zu Pd 


ber, fo ifr.ihm das erfolgte Verbrechen wur ais Ant 


pos zuzurechnen. Wer ein Verbrechen. vorſaͤhiih 


verübt, Hatte alſo baffele: gewollt, hatte ſich Die 

VDervqordringung deſſelben vorgeſteut und zum Binadd " 
kobgleieh: meiftend: nur zum Behuf eines andern Gmte 
 twechd) ſeines Handelns gemacht; mer ſich aur'unde =. 


pos hatte den eingetretenen Erfolg nicht ger 
mollt, haͤtte aher denſelben bei gehoͤrigem Gebraͤuchs 


‚keiner Seelenkraͤfte, bei: ganz rechtlicher Willenbſtim⸗ 
mung und einer ihr gemaͤhen Handlungsweiſe verhn 


ten koͤnnen. Bei dem vorſaͤtzlichen Verbrechen liegt 


alſo eine anf das veruͤbte Verbrechen ſelbſt gerichtete 


Willensbeſtimmung zum Grunde, bei dem eulpoſen 
Bergehen nun eine im Allgemeinen umnvechtliche Wihr 
eneftimmäng, eine ſolche Richtung des Willens: und: 
der Handlungsweiſe, bie. der vom Geſetze für du 
hürgerfiche Leben geforderten nicht entſpricht. r 
Diefer allerdings begründete Segenfag dene 
tet aber felbft ſchon auf eine in manchen Faͤllen „arts 


‚findende nahe Berührung des dolus und der dulpa 


bin; und bie Kluft, melde der ſpaltende Begilt 
wars © 


” 
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wiiſchea beide ſezt, vermag oͤfters nicht einmal der 
Berbrecher in feinem eigenen Bewußtſeyn, noch we⸗ 
niger der Ampere Richter fiher zu erfennen. Man . 
nehme dazu die--verfchiedenen Abftufungen,, welche 
wen.bei. hen Defus, wie beider Eulpa zu machen 
ꝓſlegt, wonach. B. der nicht überlegte Vorſatz (do - 
Ins repentinus) und die fogenännte muthmwillige 
Guipa oft. als nächfte Grenznachbarn fi den Beſitz 
. feeitig.machen werden; oder, wenn es fih von der 
fegenannten culpa dolo determinata handelt, do-- 

Ins wud.culpa, den Befi mit einander theilen, ohne 
daß man häufig vet weiß, wie viel nun der Antheil 

eines jeden betrage, en 
BBei dieſem Verhaͤltniß der Sache, wo die zwi⸗ 
ſihen dem dolus und der. culpa gezogene Scheide⸗ 
wand auf dem Boden der Erfahrung und des Lebens 
ich ſelten niederfinkt:oder ſich wenigſtens verkleinert, 
ſo daß die ausſchließende oder merklich vorherrſchende 
Wirkung des einen Elements — dem andern gegen⸗ 
- Aber preblematiſch bleibt; bei dieſer Anficht der Sache 
ſcheint mie.die große Diſtanz, melde im Aliges 
meinen zwiſchen dolus und culpa hinfichtli der. 
Strafe und. auch des Strafverfahrens in 
neuern Zeiten ſtark geltend gemacht werden will, 
sicht zu rechtfertigen und praktiſch nicht angemeſſen 
zu ſeyn. Worauf ruht denn die Behauptung, daß 
Nie culpa dur haus mit einer von der Strafe des 
vorfäglichen Verbrechens der Qualität nach vers 
fepiedenen Strafe zu belegen fen; oder daß letztere 
der Duantität nach nur ein Sechstheil, oder ein 
Biertheil, oder die Hälfte der Strafe der vorſaͤtzli⸗ 
er Chat (vergl. Globigs Syſtem der Geſetzge⸗ 
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bung’ 1. Th. ©. 14. und Feuer bachs Keitit des 


Kleinſchrodſchen Entw. I. 25. ©. 72.) enthalen 
dürfe? Woraufftügt fih die fategorifhe Korderung 
einiger neusten Eriminaliften, alle eulpoſe Bergehuns 
gen nur als Poligeis Uebertretungen zu be 

. - Handeln, und dahex ſelbſt die ſchwerſten culpofen Webers - 
teetungsfälle nur mit einigen Monaten Arreſt zu firas 
fen? ‚Und wie läßt es ſich rechtfertigen und praktiſch 

durchfuͤhren, wenn man vollends alle eulpofen Vers 
gehen, die ſich doch als folche oft erſt beider Entfchels 
dung der Sache darſtellen, durch ein aflgemeinee Ges 
feg ausſchließend dem gewoͤhnlich kuͤrzern und-minder - 
: genauen polizeilichen Verfahren uͤberweiſen will? 
Ohne Zweifel gilt auch diefen durchfcheidenden - -- 
Gonderungen dolofer und culpofer Handlungen, wenn. 
- fie in. folder Allgemeinheit in eine Legislation einges 
führt werden, der gerechte Vorwurf eines. Generas 
“Sifirens, wodurch das richterlihe Ermeſſen für 
Die Individualität der Fälle ungebährlich beſchraͤnkt 
wird. Von dergleichen unftatthaften Generalbeſtim⸗ 
mungen hat,aber bereit Mittermaier (in feiner 
vortrefflichen und inhaltsreichen Schrift: Ueber die 
Grundfehler der Behandlung des Criminalrechts ze.) 
ſtark überzeugende Worte gefproden ), E 


I. . 
“ 





3) Der fehr mwigige Heberfeßer und Commentator des Bir⸗ 
manifchen Strafgeiehbuches läßt fih aus feiner - 
humoriftifhen Höhe, auch herab, um, troß der Gefahe 

eigenen Kopfwebes, den verfchrobenen Köpfen deutſcher 

Eriminaliften ſo gar ernfthäfte Lectionen uber dolus. und 

. culpd zu geben, deren Mefultat dahin geht, den Unter⸗ 
- fchied zwifchen culpa und dolus ohne weiteres ale die nas 
türlihfte Grenzſcheidung (?) zu benugen — um darnah 
-  eimes Theils der eriminalrechtlihen, andern Theild de - - 
Polizei/ Strafgewalt ihr ficheres ot anzuweiſen. Ih 
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wu WBoicras zur Merian. N m a6 > 
AU. Von hen. herſchiedenen Strafee —— 


und wiefern Sttafgeſetzgebung auf Einem Prin⸗ 
| cipe beruhen fönne, . . 


' De⸗ Ereuudeu der Sirafrechtophiloſonhie find 
die ſeit mehreren Jahrzehenten vielfach angeſteliten 
Unterſuchuogen über das Prineip des Strafrechts 
hinlauglich bekannt: Dieſe philoſophiſchen Bemuͤe 
hangen, bie Wifleufchaft‘ anf einen legten Grundfag 
gurüuͤckzufuͤhren, und damit ben flachen Empiriamus 
und die. bloße Willkuͤhr aus der Strafgeſetzgehung 
nd Mechtöpflege zu verbannen, Hatten auch ob 
- Bweifel ihr großes Verdienſt. Indeſſen gaben fir 
andarerſeits der Theerie und Praxis eine Richtung 
"Me vom Lehen und den wahren Bedärfnifien Der em⸗ 
pieiſchen Welt oft gu weit abfuͤhrte. Strafreches⸗ 
eompendien und Gteafgefegbücher milden nur gu 
gehe mit abraten Begriffen und Regeln angefültt, 
and Die Prorie der Gerichte ergab fih zum Theil 
einer phitofephirenden Willkuͤr, mit kecker Erhebung 
üben beſtimmie Vorfcheiften der Geſetze. 
In neueſter Zeit, kam man: jedoch von derglei⸗ 
en Admegen allmaͤhlig wieder zuruͤck. Ban ſieht 
aun ein, daß zwar eine Strafrechtsphiloſophie den 
Triminalgeſetzgeber und Richter erleuchten und leiten 
muͤſſe, dies jedoch nur in fo fern zu leiſten vermoͤge, 
ale fie felbft nicht von. dem Leben abgerifien: ift, fans “ 
| den mit dem sangen Seyn und Treiben der Mens 





— 


bedaure aus den oben ertoäßnten Gründen, mir ein An⸗ 
ſicht nicht zu eigen machen zu’ koͤnnen. Indeſſen folk dier 
felbe, fowie „anche andere von feinen genialen Lichts * 

iBfunfen, im Birmaniſchen Reiche ſelbſt großen 
—* finden. J 


wu 
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ſchen, mit der Fdee des wahren Staats und der Be. 
ſtimmung dee Menſchheit, und mit den Verhätmie 
fen. und Bedärfniffen der dem Staat ungehörigek 
Mation: überall in genauer Beruͤhrung fteht. 
widern Worten? die Strafrechtsphiloſophie muß, Pr 
wit einer umfichtiden Criminalpolitif verbinden, 
welche die praftifhe Anwendung, die nähere Web 
ſtiamung und Richtung der rechtsphlioſophiſchen 
Grund begriffe bedingt. 
“dem alſo, fo iſt es auch klar, daß für eind 
Strafgefeggebumg mit der Aufftellung eines philoſoo 
phaſchen Strafprincips bei weitem nicht alles ges 
than if. Denn für das praftifche Refultat, für das 
Detaitwerk kommt es auf die durch die Criminalpoli⸗ 
ste an die Hard gegebenen Pitteffäge über Die Bes 
dingungen und den Maaßſtab der Strafbarkeit in 
jenes HandAntgen noch vorzuͤglich an. . 
Deshalb, und da es überhaupt nicht der — 
dieſer Bemerkungen ſeyn kann, die verſchiedenen 
neuen Gteaftheorieen ausfuͤhrlich zu beleuchten, bes 
fchraͤnke ich mil in dieſer Hinſicht auf Folgendeß. 
| Dei’ Bezriff And Entſtehungsgrund des Straf⸗ 
rechts Habe ich fon oben angegeben, und mit ie 
fee : allgenieinen Grundanficht erden fih dub die 
meiſten neueren Steaftheorieen im Weſentlichen der⸗ 
einigen laſſen. „Denn dieſe verſchiedenen Strafſye 
ſteme fegen, wie Koͤppen in feiner Rechtslehre 
S. 131. richtig bemerkt, im- Grunde das Strafrecht 
ſchon voraus, und faſſen es nur von einer beſondten 
Seite. Strafe iR hienach Sicherung, Selbſterhal⸗ 
fung, Vergeltung des Boͤſen, Abſchterkung des BE. 
fen wid moͤglicherweiſe auch Befferungemittel. Vat 


u. Beitrag zur, Reviſion 
. ie von dieſem allem vorzůglich im Gebrauche fig 
und werde, muß das teirfliche Leben des Staats of⸗ 

fenbaren, und, abgefehen. von diefem Beben, er⸗ 
ſchoͤpft Feines jener Merkmale das. Wefen ihres Seyns 
and Gebrauchs, giebt auch Feine enticheidende Re⸗ 
gel über die Art. des Strafens und die Bmedmäßige 
keit der Strafgefege.” 

Wenn auch die Mehrzahl der neueren mechen⸗ 
philoſophen ſachgemaͤß das Strafrecht erſt mit und ia 
dem Staate entſtehen läßt, moͤgen fie dabei den 
allgemeinen Bürgervertrag oder einen befonderen Ab⸗ 
buͤßungsvertrag (wie gi chte), oder das Weſen des 
Staats unmittelbar zum Grunde legen; fo divenpis 


sen doch ihre Anfichten in Unfehung des Zweckes der 


Strafe. Einige betrachten Diefetbe als abſolute For⸗ 
derung der Gerechtigkeit, abſehend von jedem weis 
- tern Zwede (Kants Wiedervergeltung); Uns 
. dere dagegen verlangen einen: befondern Zweck der 
Strafe (velative Theorieen). 

| Die Forderung eines einzelnen Hauptzwedts dee 
Strafe cbarakterifiet fowohl Feuer baché Spfem, 
pſychologiſcher Abſchreckung, als auch das Grol⸗ 
manſche Pröventionsfpftem, und das vom Er⸗ 
ſatze des moraliſchen Schadens (allgemeinen Reizes 
zu Geſetzuͤbertretungen), der durch das Verbrechen 
geſtiftet worden (Klein und Schneider). Meh⸗ 
rere ſpecielle Strafzwecke, als politiſche Beſſerung, 
Wiederherſtellung der Achtung des Rechts, Reini⸗ 
gung des Staats von verderblichen Gliedern u. ſ. 10., 


. bat neuerlich wieder Welfer- (in feiner. Scheift: 


Die letzten Gründe von Recht, Staat und Strafe 
S. 197 — 275.) anerfanat; nach ihm follen jedoch 





» 


der nahen, Bruunfäe ve uff Pu 


alle diefe ‚einzelnen Steofgwede ihren Kechttgrund 
und Vereinigungspunft in dem einen Grundgedan⸗ 


ken der Aufhebung. des durch, das Verbrechen gefife 


teten intellectuellen Schadens, das iſt dex 

gzoͤmlichen oder theilweiſen Bernichtung⸗ des von ale 

len Buͤrgern geforderten rechtlichen. Willens ſinden. 
Was meine eigene Anſicht übte das Strafpric⸗ 


“ip. betrifft, fo befenne ich hier ohne Gen; : 17% 


mich die obgleich nur mit Modificationen fräßes: ats 
genommene Wiedernergeltungsthenrss Kbie 


ach auch in einigen. Auffägen-diefes Zeitſchrift ee 


theidigen geſucht habe,) jetzt. möcht mehr beftisdigi. 
Eine wiederholte Prüfung. der verfchiedenea Zus 


‚sieen hat mich beſtimmt, der fogenannten Gelbfists 
haltungstheorie Schulze Cin-£:Beitfaden dent 


wicklung der philofophifchen Recptöptincipien) ; weiche 


auch Martin in feinem Lehrbuche des. g. d. Er, R 


, ⸗ 


ſich zu eigen macht, vor andern den Vorzug Ju gehe 


Diefe Theorie, fo wie ich fie verfiehe und kurz em⸗ 
wickeln will, begreift folgende Säger . . 7r: 
Jeder Staat hat ein Recht, ſich als folchen w 
behaupten, und ſomit auch die Befugniß, ſich gegen 
Angriffe auf feine Exiſtenz und. geſunde Fortdauer zu 
ſchuͤtzen. Sofera nun die Verletzung gewiſſer, durch 
den Staats zweck gebotener Zwangspflichten nicht ne _ 
unmittelbar eine, Verlegung einzelner Rechte, ſondern 
auch eine Gefahr fuͤr das gefunde Fortleben der Gi 


ſammtheit oderdes Staats (als :morafifcher Perfon) 


überhaupt veranlaffen kann, inſofern iſt der Stact 
auch befugt, dem Urheber der. drohenden Gefahr 
Uebel zuzukuͤgen, welde, van der Entfhädiguwg 
bes durch das Verbrechen Berletzten nach Srund u 
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" hf: Andert; Yon Torf haben, jene Gefahhr 
ae Ara Stöntsorganigmus. überhenpt-abzumenden. 
3:2 eg ſtrafen fließt fo aus dem Selbſi⸗ 
Maſtungsrechte des Staats, . und. die ’ gerechten 
Schrosken einer folchen Gteafgemdlt- ſind im Allge⸗ 
meinen durch die Fordorung gezeben, daß jedes Ver⸗ 
Ae ſen ann Bergehenn für ben Staat ſelbſt eine wirk⸗ 
Side Gefohe mad zwar Die. eines ſchwer zu erfetzenden 
WMuachtheils cherbeifuͤhten muͤſſe, daß abder dieſelbe 
neh durch Strafeabgewendet werden koͤnne, 
dieſe:A bmendung dagegen durch andere Mittel, au⸗ 
Ber her, Strafe, nicht wohl gu erreichen ſey. Wena 
waft and Geſchichte bewaͤhren, daß derje⸗ 
ige! Sant: · keineswegſs lebenskraͤftig fortbeſtehen 
lines daſſen Geſetze ihr RBaſehen auf feinem eige⸗ 
an. Getiete vorleren hüben, und wenn jedes Ders 
Besen. and Bergehen:eimen Angriff wenigſtens auf 
Imliswigr Sefets::enthält,- wodurch es verboten wor⸗ 
den; „fo wird: wohl eine underkennbare (groͤßere oder 
geringere) Gefateerfuͤr das Anſehen der Geſetze durch 
ruhen oder Vergehen exzeugt, und das 
Du das geſunde Leben: des Gtaats angegriffen. 


7 Biefenulingeif .eniGäle-jedoh nur -feften “eine mich 


‚Bbe Störung des Stäntsorganiemas, föndern nur, 
Wuilangerdie Strafgewalt fih noch Außeen kann, eine 
Berhhedung jenes Organismus, Denn durch Die 
Befigung einer angemeffenen Strafe wirb das Anfes 
Bam ıir8. bertestenen Geſetzes bei dem Verbrecher, 
wie hei.andern Staätöbürgern wieder befeſtigt. Und 
ſe eſOẽiutdann /die:Strafe, nach der Beſchaffenheit 


derenſchennatur, als ein zweckmaͤßiges Mits 


Ar and Anſehen verletter Geſotze zu fihern, indem 


‘ 


| ver allgem. Sondſthe de der Cfsärägesun AS 


dies ohneStrafen nicht vollſtaͤndig zu erreichen wärt. 
Alle Steafgefege haben demnach den Hauptzweck, 
Das geſunde — bes Staats gegen die ihm aus 
dem finfenden Anfehen feiner Geſetze drohende Sa 
fahr zu ſcuͤtzen. Darum drohet das Strafgeſetz die 
Sirafe an, und. darum auch wird dieſe nach Bor⸗ 


Ichrift des Strafgeſetzes vollzogen, fo oft die Undey 


Hung. allein nichts Half. Mittelbar liegt daher ih 
dem bisher entwickelten Princip auch der Zweck der 
Abſchreckung vor Verbrechen, beſonders der for 
genannten pfächologifchen Abſchreckung; ohne die uns 
: mittelbare, durch den Strafvollzug ſelbſt bewirkte 
auszuſchließen, indem auch die Rückficht auf diefe, 
jumal bei alternativ begründeten Strafen wider den 
Berbrecher, die Wahl des &trafmitteld mitdeſtim⸗ 
wen kann. Nicht weniger läßt obiges Princip auch 
den Zweck der Befferung des Verbrecher, ‘fo wie 
den Zweck, den nicht zu Beſſernden für die Gefelle 
Schaft un ſchaäädlich zu machen, als nah Mögs 
— beachtenswerthe Nebenzwecke der Strafe 
in. | 
won Nach allem dieſem fleht man leicht, daß und 
wie ſich das dargelegte Peincip einerſeits dem Feuers 
bach ſchen Syſtem, und andererſeits der Werte 
ſchen Thevrie annaͤhern. Mit dem Feuerbach⸗ 
ſchen Syſtem iſt es in ſo fern nahe verwandt, als es 
gleich dieſem, ein die Strafe voraus androhendes 
Beſetz verlangt, und mit dieſer geſetzlichen Andro⸗ 
Hung dorerſt das gelindere Abhaltungsmittel gegen 
Uebertretungen, d. i. die Jurcht vor der Strafe im 
Aaſptuch nimmt. Der. Rechtsgrund der Strafzu⸗ 
 fügung aber liegt nach dem obigen Principe nicht, 
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-wie bei. dem Zeue r bach ſchen ‚in der vorhergegan⸗ | 


‚genen Drohung des Gefeges, fondern fällt :mit dem 


Grund und Zwecke der „geiegligen Androhung in 


Eins zuſammen. 

Mit der Deiterſchen eheorie hat das obige 
Princip inſofern viel Analoges, als jene den Haupt⸗ 
zweck der Strafe in der Wiederaufhebung der durch 
das Verbrechen, mehr oder weniger bewiekten Unter⸗ 
druͤckung des rechtlichen Willens der Staats⸗ 
buͤrger ſetzt, nach unſerm Principe aber die durch 


das Verbrechen entſtandene Gefahr fuͤr das Anſehen 


der Geſetze mittelſt dee Strafe. wieder aufgehoben, 


oder Die Achtung der Gefege wieder hergeſtellt wer⸗ 


den fol. Dieſe Gefegess Achtung und: jener rechts 
liche Wille der Staatöbürger, find nun im Grunde 


. baflelbe.. Gleih der Welkerſchen Theorie, läßt 


auch .die- unfrige noch mehrere untergeordnete oder 
Nebenzwecke zu, welche jedoch erft durch den voran⸗ 
geſtellten Hauptzweck, als dem oberſten leitenden 
Grundſatze, ihre gehörige Begruͤndung und Stellung 
befommen. Die allgemeinere Umfang, in 
welchem ſich hiernach, fo wie das Welkerſche, auch 


das biäher entwicelte Schulzefche Princip bewegt, 


zudem aber die größere Deutlichkeit, welche leg 
teres vor dem Welker ſchen empfiehlt, feinen. mic 
den Schul ze fchen Grundfag wenigftens zu einem 
leitenden Princip fie eine Strafgeſetzgebung 
vorzugsweiſe tauglich zu machen. Ein ſolches lei⸗ 

tende Princip ſchließt, wie erwaͤhnt, angemeſſene 
Mebenzwecke der Strafe nicht aus, reißt das Straf⸗ 
recht nicht los von den uͤbrigen Inſtituten des Staats 


oder aus dem Zuſammenhange dgs ganzen Menfchens 


ed 
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und-Böcgerlebens, verftattet ‚einer umfichtigen. Eris 
„minalpolitjf den ihre gebührenden Spielraum, und 
ſcheint mir durch alles dies am erfien geeignet, wicht 


ſowohl in des; Höhe der Specutation nutzlos zu (bie . 


mern, fondern einen wirklich braucbbaren algemeis 
nen Richtungs⸗ und- Zielpankt! für —— 


legielation iusben. wu a 


U. 4 De Be \ ) m 


IV. Weitere aus der enttdickelten Seundanf icht 


‚Folgende und fi ie ergänzende Bemerfungen. m 
So wie: aus unſerer· entwickelten Theorie der 


Satz hervorgeht, dab ohne vorherwerkuͤndetes Stra ſ⸗ 


gefeg-Aeine Strafzufuͤgung rechtlich zuläffig ſey 


(fine Jege nulla poena); ſo ruhet quch auf demſelb⸗ 


ben Gounde die Zorderung,.-Laf kein begangenes 
Verbrechen unbeftpft bleibe (nullum crimen Gos 
poena). . Yus dem Strafgefege fließt mithin. ef 


% 


- der wirffeme Begriff des Verbrechens, oder die Aus : 


wendbarkeit einer Strafe, fobald eine gefeglich ver 
übte That ganz oder theitweife zur Eriftenz gefonts 
men iſt, Wodurch ober das Strafgeſetz ſelbſt bes 


dingt werde, dies eben war der Gegenſtand der 
ganzen obigen Ausfuͤhrung. Auf dem allgemeinen 


ꝓhiloſophiſchen Standpunkte ergiebt-fich, nach dem 
Bisherigen, ſoviel, daß nur folhe Handlungen und 
Unterlaffungen der Staatsbürger verpönt - werden 
koͤnnen, welche für das gefunde Fortleben des Staats 
gefährlich und dem Thäter zur Schuld anzu⸗ 
r echnen find. Hierin beftehen Die objectine und 
ſubjeetive Sryndbedingung der Gtrafbaw 
keit. Wie aber ‚biefe Grundbedingung) au. ‘ ige 


⸗ 
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—* Handlungen und Imputatkonszuſtaͤnde näher 
anzuwenden ſeyen, oder welche Arten von Verbre⸗ 
iHen und Bergehen, und welche Grade der. Zurech⸗ 
nung deshalb nach Verſchledenheit dei yandeinden 
. Gerfonen ; vom Gefeggeber begeichnet werden follen;s 
dieſe cdmaplicirden Whfgaden zu löfen; 'HR’zund 
Sache der Eriminafpolitif und’ empirifche 
Pfychologie. Denn nur diefe in das Detail der 
| Bedaͤrfniſſe und Reibungen des Staatsotganismugs, 
in das Lehen des Volks und die Irrgaͤnge des ges 
woͤhnlichen Treibens der Menſchen eindringende Er⸗ 
fahrungswiſſenfſchaften vermoͤgen näher zu 
beſtimmen;“ welchen Handlungen durchStirafgeſetze 
zu begegnen, und wie weit wirkliche Uebertretungen 
nach Beſchaffenheit der Umftände und Perfonen zu 
‚ Impatieen-fegen. Oben fd verhält ed ſich auch mit 
dem Problem, einen ridtigen Maaßſt a b der Stra⸗ 
fon zu finden, Es tagt To zwar ans dem oben dan 
gelegten Serafprincipe der Sag ableiten: dag die 
Größe der Strafe — der Groͤße der dem Ans 
ſehen der Geſetze, nach Art des Verbrechens; dro⸗ 
henden Gefahr etwas uͤberwiegend oder wenigſtens 
pleich ſeyn ſolle. Oder man kann nach andern Theo⸗ 
rieen ſagen: das Maaß aller Strafen ſey dies, daß 
immer um etwas der Abſcheu, den ſie bewirken, den 
Reiz derjenigen boͤſen That um etwas Aberfieigen 
muͤſſe, welchen ſie verhuͤten ſollen; und daß insbe⸗ 
ſondere auch die Qualität der Strafe durch den Geift 
des Berbrechens beſtimmt werde. "Wie wenig, 
wie Far wenig iſt aber mit ſolchen allgemeinen Brund⸗ 
foͤtzen für das Beta eines andenbbaren Straf ſpſtemt 
vera — 
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ber allgem. Gruanfhughen Gimfacksgebung. 209 
ci nu ber. Maabſtab der Gerafen if iberharu 
ein objeetiver und ſubjeetiver. Jener wird 
vothmendig duch alle: Umſtaͤnde beſtimmt, melde 
dem Verhrechen einen verſchledenen Grad der Ges 
faͤtzrlichkeit für. daB Gemeinwohl beilegen. Dabei. 
kommt aber nit allein die Wichtigkeit des durch daß 
Verbrechen ztwa verlegten einzelnen Rechts in Bis 
tracht, ſondenn auch der Umfang einer ſolchen Rechts⸗ 
verletzung oder. bewirkten Gefahr, ſo wie der naͤhere 
oder entferntere, ‚mehr: oder weniger nothwendige 
Zuſammenhang⸗ zwiſchen det ‚Handlung und dem 
Uebel, das aus ihr entftanden ift, oder hätte entſte⸗ 
hen koͤnnen. Desgleichen ift nicht ohne Einfluß, 06 
jenes Uehel wieder gut. gemacht iſt, oder nicht, ſowie, 
ob es leichter oder ſchwerer if, ‚den Beꝛbre cher w Ä 
entdecken und zu überführen, . 
. Der fubjective Maaßſtab der Steofen aber J 
wird bedingt durch alle Umſtaͤnde, welche die Feſtig⸗ 
keit des. geſetzwideigen Willens des: Berbres 
ers bezeichnen, und deſſen Perſon überhaupt als 
gefährlich für das Gemeinwohl darfellen. Hier 
kommt glfo die Art und Stärke der Trieb federn 
in Betracht, die den Verbrecher bei der vorliegenden 
Handlung und auch bei ſeiner damit zuſammenhaͤn⸗ 
"genden bisherigen Handlungsweiſe uͤberhaupt be⸗ 
fimmt haben. 

Diefer kurze Ueberblick auf die mancherlei Mo⸗ 
mente, welche den objektiven und fubjeftiven Maaß⸗ 
ſtab der Strafen bedingen, ergiebt non felbft, wies. 
diel dabei von den befondern Berhältniffen - 
des Staats und feiner verfchiedenen: Menſchenklaſſen, 
von des Culturſtufe der Nation und ihren vorhzerr⸗ 
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ſchenden Begriffen. md Neigungen, ja ſelbſt von ins 
dividuellen Trieben und Richtungen bes einzelnen 
Verbtechers abhange. Daher muß anch das Befons 
dere Strafſoſtem eines Staats nach Allen benierfien 
Roͤckuchten — angemeffen-geregelt: werden; und -der 
Geſetzgeber muß auch noch dem Richter bei Ausmeſ⸗ 
fang der. Strafe, nach Beſchaffenheit der Fälle, eine 
gewifle feeie Bewegung geftatten, indem fonft, fratt 
der gefürchteten richterlihen Willfär, die Willkuͤr 
des Geſetzes auf eine wegen ihrer allgemeinern 
Wirkung noch mehr nachtheilige Weife-vocherefgen 
wärde c | 
Aus allem Bisherigen geht ohne Zweifel her⸗ 
vor, daß fein auf dem Boden der Erfahrung brauds - 
- bares, vollfiändiges Strafgeſetzbuch aus Einem ober 
fien Strofpsincipe allein confiruiet werden koͤnne; 
wie denn auch wirklich Feines der äftern und neuern 
Gtrafgeſetzbuͤcher auf einem dergleichen Strafprins 
eip einzig beruft. Dies gilt ſelbſt von dem Baieris 
ſchen Streafgefegbuche, -obgleih darauf das Feuer 
bachſche Abfchredungeprincip einen allerdings geos 
Sen Einfluß gehabt Hat: (ſ. die officiellen Anmers 
ungen zum b. Str.“GB. 1.8. ©. 65f.) Ein 





6) Die Beftimmung und praktiſch angemefiene Begrenzung 
der Begriffe von rihterfihbem Ermeffen, ridters 
‚Liber Wilkuͤr und Befenes s Wilifär verdiente 
wohl von einem Meifter im Fache eiaends unternommen 
g" werden. Denn viele Mifverftändniffe und oberflächliche 
nfichten beberrfchen noch dieſe wichtige Partie der Straf⸗ 
geiehgebungs s Wiflenfchaften; und es itß fa zu fürchten, 
daß in neuefter Zeit die Furcht, dem richterlihen Ermefs - 
fen allzu enge Schranfen zu fegen, 'eber swieder das Exx 
..„ £rem auf der andern @eite, d. i, das altherfommiiche 
Nebermaaß der Michters Willfür erzeugen werde, 
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2 durch die. ger des Staats und feiner ' were. | 


Gorderungen: gegebened allgemeines: Strafprincip je⸗ 


doch als oberften Teitenden Geſichtspunkt anzuerken⸗ 
nen und feſtzuhalten, ziemt allerdings dem Geſetz⸗ 


geber und gehoͤrt nicht zu den bloßen Träumereien 


der Schule. Mur hat derſelbe Dabei zu beherzigen, 
daß die Strafgerechtigfeit blos eines von den mehres 
ren Slementen fcy, die das Leben.des Staats in. fets 


nem ordnungsmäßigen Gange erhalten, und daß das 


her der Strafjwang, im Zufammenhange mit den 
übrigen Staatseinrichtungen. ftehen und von. ihnen 
unterftügt werben müfle, ohne feinerfeit® dieſen Ans 


‚ falten, und namentlih den zunähft auf Bildung’ 


and Veredlung des Volks gerichteten kirchlichen und 


polizeilichen Inſtitutionen ſtoͤrend entgegen zu wir⸗ 
ken. Der Strafgeſetzgeber darf ferner nicht vergeſ⸗ 


ſen, daß bei ſeinen Geſetzen nicht blos der ſinnliche 


Effekt, ſondern auch der geiſtige Charakter der Strafe, 
d. h. ihr Einfluß auf die intellektuelle und moraliſche 
Natur der Menſchen ins Auge gefaßt, und ſo die 


Strafe in ihrer Totalwirkung auf die Bürger, auf 


. den zu Beftrafenden und auf die allgemeine Achtung 


der Bürger betrachtet werden muͤſſe. Vorzuͤglich ers 
geht. auch an ihn die Forderung „ nicht unnoͤthiger 


Weiſe Handlungen, gegen welche der Civiljuſtiz⸗ 
zwang oder das unmittelbare Einſchreiten der Poli⸗ 


zei hinreichen, in das Gebiet der Strafjuſtiz zu zie⸗ 


hen. Wenn er endlich ſich einerſeits bei dem loͤbli⸗ 
chen Streben, die einzelnen Verbrechen und deren 
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—Abſtufungen — fo viel als möglich Flar zu beftims 


men, vor einer den Richter nur ungebürlich bindens 


den und doch nicht Überall ausreichenden Caſuiſtik zu 
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463 Walteng zur Reviſon der allg. Geundfaͤte re. 
Uren her, fell ee andernfeitd ſolche Strafen verord⸗ 
pen, die nicht nur der Natur des Verbrechens , nach 


 dellen Aufern und innern Merfmalen, ongemefen - 


fiad, fondern auch dem Charakter und der Cultur⸗ 
fufe der Nation entfprechen, und deren allfeitige 
buͤrgerliche und menſchliche Fortbildung beguͤnſtigen. 
Mit letzterer muß daher auch die Strafgefetzgedung 
ſtets forticheeiten; und ſie wird dies than, wenn ſie 


» den Anfpaüchen des mahren Zeitgeiftes, d. h 


den entwickelten klaren Ideen umd Uinfprächen deu 
Yufgefläctern und Beſſern im Molke, nicht aber bios 


‚ Beam Poͤbel und Modegeſchrei huldigt. Die von bien 


fm. abgedrungenen Veränderungen in ber Gefegger 
bung führen gar häufig zu Ruͤckſchritten, welche 
Schlimmeres bewirken, als das etwa mit zunielen 
Mahliofei heibepaltene Alk. 
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‚Bart das afgemeine Beute Eriminottege 
jetzt blos nach den Geſeten, 
. oder muß es 
nach der durch die Praxis and- den Gerihte 
u Brauch erhaltenen Umgeftaltung F 
u ‚ dargeftellt werben? 
Oder 
ueber die großen Gekahren 
des die Praris und ihre Abweichungen von 
unvernuͤnftigen oder grauſamen GBeſeten 
verwerfenden Geſetzrigorismus 
im allgemeinen deutſchen Triminalteqt 


Von ed 


% 


deren Dberhofgerichtdadbofaten Dr, Seihtlet et 


zu Eeipzig- . re 





Fi 
PER man in fo manchem Lehtbuche des gemein 
deutſchen Criminalrechts: „der Richt er iſt verbun⸗ 
„den, das vorhandene Geſetz, und waͤre es Wach’ ſo 
„unverrünftig und grayfam, auf jeden vorkommen— 


„den Fall anzuwenden, keinesweges berechttgt, 8. 


„zu mildern, oder gar uhangerendet ju laſſen, im 


„entgegengefegten Sal würde er ja.die - 

„Macht des Geſetzgebers, der allein Setetze 

„abfhaffen oder mildern darf, u fuerpicen”; do fehlte - 
25 


N 


1 


| “lt #en 
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| sn Weber die Gefahren des Geſetrigorismus 


man BEER Die Vernunft ſeibſt fpräche herab don 
ihrem Thron, und gegen einen ſolchen Spruch der 


tiefſten Weisheit laſſe ſich ein Einwand nicht einmal — 


denken! — Denn in jedem Lehrbuche, des allge⸗ 
meinen FEtaatorechts wird- dee ſchroffe Unterſchied 
zwifche drei Staatsgemalten, ‚det gefeggebens 
‚den, ausübenden und richterlichen, auf das 
mRändiiäfe entwickelt, und gleichſam ftereatupifch 
geptedigt. -. Schade nur, daß diefer Unterſchied wer 
Algftend in ben Staaten, auf deren Gefeggebung 
oder Geſetzgebungstruͤmmern unfee, deutfche ppfitive 


Jurisprudenz beruht, nie fo grell im wirklichen %r 


ben hervorkrat, als ih unfee Syſteme des allgemeis 


wen Stantsreätä ſchildern, ober als ihn die neuern 
europoͤiſchen Conſtitutionen auf dem Papier for⸗ 
dern! Im wirflichen Leben war der Richter, ſo⸗ 
wohl bei den Römern, als in Deutſchland, ſteté 


einigermaßen untergeordneter und Des 


‚ $&ränfter (wenigſtens negativer) Gefeßge 
ber ‚So durften die roͤmiſchen Magiftratsperfonen, 
5 BD: der Prätor, das geſetzlli che Recht (jus ci- 


vrile im engern Sinn), wo es unbillig fehien, mildern, 


ja, noch durch feine Gefege normirte Vexhaͤltniſſe, 
abep ‚pesnünftige und billige Einrichtungen, genchs 
migen und ſchuͤtzen (bonorum pofleflio, interdicta 


u m). Die edicta magiftratuum, die edicta 
' pmenincialia,. die formulae 7) provinciarum — 


) “Sie-wurden bekanntlich blos von dem commandirenben 
Tigeneral, der die Provinz erobert hatte, und einer Commiſ⸗ 
; fon des Senats verabredet und beſtimmt. Schweppe 


F  Mechttgerhichte miterfter Hinficht auf Gaius. 1822. 6.154. 
”“ ‘ef, Sigo h hi 


onins de Ant, jur. prov. II, 4 Bach hilft 
‘ per RT) ® 2.8 g6.. oo, u e 
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im allgem. deutſchen Celtimmattecht. us 
was waren ſie anders, als tempotelleẽ Gefetz daͤhher 
welche zwar gewöhnlich nicht mit den’ in ſtrenger 
5 Form gegebenen’ Gefegen. in.;directem Widerſpeach 
ftanden, aber doch ganz neue Rechterund. Rechtsver⸗ 
Bindlichfeiten ſchufen, mittih, mach den pubii: 
einifhen Begeiffen der Gegenwart, Nu 
bon der -gefeggedenden Gewalt ausgehen konnten. 
Weder it den Zeit des Freiftäare, nos während DE. 
erſt durch ſcheinbare demoktaliſche Formen gemilder⸗ 
ten, dann aber (nach Eonſtantin) abfolut geworde⸗ 
Den Monarchie ſah der (ſcein bar alleinige) 
Befeggeber dieſe untergeordneke geſetzgebende 
Bewalt mit ſcheelen Augen an, ſchien ſie vielinehe, 
als ſich von Jelbſt verſtehend, vorauszuſe⸗ 
gen. Gelbſt die Rechtögeledrten ; Vdwohl Peivat⸗ 
Perſonen, gingen in Betreff einer unkergeorbteren 
geſetzgedenden Gewalt nicht ganz leer uns. «Denk 
Die refponfa prudentum, die disgutatio for; fs 
sen allerdings (mach unfeen Syſtemen bed Stagats, 
rechts) neue Gelege ein. Eine Zurifienredike 
zung hat der roͤmiſche Staat faR immer gehadi 2, 
Die opiniones communes, d. f, die von allen de 
jure reſpondirenden Rechtsgelchrten Abereinkinmmend 
angenommenen Säge, hatten — vicein-lepis. Diefe 
. opiniones werben. bei’ Gajus 1. 1. & 7, beſtimmt zu 
den Rechts quellen gerechnet. | Daher kam es dekn | 
aub, daß mar die Rechts gelehrten jutiß auetoreés, 
juris, conditores nannte; Daher iſt ed zu erklaͤren, 
daß Caligula damit droht (Suͤeton. Caligula'c. 54.), 
des „de jure refpondere” fi allein zueignen zu 
2) Schweppe Rechtegeſch. .75. 

00h 2 


4266 Uege vie Gefehren des Seſetzrigoraamus | 
weilte. Den Tyrann ſah wohl eia,daß die Reihto⸗ 
gelehrten eine Art: geſetzeinfuͤhrende Gewalt hatten. 
Auch die Gemohnheiten (weiche, wenn fie confue- 
tudines populi/ fſtomani waren, der lex. gleichfiad- 
den, außerdem aber dorh wenigſtens auctoritatem, 
d. 1. Guͤltigkeit, ſofern Min entgegenſtehendes Geſetz 
da war, hatten) bedurften bei den Römern zu ihrer 
Einführung. keinesweges der Zufämmüng; der geſetz⸗ 
gebenden Gewaſt. Die Nothwendigkelt einer ſol⸗ 
gen Zuſtimmung tengen erſt die. Rexern in das roͤ⸗ 
miſche Gewohnheitsrecht ?). Die Unteratt des Ge 
wohnheitsrechts, der &erihtödraud — rerum ji» 
‚dieatarum.‚auctoritass— was war er anders, «ls 
eine neue Geſetzgebung? Das Eentampiwälgericht 
olltez. B. über viele Sachen entſcheiden, Wobei. be 
ſtimmte geſetzliche Normen fehlten. Dig ſelbſterdach⸗ 
sen Normen, nach welchen es ſich Dunnneichtete, er⸗ 
hielten daher ein den Geſetzen aͤhnliches Anſehen © 
Cauctoritas). Wodurch wurden ndlichfpende Geſetza 
8. B. die lex Rhodis (im, Iten Jahrhundert der 
Stadt) eingeführt? etwa ˖ durch einen Yet ‚der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt? Nichts meniger! vielmehr bloös 
durch das richterliche Anſehen und durd den 
Mangel an eignen Seerechten 
.Micht anders war der Gang der Dingei in Deutſ⸗ 
land. Ohne eben in die aͤlteſten Zeiten zuruͤckzuge⸗ 
hen, (in welchen bei der Gewohnheit, alle Streitig⸗ 
keiten durch Schwerdt und Kolben zu entſcheiden, und 
bie Eriminalſachen durch Geldſtrafen abzuthun — fit. 


.. - .3 
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buaͤrgerlich zu machen — von Criminalgeſetzen'ünd ih⸗ 
ter Anwendung nicht ſehr die Rede ſeyn Fonnte f) 
wollen wir und nur an das große Anſehen erinnern, 
in welchem z. B. im dreizehnten Zahrhundert die 
Dingſtuͤhle, vornehmlich”der zu Luͤbeck und Mag⸗ 
deburg, ſtanden. Des letztern oft willkuͤhrliche — 
durch feine Geſetze begründete — überhaupt aber 
nur auf Gemohnheiten, welche keinesweges Uns 
tee den Augen einer wahfamen gefeßgebenden 
Gewalt des'h bich ſten Staatscherhauptesient: 
ſtanden waren, ſondern der Unterthanen⸗Avt o no⸗ 
file?) ihr Daſeyn verdankten, beruhende Entſchei⸗ 
‚dungen wurden ſchnell, als Normen im Sprechen, 
als Gerichtsbrauch befolgt. Aus. der Sammlung 
feiner Urthel entftand das Magdeburgiſche Schöppens 
zecht, welches unter dem Namen des Sächfifhen Weis 
bildes durch die Verfendung an andere Dingftühle 
weit and breit: gefeßgleiches Anfehen (legis vicem) 
erhielt: - Dieſem Umſtande, — daß andere Dings 
ſtuͤhle ih von den Magdeburger Schöppen ein Eps 
emplar jener Urthelsnormen, jenes Weichbitdes, ſchi⸗ 
den ließen, verdanfen wir vermuthlich das zu Goͤr⸗ 
litz außgefundene, unter dem Siegel der Mogdeburs 
giſchen Schöppen %. 1343 audgefertigte Driginalegs 
emplar des Magdeburger Schoͤppenrechts. (Sch ott® 
Sämmfungen zu dem deutſchen Lands und Stadts | 
tocht Th. 1. no: II. ©. 5sı—88. : Lauhns vor 
läufige Anzeige von dem Alter des Magdeburgifchen 


Rechts in Schot t's Scmmlungen u dem. beutihen . 


Lands und Stadtrecht Th. 1. S. 172) a 


= [4 


5) Runde deitſches Wieatrect 2. g. 50.  Pätter jüs 
publ. germ. (. 217. ' 224. |. 2 


Y 


’ ' 


71.1 ei Ofen de Eutin 


Ren 1777 71:7 70 ih aus ſolchen Urthefönormen der 


Dinaftähle %) ift ohne Zweifel der Sachſen ſpiegel 
zwiſchen den Jahren 1235 — 1247. (cf. Kind, 
qua eſt. for, Ed, II. TIL c. 3.) compifirt (ka uhn 
0. q. O.S. 28.); sr kann alfo eben fo menig, ald daß. 
Magdeburgiſche Schöppenrecht fein weitperbreitetes 
gefetzaͤhnliches Anichen einem Beſchluß der ge- 
ſetzgebenden Bemalt, ſondern blos der Wille _ 


kuͤhr derjenigen richterlihen Behoͤrden, melde ihn bei 


iheen Entſcheidungen als Gemohnheitsrecht zu Grunde 
legten, au verdanfen gehabt haben 7). Min gleiches 
iſt der Ball in, Betreff des geößtentheits aus ibm 
wieder entlehnten. Schmabenfpiegels. Wenn Schrift⸗ 

Keller dee fpätern, vornehmlich unferer Zeit, leug⸗ 
men, daß der Sachſenſpiegel als ein Geſetzhüch 
BT betrachten fey, weil ihn die geſetzgebende 
. &emalt nis:als folches publicirt habe, 
ſo tragen fie offenbar moderne Ideen in ein Zeitalter, 
welches die geſetzgebende, richterliche, executive und 
oberaufſehende Gewalt noch keinesweges (als vier 
perfihiedene Maffen) unterfchied,, fondern den Ricbs 


ger in allen Faͤlen, mp Flage Gefege ‚mangelten, ois 


aup Ertheilung irgend einer Entſcheidung verpflich⸗ 
tet, mithin als zur Selbſterfindung der ent⸗ 
fceidenden Normen berechtigt, anſah. 
Eben fo wenig, als das Magdeburgiſche Schoͤp⸗ 
‚pensechr und die belden Spiesel ihr Anſehen einer 
— — 
O © Anderer Deinung i Sogagenbegs in den Beitrd | 
Bd N beutiehen Mechten des Mittelalters. Haller 


m "Bien er Sommentari de origine et progrelfu les . 
Bm juriumque Germanicorum Pt Yoh 1. p. 267. 
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| Einerkennung Der gefeggebenden Gewalt zu banken 


hatten, eben fo. wenig war die Aufnahme des römis 
ſchen ?) und canonifchen Rechts, und dee Verfall des 


Anſehens der beiden Spiegel (und anderer altdeut⸗ 


ſchen Rechtsbuͤcher) eine Folge ſolch einer Anerken⸗ 


nung. Vielmehr wurden beide Rechte, trotz 4 


Widerſtrebens des Adels und vieler der eigentliche 


„r”- 


hoͤchſten Gewalthaber, von den rechtsgelehrten Bei⸗ 


vr 


fgern der Dingftühle und Facultaͤten bei ihren Ents 


| f&eidungen befolgt, und fo durch. den wirflihen Se - 


brauch eingeführt, Died bemweifen Die Doms 


allgemeinen Klagen über die Doctoren des chmifchen ) 
und canonifchen Rechts, und über das erbringen 


der alten deutſchen guten Rechte und Gewohnpeiten. .. 


durch fremde Rechte" Sank das Anfehen bed Sachs 
fenfpiegels u. f. w. durch das roͤmiſche Recht, und, 


flieg diefes über jenes Nacken empor, fo übte: die. 


deuiſche Richtergewalt offenbar ein gefeßgeben«, 


des und geſetzderogirendes Anſehen. Denn. man ers 
klaͤrt ſich in der. That für den Gefeggeber, wenn 
man fremde Geſetze aufnimmt und den rechtlichen 


Entſcheidungen zu Grunde legt, dagegen aber her⸗ 


gebrachte Entſcheidungsnormen unbefolgt läßt... I 

Daß die deutſchen Fuͤrſten beide eichterliche Ans ' 
mahungen (die nach den modernen Ideen dffenbare 
Uebergriffe in das Gebiet der geſetzgebenden Gewatt 
ſind) augdruͤcklich gebilligt haben, ſi ve man (um 





8) Kun nde deutſches Privatrecht $. 25. 
9) 3. B. In dem auf dem Neichstage zur. Mein im Site 


1441 zu Verbannung des roͤmiſchen Rechte aus den deute _ 


ſchen Berichten übergebenen ae =: IR ülfe vo Reiche⸗ 


theater unter 8, Friedrich V 


s 
* 


L 
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aus unzähligen Beifpielen nur einige anzufäßeen) ” 
ſchon aus der ſaͤchſ Oberhofgerichtsordaung von 1490 
EGSchoͤttgens diplomatiſche Nachleſe der Hiſtorie 
von Oberſachſen Th. 1. ©. 18 ff.) und aus den Eädjf. 
Konftitutionen von 1572, in welcher viele: von. den 
Anhängern des römifchen Rechts bezweifelte Stellen 
„des Sachſenſpiegels als beſtehende Geſetze angefuͤhrt, 
_ Ondere ‚bingegen (gleich beſtehen den Belegen 
ausdruͤcklich aufgehoben werden. = — 


Die Halsgerichtsordnung wurde zwar don Reis 
fer und Reich, und ſonach ſcheinbar von der deuts 
Shen gefengebenden Gewalt promulgirt. In 
der That war fie aber blos ein halbes, d. i. 
ein nur fubfidiarifch gültiges Gefeg, Denn 
mehrtere der Reichsfuͤrſten, 3. B. der Kurfürft von 
Sachſen, protefirten dagegen (Krefs comment. in 
€. C.C. $. 22), fofern ſie den in ihren Laͤndern bes 
fiehenden Gefeßen und herdebrachten Gewohnheiten 
entgegen wäre, und dieſe Proteſtation hatte die Clau⸗ 
ſel der H. G. O. zur Folge, „daß durch dieſe Ord⸗ 
‚ sung Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen in ihren aß 
on, wohlßergebrachten, rechtmäßigen und billigen 
Gedraͤuchen nichts benommen ſeyn folle.” 


.. Bie ſehr. nach Publication der H. ©. On die 
Shöppenftäple „. ingleihen die Yuriftenfacultäten, 
eine untergeordnete gefengebende Gewalt geübt has 
“ben, davon nur einige Beifpiele. In feinem deut⸗ 
ſchen Lande, wo gerecht regiert wurde, nahm es ſich 
der gandesherriheraus, die von den Schoͤppen⸗ 
fühlen oder. Facultaͤten in Criminalſachen geſproche⸗ 
nen Urthei zu seltiseh,, au närfen, ‚oder nur 


vo. 


\ 
l 
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zu beftätigen ). Das aͤußerſte, was man his⸗ 
weilen that, war, dad Dicaſterium, welches ein: dem 
Schein nach zu gelindes Urtheil geſprochen hatte, 
wegen der Zukunft um die leitenden Gruͤnde zu 
befragen; auf das geſprochene Urthelſelbſt 
- Hatte dies feinen Einfluß. Und diefe Ges 
wohnheit findet noch jegt in Deutſchland ftatt. Das 
Gegentheil würde für Mißbrauch der Fuͤrſtengewalt, 
würde für Kabinersjuftiz gelten. Der zu feiner Zeit- -. 
vergötterte Carpzov, hat er⸗nicht, obaleich der Titel 
feines Werks (practicg zerum eriminalium) den _ 
Zuſatz Saxonica.entHält, eine Menge den fäche 
ſiſchen Rechtswiſſenſchaften widerſprechendes römis 
ſches und canoniſches Recht eingemiſcht und durch 
-daos Anſehen dee Leipziger Juriſtenfacultaͤt in ganz. 
Deutſchland gangbar gemacht? An der That galt 
fein Anſehen mehr, als die Geſetze ſelbſt, oder doch 
ihnen gleich. Wie wäre dies moͤglich geweſen, hoͤt⸗ 
ten nicht Kaiſer und Reich und die Fuͤrſten Dertſch⸗ 
lands, in deven Ländern fein Werk gefegähnliches 
Anſehen erhielt, bei den Juriftenfacultäten eine uns 
texgeorduste gefeggebende Gewalt ald fih von ſelbſt 


- . “ 





20) Wenn im Koͤnigreich Sachſen die. Eriminafurthel von 
den Aemtern unerdffnet zur Landesregierung‘ eingeſchickt 
werden müflen, und nur dann erft publicirt werden duͤr⸗ 
fen , wenn diefe fie eroͤffnet zuruͤckgeſchickt hat, fo iſt dies 
bekanntlich nicht als landesherrliche Bertätigung did is | 
halte der Urthel zu betrachten. Denn teile wird nie et« 
was am. Urthail neändert , theils brauchen die Patrimos. 
nialgerichte die bei ihnen eingehenden Urthel nicht an 
die Landesregierung einzufenden, fondern dürfen fie ſo⸗ 

‚ gleich publicixen. Der Grund liegt einzig darin, weil die 
Amtleute als Gerichteverwalter der Aemter, den König 
in Bezug auf die Aemter als Gexichtsherrn betrachten. 


‘ 


N 


472 Weber die Gefahren des Geſetzrigorismus | 
verſtehead norausgefegt? Als aber Johann Samuef 
Friedrich von Böhmer und "Andere Carbpzovs Ans 

fehen fo untergruben, daß er in voͤllige Beratung 

verſank, als Hommel (vornehmlich aufgeregt 
durch Bexçcaria) durch feine Rhapſodien die milden 
und pernünftigen Entſcheidungsnormen in Deutſch⸗ 
fand immer ausgebreiteter machte, als dadurch die 

‚neue Geſtalt entſtand, melde das Eriminafeeht 

durch und nach dieſen Männern erhielt, war da wohl 

die gelengebende Gewalt Deutſchlands oder irgend‘ 
eines Reichlandes im Spiel? Nichte weniger! Die 

Schöppenftühle und -Kacultäten..milderten jure fuo 

grauſame Seiminalgefege und wendeten anpernünfs 

.. fige'ebenfalld jure ſuo gar nicht, mehr an! Das 
Hoͤchſte mag die Fürften thaten, war dieſes, daß fie, 
wenn ihnen, eine Sorechweiſe zu gelinde oder nicht 

geichmäßig duͤnkte, ein neues Geſetz gaben, oder we⸗ 

gen der Fünftigen. Sprechweiſe Befehle erließen. 

Selbſt die juriſtiſchen Schriftſteller hatten und übten 

alſo in Deutſchland dieſelbe untergeordnete geſetzge⸗ 

bende Gewalt, welche die roͤmiſchen Juriſten erwähns 
termaßen geübt hatten. Dieſe untergeprdnese geſetz⸗ 
gebende Gewalt der Dicaſterien und juriftifhen. 

Schriftſteller beſtand in den newe rn» Zeiten (vor⸗ 

nehmlich ſeit Thomaſius, v. Böhmer, Hom⸗ 

md, Quiftorp) darin, a). völlig widerfinnige, 

granfame, duch die Bollsftimme und den Zeitgeift 

“ faut vermünfchte oder verfpottete, ‘aber durch den 

ſcheinbaren Geſetzgeber nicht ausdruͤck— 

lich aufgehobene Geſetze immer mehr außer 

Wirkſamkeit zu bringen und gar nicht mehr anzuwen⸗ 

den; b) zu firenge, aber dor an ſich ſelbſt nice 


— 


E 
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aan verwerfliche Geſetze in der 9 wendung gm 

‚ mildern; 6) zwerfmäßige und gerechte, obwohl au 
den vochandenen Geſetzen nicht klar reſullirende 
Rechtsſinſtitute (vornehmlich im Prozeß) nach und 
nach duch Gewohnheit und Gleichfoͤrmigkeit im 
Sprechen einzuführen; d) ſelbſt in Die Willkuͤhr man⸗ 
her durch die Geſetze recht genau beftimmter Stras 
fen duch Gleichfoͤrmigkeit im Entfpeiden eine „ges 
wiſſe Befegmäßigfeit zu bringen. 

Diurch Ausübung diefer untergeordneten gefete 
gebenden Gewalt (dur die fogenannte Praxis und 
den Gerichtshrauch) IR dann unfer gemeines deutſchet 
Eriminalrecht ein Wefen geworden, das demjenigen, 


mas es den. noch nicht aufgehobenen glteg 


Befegen nad eigentlich ſey ſollte, eft ſehr | 

wenig ähnlich fiebt! | 
Es ift eine fehr wichtige Frage: ſoll eine je⸗ | 
tzige Darfellung des allgemeinen deutſchen Crimi⸗ 
nalrechts blog eine treue Mittheilung des wahren In⸗ 
halts der ſaͤmmtlichen noch nicht ausdruͤcklich aufge: 
hobenen Befege, pder muß und darf fie nur eine Zus 
fammenftellung defien, wozu der Gerichtsbrauch und 
bie Pratis die Mafie jener Geſetze geſtaltet hat, 


ſeyn? 

Man wird fuͤr eine bloße Darſtellung des Ge⸗ 
ſetzinhalts, ſelbſt wenn er noch ſo vernunftwidrig 
und grauſam ‚wäre, ſtimmen muͤſſen, ſobald man 
das Prinzip feſthaͤlt, daß der Richter kein Geſetz, 
ſelbſt das grauſamſte und unpernuͤnftigſte mildern 
oder gar unangewandt laſſen duͤrfe, ohne ſich da⸗ 
durch eine ihm nicht zuftändige geſetzgebende Gewalt . 
anumaßen, und nun unſre Dicaſterien und Berichte | 


24 lebe bie Sefafren des Sethebonemae 


a6 neusen ſtaatzrechtlichen Begriffen 
- (gegen die Geſchichte der deutſchen Gerichtsverfaſ⸗ 
fung) als jeder gefeggebenden Gewalt unfähige Wes 
ſen betrachtet. Man wird dagegen nur für Darftels 
lung des durch die Praxis und den Gerichtsdrauch 
modificirten und abgeänderten Gefeginhalts ftimmen 
- and jede Einmiſchung veralteter und old unpaſſend 
grauſam oder unvernünftig- außer Cours‘ gekomme⸗ 
nee Gefege verwerfen muͤſſen, fobald man die 
Praxis und den Gerichtsbrauch für dag, 
was er in Deutichland wirklich. und his 
KRorifh nachweisbar geweſen und nod 
iſt, nämlich für eine untergeordnete des 
und abrogirende gefeßgebende Gewalt, 
mithin feine Erzeugniffe für güftige 
Gefegveränder ungen anfieht. . 

Die Frage ift, wie man fieht, fo ziemlich die: 
ob wir unfre Kinderſchuhe anziehen ‚ wieder mit un⸗ 
ſerer Klapper ſpielen; — ob wir von der Vernünft 
und Aufklaͤrung der Gegenwart wieder za der Under 
nunft und Kinfterniß des Zeitalterd der Carpzovs oder 
gar Karls V. ruͤckkehren follen? — In der That, 
wenn wir das follten, müßten uns fehr 

wichtige Gruͤnde noͤthigen! — 
Bekanntlich verdanken wir die Verbannung der 
Herenverbrennungen, der Zortur, dee Ketzerverfol⸗ 
gungen, des Verſagens der Defenfion bei einigen 
Verbrechen, der Graufamkeit gegen die unfchuldis 
gen Kinder der Hochverräther,. der häufigen unters 
ſchiedloſen Todesftrafen gegen Kindermoͤrderinnen 
und vieles andern Bernunftwidrigen blos der 

Pratie und dem Gerichtsbrauch, nicht 


J 
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ausdruͤcklichen des oder. abrogirenden ern, 


Die Dicafterien ſchaͤmten fih, unvernänftige, oft . 


- auf phyſifchen Unmoͤglichkeiten gegräine 
dete Gefette, der allgemein verbreiteten Einſicht ih⸗ 
ver Vernunftwideigfeit zum Trotz, ferner anzumens 
den; fie ſchaͤmten fi, während der helle 
—Tag alle Wiffenfhaften: anglänzte, in 


den. verlangten Urtheln, von der Erimis 
nalrechts-Wiſſenſchaft nur die Bluts— 


filecken einer tpranniſchen Zeit, nur den 
Roſt der Beraltung darſtellen zu folfem 
-  &ofing denn unſer deutſches Criminalrecht nach und 
nach an, dbernuͤnftig und menſchlich zu wer⸗ 


dent: »Die: Fuͤrſten :Deutfchtande, einzeln und Ale _ | 
Ganzes (als. Raifer und Reich —) widerſprachen 


nicht nur jener Sprechweife nicht, fondern genehmfgs 


ten fehr.oft ausdruͤcklich die Urthel. Auch 


Die: menfchlicher gewordenen nach der Praxis 


und dem Gerichtsbrauch modificigten . 
eriminalrechtlichen Syſteme erfuhren von. 
Seiten der Regierungen Peinen Tadel, als wären fie J 


„gefeggederifhe-Anmaßungen, oder. Se 
„ferverfälfhungen” 


. 


| Wenn nun jegt ein Reformator mit den im Cin⸗ 
hang angeführten Worten aufträte, fo glaube ich, 
konnten wir ihm fuͤglich folgendes antworten: 


„In den deutſchen Lehrbuͤchern uͤber das allge⸗ 


„meine Staatsrecht iſt allerdings ein ſo ſchroffer Un- 
„terſchied zwiſchen der geſetzgebenden vollziehenden 
„und richterlichen Gewalt Feſtgeſetzt, daß man den⸗ 
„fen ſollte, dein Einwand gegen den Gerichtobrauch 


— 


ne — 


426. Uebedie Gefaßtander Seſeßrigoriomus 


ↄ und die dernuͤnftige Praris babe — fehr viel 


»auf ſich! Wobrilch, wer nicht mehr Auf Tortur, 
uHexenverbrennung, Strafen gegen die Kinder der 
Hocbverraͤther u. ſ. w. erkennt, erſcheint noch die 
„tem deinem. Cinwand Als Ufurpator der geſetzgeben⸗ 
„den Gewalt und ſonach A Fine Art von Hoch verrtaͤ⸗ 
nthet! — Er maßt ſich ja’ cnach den Lehrbuͤchern 
„des Allgemeinen Staatsrechts naͤmlich) an, (uns 
„vernuͤnftige und tyranniſche) Geſetze für verattet 
aund unbrauchbat zu erklaͤren, und ſie durch Nicht⸗ 
„anmendung oder nut theilweiſe Anwendung (mil 
gzkuͤhrliche Strafen) abzuſchaffen. — Doch dein Ein⸗ 


„wand hat nicht eben viel auf ſich! In feinem ' 


 Ötaate der Welt waren die drei Gewalten eurer 
aLehrbuͤcher je fo genau gefieden, daß nicht 
ssdie Teibunäle und Dicafterien eine Art untergeotds 


hneter — mildernder oder abrogirender — geſetzge⸗ 


»bender Gewalt geuͤbt haͤtten. Was thun denn in 
5England tagtäglich die Geſchwornen, wenn fie 4. B. 
„don den vielen Faͤllen des (vermeintlichen) 
„Hochverraths T.den Erzeugniſſen tyranniſcher Koͤ⸗ 
»nige — nur wenige noch anwenden, in den meiſten 
„über den Angeklagten dag „nicht ſchuldig“ aus⸗ 
„ſprechen? Was thaten die Prätoren der Römer, ale 


’ 
| 


oe ® 


»fle fo manches gegen Unbillige Geſetze geftatteten ? - 


„Selbſt in den Staaten, welche ſehr fein ausgebil⸗ 


‚„dete und getegelte Verfaſſungen haben — ſelbſt in 


„dieſen Staaten kann, wird und muß ſehr vieles 


»durch die executive und richterliche Gewalt geſche⸗ 


„hen, was nach den Syſtemen und Lehrbuͤchern 
»eigentlih und ſtreng genommen der Geſetzgebung 
»jutäme. Der Grund davon iſt der, weil die Gren⸗ 


1 


i imn allgem. beutſchen Criminalrecht. ET 


ien zwiſchen Geſetz, Decret (ats Regulativ der ere⸗ 
cutiven Gewalt für eine Gattung von Faͤllen) und 


„Urthelsgewohnheit (Gleichfoͤrmigkeit im Sprechen) 


„oft fo in einander laufen, daß fir nicht 
„beftimmit gefhieden werden Eöhnen, und 
„weil (mas ſchon Pufern dorf ſo herrlich darthut 


J. N. c. G. I. VII. c. 4.$ 9.) die Staatsgewalten, 


ↄ welche die Wiſſenſchaft fo ſtreng trennt und ſondert, 


„in der Wirklichkeit und im Leben in⸗— 


„nigſt verbunden und ungertrennlich find, . 


„Was fol man aber nun vollends. von deinem Ein⸗ 
„wand benfen, wenn man einen Blick auf Deutſch⸗ 
„land, Hder anf den römifchen Staat und die For⸗ 


„men wirft, unter welchen in beiden die eigentliche 
 „geleßgebende. Gewalt, die in Euren gegen 


„wärtigen Syſtemen als eine unzertrenn— 
„bare großeund einzige Maſſe erſcheint, 


„fo aͤußerſt zerftücelt und zerriſen vorfommt? Alle 


u „Borfchriften der Etaatsgewalt oder irgend eines 


„ihrer Höhern oder niedrigen -Drgane,- welde der 
‚natürlichen Freiheit und dem urſpruͤnglichen Rechte 


regelmaͤßig und gleichfoͤrmig Schranken fegen, find 


„genau genommen Geſetze. Gogenannte Polis 
„zeivorſchriften, Einquartierungßserordnungen u. ſ. w. 
„ſind dorh in der That eben ſo wichtige, oft noch wich⸗ 


„tigere Einſchraͤnkungen der natürlichen Freiheit, als 


„Geſetze über das ſtillicidium und die Servituten 


. „überhaupt!. Aber wie zerftäcelt war die Polizei⸗ 


„gewalt im römifchen Staate! Hat ſich jemals. das 
„gefeßgebende Volk viel mit der Pollzeigeſetz⸗ 


 „gebung beſchaͤftigt? Keinesweges! Vielmehr übers. 


„ließ es den Aedilen, Cenſoren u. ſ. w. dieſen ofs. 


x 
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fenkbaten Sweig der Gefetzgebung! Wels 


sche unendlich. wichtige, wahre Geſetz mafſe iſt 
„nicht in den Interdicten enthalten! Und doc: war 


‚„sen fie Beinesweges Ausküffe der gefeßgebenden Co⸗ 
. „Mmitien, fondern Machtgebote der Prötoren! Schon 


5448 diefen wenigen Beifpieken wird Mar, daß die 


„Beziehung; des jetzt curfirenden Begriff: „gefegs 
gebende Gewalt” auf den roͤmiſchen Staat, mits 


„hin auf den Staat, von dem doc die wichtigfe 
„NQurlle des deutfchen Eriminalrechts herſtammt, un⸗ 
„anwendbar fey. Und wer übte num völlends in 
„der päpftlisben Hierarchie die gefeßgebende Gewalt? 
„Stammt die H. G. O. Karls V. aus der ſpaniſchen 
„Zaguifition (aus Torquemad a's Inſtructionen), 


yſo iſt nichts gewiſſer, als daß die:, Rechtsperſtoͤn⸗ 


„Digen,” bei denen ſich beinahe ſtetb Raths erholt 
„werden foll, den Galificadoren und Recdteconfulens 


J „ten nachgeſprochen find, welche der Generaliaquiſi⸗ 
— „tion als Dicaſterium zugegeben waren und welche 
„ihr de jure reſpondiren mußte. Dieſe Ealifiendos 


„ren richteten fih ‚nah dem durch das. päpftliche 
sRecht.modificirten roͤmiſchen Recht — was damals 
„das jus commane hieß — und-erlaubten. fi oft‘ 


. „sehr. gewaltfame und willkuͤhrliche Modificationen, 


„ohne daß man es der Mühe werth fand, in Rom, 


„und alfo abermald bei der eigentliden und 


„wahren geſetzgebenden Gewalt anzufras 


„gen. Auch fie übten daher eine wenigſtens unter⸗ 


* „geordnete geſetzgebende Gewalt aus. Fa Deutfch⸗ 


„land traten an die Stelle der Ealificadoren der’ fpas 
„nifchen "Seneralinguifition die Spruchcotle⸗ 


»gsien — die Juriſtenfacultoͤten der deutſchen Mais. 
” »ver⸗ 


. im allgem. deutſchen Triminalrecht. ‚AR 
„verſitoͤten und die Schoͤppenſtͤ le. Was fie 
„für Recht ausfpraden, galt. Nur erft in den abs . 
„lerneueſten Zeiten, als vornehmlich durch Monte 8 
„quieu die Idee der drei verfdiedenen Gewalten . 
„beicht worden war, nur erſt in neuern Zeiten feß: 


„tet bisweilen die Regierungen und Minifterien Dep. 
„deutfchen Fuͤrſten die Dicaſterien uͤber gewiſſe Sprech⸗ 


weiſen zur Rede, wagten es aber doch nicht, 


„die geſprochnen Urthelicwegen zu gro; 
„Ker Menfchlichfeit und Vernunft. näme 
„il. zu caffiren, erfanntenalfo dieun: 
„tergeordnete geſetzgebende Gewalt der 
„Dicaftetien an, und wo dies nicht der dall 
„war, klagte man über Cabinetsjuſtiz als über ein 
„bimmelfchreiendes Unrecht. "Auf dieſe Art ging 
„denn das heutige deutſche Criminalrecht, d. 4. das 
„Durch die Praxis und den Gerichtsbrauch Biel fa® 
„imodificirte gefeßlice Criminalrecht wir 
„lid ans derjenigen gefeßgebenden Ge 


„walt. hervor, weiche in Deutfbland febe 


„zerſtuͤckelt (in einer ungeheuern Maſſe arythzer, 
„kleinerer und kleinſte Aptonomien) erſcheint, 
„und keinesweges blog von Raifer und 


„Reid, den Sürften oder auf. Landtoͤ⸗ 


„gen.gaubt wurde... Und dieſe aus der. wirk—⸗ 
„einen gefeßgedenden Gewalt freitih 
„nicht. auß der erträumten. des Sohena zn betonps 
„gegangene Umgeſtaltung des verroſteten⸗ Haltzze⸗ 
richtsordnungs⸗ Rechts ſollte durch die ‚bloße Ye 
retjſche Brille, dab die Dicafterien nach —5 
m nacuern Staatsredt nicht.alß. Sefengeber — 
gien fenen, „ins Nichte Kuhn en, ee 
Yu % VI. 3: 
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Man hat oft ſehr bitter uͤber den Mißbrauch 
dee Metaphyſik in der Politik geklagt. Den con- 
trat focial und Aehnliches wollen Manche für die 
Urheber aller ‚Revolutionsgrenel. halten, und predis 
gen daher gegen die politifhe Metaphyſik das Kreuz ! 
Saft kenne ich aber Feine verderblichere Metaphyſik, 
018 die der deutfchen Gefegrigoriften, welche unfern 
Dicafterien, der Praxis und dem Gerichtsbrauch das 
Befugniß, wunvernimftige Gefege unangemendet zu 
laſſen und graufame zu mildern, abſprechen! Denn 

ihre Gruͤnde beruhen in Wahrheit auf einer unſern 
wirklichen Staaten, vornehmlich der hiſtoriſch erweis⸗ 
lichen Bildung der deutſchen Staatsverfaſſung, voͤl⸗ 
lig fremden ſtaatsrechtlichen Metaphyſik, — berws 


—hen auf einer in der Wirklichkeit voͤllig 


vermißten Concentration der geſetzge⸗ 
. benden Gewalt in der alleinigen Perfon - 
‚eines deutfhen Fürften oder des Perfos 
nals, welches ddemuls Kaifer und Reich 
| Hieß! — 

He. don Feuerbach namentlich hat fi fehe 
oft gegen den Gerichtsbrauch und die Praxis erklärt, 
‚und auf firenge Anwendung der Gefege gedrungen. 
Din und wieder, und wo die Unvernunft der Gelege 
gar zu einleuchtend iſt, vergißt er jedoch die Eonſe⸗ 
quenz und erklaͤrt ſolche Geſetze fuͤr veraltet und außer 
Gebrauch. Aber ſetzen wir einmal des Hn. v. Feuer⸗ 
Ned Denkart und Geſetzrigorismus um ein’ Jahr⸗ 


im allgem. deutſchen Criminalrecht. er 


hundert zuruͤck! Erlaubt muß dies fa wohl ſeyn, 


wenn dieſes Syſtem anders Wahrheit enthaͤlt! Dann 


wird es ja doch wohl hundert Jahr früher eben auch 


wahr geweſen ſeyn! a Hätte nun alſo der Geſetz⸗ 


rigorismus des Hn. v. Feuerbach, hundert Jahr 
zuruͤckgerechnet, bis jetzt in den deutſchen Facultaͤ⸗ 


ten und Schoͤppenſtuͤhlen unabaͤnderlich sche 


was in aller Welt würde denh jet unfer de 
Triminalrecht ſeyn? In der That nichts es, 


als was es zu Carpzovs Zeiten war! Offenbar wuͤr⸗ 
den die Verdächtigen noch jetzt gefoltert, dit Hexen 


und Ketzer noch jegt verbrannt, alle Kindermörderins 


nen dhne Unterfchied, ob fle die That (als Erſtge⸗ 
baͤhrende) im halbbewußtiofen Zuftand begangen, 
‚ Bingerichtet u.f. wm. Kurz, wir würden vielleicht 


- Ho im Jahr 1822 einen Carpjov und ähnliche fus 


riftifche Ungeheuer, in der Unvernunft und Bardaref 
üuberbieten! —. Und ein- folhes Uebel, 
eine. folde neue Barbarei ſollten mie 
uns durch das bloße Spiel mit juri—⸗ 


Aifder Metaphyſik aufdtingen Taffen? . 


Dur das Diode Spiel mit dem ſtaatsrechtlich 
metaphyſiſchen Sag: „der Richter if nicht 
Geſetzgeber, muß mithin fedes vom Geſetzgeber 


noch nicht ausdruͤcklich aufgehzobene Gefeg auf jeden 


vorkommenden Fall beziehen”, einem‘ Satz, dein die 
ganze Berfaflung Deutfhlands und ihre hiſtoriſche 


-Bildang widerſpricht? Wer wäre denn eigentlich 


⸗BGeſetzgeber jn Deutfchland, wenn fir ſo geradezu 


das allgemeine Staatérecht, ohne alle hiſtvriſche 
Ruoͤchſicht, auf Deutſchland anwenden und der all⸗ 
| mäglig esfolgten Uſurpatlonen der Staatsgewalt nicht | 


| ia 
ur 
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achten wollten? Dann Hätte das vormalige Reich 
Höchftens ein votum confultativum ; von Landesho⸗ 
heit, als einer Ufurpation, tönnte nirgends. 
die Rede feyn und die eigenlliche geſetzgebende Ger 
walt wäre — blos der Kaffee gewefen! —. So 
wie ſich das, was in Deutſchland allein den Namen 
Staatsgewalt verdient, hiſtoriſch ausgebildet hat 


dumaus nicht nach drei ideellen Maſſen (ge⸗ 


ſetz Febende, executive und richterliche Gewalt genannt) 
bei einzelnen Perſonen treffen läßt, fondern unen de 
ih vertheilt und zerſtuͤckelt angercoß 

fen wird, fo if dies ganz befonders bei der geſetz⸗ 

gebenden und richterlichen Gewalt der Fall. ‚Leider 
fpielten die Fuͤrſten bisweilen, gegen das jetzige all 
gemeine Staatsrecht, die Richter (Cabinetsjuſtiz); 
dagegen erhoben fih die Richter gewöhnlich zu um 
tergeogdneten Geſetzgebern; — fie milderten harte 
Gefege in der Ausübung und mwendeten unvernänfs 
tige gar nicht mehr an! In unferm guten Deutſch⸗ 


land kann feine einzige dee drei Staatsgewalten, 


z 


nach den Regeln des allgemeinen Staatsrechts ode 
nach den Ideen der jegt. gewöhnlichen Copftitutionen 
beurtheilt werden, alſo auch nicht die uͤberall in 


Deuiſchland fihtbare Zerſtuͤckelung der geſetzgehen⸗ 
. den Gewalt unter Dicaſterien, juriſtiſchen Schrifts 


eſtellern, Regierungen, Miniſterien, Landtagsveg: ' 
Aammlungen darnach beurtheiten, und ihr gemäß 
hen, Dicaftggien und. der Praxis das Recht, „unvers 
nünftige Belege alg.peralteten Plunder in die juriſti⸗ 
ſche Rumpelfommer zu werfen, abfprechen! 4 

Selbſt wenn man von allen dieſen Gründen ab⸗ 


Acht, Lapn dem die Eriminalurthel abfaſſenden Rich⸗ 


0 
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ter, ſogar wenn er ganz und gar feine hiſtorifch 
nachweisbare Partikel der geſetzgebenden Gewalt in 
Deutſchland gehabt haͤtte das Recht, unvernuͤnf⸗ 
tige Geſetze unangewendet zu laſſen, oder grauſame 
gu mildern, der Natur der Sache und des 
Richteramts noch faum abgeſprochen wer⸗ 
den. Ein Richter ſoll nach den Geſetzen, aber auch 
nach feinem Gewiſſen urtheilen. Beruhen die 
Geſetze auf Vorausſetzungen, welche zu der Zeit, als 
- fie gegeben wurden, für wahr galten, nun aber als 
falſch allgemein eingefehen werden, fo würde es ja: 
pffenbar gegen fein Gewiſſen ſeyn, wenn er fie noch 
- anwenden wollte. : Man hielt Zauberei einft für - 
wirklich und möglich, Fortfchreiten in der Natur⸗ 
kenntniß fehrte die: Unmöglichkeit, ' Duͤrfte wohl ein 
Richter der Gegenwart die Geſetze gegen die Magie 
noch jetzt anwenden, da die Voraüsfegungen, unter. 
denen diefe Geſetze entftanden, als Jrrthum eingefes 
ben find? Darf er aber dies in einem Kalle nicht, 
fo darf er e8 auch in allen ihm gleichefiden übrigen 
eben fo wenig: non entis nulla funt praedicata! 
Diefe Regel muß ja wohl auch einen vernünftigen 
and gewiffenhaften Richter leiten! Wenn man allge⸗ 
. mein einfleht, daß das Wurmfchneiden der Hunde 
erft toll macht, Fann wohl unmöglich eine jegige Pos 
lizeibehoͤrde ein noch unaufgehobened Mandat, in: 
welchem auf diefe® Wurmfchneiden gedrungen wird, 
anwenden, felbft dann nicht anwenden, wenn ihm 
die juriſtiſche Metaphyſik, gleich dem Geift in Hams 
let, drohend entgegen träte, und ergeimmt: „eheu J 
quis es tu, qui legislatoris partes tibi arrogas 
fragte! — Nicht immer iſt das Mißvethaͤltniß der - — 
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= Befage ſo auffallend, als hier: aber fo viel if ob 


aus diefem Beifpiel Flar, daß, wenn. die Grundlas 
gen eines Gefeges als nichtig verſchwunden find, von 
ihm feine Anwendung mehr gemacht werden dürfe, 
Beccaria und Andere zeigten ſonnenklar, daß die 
Kortur kein Mittel der Wahrheitserforſchung ſey. 
Mehrere bekannt gewordene Hinrichtungen nachher 
als unſchuldig anerkannter Gemarterter beſtaͤtigten 
auf graͤßliche Art die Wahrheit ihrer Behauptung. 
Was war die Folge? Vernuͤnftige Dicaſterien ſchaͤm⸗ 
ten ſich, gegen die allgemeine Einſicht, ferner auf 


Kopdtur zu erkennen. Einſt mar man fa unvernuͤnf⸗ 
tis gewoſen, in ihr ein Mittel der Wahrheitserfor⸗ 


ſchung zu finden. So fange dieſer Irrthum allge⸗ 


. mein war, konnte auch fein Richter darauf verfallen, 


Die daraus entfprungenen Gefege ohne Anwendung 
zu laſſen. Sobald’ aber an der Zweideutigfeit diefen 


Wahrheitserforſchungsmethode nicht mehr gezmeifelt 


werden fonnte, durfte fein Richter von Gewiſſen und 


Rechtsgefuͤhl ferner auf Tortur erfennen! 


Aber ſelbſt fo manche, durdy das eanonifche 
Recht nit abgeänderte Principien des römifchen 
Rechts geftatten dem Richter das Befugniß, gar zu 


grauſame Gefege in dee Anwendung zu mildern! die 
Titel der Pandecten und des Coder de poenis ents 


Balten- ſehr viele dieſes Befugniß- außer Zweifef 
fegende Stellen, 
Wollte man aber auch ein bolches Befugniß dem 


Richter dirdet entziehen, indirert müßte man e& _ 


ihm denn doch geftatten! Denn wer will ihn contros 
liren, wenn ev in jedem Urthel anführt, „die data, - 
° „welde dat (grauſame oder unnernänftige) Geſetz 


- 





im algem. deutfchen Sriminalset... 4 $ 


„erfordert r fepen in der vorliegenden: Sage, nicht 
„vorhanden, — die vorliegende Thatſache erreiche 
„die Idee des Härte, welche der Geſetzgeber bei Ab⸗ 
„foflung des Gefeged im Auge gehabt und voraus⸗ 
„geſehen habe, feinesweges, es Fönne mithin au _ 

„von Anwendung der im Geſetz angedrohten Strafe 
„nicht die Rede ſeyn — die Zurechenbarfeit, fey 
„zweifelhaft, fein voller Ueberführungsbeweis, vor⸗ 
handen u. ſ. m” Welcher Fuͤrſt und Sonyerain 
koͤnnte ein Dicafterium, das unter folchen und aͤhn⸗ | 
lichen Anführungen — vielleicht blos Vorwaͤnden — 

unvernuͤnftige Geſetze ſuspendirte und grauſame mil⸗ 


derte, mit Erfolg zur Rede ſtellen? Iſt etwa eine 


vollſtaͤndige geſetzliche Theprie des Beweifes möglich, 
um einen Richter der Pflichtverlegung und der An— 
maßung gefegzebender Gewalt überführen zu fönnen, 
wenn er 5. B. wegen Mangel des vollftändigen Uebers 
führungsbemeifes losgeſprochen, oder eine gelindere 
Strafe, als die gefegliche, zuerkannt bat? Das 
mißliche Verhältniß der Gefege, ald allgemeiner, : 
duch das Medium einer im Lauf der Jahrhunderte 
immer unverftändlichee und vieldeutiger werdenden 
Sprache, oder der durch abweichende Fesarten der 
Mſpte ungetwiffen Schrift verfändigten allgemeinen - 
Kegeln zu den in jedem Augenblick anders geſtalteten 
Individuen (Menſchen ſowohl als Thaten) 
macht es der Natur der Sache nach nothwendig, dem 
Gewiſſen, ja ſogar der eigentlichen Willkuͤhr der Rich⸗ 
ter ſehr vleles anheim zu ſtellen! Unter dieſem Vie⸗ 
len iſt ſo manches, was in unſern, ſchroff und gegen 
die Natur ſecirenden politiſchen Anatomieen — ich 
meine die Syſteme des allgemeinen Staatsrechte — 
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unter die Rubrik gefetzgebende Gewalt” geſtellt 
wird, und ganz wie „unpernünftige Geſetze abrogis 


ven,” oder, „die Gefege authentifch erflären” auss 
ſieht, aber genau betrachtet, dem Richter vom 


Souverain, oder,.Cwenn die Gewalten duch - 


eine Conftitution auf dem Papier auch noch fo genau 
geſchieden find,) von der gefeßgebenden Ges 


malt, nicht entzogen werden Fann. Eben 
. bierin liegt der Grund, daß in Staaten, wo Ges 


fbmwornengerichte find, von der Regierung. in fo dies 


fen Källen, als nur durchzuſetzen find, Specialges 
richte organifirt werden. Man fürchtet nämlich den . 


Volföverftiand und die Volksrechtſchaffenheit, welche 
In den Gefhwornengerichten offenbar tyranniſche Bes 
fege Dadur außer alle Wirfung fegen, daß fie das 


„nice fhuldig” (wovon die Gefhwornen, außer 
- ihrer Ueberzeugung, Feine Gründe anzugeben braus 


ben) ausfpreben. Brave, menfhliche Geſchworne 


finden es naͤmlich fehr narärlih, ihrem Gewiſſen ges 
‚mäß. ein offenbar turannifches oder durch die allges 


meine Bolfsftimme für vernunftwidrig erflärtes Ges 
ſetz in vorliegenden Källen dadurch außer Kraft zu 


fegen, daß fie den Angeflagten als nicht ſchuldig loss 


ſprechen, Ganz anders verfährt ein Specialgeriht — 
es iſt, wie wir in Frankreich unter Napoleon (z. B. 
bei der Ermordung des Herzogs von Enghien) gefes 
ben haben, zu jeder Zeit bereit, auch das graufamfte 
Geſetz zu volljiehen, ja ohne alles Geſetz ———— 


winke zu befolgen. 
RKehren wir nun nad dieſen Eroͤrterungen zu 


unſerer Frage zuruͤck, fo kann die Antwort keine an⸗ 


dere ſeyn, als: 


\ 


im allgem. beufen Eriminateeht, MT. 


„das allgemeine deutfhe Eriminalrecht ift fo dar 


‚zuftellen, wie es die Pragis und der Gerichte 
brauch nach und na geftaltet haben, und wie es 


nach den Geftaltungen der Praxis zur Zeit der 


. Aufhebung des Reichsverbandes wirklich war, kei⸗ 


nesweges nad dem hiſtoriſch erweislichen bloßen 
Inhalt der (durch die, Yon, der. richterlichen uns 


zertrennliche, untergeordnete geſetzgebende Gewalt | 


modificirten) Gefege feldft." 
Eine Dorftellung des bloßen Gefetzinhalts bat zwar 


ihren Werth; diefer Werth ift aber durchaus nue 


hiſtoriſch, nicht praftifh und dogmatifh, Man 
kann allerdings den bloßen Geſetzesinhalt, abgefons 


dert von allen Modificationen der Prarxis darſtel⸗ 
len — eine ſolche Darſtellung hat — als Schreds | 


bild, als Gemälde verſchwundener Barbarei — eis 
nen ohngefähr ähnlichen Werth, als Llorente’s 


Geſchichte der fpanifchen Inquifition, oder ald Das ' 


ru's Geſchichte von Venedig. — Allein welch ein 


graͤnzenloſes Unglück wäre e8, wenn man eine folde 
Darftellung in den Dicafterten wieder Eingang finden 


ließe! Zum Ruͤckſchritt in Carls V. Zeitalter ift uns 


ſere Zeit nicht mehr geeignet, — fie dahin zu zwin⸗ 


gen fehlt aller Grund, weniaftens ift der offenbar 
unrichtig, welchen man vom ‚ungebührfichen Lebens 


greife der Richtergewalt in die gefeßgedende ents 
lehnt. Die Praxis des deutſchen Crimi⸗— 


nalrechts und ihre Refultate beruhen 


auf eben derfelben Baſis der aefehge 


benden Gewalt, als die Geſetze ſelbſt, — 
ſie gruͤnden ſich auf ein den Dicaſterien und Richtern 
von der ſo aͤußerſt zerſtuͤckelten geſetzgebenden Macht 


Put \ 


U 
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in Deutſchland von jeher geſtattetes, oder vielmehr 

nie. beftrittenes Befugniß. | 
Wie nun nad. diefen allgemeinen Ideen die 
Darfichung des gemeinen ‚deutfchen Sriminalrechtd 
fpeciell eingerichtet werden müffe, davon fann hier 
natürlich nicht die Rede ſeyn. Nur eine ‚wirkliche 


Darſtellung Lönnte diefes veranfhaulichen. Denn , 


nun entftünde allerdings die nicht unwichtige Srage: 
„was ald derogirente Praxis zu betrachten fey, oder. 
„welcher Theil der gefeglih nachweisbaren Stoff: 
„mafle ducch die Praris (ale medificiet oder außer 
„ Gebrauch gefegt) zu betrachten ſey. 
- „Aber (koͤnnte man einwenden) wenn die praris 
und der Gerichtsbrauch das wahrhaft geltende allge⸗ 
meine deutſche Criminalrecht bilden, wo jſt denn 
wohl ein poſitiver oder negativer Grenppunkti für die 
Willführ, ja Graufamkeit der Dicafterien und Tri⸗ 
bunaͤle? Kann alddann der Criminalrich— 
ter nicht auch härter feyn, als die Ger 
fee, kann er nicht neue Verbrechen erfinnen, neue 
Strafen zuerfennen, von welchen die Gefege nichts 
wiſſen? kann er nicht durch zu große Selindigfeit - 
die Verbrecher gleihfam aufmuntern?” 
Betrachtet man diefen Einwand genauer, d. i. 
gergliedert man ihn, ſo iſt er leicht zu widerlegen. 
Es iſt 
1) dem Criminalrichter durchaus nicht erlaubt, 
je haͤrter, als die Strafgeſetze ſelbſt zu ſeyn. 
„Es wuͤrden beinahe die ganzen Titel de poenis 
in den Pandecten und im Coder abgefchrieben - 
»x werden müffen, wollte man deshalb erft Ber 
2. weisſtellen anführen. Die dem Richter zuge⸗ 
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| fgriebene, untergeordnete, gefeggebende Se 

malt. kann daher nur negativ, nie pofis , 

- gi ſeyn — fie.fann ſich blos darauf bezichen, 

. unvernünftige Gefege außer Anwendung zu 
ſetzen, und zu harte gu mildern, feinesweges 

darauf erſtrecken, neue Strafgelege (d. i. neue 
Verbrechen ausprägende) einzuführen, 'oder neue 
-  Gtrafen zuguerfennen. Auch ‚hierüber baben 
wir klare pofitine Regeln. J. 1, .$.'fin. D. 

de effract. 1x 3. $. 2. D. de ftellion, ® ©. O. 

arlı 104. u 
Sodann und — \ 

” ift nur. diejenige Prapis, nur derjenige Ge⸗ | 

richtsbrauch zu beachten, wofuͤr die Not h⸗ 

wendigkeit ſpricht )y. Ohne allen Grund 

von den klaren Ausſpruͤchen der Geſetze abzu⸗ 

gehen, wuͤrde gegen die Pflicht eines gewiſſen⸗ 

haften Richters ſtreiten. Er ſoll allerdings die 

Geſetze ſtets auf die vorkommenden Faͤlle ans 

menden, ſie nicht ohne den Drang der Mothe. 

wendigkeit ganz oder theilweiſe (gemildert) un⸗ 

angewendet laſſen, Was heißt aber dieſe Dot 

-  wendigfeit, und wenn findet fie ftatt? | 

zZVeberall wo wiſſenſchaftliche Einfict 
und algemeine Volfs= und Zeitaltere 

fimmen die Baſis und den Zweck eines Ge⸗ 


31) Ein woͤhnlich richtiges Zeichen diefer Rothwendiskeit 
iſt die Zuſammenſtimmung der meiften und aufges 
flärtefen Dicafterien, Auch bei den Römern hatten, 
wie bereitd erwähnt, die Opiniones communes, d. is 
die von allen de jure vefpondirenen Rechtegelehrten übers 

* einftimmend Anacnommenen Saͤtze vicem Ie eis 


Sbwerre Reartaksihte | za. . 
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ſetzes als widerrechtlich und vernunftwibrig dar« 
fielen.” Welcher Richter koͤnnte noch jetzt auf 
* Berbrennung der Heren erkennen, und die fos 
gar noch befiehenden Gefege anwenden? Wer 
fönnte noch jegt auf Tortur erfennen, ſelbſt 
wenn fie in einem ande woch nicht gefeglich auf⸗ 
gegoben wäre? Wer noch jegt Ehrloſigkeit ges 
gen die unfchuldigen Kinder der Hacverräther 
ausfprehen? Wer eine Zuerfigebährende im 
die Zodesftrofe verurtheilen, wer die Lungen⸗ 
probe (aller neuern Fortſchritte in der Raturs 
wiſſenſchaft ohngeachtet) für ein untrügliches 
Zeichen des Lebens und der Vitalität erklaͤ⸗ 
ren u. ſ. w.? — Das Gegentheil aller fols 
der und ähnlicher Entfheidungen fordert die 
Nothwendigkeit. Ya Fällen, wo wiflen- 
ſchaftliche Einſicht oder die allgemeine Stimme 
des Zeitalterß ihr Todesurtheil über ein Gefeg 
voch nit ausgeſprochen haben, grtet der Ges 
richtsbrauch und die Praxis durch Abgehen 
vom klaren Geſetzinhalt in pflichtwidrige Will⸗ 
kuͤhr aus, fuͤr deren immer Weitergehen aller⸗ 
dings keine Grenze angegeben werden koͤnnte, 
und welche daher jedem Staat fuͤr ſeine Zu⸗ 
kunft Sicherheitsmangel und Zerruͤttung fuͤrch⸗ 
ten ließe. Bei der Grenze, welche ich ange⸗ 
geben habe, Der (fo verſtandenen) Nothwens 
digkeit, läßt ſich von der Praxis nur das Heil, . 
wie daB Verderben ver Wiſſenſchaft erwarten, 
Aber felbft in Fällen, in melden der Ges 
sihtsbraud und die Praxis (diefe untergeords 
nete wegatine gefengebende Gewalt) auf einer 


* 
v 
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vyffendaren Vernunftnothwendtgerit be⸗ 
ruht, zu unvernuͤnftigen, tyranniſchen und 
bardariſchen Geſegen ruͤckkehren und ſie fuͤr 


„das ſetzt ge tende Criminalrecht“ 


ausgeben wollen, hieße ſich ſeldſt der hoͤchſten 
Barbarei oͤffentlich anklagen, ja gegen die eis 
gentliche gefeßgebende Gewalt, welche ſich nes 
gativ durch den: Gerichtsbrauch eben fo, wie 


pofitio durch Gelege in Deutichland verfüns . 


digt hat, empoͤren! —. Ein folcher Darſtel⸗ 
fer. wuͤrde gleichſam in das bewegte Rad des 
Zeitgeiſtes, als ohnmaͤchtiger ingeinee, © eins 
iufalen wagen! BEE 


ya | Criminoelfal | | 
Criminolfall. 
| Bon . 
ur Kleinfchrod. 





Sa—. 33 gohee aft, ſtand als Dientmagd bei 
einem Hofbellger in N. im Dienfte, Seit einiger 
Zeit war fie im Rufe der. Schwangerſchaft. Deswes 
gen ward ihe und ihrem Schwängerer zu verfciedes - 
- nen Malen Häcerling gefreut. Ihre Dienfiheres 
ſchaft ward durch ihren dicken Leib. aufmerffam ges: 
‚ macht, und ftellte fie dee Schwangerfchaft wegen zur 
Rede. Aber ſie läugnete ftandhaft, fie behauptete, 
Frank, aber nicht fh wanger. zufeyn. An einem Abende 
im October 1815 ging fie früher als gewöhnlich zu 
Bette. Die Dienftfrau, immer noch wegen der 
Schwangerſchaft der Magd beforat, ging zu Ihe ang 
Bett, Drang heftig in fie, zu geftehen, ob fie ſchwan⸗ 
ger fey, ſie ſolle, ſagte fie ihr, ihrem Haufe.den 
Schimpf nit anthun, darin niedergufommen, fie 
möge es lieber geftehen und zu einer. benachbarten 
Oebamme ſich verfügen, Aber fie beharrte auf ih⸗ 
rem Läugnen, obgleich die Geburtsfhmerzen bereite 
", eingetreten ‚waren, und. fhühte blos Unpäslichfeit 
vor. In derfelben Nacht gegen 12 Uhr kam fie Im. 
„Bette liegend mit einem Kinde nieder, Ihr Bett 
Rand unverfchloffen auf dem ) Boden nab an eines 





Eriminaffal 2.49 
Kammer, ? worin. die Söhne ihter Dlenſ hertſchaft 


| ſchliefen, und in der Naͤhe lag ein Haufen Hobel⸗ 


ſpaͤne. In dieſe Hobelſpaͤne verſteckte fie Ihre Kind, 
ob gleich, oder am Morgen, war nicht herzuftsllen: 
Um 2 Uher in der Nacht fand fie wie gewoͤhntich auf, 
: ging mit den Söhnen des Dienftheren in die Scheuet 
zum Deefchen und’ feste diefe Arbeit bis gegen. 8 Uhr 

fort, ohne daß jemand etwas merkte; fie behauptete 
nun gegen ihre Dienſtherrſchaft, ihre monatliche 
‚Reinigung habe ſich wieder eingeftellt, jetzt ſey fie 


wieder ganz geſund. Eilf Tage fpäter holte die Toch⸗ 


ter des Hauſes, ein Kimd von 10 Fahren, Hobelfpäne, 
und entdeckte dabei das neugeborne Kind. Sie ers 
öffnete diefe Entdecfung ihrer Mutter, diefe ließ eine 
Hebamme fommen , beide unterfuchten das gefundene . 
Rind: es war weiblichen Geſchlechts und ganz todt. 
Sobald der Hausherr den Vorfall erfuhr; ließ 
er die Magd fefthalten, und machte dem Unterfur’ 
chungsgerichte die Anzeige... Dieſes begab ſich ſogleich 
an Ort und. Stelle und. eröffnete die Unterſuchung. 
Bei der Section des Leichnams "ergab fih, daß das 
Kind gelebt habe, tebensfähig geweſen fen, and 
- Dutch Äußere Gewalt und Erſtickung fein Leben vers 
loren habe. Die Beſchuldigte geftand im erften Ders 
höre, ‚unter :den oben angegebenen Umftänden das 
. "Rind geboren und in die Hobelfpäne geſteckt zu ha⸗ 


Sin: fie befannte, daf fie ihre Schwangerſchaft J 
der Dienſtfrau tung vor ber Miederkunft:abgeläugs _ - 


net, daß ſie nach der Niederkunft Leben. am Kinde 
gemerkt habe, weil es die Hände bewegte; fie bes 
hauptet aber, das Kind fey non felbft geftorben, und 
‚Weit fie: Peine Vemegungen: deſſelben mehr malte 
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habe fie es neben fi hingelegt, es heim Aufſtehen 
waͤhrend des: Dreſchens unter der Bettdecke liegen 
(offen, und gegen 8 Uhr unter die Hobelſpaͤne pers 
ſteckt. Die Dienftfrau dee Beſchuldigten und die 
Hebamme, weiche das. Kind. glei nach der Entdek⸗ 
fang unterluchten, fanden, daß deflen Mund. ganz 


mit Hohetfpänen vollgeftopft war, fo daß die Backen 


ganz ausgeſtopft und aufgetrieben waren. Auch eutr 
beeften fie im Munde des Kindes einen foͤrmlich zu⸗ 
fammengtmicelten Pfropf yon der Groͤße einer welſchen 
Muß, der mit andern Spaͤnchen zuſammengewickelt 
war. Aber die Beſchuldigte läugnete, dieſe Spaͤne 
und dieſen Pfropf dem Kinde in den Mund geſteckt zu 
haben, ſie giebt vielmehr an, fie babe das. bereits 
tobte.Kind aus dem Bette herausgenommen ‚-unset 
die Hebelfpäne leicht verftedt, und die Epäne ‚mit 

dent Händen auf demfelden. zufammengedrüdt, Gie 
befteht.darauf, daf fie Die Abſicht nicht gehabt habe, 
ihr. Kind zu tödten, dies ſey vielmehr gleich-nach der 
Geburt von felbft geftörben : wäre es am Leben ge⸗ 
‚blieben, fo würde fie fich mit ihm zu ihrer Mutter 
Begeben haben, 

Bei diefem Rechtefalle war der Anſtand, oh 

bie Beſchuldigte des Kindermords als —* 
koͤnne angeſehen werden. Durch dad Gutachten dar 
Kunſtverſtaͤndigen war vollkommen hergeſtellt, daß 
das Kind. ganz. ausgetragen und lebendig geboren 
war, was nebſt der. Lungenprobe viele Blutanste 
tungen bewieſen haben, ferner daß es Bach. der Ge—⸗ 
burt Durch; erlittene Gewalt verſtorben way, Die 
Beweife. dieſes Punfis ‚maren ‚eine. Menge : hlauer 
sen, Blutuntesiaufungen- und Vinlarsreun⸗ 
am 
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a Außern und innern Theilen, beſonders am Ge⸗ 

hirne, wie auch die Quetſchung beinahe des ganzen 
Koͤrpers, vorzuͤglich des Gehirns. Dieſe Gewalt 
ſchien nach dem aͤrztlichen Gutachten durch ein Er⸗ 


greifen mit harter Hand durch Feſtpacken, Zuſam⸗ 


miendruͤcken gegen einen harten Körper, durch einer 
Dtuck mit beiden Händen zugefuͤgt zu ſeyn. Nach 
‚ eben dieſem Gutachten beruhte bie Todesart auf Er⸗ 


t . 


ſtickung und Quetſchung des Gehirns. - 


Die Beſchuidigte gefteht, ihr Kind habe Ms — 


fangs gelebt, da es aber bald nachher geſtorben fen, 
fo habe fie es dei:dem Aufſtehen zum Dreſchen im 
Berte liegen daflen, mit der Dede zugedeckt, dann 
gegen 8 Uhr das todte Kind unter die Hobelfpäne 
verſteckt, und diefe mit Beiden Händen etwas aufge⸗ | 
druͤckt. Sie läugnet beharrlich fonft etwas mit dem 
Kinde vorgenommen und die Übficht es zu tödten ges 
habt zu haben. Nichts deſto weniger Ward fie nad 


dem Art. 160. Th. 1. des baieriſchen Strafgefehe 


buchs des Kindermords nach dem unvollftändigen Bes 
geiffe des Verbrechens als uͤberwieſen erklaͤrt. Es 
war vollkommen hergeſtellt: 1) die lebendige (Se: 
burt des Kindes, 2) deſſen Reife und Lebensfaͤhig⸗ 
feit, 3) defien erfolgter Tod durch lethale Befhädis 
gungen. Die Mutter. war zwar einer mörderifhet 
Abſicht weder. geſtaͤndig, noch überwiefen. Aber fie 

hatte gegen fih a) daß die Tebensgefährlichen Miß— 
Handlungen am Kinde duch Niemand anders als die, 
Mutter zugefügt ſeyn Pönnen, da außer Ihr Niemand 
bei dem Kinde war, b) daß fie ihre Schwangerſchaft 
abſichtlich verheimlichte, c) Und eben fo ihre Nieder— 
kunft recht abſichtlich verheimlicht hat, weil fie nicht 

aa VL: Er 4; nn 


4 Eriminalfall. | 
E nur ihrer Dienfifrau- ſchon während der Geburts⸗ 

ſchmerzen ihre Schwangerſchaft noch immer laͤugnete, 
ſondern auch während. und nach der Geburt die mer 
‚ ben ihr fehlafenden- Söhne ihres Dienſtherrn nicht 


herbeirief, nachher mit unvermeidlicher Anſtrengung 


“ihre mitunter harten Arbeiten verrichtete, ihr Bett⸗ 


zeug reinigte, und der Dienſtfrau die Wiederkehr 


ihrer-Reinigung. ameigte. Auch ergaben ſich aus 


der Unterſuchung nicht die mindeſten Gruͤnde der 
Mahrfcheintichkeit, daß der Tod des Kindes ohne bie 


Abſicht der Mutter ensftanden ſey. Mach diefen Ans 


ſichten ward die Ueberweiſung der Beſchuldigten in 
oben gedachter Art ausgeſprochen und nach dem an⸗ 


> geführten Geſetze die Strafe des - s Buarhaufes, auf 
14 se erk aunt. | 
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1) Heidelberg, bei Mohr und Winter: Lehrbuch des 
Criminalrechts nach den Quellen des gemeinen deut⸗ 

ſchen Rechts und mit Beionderer Ruͤckſicht auf die 
Darftelung des roͤmiſchen Eriminalrechts, von Dre 
C. 8 Rosdien, Hofrath und Profeſſor. 1821. 
552.©, Pe 


Penn man auch dern und dankbar bie Fortſchritte det 
Criminalrechts durch philoſophiſche Unterſuchungen ünets 
kennt, und zugiebt, daß dadurch viele Begriffe aufgehellt, 
‚manche Voruttheile bekämpft und große Vorarbeiten. füı 
jede künftige Legislation geliefert worden find: fo konn 
. man doc) nicht verfennen, daß für die eigentliche Bearbei⸗ 

tung der Quellen des Erihinalrechts und für die juriftifche. 
Entwickelung des gemeinen pofitiven Criminalrechts wenig 
geſchah, und in manchen Eehrbüchern.fiand das gemeine 
Eriminalreht nur auf dem Titelblatte; eine Rehe von Bes 
hauptungen, die den Gefegen vöhtg fremd waren, Fame 
in die Doktrin, und das pofitive Hecht verlor jede Haltung 
und Grundlage - Sollte für eine-Darftellung unferes 'ges 
meinen Criminalrechts etwas Tüchtiges gethan werben, fi 
gehörten hiezu Vorarbeiten, an denen 88 faft gänzlich fehlte: 
Vorerſt mußte das römifche Eriminalrecht rein aus ſeinen 
Duellen und mit Beftändiger hiftorifcher Forſchung, wie ſich 
die einzelnen leges fortbildeten, entwickelt werben; zu einer, . 
foichen Arbeit mußte der Forfcher eben fo gruͤndlicher Civl⸗ Ä 
iiſt als Criminaliſt ſeyn, weil nur vund den forafältig aus⸗ - 

_ Ä 2 | 0 
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Zumittelnden Zuſammenhang · der leges mit den civiirecheli⸗ 
chen Schutzmitteln der wahre Geiſt des roͤmiſchen Criminal⸗ 
rechts erforſcht werden konnte. Nicht weniger aber mußte 
dev wahre Geiſt der Caxolina aufgeſucht werben, hiezu 
mußte außer der Entwickelung des roͤmiſchen Criminalrechts 
vorzüglich einen Darſtellung dee Anfichten der Gloſſatoren 
über Triminalrecht und über die römifchen Criminalgeſetze 
geliefert werden, teil dieſe Auſichten auf das entjchiedenfte 
in dig foätgre Praxis und In die nachfolgenden- criminatiftie 

ſchen: Dchriften Abergegangen find. ben ſo bedurfte es 
einer aus den alten Geſetzen, aus den Rechtsbuͤchern, md 
vorzüglich aus den Stadtrechten zu erforfchenden Geſchichte 
das dentſchen Ceiminajrechts, um eine richtige Anſchauung 
der Verhaitniſſe und der Anſichten der Zeit zu erhalten, aus 
welchen die Carolina hervorging ehrere gerade vor 
"per C. C. C. erſchienene Stadtrechte, z. B. das von Worms 
’gon 1497, da6 von Freiburg von 15230, Tieferten die treffe - 
chſten Zeugniſſer der damaligen Anfihten, von welchen 
Schwarzenberg fih nihe losmadyen konnte. . Sollte 
endlich das jest geſtende anwendbare gemeine Criminalrecht 
entiwictelt werden, fo mußten dem wiſſenſchaftlichen Bears 
heiter die Mückfichten vorihweben, daß ſchon die Carolina 
faͤbſt in fo vielen Arlikeln auf den Rath der Rechtsverſtaͤn⸗ 
bigen hingewieſen und dadurch ausgeſprochen hatte, daß 
ihre Abſicht nicht auf abfotute und ſtarre Strafgefege gehe; 
daf.das Criminalrecht Überhaupt in einer. beitändigen Sorte 
bildung ſich befindet und daß die deutfche Praxis von jeher 
"die Nothwendigkelt dieſer Fortbildung anerkannt babe, 
Hiezu bedurfte. man einer Geſchichte der Ausbilbung des 
‚erimiwariftifchen Gerichtsgebrauchs und mehrere bald nad) 
dexr Carolina erfchienen? deutiche Landesgeſetzbuͤcher, z. B. 
das Hennebergiſche, das Badiſche, dienten trefflich 
dazu, theils den Sinn mancher dunkeln Artikel der C. C. C. 
erilaͤren, theils zu zeigen, wie man ſchon damals die 
Earolina und vorzuͤglich in ihrer Ergänzung mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Rechte anwendete. Der Verf, des vorliegenden Lehr⸗ 
. Buchs war von ‚der Moshmendigkeit folder ‚Vorarbeiten 
durchdeungen, und hat fid das Verdienft erworben, bie Ca⸗ 
rolina in ihrem Verhättnifie zum römifchen Rechte darzu—⸗ 


— 


’ 
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flellen7 und darnach den wahren Sinn der Carolina, frei 
von der Einwirkung philoſophiſcher Syſteme, aufzuſuchen. 
Der Verf, ſcheint nicht die Abſicht gehabt zu haben, das 
Criminalrecht in ſeiner Fortbildung durch den Gerichtsge⸗ 
brauch darzuſtellen, weil es ihm darauf ankam, rein aus 
den Quellen feine Behauptungen zu ſchoͤpfen, und wei! er 
hoffen‘ konnte, dadurch eine viel feftere, dem Juriſten zie⸗ 
mende Grundlage zu erhalten, als wenn er blos auf dem: -. 
fhwantenden Gerichtsgebrauch verwiefen hätte, Mäg' 
‚ auch der nichttiefer forfchende Praktiker das Lehrbuch nicht 
zu gebrauchen wiffen, fo wird doch der wiſſenſchaftlich ger 
bildete praßtifche Juriſt das Verdienſt des Verf, deſto dank 

barer anerkennen, ‚weil er eine große Borarbeit dadurch‘ . 

erhoaͤlt. Die Originalitaͤt der Anſicht des Verfs, fpricht 
ſich auch nicht blos in einzelnen Paragraphen, ſondern im 
ganzen Syſteme und in der Anordnung aus. Der allge 
seine Theil hoͤlt ſich weniger bei philoſophiſchen Entwicke⸗ 
lungen, dagegen deſto mehr Bei ber Erforſchung ver richti⸗ 
gen vömifchen und deutfchrechklichen Anfichten aus den Quel⸗ 
len auf; er enchätt folgende Abrheilungen: 1) vom Vers’ 
brechen, 2) von der Strafe, 3) von der Beftrafund; der 
befondere Theil wähle einen ganz eigenthuͤmlichen Gang; 
I. Abfchn. Bon den Verbrechen aegen die Heiligkeit Gottes! 
und die Rellgion; wohin der Verf. auch ($. 106.) den’ 


„ Meineidrechnet. II. Abſchn. Bonden Verbrechen gegen die’ _ | 


Integrität, Würde, Ruhe und‘ Sicherheit des Staats, wo 

der Verf. die Staarsverbrechen der erſten und der zweiten 
Klaſſe unterfheidet, und zu den fegtern auch die Brandſtif⸗ 
tung ($. 129.), den Raub ($. 132.) und andere Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten (mie Selöfthülfe, Duell, und plagium) zähle. ' 
III. Abſchn. Won den: Tödtungen; wobel auch nach dem? 
Kindermorde von der Abtreibung der Leibesfrucht und‘ dee” 
Ausſetzung der Kinder (6. 159. 161.) gehandelt wird. 
IV. Abfchn, Bon den Diebſtaͤhlen. V. Abſchn. Von ander 

ron Beſchaͤdigungen des Koͤrvers und des Eigenthums. 
VE Abſchn. Won den Sinjurien, VII. Abſchn. Von den‘ 
Fleiſchesverbrechen. VIII. Abfchn. Bon den Fälfchungen. 
IX. Abſchn. Won denjenigen Verbrechen, welche im gemeis 

nen deutfchen Rechte unter dem Geſichtspunkte der roͤmi⸗ 
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‘ 


sa. : „Benntheillung 
hm crimina extraordineria vorkommen; dahin werben 


Stellionatus, . cahimnia, concuflio,,. violatio fepul- 
eri, Befreiung aus dem Gefängniffe gerechnet. X. Abs | 
ſchnitt: Von den befonderen Verbrechen der Staatsdiener. 


Ei 


Anhang :: von den Polizeiuͤbertretungen. Man überzeugt 


ſich leicht von der Originalität diefer Anordnung, gegen - 


“weiche jedoch dem Rec. große. Bedenklichkeiten ſich aufdrin⸗ 
gen, Wil man ehrlich feyn, fo muß man gefiehen, daß 


der innere Zufammenhang und die Anordnung der -römis 


ſchen Criminalgeſetze ung. nicht völlig Mar ift, daß vielmehr. 
Bas vömifche- Criminalrecht vertheilt durch alle Titel der 
Pandekten hindurch Iäufe, und der Anordnung. der ibri 
terribiles in einem Heutigen- Syſteme zu folgen, kann im 
Ernſte niemanden einfallen. Sucht man nun für Die Ans. 
prdnung der Verbrechen in einem Lehrbuche eine Grunds 
lage in ber Eärolina , ſo ift.es hekannt, daß fie mie alle Ge⸗ 
- feßbücher der. damaligen Zeit nicht an die Auffiellung eines 


ſtrengen Ordnung gedacht hat, fondern. nur Verbrechen, 


welche in irgend einiger Verbindung mie einander ſtanden 
amd unter.einem Geſichtspunkte zu vereinigen. waren, zus 
ſammengeſtellt hat; ˖ daher ift es allerdings verdienſtlich, 
dem Winke, der in dieſer Zuſammenſtellung liegt, auch noch 
jetzt zu folgen, weil man dadurch manchen praktiſch richti⸗ 


gen Geſichtspunkt fuͤr die Beurtheilung der Verbrechen ers 


haͤlt; allein es duͤrfte wohl zu weis genangen ſeyn, ‚Die Vers 
brechen in einem Compendio nach der. Ordnung, wit die Ca⸗ 


rolinq davon handelt, vorzutragen, und daher mit den 


Verbrechen wider die. Religion, und fo mit der Gotteslaͤ⸗ 
— ‚aud) im Compendie zu beginnen, weil die C. C. C. 

es Verbrech 
ordnung yiel mehr für ſich, als die Art, wie z. B, Feuers, 


erbrechen an die Spige ſtellte. Zwar. har diefe An⸗ 


Bad, im Compendto die Gotteslaͤſterung aufgeſtellt hat; 


allein man kann den Geſichtspunkt des -C. Ca. gehalten - 


. amd doch die Gotteslaͤſterung in ber durch Den Gerichtoͤge⸗ 
Stand fortgebilbeten Anſicht aufſtellen, wenn man ſie z. B. 
unter die Öffentlichen Verbrechen In der Art ftellt „dab: der, 


Staat bie Relinion als eine ſeiner wichtigſten Grundlagen 


anffaßt, und bei der. Gortestäfterung das. Aergerliche ‚und 
Verfuͤhrende beruͤckſichtigt, daher das Vergehen als Mens 
ll 


N 
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- 
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der geueflen eriminaliſtiſchen Schriften. .sar. 


gehen gegen das Wohl dei Staates aufſtellt. Bei dem 
Meineüde kann, wie dem Rec. ſcheint, die Verletzung 
der Religion nicht den Geſichtspunkt fuͤr die heutige Aufſtel⸗ 

lung geben; dagegen iſt es aber wahr, daß der Meineid 
‚nicht unter die Privatverbrechen gehöre, wie man Häufig 
behauptet, fondern unter die Öffentlichen Verbrechen in fo 
fern zu ſtellen iſt, als er ein Verbrechen gegen die oͤffent⸗ 
liche Treus und das Öffentliche Vertrauen enthaͤlt. Die 


Aufſtellung des. Raubes und der Srandfliftung unter den 


Öffentlichen. Verbrechen hat: allerdings für. fih, daß die 
C. C. C. Art. 126. 127. diefe Verbrechen gerade zwiſchen 
ber Verraͤtherei und dem Aufruhr aufftelle, atfo die Verle⸗ 
sung der Öffentlichen Sicherheit beruͤckſichtigt; nur. entſteht 
Die. Frage: ob. nicht dadurch ein zu befihränfter Geſichts⸗ 
punkt entſtehe, weil viele Arten des Maubes, wenn z. B. 
. die Öffentliche Sicherheit auf keine Art gefährder if, gar 
nicht herein gehörten, weil keine Grenze zwiſchen gefährlt 
dem und bewaffnetem Diebſtahl und Raub zu ziehen iſt, 
und 3. B. eine Brandſtiftung an einem. einfamen Behäle 
niſſe dann feine Btrandftiftung waͤre. Am mwenigfien aber ' 
mag es raͤthlich ſeyn, wie der Verf. gethan hat, am. 
Schluſſe unter die Geſichtspunkte der römifhen crimina '. 
extraordinaria einige Verbrechen vorzutragen , theild weit 
dadurch für eine wiffenfchaftfiche Auffaffung der Verbrechen 
gar nichts gewonnen wird, und der Praktiker keinen Ger 


ſichtspunkt bekoͤmmt;, unter welchen er dieſe Werbrechen file 


ken ſoll, theils weil nie zu erweiſen ift, daß die Verf. der. 
Carolina an eine foiche Aufftellung dachten oder die damas 
ligen Praktiker den Geſichtspunkt angenommen hätten, 
theils weil mehrere. der zu den crimin. extraordiriariis: 
gesählten Verbrechen bei uns einen einfachen Gefichtspunft 
erbatten Haben‘, 3. B. Befreiung eines Gefangenen, oder: 
von anderen z. B. ‚nom Stellionate vecht gut im Zufams . 
menhange bei dem Betruge und der Faͤlſchung zu handeln! 
iſt. Berfolgt. man num die einzelnen Anfichten des: 
Verfs., fo wäre es zu wuͤnſchen gewefen, daß er an der: 
Spitze noch tiefer, ald es (@-. 5. und &. 30.) geichehen iſt, 

in das ud des römifchen crimen delictum eingegangen 
wäre; auch dermißt man S. 11. eine-nähere Angabe der 
\ Aus 


/ 


soe Beurtheilung 
Queen , aus welchen die Carolina zu internnetfern wäre; 
‚eine Raͤckſicht auf das deutiche Criminalrecht und die zur 


Auslegung der C. C. C fo wichtigen $reiburgtfchen und 


‚Bormffchen Stadtrechte hätte nicht fehlen Dürfen; auch 
‚darf man erwarten, daB dee Merf, in der künftigen Auf⸗ 
lage des Lehrbuchs dam Gerichtsgebrauche eine Stelle anr. 
weiſen und über die richtige Erforſchung deſſeiben, fo wie 
über die Grenzen des Richters in. der Berufung auf den 
Gerichtsgebrand; nähere Grundſaͤtze aufſtellen wird. Fuͤr 


- jegt muß fon dankbar das, was der Verf. geleitet hat, 


anerkannt werden; wenn man erwägt, daß der Verf. nicht 
aus 9 Lehrbuͤchern das zehnte gemacht, ſondern überall ori⸗ 
ginell die Quellen ſelbſt gepruͤft und wichtige neue Anſichten 
aufgefiellt bat, Wir Wollen von den viele eigenthämlichen 
Darftellungen nur einige: hervorheben. &. 37. Ift das 


Berhaͤltniß des dolus zur culpa tein aus den Quellen ger.. 


ſchildert, und zwar legt dev Verf. vorzuͤglich dem dolus 
Die bösartige Tendenz zu ſchaden unter; auch er (©. 4a ) 
fordert den Beweis des dolus und begnuͤgt fich nicht mit 
Vermuthungen; die culpa bezeichnet eu ©, 47 fo, daß es 
Bei ihr an der Zuſtimmung des Gemuͤths zum Willen beim 
Entſtehen eines rechtswidrigen Erfolges. fehle, oder fogan 


auch das Wiſſen getruͤbt iſt, jedoch unter Umftänden, wo 


2 


man ohne feine Verbindlichkeiten zu verletzen, einem ſol⸗ 
en Zuftande ſich nicht uͤberlaſſen durfte. Die Aufhebungss 
grände der Zurechnang S. 30. werden reduzirt auf zwei 
Klaſſen, 1) wegen mangelnder Kenntniß der Mectswidrige 
keit dev Handlung, 2) wegen phyſiſcher Unmöglichkeit, die 
Handlung zu unterlaffen, aus welcher der rechtswibrige Era 
folg entſteht. Sehr beachtungswuͤrdig find die S. 59. 
aufgeftellten Sieundfäge über Beweis der Nothwehr; Urs 
heber nenne &. 62. der Verf, denjenigen, in deſſen freiee 


Thaͤtigkeit die das Verbrechen bewirtende Urfache zu ſuchen 


(R, und zeigt, wie unter dieſen Begriff der. fogenannte ins : 
tellektuelle und der Eoauctor paſſen. Theiinehmer if 
S 63. jeder, welcher eine That begeht, ober, falls er die 
Verpflichtung zum Handein hatte, unterläßt,. wodurch ein 


Urheber in der Hervorbringung und. Wollführung feines 


rechtewidrigen Zweckes unterßuͤtt wird. Wei dem T hate 
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tan 


der neueften eriminaliſtiſchen Schriften. 503: 


beſt ande ainımt &, gr. der Berk: am, "daß ſedes ‚einzelne 
Merkmal im concreten Thatbeſtande in ber Regel als wer 
ſentlich anzuſehen iſt, «8 zeigte ſich denn aus dem Geiſte 
des Otrafgeſetzes oder aus ber Faſſung deffelben, daß durch 
die Beifuͤgung des einen oder andern Merkmals nur die 
gründsichfte Richtung des Verbrechens oder die gefährlichite . 
Art deſſelben, oder ſonſt ein ſinguluͤres Verhaͤltniß näher bes 
ſtimmt werden follte, ohne daß hiedurch die anderen Rich⸗ 
tungen ausgeichloffen wuͤrden; daher nimmt der Verf. auch 
bei den amerlaubten Handlungen: eflentialja und natura- 
lia an, was für die Eintfcheidang ber Frage Aber Einfluß 
des Mangeis am Thatbeſtande fehr folgenreich wird, — 
Verſuch nennt der Verf. ©. 85. eine Handlung, welche 
die Hervorbringung eines Verbrechens zum Zwecke hat, 
ohne den bezweckten verbrecheriſchen Thatbeſtand wirklich 
zu machen; die Worte: zur Vollbringung der Mil 
ſethat dienflih nimmt der Verf. im art, 178. 
C. C. C. nit enuntiative; das fogenannte delictum 
perfectum rechnet eu &. 87- zum Verſuch. Bei der Be 

igung nimmt ee ©, 106. auf die Realiſtrung der 


e.und, der Ideen der Humanitaͤt und Guͤte Ri 


fiht, Kurz, aber treffend wird &. 117. auf die wahre 
Anſicht dev. pofitiven Nechtöquellen über Otrafzwecke hinges 
wiefen. in hefonderes Verdienſt if im Lehrbuche die Aufe . 
fielung des römischen Strafſyſtems (S. 120 — 133.) vor⸗ 

zuͤglich durch ſcharfe Sonderung der Grundfäge, welche 
Paulus, Ulpian und. Calliſtratus darüber aufſtelken. ‚Sin 
Bezug auf die Carolina bemerkt der Verf. S. 134, daß 
fie eigentlich nur Todes⸗ und Leibesftirafen vor Augen 


hatte. ©, 156. vertheidigt der Verf. die ausdehnende 
Auslegung der Gelege, und zeige den Irrthum, nach weis 


dem man glaube, daß das rämifche Necht und: Me Carolina 
Hei der Anwendung ihre Richtung ans dem Seifte unferes 
Zeit erhalten müßten. Das Schärfungsrecht des Nichters 


Jäugner der Merf. ©. 161. aus neuen Gruͤnden, und , 


nimmt bagegen ©. 164. mehrere Mettderungsgrände ex - 


_ interpretatiane legis an, indem er behauptet, daß wenn 


in concreto an den naturalibus des verbrecheriſchen That⸗ 
beftandes etwas fehle, der Richter herechtigt ſey, von. der 
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geleblichen Strafe etwas nadznlaffen.” Zu den geſetlchen 
allgemeinen Müderungsgründen zählt er S. 165. die Ju⸗ 
gend, den Zuftand geſchwaͤchter Sinnenthaͤtigkeit und be⸗ 
Schränkter Willensfreiheit, und des Leiden während einer 
unverſchuldet langen Unterfuchung. Bon dem gewöhnlich fonft 
angenommenen Milderungsgruͤnden führt er S. 169. nur 
einige auf, weil fie unter gewiſſen Beziehungen Nüdfiche 
‚ verdienen. Won ®. 175 — 182. folgen Vorfchriften für bie 
Anmendung der unbeflimmten Strafgefege, wobei der Verf. 
noch am meiſten der von Mart in aufgeftelten Anficht ſich 
nähere“ Bei der Concurrenz vertheidiät der Verf. S. 182 — 
389. das Nebeneinanderzufügen ‚der verfchiedenen. verdiens 
ten Strafübel, macht abes wohl auf den Zuſammenhang 
zömifcher Vorfchriften mit dem Anklageyrozeß aufmerkſam. 
Bei dem Vebergange zum fpeziellen Theile verfucht der 
Verf. S. 197. zuerft bie Ordnung, im welcher die C. CC. 
die einzelnen Verbrechen aufitelkte, and) als das Grundſyſtem 
der Abtheilung nachzuweiſen; ber. Verf. S. 200. 
mit den Verbrechen gegen die Heiligkeit Gottes und der 
Religion; die Lehre vom Meineide S. 206. wird von dem 
Standpunkte behandelt, daß der Meineid als Verbrechen 
gegen die Religion erſcheine; S. 217. erkennt er einen Uns 
serfchied von Meineid und GEidesbruch gar nicht an. Gehe 
geiftvoß iſt S. 220. der Zufammenhang der fogenannten 
Staatsverbrechen angegeben; die römifchen Beftimmungen 
Uber Hochverrath u. a.. werden ſehr vollſtaͤndig entwickelt. 
Das Majeſtaͤtsverbrechen S. 238. nimmt der Verf In 


einem ausgedehnten Sinne, daher auch Anmaßung von- 


Majeſtaͤtsrechten ans. Nichtachtung derjenigen Perfon, 
‚ weiche jene Rechte kraft ihrer Majeftät ausüben fol, das 
Bin rechnet. Die Brandfliftung S. 261. und der Raub 
S. 271. werden unter dem Geſichtopunkte der Verletzung 


der oͤffentlichen Sicherheit hervorgehoben, daher der Verf. u 


gu vielen yon dem gewöhnlichen abweichenden Meinungen: 
‚kommen mußte, Merkwuͤrdig iſt ©. 275, ‘daß der Verf. 
bei dem Raube als. befonderen Milderungegrumd au dein 
Drang ber Unıftände, welche zum Naube beftimmten. und, 


.. die fhonenden Rackſichten bei Anwondung ber Gewalt aus 


nimmt. Bolſtaͤndiger and: ichiger aus den Quellen gegse 


u 


der neueſten erimlnaliſtiſchen Schtiften. sog 
beiten als es in irgend einem: andern Compendium bisher 


gerad, ift. die Lehre von der Gewaltthaätigkeit 
„277.— 287. bargeftellt; ©. 286. nimmt der Verf. an, 


daß unter das crimen vis afe diejenigen zu unterwerfen 


feyen, welche nach den rämifchen Sefegen deſſen ſchuldig find, 

ohne daß ihre Handlung in ein anderes beſonderes Verbres 
chen des roͤmiſchen und. deutfchen Rechts übergegt. .Ym 
Zufammenhang mit dem crimen vis. ift auch die Selbſt⸗ 
huͤlfe ©. 287, und ©. 239. ald fogenannte qualifiziete 


Selöghütfe das Du ell aufgefiellt,. und anhangsweife 


©. 295, weil befondere Geſetze im deutfchen echte niche - 
vorkommen, iſt von dem Merbrechen der geraubten oder bes 


fehräntten menfchlichen Freiheit gehandelt. In der Ehre 


won den Toͤdtungen iſt nach einer allerdings norhmendigen - 
Beftorifchen Einleitung üben die hieher gehörigen Geſetze 
(©. 301 — 308.) gehandelt. &. 314, ſucht der Verf. dem 


richtigen Standpunkt des Richters bei der Unterfachung über 


das Verhaͤltniß des Erfolgs zur Verlegung aufzuftellen, wos 
bei der Verf. S. 315. auch bie Analogie der lex aquilia zu 
Huͤlfe nimmt... Bon den culpofen Toͤdtungen ift ©. 318 — 
323. mit Ruͤckſicht auf roͤmiſche Sefege und die Carolina 

gehandelt, dann S. 324. abgefondert vom Todtſchlage. 


. ©. 330. will der Verf. bei dem Todtfchlage feine Milde⸗ 


wungegruͤnde zugeben; bei dem Kindermorde ©. 399. . 
nimmt der Vorf. Dies Verbrechen nach roͤmiſchem Recht gl. 


unter dam parricidio begriffen an, umd zeigt, daß Carl 
im art. 131. nicht den Sefihtspunft habe aufflellen mols 
fen, weichen die Heutige Praxis der Carolina unserfchiebe, 
Sehr verdienftlih iſt S. 362. die Hffiorifche Einleitung in 
die Lehre von den Diebflählenz interpretiret auf eine, wohl 
zu beachtende. Weife S. 379. der art. 157. C. €. C. aus 


der bambergenlis. Fuͤr die. wahre Auslegung der Artt« 


Über den gefährlichen und den dritten Diebſtahl liefert des, 
Bert. ©. 383 — 95. wichtige Momente. Die Lehre. vom - 
den Befchädigungen des Körpers und des Etgenthums if 
(©. 412 — 427. } auf eine von der in den neueres Compen⸗ 
üben völlig abweichende Weiſo vorgetragen. Borzüglick 
wichtig aber iſt S. 428 458.) bie Theorie Über Inju⸗ 
vi, und S. 497 — 523. die Lehre won den Faͤlſchungen 
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 porgttragen: Wemnn auch in der erſten der Verf. oft url 
ber von Walter in dieſem Archive gelieferten Darftellung . 
Abereinſtimmt, fo: ift doch feine Entwickelung dadurch ori⸗ 
ginell, daß er ſchaͤrfer und klarer, als Walter gethan hat, 
‚ die zwei Richtungen ber Injurien unterfcheider, &. 437; 
die allgemeinere, nur mittelbar die Ehre angreifende, und 
die beiondere auf die exiftimatio unmitielbar gerichtere, 
wodurch man dem Angegriffenen ‚zu erkennen giebt, daß er 
desienigen- nicht werch fey, wozu er durch die Form des 
Nechtsſtandes autorifirt werde. In der Lehre von ber Faͤl⸗ 
ſchaung entwickelt der Verf, vorzüglich, wie ſich Die lex Cor 
nelia und die Anſicht vom falſot bei den Romern bildete, 
und wie Die lex Cornelia mit ihren zwei Haupttheilen der 
‚}ex nitsimaria und teftamentaria einwirkte. Ueberall 
. gige fich die originelle Forſchung des Verfs. und gewiß 
muß da& Lehrbuch, das nicht bios mager ein paar -Grunde. 
ſaͤtze angiebt, fondern den erſten Verſuch einer hiſtoriſchen 
Entwickelung enthält, als eine der wichtigeren neuen Er⸗ 
ſcheinungen in der Literatur ausgezeichnet werden. Mer. 
geſteht. freitich,, daß er in ſehr vielen Punkten abweichender. 
Meinung von dem Verf. iſt, allein eine genaue Angabe. 
derſelben gehört nicht hieher; Rec. erlaube fih nur auf 
einige Hauptpunkte aufmerkſam zu machen, Wünfchends 
„werth iſt es vorerſt, daß der Verf. bei einer tünftigen Aufe 
lage mehr Ruͤckſicht auf die neuere Literatur, auf die Gore 
Bitdung der Karolina durch ben Gerichtsgedraud: and auf 
neuere Gefege nehmen möge, Wir wolten darüber nicht 
fireiten, ob die neue Literatur, die den Verf. oft nur mit 
dem Beiworte: von den fpeculativen Verſuchen der 
neuern Zeit, kurz abgefertigt har, von dem Plane eines Lehr⸗ 
huchs ausgefchioffen werden ſoll; aber vedlih muß doch jer 
ber, der die Quellen des deutſchen Criminalrechts bennt, 
giſtehen, daß ohne die Fortbildung bes Criminalecchtk 
durch) die Doktrin wir noch tiefer zuruͤckſtuͤnden, und daß 
fuͤr bie Entwicklung mancher Begriffe Durch die Auslegung‘ 
des Art. der. C. C. C. nicht genug gelelfiet werben kann, 
weit Schwarzenberg gar nicht der. Meinung war; 
ſolche ſtarre Begriffe aufzuftelten,, vielmehr fie dem begrüns 
deren Gerichtsgebrauche uͤberließ. Vorzuͤglich darf ser Ges 


! 
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der neueften criminatiftifchen Schriften. 507 
richtägebraud- nicht gering geachtet werden zhat denn nicht 
die Carolina ſelbſt überall auf den Rath der Rechtsverſtaͤn⸗ 
digen hingewieſen, und dadurch deutlich das Geſetz der 


Fortbildung anerkannt ? Deuß nicht jeder noch fo treu an 
den Quellen des Criminalrechts hangende Juriſt, wenn es 


an das Anwenden auf. vorliegende Kälte koͤmmt, felbft von 


der Härte der Gefege nachlaffen? warum ſoll nicht für 


dies Recht der milderen Anwendung der Gerichtagebrauch 


das wichtigfte Zeugniß ſeyn? Der Werf. ſtellt überall. die 
Anſicht auf, daß die C. C. C. aus dem römifchen Rechte 
ausgelegt und in ihrer heutigen Anwendung daraus ergänzt 
werden muͤſſe. Diefe Anſicht wird oft fehr folgenrekhr‘ 
baher muß der Verf. noch heutiges Tages die Bälle. des cri- 

minis vis als anwendbar erklären, Darum mußte or z. Ba 


"&. 379. behaupten, daB der Verſuch des kleinen: Dieb: , 


ſtahls nicht ſtrafbar key, weil die im artı 157. C. C. C. 
aus dem roͤmiſchen Recht kommende poena dupli Voll⸗ 
endung vorausſetzt. Rec. verſpricht den Beweis zu fuͤhren, 
daß die C. C. C. in eben fü vielen Artikein aus dem deunt⸗ 
ſchen Criminalrechte, als aus dem roͤmiſchen Rechte zu er⸗ 


klaͤren If, weil es Schwarzenberg gar nicht einflel, 


ſich von den Anfichten feiner Zeit zu entfernen. Hier iſt 
noch das Land, welches angebaut zu werden verdiente 
Che nicht das deutſche Criminalrecht des Mittelalters aus, 


den Land und Stadtrechten des 14. und 15. Jahrhunderts 


dargeſtelt iſt, entbehre die Auslegung der Carolina ihre. 


Hauptgrundlage. Boͤhmer hat manches gethan, aber 


er hat ſich zu ſehr an die alten Rechtsbuͤcher und an die 
Spiegel gehalten. Der Verf. gehe noch von der Anſicht 
aus, daß die Spiegel des Mittelalters aus dem römifchen , 
Rechte geichöpfe Härten. (S. 351. in der Note); allein in 
Bezug auf den Sachfenfpiegel laͤßt ſich dies nie beweiſen. 
Auch nimmt der Verf, an, daß die Dberhöfe und Rechts⸗ 
verfländigen, bei weichen die Schoͤppen nach den Vorfchrife 


‚ten der Carolina Rach einholen follen, roͤmiſche Juriſten 


geweien feyen; allein auch dies kann nicht erwiefen werden 
Dec. befige ein Manuſcript eines fehr wichtigen Oberbofs - 
in Elſaß, das des Oberhofs zu Weißenburg, und hat Gele⸗ 


genheit gehabt, Auszuͤge aus Schoͤffenproiokollen des Ober⸗ 


so8 . Ä Beurtheilung J 
hofs zu Bonn vom 16. Jahrhundert zu machen. Die Ge⸗ 


ſchichte dieſer Obechöfe lehrt, daß die Beſitzer dieſer Ober⸗ 


hoͤfe im 16. Jahrhundert noch keine mit roͤmiſchem Rechte 
vertrauten Juriſten, ſondern deutſche mit ihrem Getichts⸗ 
gebrauche und ihren deutſchen Gewohnheiten wohl bekannte 
Beiſttzer waren, bei welchen daher für die Auslegung der 
Carolina aus dem roͤm iſch en Rechte die Schöppen wenig 
Troſt holen konnten. Hoͤchſt wichtig für das Studium dee 
Carolina find, wie mir ſchon oben angebeutet haben, bie: 
gleichzeitigen Landesordnungen. Mðge es dem’ Verf. ges 


fallen, bei der künftigen Auflage auch auf diefe Sinterpretas 


tionsquellen Rürffiht zu nehmen, und dies Criminalrecht 


— 


in jeder Lehre auch in ſeiner Fortbildung bis auf die neuere 
Zeit darzuſtellen. 


4) Lipliae: C. Klien Comm, de arbitrie judieis in 
fententia criminali ferenda julto aequo et bono, 
1822. 

Diefe Heine Abhandlung, welche bei Gelegenheit dee 

Promotion des Kandidaten Peſchkan von dem Procanz⸗ 

lee Ktion gefchrieben wurde, verdient die Höchfte Aufmerk⸗ 


. 2 


- famteit, theils wegen des intereffanten Falles einer Brand⸗ 


fliſtung, theils wegen der richtigen Grundfäge der Beur⸗ 


x ‚eheitung, theils und vorzͤglich wegen der hier aufgeftellten , - 


Anfichten über richterliches Ermeſſen in der Anwendung db 
terer Strafgefege und in der Jortbildung des Rechts. Der 
Fall war: Eine gewiffe Müller geſtand, In der Macht vom 


„I Mai 1821 aufgeftanden, aus der Kammer In die Wohnr‘- 


finbe des Erler'ſchen Eheleute, ihrer Herrſchaft, gegan⸗ 
gen, aus dem Ofen Afche und Kohlen genommen, - und in 
ihrer Kammer zum Fenftee hinaus eine gluͤhende Kohle 
unter das Dach dee Scheuer geftekt zu haben. Das eher 
ſchiug auch hell auf, wurde aber bald wieder durch die 


Dienſtherrſchaft und herzueilende Perſonen gedaͤmpft. Die 


Inquiſitin geſtand, daß ſie durch das ſtoͤckiſche Benehmen 


Ihrer Dienſtfran durch die Geringfuͤgigkeit des Dienftiohns 


ur Anlegung des Feuers veranlagt morden fey; fie habe - 
nat den Gedanken gehabt, die Kohle auf die Scheuer und 
nicht in das Hauptgebäude zu legen, damit das Unglück 


‘ 
‘ . 
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abt; der Gedanke an das Feueranlegen fey ihr erft in 
er Nacht, in weicher fie das Verbrechen verübt, im Schlaſe 


—3 


=. nahe zu groß werde, ſle habe feine eigenttich boſe Abſicht 


ringelommen, und nach dem Erwachen habe fie gleichſam 


- willenios die Kohle in das Strohdach aueh Die Ins 
quiſitin wurde vom Gchöppenftufl zu & 

verurtheilt; auf eingewendetes Rechtsmittel wurde: fie von 
der Fakultaͤt zu Leipzig nur zu 10 Jahr Zuchthaus vers 
dammt, und wie Rec Aberzeugt iſt, aus den gewichtigſten 
Gränden, welche der Verf: in Diefer Abhandlung ©. 14 — 


29. mittheilt. Nachdem von den Syſtemen, weiche alles riche - 


terliches Ermeſſen für ausgefchloffen hatten, „die Rede war,, 


ipzig zum. Tode - 


fahren die Entſcheidungsgruͤnde wörtlich fo fort? „ein ſolches 


das richterliche Ermeſſen aufhebende Syftem hat in den deuts 
fchen und fächffchen Gefegen und der unter dem Schutze 
derfeiben gebildeten Eriminalpraris feinen@ingang gefunden.” 

Ze eifeiger überall das Beſtroben der hoͤchſten Gewalt. 
dahin ging, die Gerichte und Dingftähle nicht blos mit 


\ 


Rechte Erfahrnen, fondern auch mit Rechts⸗Gelehrten zu bes _ 


feßen; je. mehr. man «6 nach aͤcht deutſcher Sitte vorzog, 
das Recht durch die Wiſſenſchaft allmählig ſich ſelbſt aus⸗ 
bilden und entwickeln zu laſſen, und ſo manches der Crimi⸗ 
nalpraxis anheim zu geben; deſto entſernter blieb auch im 


poſitiven Criminalrechte die Idee, dem richterlichen Ermep 
ſen in Ausuͤbung irgend einer. Funktion des Richteramtes 


und namentlich bei Beurtheilung des Grades der Zurech⸗ 
nung und Anwendung der ſelbſt in einem genau beſtimm⸗ 
ten Strafgeſetze angedrohten Strafe allzuenge Grenzen zu 
ſetzen. In Betracht der hoͤchſt mannigfaltigen, Umſtaͤnde, 
welche im vielfach geftalteten..und bewegten Leben einwir⸗ 
fen, und welche jedesmal erft nad) forgfatner. concreter Ab⸗ 


woͤgung aller für und wider entflandenen Bedenken in ihrem - 
Sotalumfange und ihrer. Wechſelwirkung gegen einander - 
nur den verliegenden Fall regeln, ohne deshalb zur allges - 
meineh Regel fich zu erheben; hielt man ein nicht zu beenge, 
tes richterliches Ermeſſen für Dienfam. . So. deutet die 
peinL Halsgerichts⸗Ordnung Kaiſer Carls des Fünften 
überall ar daß „nach Gelegenheit und Geſtalt einer jeden. 
Sache und Perfon, nach Ermäßigung eines jeden. guten.. 
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verſtaͤndigen Richters“ zu verfahren und zu uetfeifen ſey. 
(Dan vergl. z. B. art. 6. 13. 104. 159 fg. 175.), Nach⸗ 
dem nun die Gründe den Uebergang auf bie von erfier In⸗ 
Ä kan ausgefprochene Todesſtrafe gemacht haben, fahren 
ort: e 
RE Unrecht aber wuͤrden fie uͤber den Verbrecher 
ergehen, fobald der Richter. nach dem ihn leitenden Geiſte 
‘der Geſetzgebung annehmen darfı daß der Geſetzgeber, 
welcher bei Faſſung des Strafgefeges die gewöhnlichen 
Zuſtaͤnde des menfchlihen Lebens: vor Augen behalten und: 
nach der befannten Kegel! a potiori ht denorhinätie die 
Verfügung treffen muß, diefen Kal bei Miederſchrei⸗ 
bung ſeines Gefeges nicht vor Augen gehabt Habe; dag die 
» Außerordentlichen individuellen Umfände von der. Des 
fchaffenheit find, daß diefer Inquiſit und zwar vorzuͤglich 
wegen verminderter Zurehnung, weiche jedoch aus 
keinem ber in Geſetze ausdruͤcklich für unſtatthaft erkläre 
ten Zuftände oder Milderungsgruͤnde abgeleitet wird, nicht 
mit der haͤrteſten aller Tobesarten von Rechtswegen 
zu belegen ſey. Es wird alſo in folchen Fällen das Urtheil 
ausgeſprochen, daß der jetzt zu richtende Verbrecher .ni 
unter das auf andere Umstände Beröchnete Strafgeſetz fu 
ſamirt werben koͤnne. Hierdurch wird keineswegs ein Be⸗ 
gnadignungsrecht Ausgehdt, welches lediglich dem uns‘ 
bee dem Geſetz Begriffenen und nach felbigem Verurtheil⸗ 
ten zu Theil werben kann; aber. nicht von Nechtöwe 
gen zu Theil werden muß; alſo wirklid von einer Will⸗ 
fahr abhängt; wenn duch ſchon diefe, nur außerhalb des 
Rechtsgebietes, Ihrer befondern Grenzen und Beſtimmun⸗ 
gen nicht. entbehrt. Verlaſſen wir aber den idealen oder 
schiten Standpunkt und ehren zurück auf den der Erfah 
kung im Leben , ſo finden wir wenigſtens hier nirgends we⸗ 
‚ber in der phyſiſchen noch In dek moralifchen Weit ſo ſtreng 
gezogene Linien und Marten, daß man irgend mit Wor⸗ 
ten Oder Punkten bezeichnen koͤnnte: hier hebt der dolus 
An 'und die culpa hört auf; bier iſt (volle) Geſundheit, 
dort Krankheit; Hier ift (volle) Freiheit der Handiung, döre 
Unfeeiheit. Chen fo wenig kann man behaupten: «3 giebt 
nur eine voLie Zurechnung jur Strafe, oder Beine; u 
R . \ 'Q 
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der neueſten eriminaliſtiſchen Schriften, 311 
auch niche: es fan nur die im Geſetze angedrohte Strafe 
ſtatt finden, ‚oder ganz keine” Nachdem die Gründe 
den Uebergang auf die Lehre vom Beweiſe gemacht und ge⸗ 
"zeige haben, Daß das poſitive Recht verſchiedene Abſtufun⸗ 


‚gen anerkennen muß, welche eben fo viele Grade hiſtori· 


ſcher oder richterllcher Gewißheit darbieten, wenden fie ſich 
auf den einzelnen Fall, Heben bie. Hauptfiellen aus dem 
Geſtaͤndtziſſe der Inquiſitin hervor, und fahren fort: 
Dahingegen vermögen wir nicht anzunehmen, daß 
ein fo beftimmtes und deutliches Geſtaͤndniß des Vor⸗ 
tages der boshaften Brandſtiftung von Seiten der . _ 
Inquiſitin vorkiege; ober eine defien Stelle vertretende 
Aeberfahrung Play ergreife; wie zu Verhaͤngung 
‚einer Todesftrafe nöthig wird.” \ a 
Nachdem bereits die vorzüglichften Stellen aus ber 


Inquifitin fortlaufenden Wernehmungen mörtlih hervor ⸗ 


gehoben worden ‚find, welche hiebei unentbehrlich blieben, 
da einzelne Aeußerungen außer dem ganzen Zufammens 
* ange nicht genügen; fo bedarf das feiner ausführlichen 


Entwickelung. Das Faktiſche der That, daß fie den ' 


Breunſtoff ins Dach gefteckt hat, und zwar mit dem Des 
wußtſeyn: Daß fie das thue; (denn fonft konnse fie ſich 
auch deſſen nicht erinnern, und fie erinnert ſich freilich 
aller Umftände mit ganz genauer Beſtimmtheit;) das 
hat Inquiſitin allerdings eingeräumt. Uber eben fo ber 
Harrlih hat fie geläugnet, daß die That mit eigentik 
chem, mit vollem Bewußtſeyn geichehen ſey. Will 
man beſonders mit Ruͤckſicht auf die bei dem vorigen Ur⸗ 
thel Fol. 160. zuſammengeſtellten Gin und wieder gethanen 
gravirlichen Yeußerungen der Sinquifitin, aus welchen als 
ferdings ein länger.s Herumtragen mit einem ſich regenden 
Böen Gedanken, eine Unzufriedenheit mit ihrer Lage, ein 
Reflectiren vor und bei Werübung der That und ein mer 
nigſtens indeterminirter Vorſatz einigermaßen hervortritt, 
fo ſchlechterdings ſagen: der Inquiſitin üͤbriges zu ihrer 
Entſchuldigung vorgebrachtes Anführen verdiene ganz kei⸗ 
nen Glauben; Inquiſitin ſey überführe, in jenem 
eminenten Sinne des Wortes, wie es die Verurtheilung 
zur Erleidung des Todes von Rechts auegen überall erfor 
x M. 3 VI. 3. J 
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dert, damit den Richter keine Blutſchuld treffe: fo innen 
- wir unter den bier ausgemittelten Umftänden nicht. beitre⸗ 
ten, da zumal auch nach den Ausſagen der Dienſtherr⸗ 
-fhaft Fol. 15 und 22. fein vorausgegangener Unfriede 
oder Zank, fein Haß, Feine Rache, und überhaupt keine 
ſo verftosfte und verfehmigte Sinnesart der Inquiſitin fich 
zeigt, daß man fo geradehin fagen möchte: fie erdichte 
die von ihr beharrlich fefigehaltene Behauptung ber 
Schlaftrunkenheit als Behelf zur Entfchuldigu 
> ‚einer zwar übereilten und ohne großen Vorſatz, aber 
mit Vorſatz, verübten That. Denn vorzüglich darf man 
nicht überfehen, daß Inquiſitin, wie aus der eidlichen Des 
pofltion der Erlerin Fol. 76 ® ſich ergiebe, unbezweifele 
da Feuer anlegte, wo fie ſelbſt ſchlief; daß fie nach voll⸗ 
brachter That fi) wirklich wieder niederlegte, unter dem 
von ihre in Brand geſteckten Dache bald einfchlief, von - 
‚ihrer Dienſtfrau fchlafend im Bette angetroffen wurde, 
und zweimal gerufen werden mußte, ungeachtet das Bette 
"nicht drei Ellen von dem Orte fland, wo das Feuer Hei 
-  aufgelodert war.” — — — „Daß alfo alles zur Ent⸗ 
ſchuldigung gebrauchte Anführen reine Erdichtung und ers 
ftelung der Inquiſitin fey, dazu fehlt es an gnuͤgendem 
‘Stunde, und man müßte, um eine folhe Behauptung 
zu rechtfertigen, zu Möglichkeiten feine. Zuflucht nehmen. 
"Aber eben fo wenig finden wir die Inquiſitin ſchuldlos, 
wir mögen die Sache beurtheilen mehr nad der Lehre von 
der Zurechnung , oder mehr nach der Theorie vom Bemeife: 
daß Inquiſitin die in ihr unläugbar aufgeftiegene Begierde, 
den Brennftoff ins Dach zu Bringen, unterdrücken konnte, 
wenn. fie kraͤftig wollte, muß nach den Grundfägen 
-Aber die menfchliche Freiheit des Willens vorausgefegt und 
‘Angenommen werden, felbft wenn man allesnebeneins 
ander gerade fo für wahr beftehen läge, wie Inquiſttin 
es autgefagt hat. Aber eben fo wahr Bleibt es, daß bei: 
dem unmittelbaren Webergange vom Gchlafe zum 


u Wachen für den Augenblick, in welchem die That verübt 


wurde, außerordentliche, ungewöhnliche Hinderniſſe eintras 
sen, um don Sieg über die Begierde durch freie Willens 
thaͤtigkeit erringen zu Binnen. Und das bleibe ſelbſt dann 
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noch wahr, wem man auch der Inquiſitin Angaben nicht. 


allenthalben ganz traut und ihre Phantafie in den _ 
letztern Tagen vor Ausübung der That nicht gang rein und _. 


unfchuldig geblitden war.” Endlich erklären die Entſchti⸗ 
dungsgründe,, dag man im gegenwärtigen Falle nicht bes 
haupten könne: Inquiſttin fey geftändig oder uͤberfuͤhrt, 
daß ſie mit vollem Bewußtſeyn, Vorſatz oder. aus Bochett 
die Brandftiftung unternommen habe, ob fie fchon'.Eeinass 
wegs ſchuldlos Bleibt; Hei diefem Eonflitte koͤnne akfo. nicht. 
die ordentliche Strafe, am wenigfien die Todesſtrafe Play 
srfen. 0 
7. Dag die hier extrahirten Ureheilsgruͤnde ein wichtiges, 

Zeugniß von dem Streben eines hochgeachteten Toflegii: fiadz 
das richterliche Ermeſſen auf die dem Weſen der Gerechtig⸗⸗ 
Beit und der nothwendigen Fortbildung der Geſetze durch, 


Serichtegebranch anpaflende Weife zu begründen, bedarf. ° 


‘Reiner’ weitern Ausführung. Lehrreich aber wird das Urn 
theil noch vorzuͤglich für die Juriften, welche an Geſetzbuͤe 


er gebunden find, die abſolut Strafgefege aufftellen und. _ 


ale Miiderungsgründe verbannen, wie wuͤrde wehl ein, 


Richter nach einem foichen Geſetzbuche, das das-richterliche, 


Ermeſſen ausfchließe, den Fall entfeheiden muͤſſen . + .. 


_ ..ı. 
3) Lovanii: Diflert. inaugur..de crimine infanti- - 


cidii filtens interpretationem et cenluram eo-: 
rum quae jus hodiernum de hoc crimine [tatuit, 
Auctore Car. Imbert. 1822. 84 ®. 


Shen im vorigen Hefte &. 344. bei Gelegenheit ber 
Anzeige der Differtation ded Dr. Pirmez, wurde auf 
- bie Fortfchritte der Literatur auf den nieberländifchen Unts 
verfitäten aufmerffam gemacht; als das rühmlichfte Zeng⸗ 
niß des trefflichen Geiſtes diefer Anftalten und der feltenen 
Kenntniffe des Werfs. kann die vorliegende Abhandlung bes 
trachtet werben, die als eine der beften feit langer Zeit 


über Kindermord - gefchriebenen Differtationen angefehen . 


werden darf. Der Verf. Hat fchon in einer Hinſicht ein 
großes Verdienft, daß er nämlich die vielfachen Bemerkun⸗ 


gen der franzöfifchen Gerichtshöfe über das Verbrechen des 
on i2 — 
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gindermords und die Auefprlide des Cafſationhofs ber 
‚wagt bat, wodurch er auf viele für Legislation und Doftrin 
wichtige Anfigten fam. ı Der Code penal drädt 


nd, und beſtimmt Todesſtrafe. Es wurde num iIntereflant 
ga bemerken, in wiefern ſich diefe Strenge rechtfertigen 
ae und auf weiche Anfichten die Rechtsuͤbung geführt hat. 
Der Vexrf. zergliedert vorerft den Begriff ded Kindermords; 
- @ yelgt ©. 13 — 20, daß das Verbrechen eben. 


ſowohl 
wie Ueberlegung und Vorbedacht als im Affekte (impetu) 
verabt werden koͤnne, und‘ unterfuht (S. 21 —30.), in 


wie fe die SGewißheit, daß das Kind lebendig geboren 


worden, zus Strafanwendung weſentlich gehöre; Die Uns 


L 


jich bekanntlich mit naiver Kuͤrze im art. 300. aus: eſt 
qualifie infantieide le meurtre d’un enfant nouveau 


terſachung iſt nach franzoͤſiſchem Recht um fo intereſſanter, 


als der Code penal nicht wie die dentſchen Geſetzbucher 

.e6 Merkmal der Iebendigen Geburt ausdruͤckt, während 

bie franzöftihe Jurisprudenz (Sirey reoueil Vol. XIII 

28 von der Nothwendigkeit dieſes Merkmals ausging. 
| Srage 


bekommt noch defondere Bedeutung dadurch, 


baß in Fraukreich die Geſchwornen uͤber alle faktiſchen Fra⸗ 


gen urtheilen, und daher der "Ausfpruch der Sachverſtaͤn⸗ 


digen, daß Aber das Leben des Kindes keine Gewißheit 


eriſtire, fie nicht bindet. Der Verf. billiger diefe Anficht 


. am fo mehr, als bei dem Schwanken der Meinungen ‚der 


gerictlihen Aerzte fonft zu leicht Strafloſigkeit entſtuͤnde. 


r Verf. erfläre ſich auch (S. 26— 29.) gegen eine 
felbſtſtaͤndige Strafe der Verheimlichung der Schwanger, 
ſchaft, und giebt Höchftens eine Beſtimmung zu, wie fie 
fich 3. ©. im baierifchen Sefegbuche. finder, wemn nämlich 
die Mutter geftraft: werden foll, ſobald durch die Verheim⸗ 


lichung felbft die todte Geburt des Kindes Fahrläffiger Weiſe 


veranlaßt worden if. S. 30. unterfucht der Verf. das 


Erforderniß des ausechnungefähigen Zuftandes der Kinder⸗ 
mörderin; auch hier ift die Lage des franzöfifchen Geſchwor⸗ 
‚wen ganz eigenthuͤmlich. Nach dem Code follte die Frage 
nur an bie Jury geftelle werben: ob die Angellagte die 


That verübt habe; finder nun die Jury, daB die Ange 


.  Bagmgwar bie That verübt habe, jedoch nicht im zurech⸗ 


e 


a 
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nungefaͤhigen Zuſtande, fo ſollte bie Jury nur antworten: 
„ia, Die Angeklagte hat die That verübt”, und zwar ohne wei⸗ 
tern Zuſatz AHein der Verf. zeige mis Recht, daß die 
Fragen an die Jury recht gut aufgelöft werden können in 
Die: 1) IR es gewiß, daß das Kiud Iebte? 2) Iſt es ger 
wiß, daß es gewaltthaͤtiger Weile um das Leben kam? 
3) Sat die Angeklagte die Thar verübt? 4) Hat fio- im 

-zurechmungsfähigen Zuftande gehandelt ? Fehlt es an dev 
Uebergeugung diefer Punkte, fo muß die Jury, wem ſie 
gerocht urtheilen will, die Angeklagte als nicht ſchalbig ew 
kennen. $. VI. ©. 36. erörtert der Verf., daß um 
Kindermorde ein völlig gebornes Kind gehöm, daß dahar 
die an dem Kinde während der Geburt zugefügte Mißhande 
kung nicht unter das Geſetz über Kinbermord zu ubfuwi . 
ven ſey; Dagegen rechner der Verſ. ben Fall zu ‚dem 
art. 317. des Code, in welchem der abortus verpoͤut if, 
Diec. kann hier nicht beiflimmen; art. 317. fegt voraut, 
daß die frühzeitige Geburt, weiche nach dem Laufe der. Nas 
tue noch nicht eintreten follte, durch gewifie Drittel ablicht« 
lich herheigefuͤhrt werde; die Mutter aber, welche in dem 
Gebartsacte, welcher durch die Natur entſtand, ihr⸗Kind 
todtet, hat ja die frühzeitige Gebart nicht bewirkt, und. fe 
fände fi im franzoͤſiſchen Code eine Luͤcke, die der Aus 
füßung bedarf. Sn $. VII. S. 40. prüft ber Verf. das 
Deguiflt, daß das Kind neugeboven fey; mit Recht 


tadelt der Berf. S. 43. bie Geſetz buͤcher, weiche einen ger 


wiſſen Zeitpunkt aufftellen,, innerhalb ‚defien das Kind als 
neugeboren betrachtet werden foll; er prüft fehr gut bie 

. Orände, aus weichen ber Geſetzgeber ein neuge bornes 
Kind zum Kindermord verlange, und hebt den Seelenzuſtand 
der Gebaͤhrenden hervor, in weichem hoͤchſt wichtige Diins 
derungsgruͤnde der fonft eintretenden Strafe ſich finden. 
In Anfehung der Lebensfähigteie ($. VII. ©. 47.) 
zeigt der Verf., daB nach den Grundſaͤtzen, die von der 
Toͤdtung überhaupt gelten und nad) weichen 3. B. auch am 
ben. ben Tode nahen Perſonen Tödtung verübt werden 
inne, bie Lebensfaͤhigkeit kein Merkmal des Kindermords 
fey, wie auch das franzoͤſiſche Recht darauf keine Ruoͤckſicht 
uimmt. Der $. IX. ©. 50. zetgliedert die verſchiedenen 


N 
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Arten ber Begehung des Verbrechens. Nach $.X.(®. 36.) 
fordert der Verf. nicht einen beſtimmten auf Tod gerichte⸗ 
ten dolus der Mutter, und zeigt in $. XI. (S. 64.), daß 
anf die Perfon, welche das Verbrechen verübe, nach feans 
zeſiſchem Rechte nichts ankomme, daher auf bie Mutter 
wie der Water an dem ehelichen Kinde das Verbrechen ver 
Aben koͤnnten. Der Verf. entwickelt nach $. XII. daß eigenes 


bes Ehemanns gehörte, und daß gewiß Kindermorb das 
Ger noch firenger geahndet wurde, und findet in der id. 2. - 
Cod. de infant. expoſ. und in 1: 8. Cod. ad’leg. Corn, 
de ficar. nur Geftätigungen der fhon vorher geltenden: A 
ſicht der Strafbarkeit, und nur die Vorſchrift, daß auch 
‚der Werfuch des Kindermords geftraft werden fol. “Die 
Sntwickelung felbft iſt lichtvoll und Klar und die Eleganz 
der lateiniſchen Sprache macht der Schule Ehre, weicher 
der BVerf. angehoͤrt. 


. 4) Lovanii: Specim. philof, jarid. de.talione et 
poenae mortis ad eam relatione. AuctoreR. 
Winffinger. 1822. 89 ©. 


Micht weniger . Auszeichnung verdiene. die vorllegende 

dlung, worin der Verf. fi als einen mit Unbefan⸗ 
genheit forfchenden und mie tächtigen hiſtoriſchen und juri⸗ 
ſtiſchen Kenntniſſen ausgeräfteten jungen Wann bewährt. 


Er ſucht zu beweiſen, dag die Anficht von der Wieder 


. vergeltung in den. Schriften der alten Griechen und 
Nömer und in den roͤmiſchen wie in den alten: deutfchen 


. 


der neueften criminaliflifchen Schriften. 517 


Geſctzen ſich finde; er. führe insbeſondere ats Veiſpiele die 
Strafen der Injurien, des Ehebruchs, der Brandſtiftung, 


der Verleumdung an; er zeige (S. 59.) die Verſchieden⸗ 


heit der Vergeltung von der Rache, und prüft in wie fern 
. das Talionsprincip der Billigkeit (&. 60.) und Gerechtig⸗ 
Mit (S. 64 zum Grunde liege; er ſucht darzuthun, daß 
ur Wiedervergeltung die. gerechte Strafe beſtimmen könne, 
wenn auch die menfchliche Gerechtigkeit wach den beſchraͤnk⸗ 
ten Werhaͤltniſſen nicht Immer rein das Princip durchführen 
bunte. Worzäglic) ſucht er auszuführen. (&. :72,), daß bie 


afe der. Wiederpergeltung widerſtreite, weil fie 


nicht dem Maaße der Billigkeit und Gteichheit entipreche ; 


her Verf. ſtellt hier S. 77. den Sag auf, der Moͤrder Habe 
nur eines der Staatsglieder getoͤdtet und. nur einen 


Theeil des Staats angegriffen; bei der Todesftrafe aber 
serköre ber Staat das ganze Werfen. des Moͤrders, und 


> fo feg feine Gieichheit vor handen; die TodeAkrafe leh · aber 


auch (©. 81.) nicht nothwendig · Wenn ‚man and dem 
Verf. in feiner Grundanſicht nicht beiſtimmen kann, weil 
er Vergeltung ımd Ausgleihung ber Syrafe mit der inner 
ren Verſchuldung und der Strafwuͤrdigkeit oft mit der Gleich⸗ 
beit der Uebel zu verwechfelm fcheint; fo muß doch die Abs 
handiung überhaupt als ein wuͤrdiges Ipecimen des Tas 
lents und Fleißes gerühmt werben. 


5) Lugduni: Differt: de interpretatione in jure 


criminali. Auct. Jac. Elout. 1822. 158 ©. 


Wenn wir bisher auf einige Arbeiten der neuen nieder, 
ländifcgen Univerfitäten aufmerkſam gemacht haben, fo 
muͤſſen wir auch von dem Zuftande der juriftiichen Literatur 
auf den durch ihre Alter ehrwuͤrdigen hollaͤndiſchen Univerſitoͤ⸗ 
ten, insbefondere von Leyden, Nachricht geben. Auch Hier 
fehle es nicht an manchen Intereffanten neuen Differtatiönen, 


— 


wovon die meiſten ſich zwar auf das Geſchwornenge⸗ 


richt beziehen, weil dieſer Gegenſtand eine Preisfrage 
veranlaßte. Zu den neueſten Diſſertationen, von welchen 
wir allmoaͤhlig im Archive die bedeutendſten anzeigen wer⸗ 


...ben, gehören St. Roolendael de dolo in delictis. 
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| ‚Lugdun..1817. P.J. Kreenen de nonnullis ratio. 


n 


nibus inquirendae veritatis in rebus criıninel. ambi- 
guis. Lugdun, 1818. A, J. Verbeek de principüs 


imputationis in jure. Lugdun. 1817: J. P. Walree 


de antiqua juris puniendi conditione apud Romanos. 
Lugdun. 1820. Dav. L. Gbislenus de G’aiffier de 
initirs et incrementis jaris criminal. in Belgio. Lug- 


dun. 1820. G.Firebrace de jultitia poenae capi- 


talis. Lugdun. 1822. -H. van Wickevoort Crome . 
lin de jure principis in minuendis vel remittsndis 
delictorum poenis. Lugdun, 1822, und‘ bie ofen er⸗ 
wähnte Diffestation von Elout. NWergleiche man dieſe 
Abhandlungen mit denen dee niederlaͤndiſchen Univerſitaͤten, 
fo Haben Die letzteren unfehlbar dadarch Vorzuͤge, daß die 


Schrifiſteller (was freilich auf Rechnung der Männer ge 
ſchrieben 


‚werden muß, welche von Deutſchland aus dem 


"Bufe an der niederländffchen Univerfirät folgten) mehr mit 


den in Deutſchland erichiemenen Schriften und allen Ger 
ſchritten der deutſchen Rüchtewiffenfchaft bekannt ſind, waͤh⸗ 

send die Verf. den Vortheil der vertrauten Bekanntſchaft 
mie der franzöflichen Literatur haben. ' Mit Unrecht aber 
würde man in den Arbeiten der holländifchen Univerſitaͤten 
den Geiſt ruhiger und undefangener Prüfung und der 


Grandlichkeit verkennen, weicher die holländifchen Univer⸗ 


ſitaͤten immer auszeichnete. — Für dies Heft foll mit einer 
Anzeige der oben angezeigten Differtatton über die Ausle⸗ 
gung der Anfang gemacht werben. Die Abhandlung har 
beit Cap. I. (S. 1T— 21.) von dem Begriffe und den Ab⸗ 
theilungen der Auslegung, wo freitich der deurfche Juriſt 
nichts Neues finden wird. Cap. II. ſpricht ( S. 22 — 46.) 


- von den Auslegungsgrundfägen, welchen die Gerichtshoͤſe 


von den neueren Anfichten in Criminalſachen folgten; biefe 
enfiellung 


Abtheilung hat das Verdienſt fleißiger Zufamm 

der römifchen. Geſetze, weiche zeigen, daß die roͤmiſchen Zus 
riften Eriminafgefege nach ben naͤmlichen Prinzipien wie 
bie Civilgeſetze auslegten. Sin Cap. III. Handelt ber Verf. 
(©. 47.) von den Einwendungen, welche man gegen das 


Recht der Nichter, Geſetze auszulegen, aufgefiellt hat, und. 


widerlegt fie; geht dann Cap. IV. (©. 63.) auf diej Aus 
— ne I 


⸗ 


der neueften eriminaliſtiſchen Schriften. 319 
fichten dee neueren Gefege über. In Cap. V. (©. 102.) | 
zeige nun der Werf. die Nochwendigkeit der Auslegung, - 
und von ©. 113. an Insbefondere auch in Eriminaljachen, 
"> heile wegen der Art der Abfaflung der Geſetzbuͤcher und 

der des Geſetzgebers dabei, theils wegen der Unmoͤg⸗ 
Uchkeit, daS das Geſetz alle Fälle erſchoͤpfe; daher vechts 


fertigt er ©. 123. unter bein Geſichtspunkte der einfchräns 
 . fanden Auslegung das richterlihe Milderungerecht und 


©. 132. bie ausbehmenbe Auslegung. In Cap. VI, . 
(GS. 138.) giebt er die Grenzen der richterlichen Befugniffe 

‚an, und fielt ©. 153. die Gruudſaͤte deu richterlichen 
Andlegung ge men. | nn 





. 6) Jenae: Selectarum dilfertationum et Commen- 
tationum juris criminalis collectio. Moderatus et 
‚praefatus eft Dr. Chr. Martin. Vol. I, 1822. 
500 8. 


Ber die Schickſale der lateiniſchen akademiſchen Differ⸗ 
tationen keunt, wer aus Erfahrung, wie oft um ⸗ 
sende Gummen einzelne Abhandlungen nicht aufzutreiben 
find, wer dankbar auch die Vorarbeiten der Vorgaͤnger ans 
ertkennt, und ehe er an eine eigene Arbeit fi macht, vor 
erſt präft, ob nicht das, was er als neue Weisheit dem 
Publikum mithelfen will, lange zuvor und vieleicht ſchon 
beffee von Andern gefagt war, muß das Werdienftliche einer - . 
Sammlung dankbar anerkennen, weiche die wichtigfien felr 
sener gewordenen und zerfiveuten criminalififchen Diſſerta⸗ 
tionen vereiniget, mit kluger Auswahl nur die beiten und 
der Ueberlieferung an die Nachwelt würdigen Difiertatios 
nen aufnimmt. Dies Verdienſt hat fich der ſchon fo viels 
fach verdiente Herausgeber erworben, und es iſt nur zu 
wuͤnſchen, daß die veriprochene zweite Sammlung bald 
nachfolge. Der vorliegende erſte Band enthält 1) Hom- 
mel quid de poenis Romanorum eriminalibus jure 
Juftinianeo obviis philofophios ftatuendum fir. 
2) Gruner de poenis Romanorum priwatis ea 
rumque uſu hodierno. 3) et 4) Tittmann de 
cauſis 'auctoritatis juris canopnici in jure criminali 
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kermanieo. diff. I. et H. 5) Erhard de conli- 
tutionis Carolinae ulu in forum faxonieum intra 


ducto obferrat:. 6) Claus de natura deliotörum. 


. 7) Geisler animadverf, ex univ. jure fpieil. 1.'de 


* 


‚notiorie‘ et discrimine -eriminum ve!: defictorum. 


8) Ree's de discrimfme-inter :delicta atroola · et le- 
Yia rite ftatuendd. 9) Gräuri de [üpervacira’deli- 
etörumi‘ dirifione in 'publica et privatd, 10) Vos- 


” ha erdbetr. de imputatione’ad dehicta uni verſit. ap- 


plicata. ID Gros de notione poenarumi ' 12) Ex- 
B. rd:de Andamento juris pımiendi:- 13) Hom- 
mel de temperandis po&his ob inibeeilliıatedr:in- 
'tellectus.- 14) Feuerbach de caulis mitigandi ex 


covpiie itipaditee libeiacis.. 


7) Kalle, bei Hemmerde und Schwetſchke? Handbuch 
"der Strafrechtswiſſenſchaft und der deutſchen Straf⸗ 
‚m’geßglunde. Von Dr. C. A. Titt mann, koͤnigl. 
Jh Hof⸗ und Juſtizrathe und geh. Referendar. 
m Muller. Band. Zweite umgeaͤnderte Auflage. 1822. 

Das Handbuch Titt manns hatte, went maͤn aud, 
was ſchwerlich gefordert werden kann, nicht ſebe Anſicht 


bed Vetfs. billigen kann, daͤs unverkennbare Verdienſt, nicht 


blos die entſcheidenden bei der Rechts anwendung leitenden 


Grundſaͤtze in jeder Lehre angegeben, ſondern auch durch 


die große Reichhaltigkeit des Details den Anfaͤnger mit 
‚den Controverſen bekannt gemacht, dem Praktiker aber 
durch gewiſſenhafte Anfuͤhrung der verſchiedenen Fälle und | 


der verfchiedenen Meinungen ber Schriftſteller die Rechtes 


anmendung bedeutend erleichtert, vorzüglich durch die An⸗ 
gabe des Gerichtsgebraucht und ber Anfichten der Praris 
jedem Richter eine Grundlage für feine Arbeiten gegeben 
zu. haben. Wer gerecht feyn will, muß geftehen, daß ihm 
bet praktifchen Arbeiten Tiremanns Handbuch eben fo 


‚ Dienfte geleifiet, als die Meichhaltigkeit des yefammelten 


Stoffs die theoretiihen Arbeiten erleichtert habe. Seit 
der Erſcheinung der erften Auflage (1806) find manche 
‚neuere Erzeugniſſe wichtig für das Criminalrecht geworden. 


» 
% 
\ Li 


tder neueſten eriminaliſtiſchen Schriften. saı 
Die 1806 noch mehr im Streite begriffenen philoſophiſchen 


Anſichten hatten in der Zwiſchenzeit ſich mehr vereinigt, und 


die Hiftorifche Richtung, welche das Rechtsſtudium nahm, 


——— 


hatte eben fo wohlthaͤtig auf die Erforſchung der früher oft 
vernachläffigten Quellen gewirkt, als ſeit 1813 überhaupt 


in den Deutfchen ein mehr praktifcher Sinn in der Rechts⸗ 


behandlung wieder ſich äußerte, der auch auf den Beide der 
Strafrechtswiſſenſchaft manche nicht unbedeutende Erſchei⸗ 
nung hervorrief. Ueberall entfianden neue Strafgeſetzbuͤ⸗ 
cher, und vorzüglich konnte das 1813 erfchlenene baieriſche 


Strafgeſetzbuch von keinem deutfchen Juriſten gleichguͤltig 


betrachtet werden. Der Verf. hat nun bei der Umarbei⸗ 
tung feines Handbuchs alle Vorzüge der erften Auflage beis 
behalten, der neuen Auflage aber. Dadurch einen großen 
Werth gegeben, daß er überall auf die neuefte Literatur, 
eben fo wie auf die neueren Sefegbücher Ruͤckſicht genom⸗ 
men, und daher dem Praktiker die Kenntniß der Fortbil⸗ 
dung des Strafrehts bis zur neueſten Zeit möglich ges 
macht habe. Zugleich ift es (mas nicht unwichtig fcheinen 


darf, weil das Buch dadurch an Gemeinnügigkeit gewann)  - 


dem Verf. durch Sufammenziehung mehrerer an, verfchiebes 
nen Orten zerfireuten Materien, durch Abftelung der Wie⸗ 
derholungen und Wegftreichen unnäger Eitate, möglich ges 
worden, dad Werk in der neuen Auflage ſtatt 4 Bände auf. 
3 zufammenzuziehen. Der vorliegende erfie Band enthält 
alles, .was in der vorigen Auflage im erften Bande . 
vorkam, und nod) die Hälfte des zweiten Theils der vo⸗ 
rigen Auflage; fo daß der jegige erfte Band noch bie 
Lehre vom unfreimilligen Beifchlafe, Insbefondere von dee 
Nothzucht enthält, die in der erfien Auflage im zweiten 


Bande bi ©. 234. reichte. — Gewiß wird die neue 


Auflage allen’ denjenigen, die den Werth folcher größes 
ren Sammlungen zu fchägen wiſſen, ſehr willlommen 
ſeyn. 

f 
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Es bat ununterbrochen feinen. Fortgang, und wird regel⸗ 
mäßig jedes Jahr ein Band von 4 Heften geliefert. 


Dabelom’s Handbuch des Pandectenrechts in einer Pritifchen 
Reviſion feiner Hauptlehren , ar Theil en 
wird länaftens binnen Jahresfriſt die Preffe verlaffen und 

der ste und legte Theil ungeſaͤumt folgen. 
Die 3 erſten Bände diefes beachtungswerthen Werkes, welche 


Sn 


1816, ı7 und ı8 erfchienen, koſten 7 Rthlr. ı2 gr. 
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Nas, Inkitut der Verbrecherroioniein in Neu 


Suͤdwallis und auf Dan Diemensiand vers j 


dient in mehrfacher Hinficht Die Nufmerkfamkeit auch 
deutfcher Eriminalifien, Ueber bie Zweckmaͤhigkeit ber 
eh der Deportation nach entfernten Weitgegen: ' 
den ‚im Allgemeinen konn wohl nie Eine Meinung 
herrſchen, da dtefe Steafart fih, wenn fie gehörigeiw 
gerichtet ift, Dem -Mohänger faft jedes Syſtems gleitch 
fehr empfiehlt. Sie enthält ein Strafuͤbel, welched 
beſonders dadur empfindlich wird, daß es den 
Ver brecher aller Annehmlichkeiten des Labens in ſei⸗ 
nen bisherigen Umgebungen weit mehr berania, a6 
Mare Mm \ 


N 


524 —E | 
gewöhnfich bei Gefängnißftrafen der Fall iſt, da 
es idy van feinen, milje „ıfe em Bekannten ‚‚feis 
nen ewohndeiten böllig fee 3 rd 3% 
gleich einer weiten Geereife und den unbrfannten 
Unbequemiräfeiten eines ganz verſchiedenartigen 
Himmelsſtriches unterwirft. Dieſe Strafe Iſchert 
aber auch mehr wie jede andre den Staat vor neuen 
Verbrechen deſſelben Thaͤters; und faſt mit keiner 
Strafgattung, ſcheint es ſo leicht HRayerke der Beſſe⸗ 
rung des Verbrechers zu verbinden, als mit dieſer, 
wo derſelbe gleichſam in den Naturzuſtand zuruͤck⸗ 
uZeſuͤhrt wild, aihd wo für ihn die meiſten Verſu⸗ 
> ungen. wegfqllen, die in: ‚der deimath eine gruͤnd⸗ 
liche Beſſeruͤng fo ſehr erfchweren. Zugleich em 
pfiehlt fich die Strafe dem Staate durch andre Ruͤck⸗ 
fihten. Der Merbrecher kann iv einar Kolonte unweit 
leichter ſein Fortkommen nach uͤberſtandener Straf: 
zeit finden, als im Wutterlande; üeit feltner wird 
daher den Staat die Sorge fir einen folchen Vers 
brecher und defien Angehörige treffen. Auch wer⸗ 
den/ wenn die Cotonie einigermaaßen bluͤht, {ehe 
viele Verbrecher nad ‚Ablauf ihrer Strafe frei⸗ 
willig dort bieiben; und die. Entlaffung von Wer⸗ 
. brechern wird in viel geringerem Grade neue Ders 


u gehen veranlaffen, als in dee Heimath die Entlaf⸗ 


fung aus. Strafanſtalten hervorzubringen pflegt. 
Aeberdies belohnen ſich die Koſten, welche :deo 
Staat auf eine: ſolche Colonie wendet, ſehr bald; 


dran er fchafft fi aus Verbrechern nügliche Bürger; 


und entladot ſich dus Kustwurfs: jenes Bevoͤllerung/ 
um fh ein neues Sedier mit chen n huͤtſtauellen ww 
bliden. Aue un 


N 
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Es in: ferner, was die englifehen Eolonieen ins⸗ 


belondere betrifft, bekannt, wie-bedeutend der Fort⸗ 
gang derſelben bereits geweſen iſt, indem ſie ſchon 


eine Vevoͤlkerung von mehr ale 30,000 Seelen, 
. beträchtliche Städte, ‘größe völlig angebaute Bands 
ftrecken, Seehäfen: u. ſ. w. befigen, und dem Muts . 


terlande ſchon jetzt nicht ‚unbedentende Handelsvor⸗ 


theile verſchaffen. Diefe Erfolge ſcheinen eine glaͤn⸗ 
zende Bewährung dee Anſicht zu ſeyn, daß man auf 
dieſe Weiſe Verbrechet zu nögligen Stantsbücgeen 


um ſchaffen koͤnne. 

Endlich erwartet man mit Recht aus der Kennt⸗ 
niß der näheren Einrichtung des Inſtituts lehrreiche 
Demerkungen auch für Verdeſſerung einheimifpee 
Strafanſtalten entnehmen zu koͤnnen. 

. Gleichwohl wiſſen wie über den wahren Zu⸗ 


ſtand der Colonieen in: Deutſchland faſt noch gar 


nichts, oder naͤhere Nachrichten ſind mit ſolchen 


Ircthuͤmern durchwebt, daß fie bei näherer Pruͤfung 
ganz unbrauchbar erſcheinen?). Es fommt Hinzu, 


daß gerade in den neueften Zeiten, hauptfächlich auf 


DBeranlafiung der: in England mehrmals Etatt ger 
. habten Unsuhen die Zahl der Deportirten auf eine 
ganz unverhältnigmähige Art'gugenommen hat, wel⸗ 


cher Umftand nothwendig von weſentlichem Einfluſſe 
auf die Lage der Colonie ſeyn mußte N 





- 


,) Dies gilt namentlich , twiewohl ſicher ohne Verſchulden 
des verdienſtvollen Verfaſſers, von vielen der in dieſer 


Zeitſchrift Band V. S. 269 fgg. enthaltenen Aufuͤh⸗ 


rungen, wie der Verfolg zeigen wird. 
2) Wie ſehr die Deportationen namentlich feit 1817. zuge⸗ 
nommen haben, zeigt die (aus dem New- Times ents 
. Mm 2 | 


£ 


u) 


— 


' 


6. - Demefie Mochrichten 


Selbſt in Cagland waren, die Nachrichten uͤber 
den wahren Zuftand. der Colonie mangelhaft und 
widerfprechend.. Man erfuhr ſchon vor jöngerer 
Zeit, daß die. Heilfamen Wirkungen, die men fih 
don der Strafe verſprochen hatte, dursh bie Anhoͤu⸗ 
kung den. zur Deportation beſtimmten Verdpecher auf 
Gefangenſchiffen, hie nicht eher abgingen, bis ſie 
ihee volle Ladung ven Depostisten oder. Auswande⸗ 
seen. eingenommen hatten, ſehr verringert wurden, 
weil anf dieſen Schiffen eine furchtbare Sittenlofigs 
keit herrſchte; allein man ward darüber beruhigt, 
‚ als man im J. 1819 von weſentlichen Verbeſſerun⸗ 

‚gen hörte, bie hier getroffen ſeyn follten 3). : Des 
genen deckte die Schrift des Chirurgen Reid über 
die Behandlung und den Zuftand der Transpoctirten . 
große Mißbraͤuche auf, die fowohl während. der Reis 
fen als an Drt und Stelle felbft eingerifien ſeyn ſoll⸗ 
ten ); und ed mußte dies die Aufmerkſamkeit der 
Regierung um fo mehr erregen, da Reid bie Reiſe 
feit 1817. zweimal als Schiffowundarzt felbft mit⸗ 
gemacht hatte, und Thatſachen anführte, hie kei⸗ 
nem Zweifel zu unterliegen (dienen. Man beſchloß 
daher, einen eignen Commillär nah Sydney, 
der Hauptſtadt der neuen Miederlaflung, zus Unter s 


SD DD 


nommene) Tabelle, welche im VI. Bande diefed Archivs / 
6,136 abgebrudt if. Nähere Nachweifungen |. unten. 
8) Vergl. Spangenberg, Weber bie fittliche 
und bürgerliche Beſſerung der Verbrecher 
mitteiſt des Ponitentiarſyſtems. ©. 144 fge- 
4) Ein Auszug aus derfelben findet ſich in den Lefefrü ch⸗ 
ten vom Felde der neueften Litteratur. ides. 
Dand I No. 6, be 5 
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fuchung ber: ganzen Lage der Cokone und insbeſon⸗ 
dere dei Verhäftniffe der Transportirten zu ſchicken, 
zumal: da die Colonie dem Staate fortwährend ſehr 
große Summen foftete, und fi achtbare Stimmen 
über die Unzweckmaͤßigkeit der Strafe erhoben hats 
ten; wie denn 3. B. der bekannte Rechtsgelehrte 
Burton im Parlamente geäußert,. die Transpor⸗ 
tation fen aar Feine Strafe; der verftorbene Ober 
tichter Bord Ellenborough habe fie eine Som⸗ 
merreiſe genannt, die den Zuftand des Verbrechers 
verbefiere; ein Transportirter babe an feine Grau 
geſchrieben, das Land bringe alles in Ueberfluß her⸗ 
‚ vor, das Klima fen herrlih, fo daß er den Diebs 
ſtahl, weshalb ee hingeſchickt worden, für die be 
That feines Lebens halte, und hoffe, die Vorſehung 
werde für die Frau eben fo gut ſorgen, als ſie es 
für ihn gethan Habe u. f w. 

Der Bericht des Sommifairs, Joh. Thos 
mas Bigge, erfolgte nun, nachdem derfelde eine 
. geraume Zeit in Neu⸗Suͤdwallis zugebracht und 
alles felbft unterfucht hatte, im Mai 1822, und 
ward auf Befehl des Unterhaufes vom 19. guni def 
ſelben Jahres unter dem Titel: Report of the 
. Commiffioner of inquiry into the flate of the 

“colony of New South Wales, auf 186 Seiten in 


Bol. gedrudt. 


Aus dieſem offeiellen Berichte liefere ich Gier | 

einen gedrängten Auszug, bei dem ich befonders anf 
dasjenige Rüdlicht genommen habe, mas in crimii 
naliſtiſcher Hinficht für deutfche Lefer intereflant feyn 
kann. Es fehlt dem,fehr anziehenden und von gte: _ 
“sen praftifchen Einfichten jeugenden Berichte gleiche 
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wohl’ an einer foematifchen Anoednungs und obs 
gleich ich bemüht geweſen bin, diefem Webelftande 
bei dem Auszuge nah Moͤglichkeit abzuhelfen, fo 
wird man diefen Fehler des Driginals wahrſcheinlich 
doch Hin und wieder bemerken. Der Berichterſtat⸗ 
4er behandelt feines Gegenftand zwar in Ahfchnite 
ten; allein diefe find nicht einmal qut gewählt; er 
kommt überdies oft drei⸗ und viermal auf: diefelbe 
Sache zuruͤck; ich. bitte daher, au bei dem Aus⸗ 
zuge mehr auf den JInhalt ale auf die Som zu 
ſehen. | ro. 
Sehen Abfsnitt. = 
on der Behandlung der Verbrecher 
“ während der Ueberfahrt. 
(6. 1-13.) | 


Die Negierung befrachtet Privotſchife zum 
Transport der Verbrecher nach der Coloniez ein 
Oberwundarzt hat zunaͤchſt die Aufſicht uͤber Die 
„Verbrecher; ı da aber die Autorität deſſelben in Ver⸗ 
haͤliniß zu der’ des .Schiffscaptaing nicht genau bes 
ſtimmt iſt; ſo giebt dies nicht felten zu unangeneh⸗ 
- men Sontefationen Anlaß. Kür die ‚Beköfigung 
. und Gefundheit der Verbrecher if indeß im Ganzen 
gut geſorgt, ‚befonders feit 1814, mo ſich anf meh: 
- geren. Schiffen eine große Sterblichkeit gezeigt hatte; 


außer der, gewöhnlichen. Schiffsfoft: befommen die 


Gefangenen auch nach dem Ermeflen des Wundarztes 
Wein und Syuppentafeln; Waſſermangel ift zuweilen 


eingetreten, wei der Waſſervodrath vor der, Ab⸗ 


— 
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‚reife wicht‘ gendmigenug watarfucht reich; mad: toeiln. 
die Schiffet gem: einen Anlaß ſuchen, :anteribegf” 
einen Hafen anzugehen.: Obgleich na Faͤlle nichte 
ganz ſelten mde, mo. :Transpertirke einen Theil des: 
ihnen ausgeſetzten Proviants heimlich ‚an den Capi⸗n 
taim verkauft haben, fo iſt alles, was auf die Koſt 
. wid die Gefundheit: dee Lente Bezug hat, doch die: 
glänzende. Seite der ganzen Einrichtung. Alte und 
kroͤnkliche Personen leiden zwar durch die lange Seer 
rehfe, andre hingegen empfinden nicht: ‚mehr Bed 
fümwerde, als jeder andere GSeereifende, da man. ih 
nen fo pft als möglich den Aufenthalt :auf dem’ Ders _ 
de erlaubt. Die Schiffer find angewieſen, ſoviel 
irgend möglich die Reiſe direct zu machen; allein fi ei 
ſie wiſſen ſehr oft einen Vorwand zu finden, um zu? 
Rionde Janeiro oder am Cap anzulegen, besı 
fonders zu Rio, wo fie Zucder und Taback einfaus: 
fen, um damit in ber Colonie Handel zu treiben. 
Diefes hat große Nachtheile, beſonders weil die: 
Sinfhmwärzung von Branntwein in die Schiffe aus: 
biefen Häfen nicht verhindert werden Bann; der Ges! 
winn ift aber fo lockend, daß felbft Wundärzte zu! 
weiten an diefen Nebengefchäften. Theil nehmen. 
Sonft iſt Die Reife durch die häufige Erfahrung fat 
ganz gefahrlos geworden; ſelbſt Havarien find un«} 
erhoͤrt. Die mittlere Dauer von 44 divecten Reifen 
in den Jahten 4810 — 1820. betrug 127 Tage; 
von 7657 Berbrecbern farben 71, und 97 kamen 
franf an. Die mittlere Dauer von 38, Reifen, 
welche Rio berährten, betrug in demfelben Zeit⸗ 
raum 156 Tage; unter 6470 Verbrechern waren 
132 Todte und 123 Kranke. 11 Reifen, enduͤch, 


e 
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anf deren am. Cap angelegt ward, darerten im 
Durchſchaitt 146 Tage; unter 1972 Berbrechern 
farben 9, vad 57 kamen kranken’). Fuͤr gehoͤ⸗ 
sige Abſonderung der Kranken ift auch durch ein eig⸗ 
nes Hoſpital geſorgt. Aber deſto mehr fehlt ed an 
Manfregein. moraliſcher Att. Zwar find Schalen, 
‚unter Leitung der Wundaͤrzte, befonders für jugend» 
liche Verbrecher, auf vielen Schiffen eingeführt ; 
aber es iR bisher weder möglich geweſen, Diejenigen, 
Die unterwegs etwas Strafbares begehen, von den 
übrigen abzufondern, no Sommmnicationen mit 
dem Schiffsvolk zu verhindern. Diebeseien, Rauf⸗ 
Händel und Berfpielen der Kationen find daher hoͤu⸗ 
fig, ſelbſt DBerfpielen der Kleidungsküde an Matros 
fen, Es ift Dies um fo weniger zu verwundern, da 
e6 große Schwierigkeiten hat, die Verbrecher zu: bes 
Ihäftigen, ‚ausgenommen im Innern des Schiffs, 
mo aber nur einzelnen Handwerkern Arbeit angemies 
ſen werden fonn. Man kann den ſteten Muͤßiggang 
Den Leute faſt nur dadurch unterbrechen, daß man 

fie ihr Gefaͤngniß häufig waſchen und reinigen 
186°): Am traurigften aber fieht es auf den Schif⸗ 
fen Aus, auf denen weibliche Verbrecher transpors 
tirt werden, Zwar find die Weiber gewöhnlich ger 
funder und Heiterer auf der Reife, als die Männer,.. 





4) „Bieraus ergiebt —2 daß in auem in diefen 10 Jahren 
6039 Perſonen transportirt worden find, und daß ſich 
—— auf jedem Schiffe 172 — 175 derſelben 


De Bat. fcheint 68 faft für unmöglich zu halten, vier 
m Uebelſtaude abzubelfen. Wolite man nämlich 

—æã zu Schiffsarbeiten gebrauden, fo würde je . 

Gefahr von Empdrungen ir groß ſeyn 





— —⸗ 


allein auch ihre Befchäftigung if ſehr ſchwer, und 
Bertraulichkeiten mit dem Schiffsvotk hat man dis⸗ 
ber nie ganz verhimdern Können ?). Died Unweſen ift 
nur dem Grade nad verſchieden, ‚je nachdem dee 


Schiffer feine Pflicht thut, oder gar felbf daran 


Theil nimmt, wie z. B. auf dem Schiffe Janus 


der Kol war, pi der Capitain eine Gefangene 
ſchwaͤngerte. Wei zu geoßer Strenge hat man wohl. 
gar zu Meutereien der Befagung Anlaß gegeben; . 
der Verfaſſer fchlägt deshalb vor, Abzuͤge an Lohn 


als gefenlihe Strafe diefer Vergehungen einzufühs 


sen, Man befiraft Unordnungen der Verbrecher 


unterwegs theild mit Schmälerung der Koſt; Weis. 
bee werden am beften durch Anlegung hoͤlzerner Halt ” 
bänder und Abfcheeren des Kopfes in Zaum gehals 
ten, befonders fcheuen fie fegteres. 


Zweiter Abſchnitt. 


Ausfgiffung und Mufterung ber 
DBerbreder, 
s | (8. 15 20). | .. 
Alle Gefangenſchiffe Ianden entweder zu Syd⸗ 


ney, oder zu dobartown auf Ban Diemenss 





7) Wenn auch die Einrichtung der Colonie nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen lie ee wie problemasiich wüßte nicht der Erfolg der 
"Strafe für Beflerung der Verbrecher fchow allein wegen 
der Reife ſeyn! Welche Pflanzſchulen von Verbrechern 
muͤſſen diefe Schiffe bilden, wo af Ablonderung ſchwe⸗ 

rerer und leichterer Verbrecher gar nicht gedacht wird, 
und wo ein 4—5 monatlicher Muͤßiggang faft oßue alle 
Aufficht Statt findet. Bedenkt man vollends, daß auch 
Enaben Häufig transportirt werden, fo muß man fich 
überzeugen , dab unfere ſchlechteſten Zuchthäufer gegen 
diefe Safe noch vera ainserictee Ks 
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Land 9). In beiden Eolonieen werden die Depore 
tirten theils ‚von freien Coloniſten in Dienſte genam:! 
men. Alle Handwerker und Künftler nimmt; zum - 
großen Nachtheil der Einwohner, die Regierung im: 
Beſchlag, und da die Verbrecher dies weit mehr 
scheuen, als den Bienft bei Privatpeufsnen, ſo 
ſuchen fie ſich der Entdeckung auf alle Wit zu.entzied_ 
hen, was duch die Mangrihaftigfeit der mituͤber⸗ 
fandten Liften gar fehr,erleichtert wird *). :.Mad 
porgängiger :Mufterung an Bord iverden die Gefau⸗ 
genen. Tags darauf neu gekleidet ausgeſchifft, in 
- Hofe des Gefängnifles aufgetellt, und vom Statt« - 
hafter jn Begleitung des Schiffswundarztes und Ka⸗ 
* pitaind-, fo wie des Ingenieure der Eolonie und dei’ _ 
Oberaufſehers der Transportirten abermals gemu⸗ 
. feet, und übee ihre Beftimmung entfchieden. - Sos 
ann befragt der Statthalter fie, ob fie auch Bes 
— wegen ihrer Behandlung auf der Ueber⸗ 
kfahrt Haben; wenn dies der Fall iſt, wird die Gache 


5) Ueber Ban Diemensland iſt kuͤrzlich unter dem Titel: 
ASchilderungeder Inſel Van Diemensland, 
einer hoͤchſt merkwuͤrdigen britt, Colonie in. 
der Saͤdſee, bearbeitet von C. N.-Rodingz 
Phil. Dr., eine ausführliche und anziehende Darſtel⸗ 
ung zu. Hamburg bei Appel erichiegen; bauptfärbs 
lich nah Evant. „ 
9) So kamen 1811. mit dem Schiffe Provibence zwei 
Srläuder an, deren Namen in der Lifte ganz feblfens der 
ne fannte nicht einmal fein Urtbeil. Do wußte man 
. fihin Syaänen zu helfen; man glaubte dem einen aufs 
Wort, und fah den andern auf Zeitlebens verwielen an. 
(S. 121). Dergleihen Dinge würde man in Deutſch⸗ 
land für unmöglich halten, wenn die Regierung felhft fie 
nicht bekannt machte; was aber wohl wenig beutfche Res - 
gierungen nachahmen mochten, - nn 


‘ 


derzulegen; da aber außerdem eine Bank in Sydz . 


N 
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iur unterſuchung verwieſen; ; der. Statthalter. ‚aber 
redet die Gefangenen an, ermahnt fie, in der neuen 


Lage neue Menfchen. zu werden und fi ch gut zu be⸗ 
tragen; worauf fie zu ihrer Befriimmung. abgefuͤhrt 


werden. Bei weiblichen Verbrechern faut dieſe 
zweite Muſterung weg. 


Aber ſchon den erfen Einteitt d des Berbräherk 
in das ‚neue Berhältniß bezeichnen Mißbraͤuche nd 
Anordnungen. . Während die Verbrecher noch 9 


Bord ſind, finden heimlich. Communicationen ' 


der. Küfte Statt; und die Aufſicht bei der Landung 
ſelbſt ift fo ſchlecht, daß die. Gefangenen, beftoßlen, 
betrogen, zum Trunf und. ‚upvarfichtigen. ‚Anföufen 
vermeinter Beduͤrfniſſe verleitet werden. Das Geld, - 


was. fie mitbringen, wird ihnen nit abgenoms 


men *), Man bat eine Soarbank errichtet, und 
ladet die Ankommenden ein, ihr Geld daſelbſt mies 


ney vorhanden iſt, und ſich Leute genug finden „die 


den Depostirten Gelegenheit geben, ihr Geld fchein- 


bar vortheilhafter- unterzubringen, fo iſt der Er⸗ 
folg bisher gering geweſen. Sogar der Oberauf⸗ 
ſeher hat Deportirte veranlaßt, ihm ihr Geld anzu⸗ 


vertrauen, und hat oͤfter erſt durch die Gerichte zur 
| Ruͤckzahlung gebracht werden koͤnnen, 


Ferner wird bei der Anſtellung und Vertheilung 


der Gefangenen gar keine Ruͤckſicht auf ihr Ver⸗ 


gehen, ihre fehheren Verhaͤltniſſe, und die Dauer 


Ä ihrer Strafe genommen, hoͤchſtens werden ee 


nn I. 


= 7) Unſtreitig ein Hauptgehrechen. In keiner Skrafanfalt ; 


* Geld en ae ‚befandre Geld⸗ 
zeichen. un ke 


\ ” 
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fan en wegen guten Betragens auf der Herreiſe bo 
Fir ichtiget, die aber fehe mißlih find, Das Ber 
bärfnig, dee Megterung ift das leitende Principz 
bei Deportieten,  deven das Gouvernement nicht 
bedarf, beachtet man auch wohl Verwendungen 
von Befannten derfelden in der Eolonie, oder - von 
ſolchen Perfonen, an welche fie Empfehfungsbriefe 
‚mitbringen. Beſonders zu tadeln aber iſt'es, daß 

ſolche Handwerker, von denen die Regierung nicht 
alle gebraudt, 3. B. Schufter und Schneider, : oder 
ſolche Deportirte, die Geld und Getdesmwerth mit: 
bringen, häufig vom untern Officianten für ſich aus⸗ 
geſucht werden, und dann bie Erlaubniß dekom⸗ 
men (ticket of leave), gegen - wöchentliche‘ Bezah⸗ 
‚fung eines gewiſſen Betrages, meiſt von 10 Schil⸗ 
ling Sterl. (etwa 3 Kehle. Conventionsgeld), oder, 
‚wenn fie auf ihre Kationen Verzicht leiſten, der 
| ‚Hälfte, frei in der Stadt zu wohnen und zu teeiben, 

was ihnen gut duͤnkt, fo lange fie der Polizei nieht 
in die. aͤnde fallen. Dergleichen Uebereinkunft fine 
‚det auch nicht fehen zwiſchen Eoloniften und Depsts 
tirten Statt. Veſonders find: HE Kauf 


f Re 


9). Diele Officieuten find naͤmlich zum eher mit ibrem 
Bebalte auf die Arbeit von Transportirten angewieſen⸗ 
die Jedoch von der Regierung bekoͤſtigt werden. Im Gans 

F x en find 108 Verbrecher auf diefe Art im Dienft bei den 

uffebern über die Verwieſenen. Bezablt ein ſolcher 
feine wöchentliche Abgabe nicht, fo wird ers wenn er 
dies ſelbſt verſchuldet, beſtraft; fonft aber 'fucht fich der 
‚ Dffieiant einen andern Arbeiter aus. Wenn der Vers 
drecher von demienigen, an den er ſich vermiethet hat, 
nicht bezahtt — fo muß er allein dafür buͤßen, indem 
er daun wieder für die Nogierung arbeiten muß: ©: 59 
des Driginals. I, 


J 
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- amnöbienes auf Diefe Weife haͤuftg ſelbſt Ic. hrtig 
- ber dei, Megienuugsbehdrden, bei Kaufleuten,” abeg 
Eadmattern. angeſteltt worden, und-Deportiste-wig' 
etwas Bermögen haben gbleich nach ihrer, Anfunft 
Kramtäden sröfinen oder ähnliche Gewerhe 
duͤrfen. Daß die. Schulmeiher: dort zu dande Ay 
dieſer Klaſſe genommen werden. ſcheint wöllig zug 
Hegel: geworden zu ſeya. Ir fräheen Zeiten, mg 
Urheiter noch suche abs jegk in Neu⸗ Suͤdneſlik ges 
fucht warten, warden Die Deportirten, weht. die 
Regierung nicht gebrauchte ,,. dur das on: unzeu 
die Coloniſten vertheilt. Dieß has saufgehört, und 
dermatch ‚hängt Die Vertheilung fafı allein a 
Odb eraufſeher und vam Fageniaurı ab, hensßinnik 
dabei viel zu groß if, und deren Verfahren oft zu 
fehe gerechten Weſcbwerden "Uelah”: gegeben hat. 
So hat. 5, B.,per Obpemundarit gu. Sydney ver⸗ 
ſwiedentiich die nöthigen Aufmärter Für das Holßigat | 


N * * 


zum zweiten» uud delttenymal deportirt worden, ganz 
‚eben fo behandelt werden; als alle andere, Ihre 
Freunde .in der Kolonie koͤnnen eben fg für fie wirs 
Gen, und der Fall kann mithin eintreten, daß ‚sie, 
ein Verbrechen in England begangen haben, um die, 
Seüchte in Neu⸗Suͤdwallis zu genießen. 2. 
| Miet den Schiffen, die weipliche Verbrecher 
enthalten, findet nur gegen befondre Erlaubnif Soma 

.. munication Statt. Verheirathete werden ohne weis 
teced ‘ihren Männern, felbft wenn biefe auch. Vert 
brecher find, verabfolgt. In manchen. Fällen mars, 
den Eheleute ganz. freigelafien, um ihr Sprtkommen: 


0 
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ran fo auch Tate Weiber j-dR Geld aber 
Bihpfchlungen vom Schifstapitain oder vom Schiffes 


bundarzt Baben.’v Diefe Vexuͤckſichtigung maß na 


Aelich Der’ vertrauten. Umgang derſelhen mit diefen 
Sedrectoren befoͤrdernte Coneubinat mit Einwoh⸗ 


Mk ver Colonſe und mit Verbrechern iſt ſehr häus 


fig; der Verfuſſet verfichert jedoch, daß. er oft mit 
Ehen Endtge. MDeportirte mit Rindern finden ſchwe⸗ 
28 unterkommen, und werden daher meift:in. die 
gFuttoͤey Pa vamatta geſchickt; auf der Fahrt das 
— Yon Sydbne y aus 12 bis 24 Sunden 
| tt; "gehen" dee. groͤßten Unordnungen vor; bes 
trunken und audgeptänbert: fommen die’ unslacuchen 
Äftgt-felten in Para tatta an. 


—F In Veran HN 


4 m > Dielsber Asfsnitt... | 
Mfeibung der vom Bdüverneinene 
lewenbet werdenden Derbrtirten. 
wii vol, 68. Ms). ” 
02 Von 11767’ ännkigen: Devbeticten j melde 


. vom. 1; Januar #814. biE 99, December 1820. 


ankamen, arbeiteten im J. 1821. fuͤr die Regie⸗ 
rung ‘4587; unter dieſen 1587. old Handwerker, 


de übrigen Woraunter r40 Knaben) ale Dandlan⸗ 


ger u. ſ. w. 

eier im Juni 1819. ward zu Sydaey eine 
Baracke errichtet, in welcher 600 bis 1000 .diefer. 
Arbeiter wohnen; die uͤbrigen wohnen, fo. wie vor⸗ 
mals alle, in: der Stadt, und "haben dagegen den. 
Sonnabend frei. Man wähle hiezu diejenigen aus, 
DE fi) am beſten Versagen, „oder. die verheirathet 


I‘ H- 


0. über augh, Wachecheicceniem. 337 
(by ähre Amchl belief ch zu Sydne im Jah 


"2529. auf 594. Im. J. 3820. aber ward fie un - 


— 


ginich jguößer., weil ſo große Transpovte ans Eng⸗ 
lama Fominz mom muſte ſich feitdem ‚begnügen. Dis 
Benaccke als Straftzeſaͤngniß ‚bei Exeeffen: anznwerne 
Rem, Dieſe Baracke iſt uͤbrigens von Backſteinen er 


 gautz wit Schindeln gehedt, imit einer 102 Fuß 


hohen Mauer umgeben, und fcheink gut .eßtgerichs 
ten.zu ſeyn. Die Verbrecher fchlafen auf. Hängen 
wette und bir. Gallerieen werden Ra er⸗ 
—5 J sin —X 
. f : @ine eteinere Barade faßt 1 80 Perſenen⸗ Sn 
Dielen befinden fi die Knaben, in: zwei’ "offen, 


nach ihrem Betragen abgefondert...:.@in: emoncipies 


ter: Verbrecher hat die Dberauffiht: . .... 


. Dieſe Verbrecher in. Sy diney werdem in Ser 


* — — 


nen Amheilungen ‚unter beſondern Auffehern theils 
anf. einem großen Zimmerplatz, theils in Stein⸗ 
bruͤchen und zu andern oͤffentlichen Arbeiten verwen⸗ 


| be ‚gm Sommer muͤſſen fie um 4J Uhr, im. Wins 


© bei Tagesanbruch, nach.vorgängiger- -Muffeeuug,, 

ce Arbeit anfangen, marfdiren im Sommer um 
Iube züm Fruͤhſtuͤck, wozu fie, wie zum Mittags⸗ 

en, eine Stunde Erlaubniß bekommen, in die 
Barafen zurüd, und arbeiten bis Gonnenunters, 
gang, wo eine abermalige Muſterung erfolgt. Im, 
Winter muͤſſen fie vor dem Ausmarſch frühfäcen. 
Yuf dem geräumigen, mit Mauern umgebenen Zims” 
mierplag werden die verfchiedenartigen Handwerfer 
in beſondern Abtgeilungen und. Gebäuden beſchaͤf⸗ 
tiget,, und zwar’ Schmiede, Schloſſer, Eifen: und, 


Mealgiehet, Blafebälgmager, Kuͤper Eigen, 


— 
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Wähler, Bleigießer,, Riemer und Sattler, Schael⸗ 


der, Schuſter, Zimmerleute, Schreiner ). Andre 


Verbrecher arbeiten auf einem Schiffe zimmerplatz 
Schiffebau, noch andre, und dieſe in Eiſen, Ani 
dan. zum Auktaden anfommender Schiffe gebrauchtz 
wiederum andre zum Nivelliren ber Straßen, gu 





Autzmauern der Soflen mit Backſteinen; sa Mann 


in. 15 Boͤten Holen aus der Umzegend Kalk und 
Holz, oder verführen Lebendmttel nach entferateren 
Niederlaſſungen; noch andie holen täglich fhr Die 
Pferde und Zugochſen der Regierung und des. Stau⸗ 
haiters: Gras vom Ufer deb Paramattafluſſes 
und ſolchen Gegenden der Kuͤſte, die noch keinen 
Pripateigenthaͤmer haben. Alle oͤffentlichen Ben 


baͤude in den Stauͤdten Sydney, Daromastaı 
Wind ſor, Liverpool, -und anderen, find dur 


Verbrecher erridtet worden, welche auch Das dazu 


noͤthige Holz fällen und aus Muſcheln Kalk breu⸗ 


nen wife. 5 

Inmn Innern des kandes bat bie Regierung ders 
ſchiedene Meiereien und ähnlihe Niederlaſſungen, 
auf denen zufämmen 612 Verbrecher mit Landbau 
fo tie mit dem Fällen von’ Bäumen, Kohlendrens 
nen, Verfertigung von Schindeln und Körben ; Bes 
hauen des Nutzhotzes, Urbarmachen des Bodens bes 


ſchaͤftiget werden. Sie wohnen in hölzernen Huͤt⸗ 
ten, die fie ſelbſt errichten, und die mit Eufalpp: 


tus⸗ 


N U Ds 


*) Da nirgends erwähnt wird, daß bie Regierung Arbel⸗ 
ten zum Derfauf machen laͤßt, fo ſcheint ed, daß beo 
ganze — der Garniſon im weteen Umfange hier, 
verfertiget wird. 
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trusrinde 77) gedeckt werden. In einer dieſer Nie⸗ 
berlaſſungen hat der Aufſeher, ein geweſener Vers 

brecher, mit einem Zimmermann in Nebenſtun⸗ 

vn eine ſehr anftändige ‚Kapelle erbauet, welche 
150 Perfonen faßt; ein Verbrecher, der Anfangs 
zu Paramatta.ald Schulmeifter gebraucht ward, 
leitet hiee den Gottesdienſt; Ddiefes in 6 Wochen 
. vollendete Gebäude hat der Regierung nichts als die 
rohen Materialien gefoftet. FE J 
Bu Jronco ve am Paramattafluß wer⸗ 
den von 27 Verbrechern Muſcheln geſammelt und 

Kalk darand: gebrannt. Zu J 

Im BRvovember 1819.arbeiteten nicht weniger 
als 362 Verbrecher an Landſtraßen und. Bruͤcken, 
die in Aaͤhnlichen Hütten wohnen, welche fie verlegen, 
fo wie das Werf vorfchreitet 7°). W 





11) Von zwei Gattungen dieſes zum Myrthengeſchlechte 
geboͤrigen, dem fünften Welttheile eigenthuͤmlichen Baus 
mes, der eucalyptus reſinifera und ſakgna, wird die 
Winde in jenen Gegenden faſt algemein zum Dachdecken, 
wenigſtens auf dem Sande, gebraucht. 


12) Es verdient in der That die größte Aufmerkſamkeit, 
baß die Regierung in diefem Lande, welches noch vor, . 
go Sahren eine Wüfte war, Schon Landftraßen baut, 
während in Europa und namentlich in. Deutfchland, 
große Landſtrecken, in denen fchon vor 700 und mehr 
Jahren ſtaͤdtiſche Eultur herrfchte , diefer Wohlthat noch 
gänzlich entbehren. Sogar auf Pan Diemensland 
iſt eine Kunſtſtraße angefangen, welche 24 deutiche Meis 
len lang wird, und mebit zwei andern ſchon bedeutend 
weit gediehen if: Roding, Schilderung der In⸗ 
fel Ban Diemensland, S. 88. Inzwiſchen mag 
“auch dort manches in der Nahe weniger glänzend aus⸗ 
fehen. Nach dem Berichte des Statthalters Macquars 
rin (der jegt zurüdberufen- worden ift) über feine im 
Mai 1821. vorgenommene. Inſpeetionsreiſe auf Vau 
N. A. I. 4. An ‘ y 


’ * 
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In Paramatta, Windfor, Liberpool 
und Bat hur ſt wurden, auf ähnliche Art wie in 
Sydney, im. J. 1820. etwa 400 uransportirte 
beſchaͤftiget. — 

Daß einzelne Verbrecher auch als Schreiber 
bei Magiſtratsperſonen verwendet werden, iſt ſhon 
beilaufig erwähnt worden. Andre gebraucht mar 
als Rechnungsfuͤhrer, dann als Köche, Boͤcker 
und Waͤſcher. Man, nimmt dabei au woehl Rüdr 
ſicht auf frühere Lebensverhaͤltniſſe, Hat aber bemerkt, 
daß diefe Leute ſich bald uͤberheben, ein vornehmes 
Weſen annehmen, fi in Kleidung hervoxzut 
ſuchen, und fo den Neid der übrigen und den 
willen der freien Einwohner erregen. - Dan * 


unter ihnen am ſeltenſten Beifpiele ‚wahrer Rep 
ferung. 


Auch in den Magazinen der Regierung muͤſſen 


Verbrecher das Getreide und Mehl entgegenneh⸗ 
men, es bearbeiten, und reinigen. 


In Hobartown auf Ban Diemenss 


and arbeiten die Transͤportirten von 6 bis 9, und 
. von zo bis 3 Uhr im Sommer, im Winter nur von 


8 bis ı Uhr; Mittewochs und Sonnabends geht noch 


die Zeit ab, wo die Rationen ausgetheilt werden. 
Hier haben fie alſo ſehr viele Zeit für ſich, mäffen 
aber für ihre Vohnuns und Walche ſelſſ ſorgen. 


Pad 


Diemensland, welchen Köbing der _ erinäbnten 


"Schilderung suochängt hat, war eine 10 deutfche Meis 

len lange Landſtraße fo fchlecht angelegt worden , doß fie 
änzlic unbrauchbar war. Roding, a. a. O. S. Sn 
udre Landftraßen und Bröden wurden bagegen vortr 

lich befunden. Etendeſ. © a 7 7 


über engl "Gebratene, 4 


Handwerker und Ziegelftreicher ſtehen ſich dabei ſehe 
gut; im Mai 1820. koſtete den Verbrechern ihre 
Wohnung 5 Schill. Steel. "(oder 1 The 8 gr. Con⸗ 
ventionsgeld) wöchentlich; doch wohnten mande 
auch in Scheuern von Eoloniften gegen die bloße Ber⸗ 
pflichtung, Holz zu fpalten und Waſſer zu ſchopfen. 
Der, Tagelehn iſt außerordentlich hoch, 73: Bi@® 
10 Schill. Steel. täglich, daher dieſe Eintihtung: 
auf die- Betriebſamkeit der Verbrecher vorthellhaft, 
deſto nachtheiliger aber auf. ihre Moralitaͤr wirkt, 


Erſt neuerdings iſt ein Gebaͤude errichtet worden, 


welches 50 Perſonen faßt; die Zahl der fuͤr das 
Gouvernement ‚arbeitenden Verbrecher beträgt aber 
470. Die Regierung läßt zumellen auch Verbrecher 
fuͤr ihre Rechnung außerordentli arbeiten, und bes . 
zahlt dann an Handwerker taͤglich 3 ‚an andre u 
Beiter 2 Schill, Sterl. “ 
Da dieſe Colonie' noch weit weniger euttivirt 
iſt, fo ſchidt man hieher wohl Verbrecher aus Syd⸗ 
ney zur Strafe, fo wie von Hobartown wieder 
nad einer neuen Stadt Georg. eto wu. 


“ Ed 





Soviel die Beſchaffenheit aller diefer Arbeiten 
es verſtattet, fucht man die Regel, dag jeder Arbei⸗ 
ter inreiner gewiſſen Zeit ein gewifſes Penfum liefern 
muß, anzuwenden. : Wied der Verbrecher ber dee 
feftgefegten Zeit’fertig, fa kann er für ſich arbeiten; 
bloß in Sydney muß er bis zum Ablauf der alle 
. gemeinen Arbeitszeit auf dem Zimmewlatze bleiben, 
Tröge maſene Sonnabends ns Die deli 

n 2 Ä | 


— 
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füger in Pennanthills müfen nach einer unter 
Gchöhung der Rationen im J. 1819. verfügten Ers 
höhung der zu liefernden Arbeit wöchentlich 700 Fuß 
Holz ſchneiden; . Anfangs mwiderfegten fie fih fehr, 
fönnen aber bei angeftrengter Arbeit in 4 Tagen das 


mit fertig werden, und arbeiten die aridern Tage 


gegen Tagelohn bei Coloniſten. In Emuplaies 


muß jeder Verbrecher woͤchentlich das Holz auf einen 
Acre Landes fällen, oder auf 10 Ruthen tägfich die: 


Hurzein, ausbrennen. ). 
. Die Nachtheile dieſer Einrichtungen find eins | 
leuchtend... An. Beſſerung au der in Baraden woh⸗ 
nenden Verbrecher Hi nicht zu denfen, da man felbft 
dieſe den ganzen Sonnabend und Sonntags nach 
1 Uhr fih felbft überläßt, Mit Ausnahme der Kna⸗ 
ben hat noch nicht vinmal. ein Verſuch Statt gefuns 
den, .fie nah Maaßgabe ihrer Strafurtheile und - 


— Aufführung gehörig abzufondern, Sie felbft erfens 
gen, die Nachtheile einer fo zahlreichen Geſellſchaft 
. - non verdorbenen Menſchen. Diebftähle unter ihnen 


felbft an Rleidungsfthefen und dergl. ‚find Häufig, 


das Geſtohlne wird über die Mauer geworfen, wo 


einverftandene Diebshehler es entgegennehmen. Des 
zeichnung der Kleidungsſtuͤcke hilft nur in fo fern 
dagegen, daß es den nachherigen Verkauf etwas 
erſchwert. Die Verbrecher bleiben fo oft Sonns 
abends und Sonntags Nachts aus der Eaferne weg, 
und begehen dann fo viele Unordnungen, daß es zur 
Kegel zu werden anfängt, die Erlaubniß den ſchlimm⸗ 





" 35) Man bebedt die Baumflümpfe und Wurzeln nämlich 
—wit Raſen, und zündet fie an. BEE 
4° 


4 
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ften Subjecten gar nicht mehr zu ertheilen. Eben 
fo wenig'kann es verhindert werden, daß "fie fi, 
wenn fie zur Kirche geführt werden, in Häufer 
ſchleichen und dafelbft fehlen; bei den "Knaben 
fommt dies befonders. oft vor. Auch entwifchen 
manche zur See oder ind Innere des Landes; erftes 
‚ red wird durch das ‚Anlegen der Wallfiſchjaͤger am 
Dermwentfiuffe begünftigt. Fa ein amerifanis 
ſcher Schiffer hatte ed vor kurzem darauf angelegt, 
eine ganze Menge Handwerker unter den Deportirs 


ten aus Sydney zu entführen. Bei den Hands | 


„‚werfern fommen befonders Diebftähle an Materias 
lien vor, die Dusch die Theurung folder Segenftände 
. in der Eofonie nod mehr, befördert werden und 
ſchwer zu entdecfen find. Die bei Magazinen arbeis 
- senden Leute laſſen ſich von Eofoniften beftehen, und 
befördern deren Bübereien in Lieferung ſchlechten 
Getreides. Das von der Regierung befolgte Prinz 
cip, nur auf ihren Nutzen bei Verwendung-der Ber: 
brecher zu fehen, hat unter diefen:die Borftellung 
allgemein gemacht, daß Geſchicklichkeit ihnen ein 
haͤrteres Schickſal bereite, als felbft üble Auffuͤhe 
zung; dadurch werden fie muthlos, leichtſinnig, und 
verderben oft and Bosheit. das Eigenthum der Res 
gierung. Sonft feheuen fie im Allgemeinen das Lands 
Jeben mehr als den Aufenthalt. in Grädten. ' Nir⸗ 
gends hat man den Verkauf von Beanntwein vers 
Hindern können, ausgenominen in Newcaſtle 

da fo viele Verbrecher/ die frei in’ den sun 





29. Ein Siiftrantpotationdt; wovon —8 * 
die Rede ſeyn wird, ec 


, Pi 
“ “ . x 
⸗ 
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wohnen, gar Feine ausgezeichnete Kleidung tragen, 
fo ift ein Verbot diefer Act unausführbar. — 

Fuͤr Theilnahme der Verbrecher am Gottes⸗ 
dienſt iſt in Sydney moͤglichſt, geſorgt, in dee 
Baracke wird geprediget, und die in der Stadt 
wohnenden muͤſſen die Kirche beſuchen, und werden 
vor derſelben gemuſtert. Es fehlt aber an Bibeln 
und Geſangbuͤchern. Für die Katholiken iſt eigner 
Gottesdienſt. Die auf dem Lande arbeitenden Ber - 
brecher haben nur in der Mähe der Städte Gelegens 
‚Seit ,'die Kirche zu beſuchen. u 

- GuParamatta find alle diefe Verhättnifie 
4m mefentfichen diefelben; nur if die Hufficht noch 
ſechlechter und die Diebereien find noch häufiger. 

Am ſchwierigſten iſt Die Yufficht über diejmigen, 
welche an den Landftcafen arbeiten und Mufcheln leſen. 
Dieſe Leute arbeiten Sonnabends gar nicht, weil der 

Auffeher an dieſem Tage die Kationen von der nädhe 
ſten Station holen muß, und find ſich dann faſt 


gänzlich ſelbſt uͤberlaſſen. Nachts iſt keine ander 


Lontrolle moͤglich, als Muſterungen zu unbeſtimm⸗ 
ter Zeit; daher hänge alles vom Aufſeher ad. Die 
bon und nach Spdney.und Paramatta fahs 
renden Coloniſten, die nicht ſelten beteunfen ſind, 
werden Daher zumeilen auf den Landſtraßen beraubt, 
und ihre Obſtgoͤrten und Hühnerhöfe ausgepländent. 
Diele Hebelftände werden dadurch noch vermehet, 
daß Coloniſten den Berbrechern häufig Betten und 


leidungsſtuͤcko fhr Brauntwein abfanfen. 


Auch von der Meierei Longbottom aus 


find im J. 1820, viele Sireßent ͤudereien veruͤbt 
Körbe, “ 


— 


! 
. s 
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Auf Ban  Diemensland find nächtliche 
Einbruͤche Häufig, obgleich alle Transportirten um 
8 Uhr in ihren Wohnungen, feyn müffen und Häufig 
viſitirt wird. Die Regierung ſelbſt hat Hier den 
groben ˖Mißbrauch eingeführt, „daß fie den Verbres 
dern ihre außerordentlichen Arbeiten-in Zuder und 
Branntwein bezahlt dat. Man ſachte in Georges 
tomn den Depostirten die Erbauung von Wohnun⸗ 
gen möglichft zu erleichtern; fie zündeten fie nicht 

felten aus Muthwillen an. Sept ließ man fie für. 
Deivatfeute bauen, die fie dagegen beherbergen . 
mußten, aber fie arbeiteten oft fehr ſchlecht. Nir⸗ 
. gende fallen mehr Unordnungen vor, ale. an diefem 
Drte, die Weiber eben faft öffentlich mit den Mäns 
wen; auf 241 Männer kamen im April 1820. aut 

84 weibliche Verbrecher. . 
An den Orten, wo die Verbrecher Fri ſelbſt 
Wohnungen errichten, haben ſie nicht ſelten alle 
Materialien dazu geſtohlen. 





Weibliche Deportirte I. 
Vom 13. Jannar 1814" bis 12. September 
1820. kamen 1541 weibliche Verbrecher in der Co⸗ 
lonie an. Davon wurden 530 in die Factorei zu 
Paramataa gefhidt, 12 kamen ald Ammen in 
Spitäler, 396 nah Ban Diemensland; 603 
wurden bei Privatleuten in Dienfte sebract, !yiek 





15) Im Original teird von Biefen in einem audern Ab⸗ 
cchnitte, ©. 86 dis 75 gehandelt, 
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&hemännern übergeben, oder erhielten Freibillets 


. zum -Leben auf ihre eigne Hand, -Die Factorei in 
Paramatta ift indem ,traurigfien Zuftande, und 


das Gebäude’ fehr ſchlecht. Die meiften. Bewohne⸗ 


rinnen deſſelben fuchen daher in der Stadt ein ander 


n 


res. Unterfommen zu findenz fie muͤſſen Wolle zupfen, . 


ſpinnen und kardaͤtſchen. Mit dem täglichen Pens 


fun koͤnnen fie fon um, ı Uhr fertig fen. und 
dürfen dann ihrem eignen Betriebe nachgehen. In 
demfelben Gebäude wohnen auc männliche Verbres 
her; und nicht einmal innerhalb der Mauern deflels 


. ben fonnte bisher dee unerlaubte Umgang beider 


Gefchlechter verhindert werden, weil der eigentlibe 
Aufſeher, der zugleich Oberconſtabel und Vaͤcker ift, 
feine elende Wohnung neben dem. Hauptgebäude vers 
faflen hatte, und ein einziger Conftabel, felbft ein 
Berwiefener, "die Aufficht führte. Die Bewohner 


rinnen muͤſſen ſich ihre Schlafſtaͤtte aus Wolle ſelbſt 


zubereiten; auch folche, die bei Privatperfonen in 

Dienft find, fommen zur Strafe hieher, aber wis 
fhen ihnen. und dem uͤbrigen wird gar fein Unters 
ſchied gemacht. Schmutz, Unordnung und Frech⸗ 
heit herrſcht hier im hoͤchſten Grade, und dies alles 


wirkt ſo nachtheilig, daß keine dieſer Frauen das 


Gluͤck, in einer xechtlichen Familie aufgenommen zu 
werden, zu ſchaͤtzen weiß, oder in einer ſolchen zum 
Gehorſam zu bringen iſt. Nichts deſto weniger 
ſcheinen fie geſund; der Verfaſſer ſah 1819. bei 


pielen huͤbſche und geſunde Kinder, deren Möütter 


zue Zeit der Geburt derfelden das 45fte Jahr zum 
Theil ſchon Üüberfpritten hatten. Der traurige Zü⸗ 
ſtand diefes Etabliſſements veranfofte übrigens ernſt⸗ 


v⸗ 
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hafte Conteſtationen zwiſchen dom Verfafler und dem 


Gouverneur, der die-Errichtung eines beffern Ges 


bäudes vor der. Hand für unthunlich erklärte, gleich 


wohl in Sydney Ställe für feine Pferde bauen. 


m 


ließ.“ Seitdem wird ein befieres Gebäude errichtet, 
woſelbſt 172 Gefangene: untergebracht und von dens 
felden Flachs gefponnen und Leinwand gebleicht wers 
den fol. Es wird an 6000 Pfd Sterl. (oder 


36,000 Thlr. Conventionsgeld) Foften; ein Zimmer . 


iſt zur Bibliothek beſtimmt worden ?°), aber ‚ohne 
Ausficht auf eine ſolche; ſchon im Februar 1821. 
ward das noch nicht ganz fertige Gebäude bezogen; 


die Furcht vor größerer Strenge dafelbft Hatte viele, 
SDeirathen zumege gebracht, die aber wenige Tage 


nach der Cerempnie zum Theil. wieder freiwillig auf⸗ 
gehoben wurden. 


‚Bierter Nbfhnitt. 


Aufſicht über die Gouvernements⸗- 


Deyortirten _ 
(©. 5:—60.) 


Der Oberaufſeher aller Depottirten iſt ſelbſt 
fruͤher als Verbrecher nach der Colonie transportirt 


worden, und kam ſogar noch in Sypdn ey wegen 


eines Diebſtahls in Unterſuchung. Nachmals betrug 


er ſich jedoch gut, und erwarb 19 duch Handel Ders: 


ı6) Man fieht, daß es in Neuholland ungefähr eben (6 
zugebt, wie in Europa. Man, vergift vor lauter--Hus 
manität und Zartgefüpl in folhen Dingen das Wichtis 
gere ‚mb Reelle/ aber nahe egeude. Exeimpla Ian 

gla, ,. 


v ‘ 


\ 
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mögen. Die Zahl ſaͤmmtlicher Auffeher bettug 
1819. in Neu⸗Suͤdwallis 107, und von dieſen 


“ waren 69 Transportirte, außer 9 Schreibern, Die 


fammtlich. Transportirte waren; in Ban Diemens⸗ 


land waren im %. 1820. gar nur 43 Auffeher 75, 


Das ganze Auffeherwefen ift ſchlecht beſtellt. Die 


Pr 
ur 


oberen Auffeher haben gewöhnlich zuviel mit ihren 
eignen Ungelegenheiten zu thun, den untern fehlt 
es an Muth, Geſchick und NRechtichaffenheit. - Bei 
Den Hohen Arbeitslohn, den befonders Handwerker 
verdienen können, if es außerordentlich ſchwer, 
‚gute Auffeher Zu finden. " Dee Oberauffehee über 
269 Gefangene in Emuplaies, ein geweſener 
Deportirter, war außerdem Magazinenverwalter zu 
Windfor, Hatte die. Aufſicht über Die Mebeiten für 
das Gouvbernement dafelbft, war Landbefiger in der 
Nachbarſchaft, und hielt zu Wind ſar ein Wirths⸗ 
haus und einen Drauntweinſchank auf den Namen 
eines ebenfalls emancipirten juͤdiſchen Verwieſenen; 
wozu kommt, daß beide Orte 3 deutſche Meilen von 


einander entfernt ſind. 


Die Conduitenliſten uͤber die Deportirten ſind 
im flaͤglichſten Zuſtande. Zwiſchen dem Ober⸗ 
aufſeher zu Spdney und den Magiſtratsperſonen 


- der Äbrigen Orte findet nicht einmal eine Correſpon⸗ 


denz über dieſen Gegenftand Statt, und dies bes 
ruhet in Giferfucht der fegteren und ähnlichen 


| Gründen, 


— — 


| 17) ‚Wie gering bie Zahl ber Yatfcher bet der nugeheuren 


Menge, der Transporticten ift , fpringt in die Busen. 
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Sänfter Abſchnitt. 
Unterbaft und Kleidung der Gouvers 


nements »Deportirten. 
(S. 60 bis 67.) 


Diefe Heiden Gegenfiände Foften der Regierung 
bei meitem mehr, als alle übrige Ausgaben für die 
Eolonie aufammengenommen betragen. . Jeder Vers 
brecher befommt bei feiner Ankunft‘ eine grobe wol⸗ 
lene Jade, ein Kamifol von gelbem oder grauem 
Zeug, ein Paar weite Beinfleider won Segeltuch, 
ein Paar: wellene Strümpfe, ein Paar Schuhe, 
zwei baummollene oder leinene Hemden, ein Hals⸗ 

tu, und eine wollene Kappe oder einen Hut. . Ale . 
- „halbe Jahre erhalten fie fodann eine wollene Jacke 
oder Kittel, Beinfleider, Schuhe, und ein Hemd; 
Die zu fchweren Acheiten gebraucht, werdenden alle 
Vierteljahre ein Paar Schuhe: Für den Sommer 
wird. befonders ein Kittel von geober. Leinwand, ein 
Hemd, gwei Paar Beinkleider, ein Paar Schuhe, 
eine Kappe gegeben. Bier iſt manches überfläflig, 
und wird von den Verwiefenen für ftarfe Getränke 
verkauft 7°). Doch ift nicht immer gehöriger Vor⸗ 
rath an Kleidungsftücen da gemefen, daher man im 
% 1820. den mit dem Transportſchiffe Prince Ro 


u 


18) In der That in Dies ein wahrhaft ‚brittifcher Lurag; 
zumal bei der Milde des Klimas. Gybdnen liegt unter 
dem zı° füblicher Breite. Die Kleidung jedes Verbre⸗ 
ers koftet auf diefe Weife aitjäbriich über 58 Rtbir. 
Eonventionsgeld, Soviel geben gewiß fehr viele a | 
febene Beamte auf- deu Fontinent nicht fur ihre Mi 
dung jährlich aus, 
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gent ankommenden ſehr gut gekleideten Verbrechern 
die Hälfte ihrer Kleidungsſtuͤcke ohne weitere Um⸗ 
ſtaͤnde wegnahm. In Georgetomn fehlte es 
im April 1820. ſo ſehr daran, daß 50 Deportirte 
feine Schuhe, und 27 feine Jacken hatten. Ges 
woͤhnlich ſchickt man aus England gepfe- Quanti⸗ 
taͤten gelbes Tuch fuͤr die Deportirten, was der 
auffallenden Farben ‚wegen ſehr empfohlen wird. 
Einmal.aber kamen, der Verfaſſer vermuthet aus 
Sparſamkeit, eine große Menge Uniformen fuͤr 
gewiſſe fremde Truppen zu dieſem Behuf an, be⸗ 
ſtehend in blauen und rothen Jacken und Kami⸗ 
ſoͤlern mit militärifhen (7) Knoͤpfen und ſchwar⸗ 
zen Kappen (vermuthlich Tzakos), welche ſo ſehr den 
alltaͤglichen Uniformen der dortigen Truppen gleis 
ben, daß fie anders gefärbt und die Geſtalt des 
Kappen verändert werden mußten. 
Die jaͤhrlichen Koften der Kleidung ‚und des 
Bettzeugs, wozu fehr vieles ſchon in Sydney vers ' 
fertiget wird, betragen für jeden Verwieſenen 6 Pfd 
9 Still. Sterl. Es fehlt ſehr an Auffiht und 
Drdnung in Betreff dieſes Gegenftandes. 
| ‚Die Rationen, welche woͤchentlich vertheilt 
werden, find: von Zeit zu Zeit ſehr verändert wor: 
den. Im September 1820. war die wöchentliche 
Ration 7 ib Ochſen⸗- oder Hammelfleiſch, oder 4 ib 
Schweinefleiſch, 7 ib Mehl, wozu nachher noch 
gegen. die Vorſchrift und nach des Verfaſſers Mei: 
nung überflüflig 35 I5 Mais hinzugefügt wurden, 
& 15 Zucker und 4 5 Thee; für Salz wird im Gans 
jen hinlaͤnglich geſorgt, fuͤr Gemuͤſe, wenn es fuͤg⸗ 
| fig ju Haben ift; dabei finden aber. Mißbroͤuche 
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Statt, weil der Aufſeher z. B. bei der Baracke in 
"Sydney bei dem Handel damit intereflist iſt. Für 
‚die in den Baracken wohnenden Verbrecher wird - 
Dort gefocht und. gebacken. Die Ration jedes Ver⸗ 
brecbers Foftete damals zu Sydney 16 Pd 

8 Pfennige Steck. jaͤhrlich 7). . 


Die weiblichen Gefangenen erhalten in Para⸗ 
matta voͤchentlich 4 Ib 10 Unzen Mehl, und eben 
fo viel Fleiſch, oder 2 tb Schweinefleiſch. Kinder, 
die fie mitgebracht, befommien eine Halbe Ration. 


In der Regel iſt die Bekoͤſtigung gut, nur ein⸗ 
mal war ſchlecht geſalzenes Schweinefleiſch von den 
Geſellſchaftsinſeln angekauft worden. | 


⸗ 





19) Oder uͤber 96 Rthir. Conventionsgeld. In den ham⸗ 
yöurgiſchen Strafgefaͤngniſſen koſtete 1820, wo freilich 
die Preiſe aller Lebensmittel ſchon fehr niedrig waren⸗ 

die Bekoͤſtiaung jedes Gefangenen jährlich ungefähr 

38 Ahle: Hamb. Cour. und‘ die Befleidung gar nur 

33 Rthlr., und bierunter waren zugleich die Unterhal⸗ 
"tungsfoften der Gebäude, die Gehalte der Dfficianten; 
Feuerung, Erleuchtung, Medicin und SKranfenfoft mits 
begriffen, der den Ankalten durch die Arbeiten der Züchts 
Nlinge zuwächfende Verdienſt aber, welcher ungefähr + der 
Koften beträgt, nicht abgezogen; wobei noch bemerkt 
werden muß, daß J dieſes Verdienſtes den Züchtlingen 
felbft zu gute kommt. Freilich find auch die Rationen 
nicht fo groß, weniſtens was das Fleifch betrifft. * Aber 
doch möchten wenige Strafanftalten in Deutfchland in 
diefer Hinficht fo gut beſtellt ſeyn, als die bams ' 
burgifhen. Denn die ganze Dekonomie- diefer Häufer 
wird von Vorftehern geleitet , welche keinen Heller Eins 

“ Fünfte davon haben , fondern diefe Verwaltung freiwillig 
-, "als ein Ehrenamt übernehmen ; blos das mehr Mechas 

. ‚sfche heſorgen beſoldete Officlanten. J 


\ 
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—SGechster Abſchnitt. 


Ueber die Verbaͤltniſſe der bei Privat⸗ 
perfonen dienenden Verbrecher. 
(©. 74 bis 96.) J 


Das Verhaͤltniß der Klaſſe von Verhrechern, 
wovon hier die Rede iſt, kann faſt in jedem Be⸗ 


tracht mit einem wahren - Dienftconteaet zwiſchen 


Herrſchaft und Geſinde verglichen werden. In fruͤ⸗ 
‚.heren Zeiten, z. B. noch 1804, controhirte die Re⸗ 
gierung mit jedem Coloniſten, der einen Deportir⸗ 
ten in Dienſt nehmen wollte, auf ein gunzes Jahr, 
und word dabei Mleidung und Unterhalt fo beduns 
gen, wie die Nogierung fie gab; für jeden Tag, 
den der Colonift den Verbrecher ohne triftige Gruͤnde 
vor des Zeit entließ, mußte er ı Schill. Steel, Con⸗ 
ventionalfteafe entrichten. ' Dogegen war deu Wer: 
brechen verpflichtet, täglich zo, und Sonnabends 
6 Stunden zu arbeiten, und dabei ein gemifles 
Quantum von Arbeit zu liefern, woruͤber Die Regus 
lixungen Öffentlich befannt gemacht wurden. Da 


‚ man fand, daß die Leute das Quantum nicht felten 


früher, liefern Fonnten,, verflattete man ihnen, nach⸗ 
ber für fi zu arbeiten, jedoch mit der Beſchraͤn⸗ 
Tung, daß der Here au auf diefe Mebenftunden 
gegen Bezahlung ein Vorrecht hatte. | _ 

Diefe Einrichtung hatte große Nachtheile. 
Die ärmeren Eoloniften litten ſehr darunter; die 
Verkrecher ducchfirihen das Land, um fi für. die 


Freiſtunden Arbeit zu ſuchen; manche Eoloniften ers 


laubten ihnen, Federvieh und Schweine zu halten, 


- 





über eng. Verbrechercolonieen. 533 
wodurch ihnen leicht ward „ihre Viehdiebßaͤhle zu 
verbergen. 

Unm dieſen Uebeln abzuhelfen, ward neuerdings 
den Coloniſten, welche die volle Arbeit nicht ger 
brauchten, oder nicht bezahlen konnten, verſtattet, 
den Berbrecher jederzelt an. den Oberaufſeher oder 
- on die naͤchſte Obrigkeit zuruͤckzuſchicken; dies, ver⸗ 
ſuchte man, da es zu ſehr einriß, im J. 1815. auf 
Krankheitsfaͤlle und Vergehungen zu beſchraͤnken, 
wußte aber ſchon einen Monat ſpaͤter wieder davon 
abgehen. Auf Beransaffung einer Hungersnoth riß 
es ein, daß die Verbrecher dieſer Klaſſe ſchon um 
3 Uhr toͤglich die Erlaubniß erhielten, für ſich zu 
arbeiten, und dabei it es auch nachmals gehlichen. 
Körperliche Zuͤchtigungen wurden zu feiner 
Zeit verſtattet, der Eofonift mußte jede Klage an die 
Obrigkeit bringen. Bei den wohlhabenden. Eolos 
niſten, welche die Arbeiten in den Freiſtunden ges 
hörig bezahlen koͤnnen, gewöhnen ſich die Verwie⸗ 
ſenen noch am meiſten an Sparſamkeit und ordent⸗ 
liches Leben; bei aͤrmeren werden ſie haͤufig nur 


noch mehr demoraliſirt, zumal da unter dieſen ſelbſt 


fo viele emancipirte Verbrecher find. In mehreren 
Diſtrieten hat man e8 den Coloniften bei Geldftrafen 
unterfagen muͤſſen, ihre Leute auf Arbeit ausgehen 
zu laflen. Die ganze Einrichtung ward durch dem 
in den letzten Jahren fo außerordentlich vermehrten 
- Bufluß von Verbrechern aus Manufacturdifteicten 
und großen Städten im Mutterlande, die ohne Luſt 


und Geſchick zu ländlichen Arbeiten waren, gar fehe: 


erichwert und gehemmt. Wenn mit der Zeit die 
Machiesge nach Landarbeitern überhaupt abnaͤhme, 


# 
N 
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fo. würde die "Regierung noch weit weniger Verwie⸗ 
ſene auf dieſe Art unterbringen koͤnnen. 

Hinſichtlich weiblicher Deportirter wird im 
weſentlichen noch das aͤltere Syſtem befolgt, Jeder, 
der eine ſolche in Dienſt nehmen will, muß eine Ver⸗ 
pflichtung unterſchreiben, ſie bei 20 Pfd Sterl. 
Strafe 3 Jahre hindurch zu behalten, und fuͤr ihre 
Wohnung, Nahrung, Kleidung und Waͤſche ges 
hörig zu forgen ‚ auch fie nicht anders als auf rich: 
terlichen Spruch zu entlaffen. Der Obevaufſeher 
foll weibliche Verbrecher unverheiratheten Männern 
- verweigern, falls nicht der Charakter derfelben vers 
bietet, dem Argwohn . unlauterer Beweggründe 
Raum zu geben. ine delicate Entfcheidung in den 
Händen eines geweſenen Verbrechers! zumal da der 


‚Mann den Charakter der außerhalb Sydney woh⸗ 


nenden Perfonen gar nicht einmal beurtheilen Fang. 
Abſchtaͤgige Beſcheide auf dieſe Geſuche find äuferft 
felten. 

Alle dieſe Deportirten befommen jegt von den 
Coloniſten einen beftimmten Lohn und befimmtekoft. 
Der Lohn beträgt jegt fuͤr Männer 10 Pfd Sterl., und 
wenn Kleidung gegeben wird, 7Pfd; für Weiber 


7 Pd, mit Kleidung aber 55 Pfd. Sterl. Die Bezafs 


lung ſowohl des Lohnes als der Eptraarbeit geſchieht 
gewoͤhnlich in Raturalien, 3. B. Thee, Zuder, Tas 
baf. ‚Zwar ward 1816. verordnet, daß die Arbei⸗ 
tee baar Geld fordern- fönnten, aber man ift hievon 
befonders mit Rädficht auf die dadurch für die Ver; 
brecher entfpeingende Leichtigkeit, ſich Branntwein 
zu verſchaffen, abgegangen. Da die Preiſe jener 
Wagren ee. ſchwanken, fo werden die Gerichte 


hau⸗ 


| 


i 
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Häufig ‚mit Klagen über die daraus entfiehenden 
Rechnungsverhaͤltniſſe behelligt. _Geiftige Getraͤnke, 
obgleich ſtreng verboten, werden dach, namentlich 


‘von größern Grundbefigeen, zur. Belohnung und. 
Yufmunterung zuweilen gereicht. 


Die Beköftigung beficht in 7 # friſchen oder, 


’ sefalzenen Fleiſches, oder 4 ib Schweinefleiſch, un 


8 ib Weizen die Woche. Letztere Quantität ift nad 


- und nac- faft durchgängig auf 14 I5 ‚erhöhet vor» . | 


den. Thee und Zucker find hier auch auf dem Lande 
gemeiner als Milch und Gemüfe. Der Weizen 
wird bei ärmeren Coloniften, und wenn er theuer, 


--ift, auch allgemein, häufig mit Mais. vermifchtz 


fegterer iR dem Klima angemeffener und eintrögs 
licher, daher noch größere Allgemeinheit zu mins 


ſcden wäre. Die Verbrecher müflen das Getreide 


ſelbſt auf ſtaͤhlernen Handmuͤhlen mahlen; ſie backen 
daraus ſchwere Kuchen, die ſie oft in Schweinefett 
braten. Auf den groͤßeren Landguͤtern wohnen ſie 
meiſt in abgeſonderten Huͤtten von Holz,’ mit Euka⸗ 
Ipptusrinde gedecft; ‚bei ärmeren Eigenthuͤmeri 
häufig in demſelben Haufe, ja Zimmer. Ordnung und 
Reinlichkeit find felten, Seife wird nicht ‚gegeben, 
esfehlt auch oft daran, und auf manchen Gütern iſt 
ſogar das Waſſer knapp. 

Im J. 1814. ward eine ſonntaͤgliche Muſte⸗ 
rung dieſer Verbrecherklaſſe angeordnet. Sie ſollte 
am 10 Uhr Morgens in jedem; Diftrict durch Kon; 


ſtabel ?°) porgenommen, über bie unreinlichen, un⸗ 





29) Es verſteht ſich, daß dies Wort bier immer im engli⸗ 

iſchen Sinne zu verfichen iſt, wonach es einen Polizei⸗ 
beamten bedeutet. oo. 

MA.Ve — Do. 


En Dräufe Machtichten Du 


‚ordentfihen oder ganz ausbleibenden beriätet, und : 
wenn auf 3 Cenglifhe) Meilen in der Nähe eine, 
Kirche war, dieſe beſucht werden. , So fehr fi 
diefe Einrichtung auf den erften Anblick empfiehft, 
fo waren doch die Meinungen fiber ihren Nugen fehe 
getheilt, weil die Verbrecher dabei Bekanntſchaften 
anknuͤpfen, und die Aufſicht der Konſtabel ſehr 
ſchlecht iſt; aus dieſen Gruͤnden hat man ſogar im 
Difteict von Paramatta die ganze Sache aufge⸗ 
geben; der Vaerfaſſer Hält die Beibehaltung für 
wuͤnſchenswerth, nur müßten Höhere Beamte diefe 
. Mufterung vornehmen. 

‚Die Verbrecher dürfen den Difirict ohne Paß 
nicht verlaffen, im Diftrict, genügt ein Erlaubnißs 
- {dein des Herrn, zum Behuf der Märkte in den 


Städten bedarf ed nicht einmal eines ſolchen. Die 


Ausführung dieſer Verordnung ift aber fehr uns 

gleich, und die ganze Polizei läßt viel zu wuͤnſchen. 
In Ban Dienrens Land werden die. Vers 
'wiefenen dieſer Klaſſe im Eſſen Faft reichlicher, min: 
der gut in Kleidung gehalten; afles ift Hier theurer. 
.Die KRleidung foftet hier 6 Pfd 7 Schill. 7 Pfen., 
- Die Koft 11 Pfd 2 Sıill., der Lohn 7 Pfd Sterl., 


‘fo daß jeder männlihe Verbrecher dem Coloniſten 


‚jährlich auf 24 Pfd 9 Schill. 7 Pfennige, oder viel: 
“mehr, da die Coloniſten ſelbſt die Beföftigung noch 
verbeffert Haben, auf 31 Pd 5 Schill. Sterl. zu 
fiehen fommt. Die Kleider und Kopfbedeckungen 
beftehen oft aus Rängurufellen ; bier herrſcht mehr 
Viehzucht als Aderbau; 24 deutſche Meilen ins 
Land hinein werden Heerben geweidet; ‚die Hirten 
find oft 8 deutſche Meilen weit von der. Wohnung 
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des Herrn entfernt, und werden monatlich, wenn 
der Here befichtigt, mit Weizen, Ihee, „ Zuder 
verſorgt. Sie dürfen eine Flinte und einige Patros 
nen zur Vertheidigung gegen die Wilden führen; 
auch Halten fie Hunde zur Jagd der Känguru, dag 
Fleiſch diefer Thiere eſſen fie; ihre Hütten werden von 
Rafen gemacht, und mit Schilf oder Stroh gedeckt, 
indem die. Rinde des hier machfenden Zwerg: Eufas 
lyptus nicht ftarf genug if. J 


Siebenter Abſchnitt ) 

Polizei fuͤr Berbrecher und Beſtrafung 

derſelben. | u 
(S. rn) 


Delicte der für die Regierung arbeitenden Des . 

portirten werden durch ein eignes Polizeigericht, in 
dringenden Zällen auch durch den Gouverneur bes 
ſtraft; Einfperrung und Mächarbeiten fann auch 
blos dom. Ingenieur und Öberauffeher verhängt 
werben. Ueber die Vergehen andrer Verwieſenen 
richten die Friedensrichter, in ſchwereren Sällen Eris 
minalgerichte. Im J. 1812. waren gu Sydnepg 
4231 Verbrecher, unter diefen 527 Weiber; I 
J. 1820. aber 4457, und darunter, 149 Weiber; 


vermuthlich iſt dieſe ietztere Zählung zu gering; als J 


lein es bleibt hoͤchſt auffallend, daß im J. 1812, 
642, im J. 1820. aber 1317 Straffälle von den 





D 


21), Zur beſſern Ueberſicht ift bier alles aufamımengefteit 
worden, was fich über diefen Gegenftand auch in Hetreff 
der Gouvernementsverbrecher im Dpiginal an andern 
Stellen findet. Fe 9 | 
. 02 


| 
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Friedensgerichten abzuurtheilen waren. | Verſuche, 


ſich vor Anker liegender Schiffe. zu bemaͤchtigen, zu 


rauben, Unordnungen, Trunkenheit, Hauseinſchlei⸗ 
chen, Widerſetzlichkeit, Verkauf von Kleidungk⸗ 
ſtuͤceen, Weglaufen, Tumulte und Diebſtaͤhle kom⸗ 
men am haͤufigſten vor, und Banknotenverfaͤlſcher 
- haben verſchiedentlich auch das bis 1816. citen⸗ 
lirende, Colonialpapiergeld nachgemacht, weshalb 
1811. zwei Deportirte hingerichtet wurden. Man 
kann annehmen, daß im J. 1819. in Sydney 
auf 6, in Paramatta auf 3, in Windfor auf 
9. Transportirte, im J. 1820. aber in Sydney 
auf 3, in Paramatta auf a, in Windfor auf 
8 immer ein Vergehen Fam; ein Beweis der Schaͤd⸗ 
lichkeit des Zufammenhäufens dieſer Menfchen - in- 
Städten. Unter den Gouvernementsverbrechern 
| fommen die meiften Straffälle, befonders vom Ent⸗ 
laufen, vor. In den erften Zeiten nad Gründung 
der Colonie, namentlid nad 1792 Und 1793, 
war da Strafverfahren viel ſummariſcher, die 
Strafen ſelbſt ungleich ſtrenger als gegenwaͤrtig; 
allein es war auch viel leichter, die Verwieſenen in 
Drdnung zu halten, da die Etädte noch unbedeus 
tend waren. Dagegen Famen damald mehr ſchwere 


und derwegene Verbrechen vor. Der Abſtand zwi⸗ 


ſchen Freien und Verwieſenen war groͤßer und ward 
ſtrenger beobachtet. 
In Ban Diemens Land hatte vor 10 Jah⸗ 
ren die durch Mangel an Lebensmitteln nothwendig 


gewordene Beſchaͤftigung der Verwieſenen mit der 


Jagd das Entlaufen derſelben ſo ſehr befoͤrdert, daß I 
ſich in den Wäldern ganze Raͤuberbanden dildeten. 


t 
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181%. fam e8 fo ‚weit, daß viele Eoloniften Haus 


und Hof verließen. und in die Städte zogen. 1815. 
wußte fih der in Hobartstomn commandirende 


Oberſtlieutenant nicht anders zu helfen , al8 daß er ' 


für die ganze Gegend ein, ftandrechtliche® Derfahren . 


anordnete (be proclaimed martial law), was äber 
der Statthalter in Sydney nicht billigte noch bils . 
‚ligen konnte. Es fehlte indeß an einem Erimiuals 


gericht, und da die Zeugen deshalb in Criminal⸗ 
faden nah Sydney mußten 2), wollte Feiner 


fein Beſitzthum verfaffen; erſt 1817. ergriff man ° 


zweckmoͤßige Maaßregeln; doch dauerte die gänztiche 
Yusrottung der Räuber bis zum Dctober 1818. 
Schaafdiebftähle und Einbruͤche find no immer 
haͤufig; da man daB ſchlechteſte Gefindel hieher 


ſchickt, und die Eolonie fehr weitläuftig ift, fo blei⸗ 


ben die Echmietigfeiten der Unterdräcdung folcher 


Verbrechen fehr groß; ja es ift ſchwer, auch die 
oben Richterftellen gut zu-befegen; in faunce®s 


ton lebten zwei Magiftratsperfonen in öffentlichem 


- &oncubinat mit Berbrecherinnen. 


Die Deportirten im Dienft der Regierung wer⸗ 
den mit Einſperrung, Nacharbeiten, Peitſchenhie⸗ 
ben und Transportation nach einem Filialtranspor⸗ 
tationsorte am Kohlenfluß, Newkaſtle genannt, 
beſtraft. Das Nachärbeiten iſt bet ſolchen, die Fa⸗ 


milie haben, ſehr unzweckmaͤßig, und veranlaßt 
Ausſchweifungen der Frauen. Die koͤrperlichen 
Strafen find nit i ſchwer als beim Militair; bei u 





32) Zeugenverhoͤre mittelſt Requiſition andrer Berichte find 
befanntlih dem eugliſchen Ctiminalverfahren fremd. 


x 
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einem Tumult der Holzfäger, zu Pennanthills 
hieß der Statthalter jedem Uebelthäter 100 Hiebe 
geben. | 
Dieſelben Strafen verhängen die Feiedensrich⸗ 
tes Aber die Verbrecher, die für Privatperfonen ars 
beiten. Die abermalige Transportation beflert 
nicht, hemmt aber die Autfuͤhrung verbrecherifcher 
Pläne und trennt Bekanntſchaften. Sonderbarer 
Weile aber Hört diefe Strafe auf, wenn während 
der Dauer derfelben die urfprünglice Etrafzeit abs 
läuft. Die auf kurze Zeit Transportirten werden 
daher immer übermüthiger, je mehr. diefer Termin 
herannahet ?2). 0 
Ein einzelner Richter kann bis auf 50 Hiebe 


ı 


vv 
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fo wie auf Transportation, fo lange ed dem Gous - 


verneur gut duͤnken wird, erfennen, worunter man 
gewöhnlich ein Jahr -verficht. Spaͤterhin ift- die 
: fegtere Befugniß zwei zufammenfigenden Richtern 
ertheilt worden, und diefe follen die Zeit immer be« 
- ftimmen. Das Morimum der Hiebe, die auch von 
mehreren Richtern zuerfannt werden, ift jedoch 


——— 


23) Der Verf. bemerkt auch im Allgemeinen, daß bie 


""Zraneportation ſelbſt auf 7 Jahre zu kurz fev, befons 


ders bei fchon verborbenen Menſchen. Au Hobarts 
town beging 1820. von den auf 7 Fahre Deportirten 
immer der dritte bis vierte, von den auf 14 Jahre ims 
mer der fedhste, von ben auf Lebenszeit Merurtbeilten 
etwa der Fünfte ein Delict. Dagegen werben die Transs 
portationen auf, kurze Zeit dadurch härter, daß die Ke⸗ 
gierung nicht für die Rüͤckreiſe forgt (S. 106.), ausges 
nommen in ganz befondern Faͤllen. Den Frauenspers 
u fonen wird es weniger ſchwer ihre Rädreife zu dewerk⸗ 
ftelligen,, als den Männern. . 
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100; es fommen dabei viele Beſtechungen der Buͤt⸗ 


tel vor. 0 

‚Man ftraft auch wohl mit öffentlichen Arbeiten 
in Ketten, doch ift die Aufficht über das Gefängniß, 
in welchem diefe Sträflinge zu Sydney aufbes 
wahrt werden, ſehr ſchlecht, Fußboden und Betten 


wurden verdorben, und mitgebrachte Sachen und 


Rationen verſpielt. 

Frauensperſonen, die von der Factorei zu Pas 
ramatta bei Privatperfonen in Dienft gegeben 
werden, veranlaflen häufige Beſchwerden; man 
ſtraft fie durch Zuruͤckſendung in die Factorei. Wenn 
ihre unerlaubten Verbindungen nicht: zu Ehen fühs . 
ren, fo übernimmt die Regierung zwar den Unters 
halt ihrer Kinder, läßt fie aber dafuͤr mehr arbeiten. 
So lange das Mißverhältniß in der Zahl der Maͤn⸗ 
nee und Weiber unter den Verwieſenen nicht aufs. 
hört, if an’ Verdeſſerung der Sitten nicht zu 
denken. —— | 

Auf Ban Diemens Land finden aͤhnliche 
Strafen und Gebrechen Statt; in früheren Zeiten, 
3. B. 1810 und 1811, ftrafte man hier nicht felten 
mit 500 Hieben; noch jegt wird Hier mehr gepruͤ⸗ 
gelt ald in Neu: Südwalis, weil’ die Gefängniffe 
Jum Theil noch in fehr ſchlechtem Zuftande find. 

Das Heirathen wird allen Deportirten jeders 
zeit erlaubt und. felbft durch tickets of leave bes . 
guͤnſtigt. Selbſt firengere Männer in der Eolonie 
vbetrachten es ald Beflerungsmittel. Man erlaubt 
Daher auch ‚den nicht ftraffälligen- Frauen ſehr ges 
woͤhnlich, ihren Männern nachzureiſen. Deirathen 


— 
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von Berbrechern mit freigelaſenen Deportirten und 
Toͤchtern der Coloniſten find Häufig, beſonders bei 
hrmeren Eolonifien; der. umgekehrte Fall if ſelten. 
Bigamieen follen hei der Mangelhaftigfeit der aus 
England überfandten Liſten über die Berbrecher nicht 
ganz felten feya; dazu fommt, daß unter dieſen 
leuten allgemein das VBorurtheil herrſcht, daß 
ein durch Begnadigyng in lebenslängliche Transpors 
tation verwandeltes Todesurtheil eo A die Ehe 
tcenuec. 





Nach dem die fruͤher qls Transportationsfilial 
gebrauchte Norfolkinſel aufgegeben worden, 
erbaute man am Jäger⸗ ober Kohlenfluß bei 
einer Steinfohlenmine eine Kleine Stadt zu dieſem 
Behufe, gewöhnlich Memwfaftle genannt, -wos 
‚ feloft .die Einrichtung im Ganzen zweckmaͤßig zu 
feyn ſcheint. Die Stadt har einen Sechafen, 
und liegt unter 32° 58’ füdlicher Breit. Die 
Verbrecher wohnen theild in einer Barade, welche 
246 Mann faßt, theils in der Stadt, mo aber 
die Hauswirthe für ihe Entlaufen verantwortlich 
find, wodurch daflelbe fehr erfchwert wird, wie 
dann auch alle anfommende Sahrzeuge fofort ihre 
Segei und Ruder abliefern müflen. Die Vers 
brecher mäflen hier in der Regel, einzelne Ruhe⸗ 
ftunden abgerechnet, den ganzen Tag arbeiten, und 
haben hur Sonnabends von 10 bis 4 Uhr frei. Sie 
werden viermal täglich gemuftert, auch ihre Woh⸗ 
nungen Häufig unterfuht; man wählt. Konftabel. 
und Auffeher aus ihnen -felbft, und bezahlt dieſe mit 
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größeren. Kationen oder mit der Arbeit von einzel⸗ 
wen Verbrechern. Die Arbeiten beſtehen theild in 
einfachen Verrichtungen auf einem Zimmeepiaße; 
theils in Holsfällen und Stößen, wozu Pleine Abs 
theilungen unter gehöriger Aufſicht bis 14 deutfche 
Meilen ftromaufwärts gefcbickt werden; theils in 


‚GSteinfohlengraben, was aber wegen fchlechter Luft 


und. Naͤſſe im Schacht ungefund if; theils in Vers 
fertigung eines Dammes, Durch welchen. zut Vers 
beſſerung des Hafens eine kleine Inſel mit dem feiten 


Lande verbunden werden foll, theils endlich in Mus 


fehelfammeln und Kalkdrennen, letzteres befonders 
auch zus Strafe, indem die-damit verbundenen Ars 
beiten ſehr beſchwerlich find ?*),. 

Die Beföftigung iſt im Wefentlichen, nachdem 
auf Beranlaflung des Verfaflers die Kationen etwas 


‚vergrößert mworden, fo, Wie in Sydney. Das 


Schweinefleiſch wird aus Diaheite, das übrige, - 


Fleiſch aus Ban Diemens Land bezogen, if 


‚aber zumeilen ſchlecht geweſen; es fehit ſehr an 


Betten und Kleidungsſtuͤcken. 
Zur Strafe wird Hier in Eifen gearbeitet, und 


a die koͤrperlichen Strafen ſind haͤrter als an den 





24) Der Kalk wird naͤmiich auf, eine fehr einfache Ant F 
brannt , daher die Leute vom Rauch an de 
den , wobei aber vorgefömmen ift, daß ie dem 
Rauch abſichtlich ausſethen, um einen Vorwand zu- ihrer 
Befreiung von diefer Arbeit zu haben. Ferner mäfs 
fen fie den gebrannten Kalk an dem fehr flachen Ufer im 
Körben auf der Schulter in die Boͤte tragen; wer 


dann Waſſer in die Hoͤhe fprüßt, fo verbrennen fie fi zus . 
weilen die Schulter. Bei der ftarfen Brandung an Jemen 


xuſt⸗ mag dies nicht gam ſelten ſeyn. 


* \ - 
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andern Orten. Hitige Getraͤnke find ſtrenge ders 
boten, und da die Gegend’öde ift, fo fehlt ed an 
Verſuchungen zu manchen Unordnungen, die fonft 
fo Häufig vorfommen; die nächfte Riederlaſſung ift 
4 deutfche Meilen entfernt, wo man 1818. einigen 
- emancipirten Verbredern Land verlieh; ſelbſt dies 
hält der Berfaſſer für zu nahe. Gleichwohl fehlt es 
nicht an Berfuchen zu entfliehen, die mit ſtrenger 
Zuͤchtigung geahndet, und durch die ſchwarzen Eins 
gebornen meift vereitelt werden, welchen man Mais 
und wollene Decken ſchenkt, wenn fie einen Fluͤcht⸗ 
‚ling’ einbringen; dies wird ihnen nicht ſchwer; ihr 
ſcharfes Auge flieht Fußttitte, die Fein Europäer bes 
merft, fie werfen und vermunden in größer Entfers 
nung mit fangen fpigigen WBurffpießen von Doz und 
bemaͤchtiagen ſich des Betroffenen. 
Eonntäglid ward in einer Kirche Gottesdienſt 
gehalten, wo ein Offiziet vorlas, 1820. ward ein 
Geiſtlicher angeftellt. in Bermwiefener haͤlt eine 
Schule für Soldatens und d Verdrechertinder/ wie es 
ſcheint, gut. 


Achter nbfaniti. 


WVon den Begnadigungen der Transpors 


tirten, und vom Zuflande der emancis 
‚pirten Verbrecher überhaupt. 
(&. 118 154.) 
Durch eine Parlamentsacte vom 30. Jahre 
. Beorgs 111. ‚erhielt der König die Berugniß, fein Be: 
gnadigungsrecht den ‚Statthaltern ‚von Neu sGüd; 
wallid zu übertragen ‚was denn auch geſchehen iſt; 
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weil aber die Ausdruͤcke nicht genau, genug find, fo - 


find die Anfichten der Gerichte über Die Folgen ver: 
ſchieden; die Höfe Jnſtanz in England hält eine 
nachherige Eonfiemation für erforderlih, wenn die 
Begnadigung eine völlige Reftitution aller Civilrechte 
involviren fol. | | 


3.88. giebt drei. Abſtufungen, nach denen die. 
BGouverneurs von Diefem Rechte Gebrauch machen. - 


1) Das ticket of leave enthält eine Dispens 


ſation von Arbeiten für die Regierung, und die Er⸗ 


laubniß, jedes verftattete Geſchaͤft für eigne Rech⸗ 
hung zu treiben, auch fih in einem gemwiflen Dis 
ſtricte aufhalten zu dürfen. Blos die fonntäglichen 
Mufterungen bilden eine Kontrolle, und, auch dies‘ 
nicht überall, In Ban Diemens Land ift es 


ſtrenger damit; eine Aufenthaftsfarte muß monats 


u} 


lich: erneuert, zu jeder Veränderung des Aufenthalts | 
ein Paß gelöfet werden. Wegen Bedärfnig von Ars 


beit kann die Regierung das ticket of leave zurüds 


nehmen, mie es auch zur Strafe entzogen werden 
kann; erſteres gefchieht jegt ſehr felten. Der Ins 
haber fann in Gerichten gegen Freie als Kläger aufs 
treten, ganz neuerlich ftellte ein folder gegen einen - 
Dffizier eine Klage wegen Realinjurien an, und ers 

langte eine Verurteilung des Bellagten in 25 Pfd 
Sterl. Dieſe Leute treiben beſonders Handel; ja 
wenn fie freie Frauen hatten, hat man ihnen verftats 
‚tet, Wirthshaͤuſer auf deren Mamen zu halten. Auch 


legen fie Häufig Schulen an. 


2) Die bedingte Beanadigüng ent⸗ 
haͤlt die Clauſel, daß der Begnadigte waͤhrend der 
Dauer feiner übrigen Strafjeit die Colonie nicht ver: 
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laſſen darf; widrigenfalls er die volle Strafzeit noch 


aushalten oder die Strafe erleiden foll, welche auf 
die Ruͤckkehr Verwieſener nah Sroßbeitännien. fteht. 
Reifen nad Ban Diemens Fand und nah Neu s Sees 


' ‚land werden gegen Caution für die Rückkehr verſtat⸗ 


tet; auch Kuͤſtenfiſcherei wird verſtattet. 

3) Die völlige Begnadigung foflte im 
alle Eivilrechte reſtituiren; von den Beſchraͤnkungen 
war vorhin die Rede. 

Auch die bedingte Begnadigung ſollte, mit 
Ausnahme der Clauſel, dieſe Wirkung haben; und 
es find Schritte eingeleitet morden,. um eine nähere 
geſetzliche Beſtimmung hierüber zu erlangen 2). 

In früheren Zeiten, war fein Termin feftgefegt, 


- dee von der Strafzeit abgelaufen feyn mußte, ehe Ger 
ſuche um Begnadigung: eingereicht werden durften; 


dieſe Geſuche nahmen aber fo ſehr Äberhand, daß 
mehrere Befchränfungen erfolgten; zuletzt ward im 
Januar 1813. verfügt, daß unbedingte Begnadis 
gung den auf- Lebenszeit Verwieſenen nur nad 


35 Jahren, andern nad Ablauf von 3 der Strafs 





25) Der Verf. führt über die befchränften Folgen ber lie⸗ 
herigen Begnadigungen Vieles an, was aber nur dem 
genauen Kenner, des ensliſchen Privatrechts verſtaͤndlich 
iſt, und hier uͤbergangen wird, da es eine weitlaͤuftige 

Auseinanderſetzung erfoͤrdern wuͤrde. Die Hauptſache 

.. gebt darauf binaus, daß ſolche emancipirte Verbrecher 
‚zwar wohl Eivils, nicht aber alle Privatpünals Klagen 
(welche im englifchen Rechte , das auch in diefer Hinficht 
feine große Aehnlichfeit mit dem älteren roͤmiſchen bes 
währt; häufig vorfommen) anftellen koͤnnen. Auch 

- würde bieber der Fiscus bei einzelnen Verbrechern Ans 

- „ fpriche auf die. Einkünfte ihres ſpaͤter erworbenen Ders 
‚mögene bilden koͤnnen. . “ 
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zeit; bedingte erfteren noch 10 Jahren, den uͤbri⸗ 


gen nachdem der Strafzeit verſtrichen; t ckets of 


leave nut 4 3 Jahren zu Theil werden, und alle 
desfallſigen Geſuche nur einmal im Jahre, am erſten 


WMontage im Deckmber, eingereicht werden ſollten. 


1819. ward dies Geſetz hinſichtlich der Verbrecher 
im Dienſt der Regierung noch dahin beſchtaͤnkt, daß 
dieſe erſt nach vier Jahren ein ticket of ieave:be 
kommen fofen. Zumeilen ift das ganz: Gefetz ſus 
pendirt worden, wenn dad Jahr vorher zu „viele 
Begnadigungen erfoigt waren; aber in noch weit 
mehr Fällen hat der Statthalter die Beſchroͤnkungen 
diefes von ihm ſelbſt gegebenen Gefeges nicht beob: 
achtet. Daß tickets of leave. oft gleih nad dee 

Ankunft eetheilt werden, ift ſchon oden beruͤhrt wor⸗ 

den; voñ 1810 bis 1820. hat der Statthalternin 
Allem 366 völlige, 136 bedingte Begnadigungen, 
und 2319 tickets of leave’ gewährt; und unter. 
erfieren waren feit 1813. von 124 Fällen allein 
40 Ausnahmen vöm Geſetz, und in den andern Gab 


‚tungen nit wenigere. Auch in Ban, Diemens 


Land klagte man ſehr uͤber Profuſion der tickets 
.ofleave; in 3 Jahren waren 510, und darunter 
184 auf alleinige Empfehlung des Ingenieurs er⸗ 
theilt worden; und von denen, die. dies Gluͤrk er⸗ 
langten, hatten 18 in dem Zeitraume eines Jahres 
vorher Strafen erlitten, "zum Theil ſogar wegen 
Diebſtahls; und in-3 Jahren mußten 135 Inhaber 
von tickets of leave beftraft,- und. 31 unter: dieſen 
die tickets wieder entzogen werden. Aber das Be⸗ 
duͤrfniß einer neuen Landſtraße und die Höhe des Ar⸗ 
beitelohns hatten jede andere Ruͤckſicht uͤberwogen. 
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In der Regel follen dic Bittfieller, welche eine 
dieſer Befreiungen erhalten wollen, wenn fie in 
Dienfen des Gonpernements ſtehen, vom Inge⸗ 
nieur oder von einem Aufſeher, die übrigen von der 
competenten Obrigkeit Empfehlungen und . Atteftate 
ihres Wohlverhaltens beibringen; aber es geht fehr 
unregelmäßig. damit zu. Außer dem fonach fehr 
zweifelhaften guten Betragen follen befondere, Diens - 
fie, die der Eofonie und Dem gemeinen Beften ers 
jeigt werden, bei, diefen Begnadigungen beruͤckſich⸗ 
tiget werden; dahin rechnet man außerordentliche 

Arbeiten, 3. B. bei dem Bau von: Pandftrafen, 
Lieferungen von Pferden und Karren auf eigue Ko: 
fenn. ſ. w. Uber auch eine Reife des Gouverneurs 
im %. 1846, und zwei Erpeditionen ind Innere 
wurden unter diefe Kategorie gezählt, was großen 
Anſtoß erregte, zumal da mande Inhaber von 
tickets of leave zur Erlangung gänzlicher Freiheit 
. babei Karren und Wagen, die fie gemiethet hatten, 
mit Knechten fchichten und damit ihren Zweck ers 
reichten. Andere Arbeiter an Landftraßen erwarben 
ſich Empfehlungen ihrer Aufſeher durch Privatarbeis _ 
ten fuͤr dieſe. Ein Banknotenfaͤlſcher voll Talents 
erlangte, weil er ein Altarbild fuͤr eine Kirche ge⸗ 
mahlt hatte, Begnadigung von einer ihm erſt in der 
Colonie von neuem zuerkannten Strafe. 

Dies alles hat allgemein den Glauben derbrei⸗ 

tet, daß durch Beſtechung unterer Offtcianten die 
Freiheit zu erlangen ſtehe. 
Die Verfügung, nach welcher. die Vietſchriften 
wegen ſolcher Begnadigungen nur einmal im Jahre 
uͤbergeben werden dürfen, „hat auch weſentliche 
| 
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Racptheile. Gie erſchwert die Unterfachung der ein 
zeinen Zölle; der Werfafler wohnte einer folchen 
Audienz bei, wo ber 700 Supplicanten erſchienen, 
Die Paum in Ordnung gehalten- werden Fonnten. 
Cettificate wegen abgelaufener Etrafzeit wurden 
auch nur jeden. erſten Montag im Monat ertheilt, 
und früher fönnen die Deportirten feine Aenderung 
ihres Zuftandes landen. : 2 mungen 


- Kur | k 





! 


| Die Gouverneurs find bisher angeiviefen wor⸗ 
den, den begnadigten oder ihre Zeit überftanden 
habenden Verbrehern Land anzumeifen. Auch 
diefe der Theorie nach fo wohlthätig feheihende Eins 
richtung hat den gehofften Erfolg nicht gehadt. Im 
Dectober 1820. beftand die ganze Bevoͤlkerung in 
Reu⸗Südwallis und Ban Diemensd Land 
aus 29,407 Seelen, und darunter waren 4969 ger 
wefene Teansportirte *°). Won 389,288 Acres 
vertheilten Landes hatten letztere etwa den fünften 
heil inne. . Sie bilden im Ganzen die geringere: 
Kaffe der Landbewohner; und da die meiften unter 
‚ ihnen mit geringen oder gar feinen Mitteln anfans . 
gen mußten, auch wenig vom Aderbau verftanden, 
ſo haben fie den im Ganzen nicht ſehr fruchtbaren 
Boden durch wiederholte Merndten nicht felten ers 





. 
a6) Eine Bet die ich.aber nicht gfeich näher 
nachweiſen kann, fchäßt diefe Bevölkerung gegenwaͤrtig 
auf mehr ald 40,000 Seelen. Vielleicht find in der Au⸗ 
gabe bes Verf. nur die freien Einwohner berechnet; im 
diefem alle kaͤme die Benölferung dieſer legteren Zahl 
ſchon ungleich naher... oo 
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ſgvoͤpft und d And sum Theil verarmt und in Scutder 
gerathen. Sehr Ffrucdtbar--find nur die, Ueber - 


ſchwemmungen ausgefegten, Niederungen am. Res 


x 


pean:. und Hamfesburgnflufle; aber dies Hat 
die dortigen Anſiedler wieder zu Indolenz verleitet: 


Im Biſtriet Sydney beſitzen emahcipirte Verbre⸗ 


der Güter bis zu 1000, 2000, 4000, .ja einer 
fogar 18,000 Acres, von denen 140 cultigirt find, 


die übrigen feinen Heerden von 1450 Stuͤck Horn⸗ 


vieh und 3800 Scaafen jur Weide dienen. @in 


andrer, der. von 4365 Acres 200 eultivirte befigt, 


treibt den Ackerbau nur nebenher, indem er zum 
großen Nutzen der Colonie Manufacturen don Tuch 
und Huͤten angelegt hat. ‚Die ärmeren Coloniſten 
ſuchen gemöhntich ihr Getreide unmittelbar. nach der 
Merndre zu verkaufen, befonders an die koͤniglichen 


Magazine in den Städten; gelingt ihnen dies nicht, _ 


fo fchlagen fie es zu jedem Preiſe 108, weil es ihnen 
faft immer auch an einem. zweckmaͤßigen Aufſpeiche⸗ 


rungssplatze fehlt, indem duf ‚ihren Ländereien nur 
. die alfernothiwendigften Gebäude’ errichfet zu werden 


pflegen; Wirthe faufen e8 dann wohlfeiler auf, und 
verkaufen ihnen zu hohen Preifen andre Bedürfniffe 
und Branntwein, die bald verbraucht find: ‚der Reft 
des Kahres vergeht dann in Duͤftigkeit. Ein andres 
verderbliches Syſtem befteht darin, daß größere 
Grundbefiger an Depoitirte, die bei ihnen .gedient, 
Meufand auf 5 oder 7 Jahre verpachter, um es zu 
cultiviren;  theild davon, theild von Handarbeit 
fucht der Mann dann zu leben, aber gewöhnlich geht 


er ju Grunde, zumal in. größerer Entfernung. von. 


Städten, ergreift dann das Röuberpandiseek, und 


bins - 


1) 1 
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. binterläßt dem Eigenthuͤmer das Land in erſchoͤpftem 
Zuſtande. — 
Ss iſt geſetzlich vorgeſchrieben, daß das ſo ver⸗ 
liehene Land erſt nach 5 Jahten veräußert werden: 
darf; allein theils wird darauf nicht ſtrenge genug 
gehalten, theils umgeht man das Geſetz durch Vers. 
fhreibungen , denen zu Folge das Land dem Stipus 
lanten nach jenem -Zeitraume verfallen fol; und es 
find’ Beifpiete vorhanden, daß Transportirte ſolches 
Land verkauft, noch ehe fie es bekommen. Die ges 
weoͤhnliche Portion Landes, die alfe. vertheilt wird, _ 
beträgt 30 Aeres. In früheren Zeiten gab bie Kes 
gierung auch Vieh her, und unterhielt Deportirte 
im Dienft folcher Eoloniften eine gemiffe Zeit lang; 
dee vielen Mißbraͤuche halber iſt dies jegt ſehr ſelten 
der Gall. N 


= 





@ine befondere Schwierigfeit bilder die Dies 
Dereinführung emancipirter Verbrecher aus den. " 

_ "gebildeten Ständen in Die Geſell ſchaft 7). Bis: 
sum F. ı8 10, woder jegige Gouverneur Mar quars 
rin fein Amt antrat, hatte man alle Transportirte, 
mit alleiniger Ausnahme eines Offlciers, der ſeinen 
Gegner im Duell getoͤdtet, und eines Geiſtlichen, 
der bei Gelegenheit einer irlaͤndiſchen Rebellion von- 
einem Kriegsgerichte verurtheilt worden war, ſtreug 
von allen geſellſchaftlichrn Werhäftniffen ausgeſchloſ⸗ 
— — F u J ‚’ 
"7G.9eoreiter lepreich warden wen an ante beutfben 


auch nicht felten Alles eher berüdiichtigen, ald die Mens 
fchen , wie fie einmal find, ** 


n. a. VI.4. Pp 
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fen. Rod 1808. unterfegte der damalige Gtatts 

halter Derwiefenen die Advocatur. “Gebt ‚dat 6b 
Dies Alles fehe geändert. Der jebige Statthalter 
gieht ich alle möglihe Mühe, die emaacipirten Bers 
brecher auch in diefer Hinfiht zum vollen Genuß ihrer 
fräheren Rechte wieder gelangen zu laflen; gewiß in 
der beßen Abſicht, aber mit Uebertreibung und ohne 
alle Ruͤckſicht. Er äußert unvechohlen, dort fey eine 
Berbrechercolonie, und die Verbrecher die Hanpts 
perfonen; daher ik er nicht nur in den Ruf gefoms 
men, daß er die Transpertirten allen andern Eins 
wohnern vorzicehe, fondern er hat auch unangenehme 
Yuftritte mit dem Militaie, mit Gerichten und mit 
‚ andern Behörden gehabt, feinen guten Zweck gänzs 
lich verfehlt, und einen Geiſt des Widerfiandes in 
diefer Hinficht hervorgebracht, der ſonſt gewig nicht 
entkanden wäre. ine Ackerbangeſellſchaft, die er 
Riften wollte, Fam bloß ans diefem Grunde nicht zu 


Srtande; und das Schlimmſte war, daß er ſelbſt 


manche Blößen bei diefen Anläflen gab, indem er 
3. B. einem Gelegenheitsdichter eine wichtige Secre⸗ 
taicfielle gab, der nahmals wegen Beſtechung im 
Unterfuhung gerieth, und einen verwiefenen Wund⸗ 
arzt, der hoͤchſt wahrfheinlich die Regierungsapes 
thefen zu Gunften feiner Privatpatienten gemißs 
braucht Hatte, ale es ihm nicht gelang, demfelben die 
Stelle eines Dberwundarztes zu verfchaffen, in das 
‚Magiftratscollegium verfegte, und dadurch eines der‘ 
brauchbarſten Mitglieder veranlaßte zu refigniren. 
In Ban Diemens Land verfuhr der Statt: 
Halter behutſamer und erreichte befier feinen Zweck 
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Der Verf, erfundigte fich foräfältig nach Bels 
-fpielen von wahrer Befferung der Iron Om 
tirten, und dab den wuͤrdigſten Geiſtlichen und Das 
Hiftratsperfonen im Lande auf, ihm genaue Berichte. 
hierüber abzuftatten, aber der Erfolg diefer Machs 


forfhungen mar wenig erfreulih. Ein Geiſtlicher 


in Sydney, den der Verf. befonders ruͤhmt, er⸗ 
klärte im Allgemeinen, daß wahre Beſſerung. felten. 


fen; daß felbft die Mehrzahl der Grundbeſitzer unter u 


. den Verwiefenen arm und unmorqliſch, und auch 


unter den Beſſeren wenig Religioſitaͤt zu finden fey, | 


während die meiften nicht einmal den Schrin derſet⸗ 
den annähmen. Es fommen,- und dies ift befons _ 
ders beteubend, auch bei zeitigem gutem Betragen, 
fehr viele Ruͤckfaͤlle vor. Nach allem, was der Verf. 
erfahren koͤnnen, glaubt er, daß unter 4376 freien 
Deportirten in Neu⸗Suͤdwallis hoͤchſtens 369 
als wahrhaft gebeſſert anzuſehen ſeyen, und in 
Van Diemens Land iſt es noch ſchlechter be⸗ 
ellt. 
— Der Verf. kommt hier darauf zuruͤck, dap die 
Anhäufung der Verwiefenen in den Städten und das 
Ausfuchen der brauchbarſten für die Regierung ein 
Hauptübel ſey; . aber allgemein herrſcht unter -den . 
Coloniften die Meinung, daf die Berwieſenen doch 
nicht von ihrer Hände Arbeit leben koͤnnen, und 
die Aufſicht über fie auf dem kande wuͤrde noch ſchwie⸗ 
riger ſeyn 8). 2 | 





a8) Ueberhaupt bemerkt der Verf. bdaß Sinnen, 9, ⸗ 
barttomn und Georgetown ſchon viel zu, betraͤcht⸗ 
liche Handelsftädte feyen, um ar Aufbewahrung vor _ 
Verbrechern dienen zu m * )und tadelt es 
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. | MNernnter Abſcnitt. 


Vorſchlaͤge des Verfaſſers zu kuͤnftiger beſſerer Ein⸗ 
. richtung des ganzen Inſtituts. | 

... . (©. 185 Sie 186.) 

—Dieſe Vorſchlaͤge betreffen theils eine veraͤn⸗ 
derte Einrichtung in den bisherigen, theild die Er⸗ 
richtung ganz neuer Colonieen; und obgleich fie folg⸗ 
lich dis jegt nur Projecte find, fo fheint ihre Mita 
theilung doch um fo intereflanter, da aller Wahrs 


wiederholt, daß ber Bamalige Gouverneur fo fehr bemuͤht 
war, die Ködtiihe. Enftur zu befördern, und in den 
.. Städten mehr auf Echöndeit öffentlicher Gebäude lah⸗ 
: als auf wahrhaft’ nügficye Unftalten. Bis rgı5. waren 
0 Ur Gebande uͤberall nur ſehr einfach und funnlos S. 28.),. 
bis ein eigner Ingenieur augenommen ward. Nest -bat 
"2.3: die Kirche zu Paramatta zwei Thürme und 
: dien wer ’ und im Sue Ve it .ein großer 
F 5 anet warden, um das Eindringen bed Gear 
wi bei der Fluth und deffen Vermifchung mit dem. 
fügen Waſſer zu verhindern. Der Verf. fchreibt biefer: 
;. , Richtung des Gouverneurs zum Theil dem Mangel am 
guten Arbeitern für Privatperfonen, die Schlechtigfeit 
- per meiſten Wohnungen der Coloniſten, den hohen rs 
beitslohn und: den Gebrauch, denfelben vorauszubezahs 
fm. zu (©. 5 Wie bedeutend die Cultur ſchon ges 
ftiegen ſehn mäß) gebt unter andern daraus hervor, dDRP 
. + (nadı &.24:) für 50. Acres Wielenland nahe bei Syds- 
. gen Jährlih so Pfund Sterling Pacht bezahlt wurden. 
- Auch Ban Diemens Land, obgleich bier die Cultur 
. noch wicht fa weit -fortgefchritten iR, blüht fehr auf; im 
April, 1821. hatte Hobarttomm_ bereits 2700, und: 
Georgetown 700 Einwohner. (Röding Schilde⸗ 
rung der \nfel Ban Diemens Land, ©. 53u.85,) 
Im Auspf RR zahlte die ganze Inſel (welche wenig 
1... „tleltrer “als” Sland if), ſchon Über 6000 Seelen, und 
de — als die Hilfte Verwieſene. Roͤding 
u, a». ZU Ze N 
— 
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fcheimichkelt nach wenigſtens BiehE davon uud KA 
lid) ausgeführt werden wird. 

Eine veränderte Cinrihtung dee’ Ver⸗ 
brecherweſens in den dermaligen Colonieen 
iſt nicht blos durch die vielen Mißbraͤuche geboten, 
die bisher geſchildert worden ſind, ſondern auch 
durch die gegruͤndete Beſorgniß, daß die Producen⸗ 
ten daſelbſt bald durch Maigel an Abſätz leiden und 


laubt hat. 

| Bor allen Dirigen ſollen die aus England‘ * 
menden Regiſter beſſer und vollſtaͤndiger ſeyn, der 
Inhalt derfelben aber vor den Verwieſenen geheim 
bleiben. Empfehlungen wegen güten Betragens auf 
‚der Reife follen blos infofern berückfichtiget werden, 
daß der Empfohlene dadurch. Anſpruͤche auf einen 
beſſern Dienft erlangt. Die VBertheilung an Colos 
niſten foll durch einen Höheren Beamten geleitet; und 
die am mwenigften srabisten Derbrpeher den größeren 


Grundbefitzern zugetheilt, überhaupt feinem Eolos 


niſten, der nit wenigſtens 50 Acres Land befigt: 


Gärtner ausgenommen) geftattet werden , einen - 


Transportirten in Dienft zu nehmen. Alles Geld, 


welches die Verbrecher mitbringen, foll ihnen abge 


‚nommen und in die Sparbanf gelegt werden. Auch 


dann ungleich wenigere Arbeiter ſuchen werden, wes⸗ Zu 
Halb man Auch bereits das. Branntmeinbrenhen eu 


14 
⸗ 


— 


x 
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Handwerker follen auf dem Lande untergebracht wers. 


den, damit fo wenig Verwiefene als möglich in den: 
Städten leben. Zabrifarbeiter, Künftler, Soldaten; . 
Matrofen, Gomptoirdiener und dergleichen Leute‘ 
follen . vorzugsweiſe zum Urbarmachen von Neuland 

und Ausgraben der Wurzeln in ſchon ceultivietem 


J 
— 
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Lande gebraudt werben ""); eine Arbeit, bei der 
. man die Verbrecher leicht gehörig abfondern, faſt 
ahne Koſten in Hätten, die das Klima dort ſehr wohl 
zuiäßt, unterbringen, und welche jedermann leicht 
lernen fann. Gebildetere können dabei ale Echreis 
ber der Aufſeher und zur Fuͤhrung der Rechnungen 
derfelben, within auch noch einfam und auf dem 
Lande, vermandt werden. Der Verf. fucht zu zei- 
gen, wie. dies und das Hol; in den noch nicht bebaues 
ten Gegenden für die Regierung nüglich werden koͤn⸗ 
ne. Ferner empfiehlt der Verf. Zransportirte als 
Bieten zu gebsauchen, um Schaafe hüten zu laflen. 
Das Tunere des Landes eigne fi ganz zur Schaafs 
sucht, befonders von edleren Gattungen, und das 
Klima begänfige fie 3%); nur müßte die Aufficht 





29) Dies bat man bisher ganz vermachläffist; bei dem 
mehr erfhöpften Boden reicht nun bie Dade nicht mehr 
hin, und der Pflug kann ber | vwegen nicht ges 
braucht werben. Uebrigens wird bei diefer enbeit, 
nicht undentlich zu verfichen gegeben, daß das Mutter⸗ 
land gar nicht Urfadhe babe, die Eatſtehung vos Mann⸗ 
facturen in diefer Eolonie zu begünftigen. 

so) Der Berf. hofft, daß England auf diefe Weife mit der 

it auch in Hinficht der Wolle unabbänaig von autern 
intern werden fünne, und röth, an Eoloniften Land 
nmfonft zu vergeben , blos unter der Bedingung , Trands 
portirte in Dienk zu nehmen. Er empfieblt ferner Hers 
abiegung des Eimfuhrzolles diefer Wolle in England. 
1819. wurden auß biefer Eolonie 71,299, im J. 1820, 
aber ſchon 112,616, und 1821. gar 175,455 Vfd Wolle in 
England eingeführt, wovon die befte zu zo Schill. 4 Dfen. 
©terl., die übrige aber mei zu ı bis 4 Schill. Sterf. 
das Pfund verfauft ward. Eiue bedenfliche Ausficht für 
die deutſche Schaafzucht! Man vergl. Rödinge Schils 

“ derung der Inſel Ban Diemens Land ©.g5fg., 

beflen Angaben zum Theil hiernach zu berichtigen find; 

fo wie derſelbe ©. 103. auch wit Harecht bezweifelt, 
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über engl. Derbrechereofoniem.. 577°. 
Aber bie Leute dabei beſſer ſeyn, als in Ban Die, 
mens Land, 
Das ganze Aufſeherſyſtem muͤßte ferner beraͤn⸗ 
dert, und die hoͤheren Stellen uͤberall nicht durch 
geweſene Verbrecher beſetzt werden. In Para⸗ 


matta mäßte eine verheirathete Frau die Jufſich 


über die weiblichen Deportirten fuͤhren, und unter 
dieſen auch die, welche Männer in der Eofonie häts 
ten, erft nach ziniger Zeit bei gutem Betragen die 
Erlaubniß befommen, bei ihren Männern zu leben. 
"Bud wird gehörige Abfonderung der zue Strafe in 
die Kactorei gefchicften und: der neu anfommenden - 
empfohlen. 

Die Einrichtung, nad welcher die Coloniſten 
den bei ihnen dienenden Verbrechern Lohn geben, 
will der Verf. ganz abgeſtellt wiſſen. Sie iſt auch 
eigentlich gegen das Geſetz, welches vielmehr eine 
Art Sklaberei unter gewiſſen Befchränfungen beab⸗ 


ſichtigte. Wenigſtens ſollte Fein Verbrecher mehr 


fordern koͤnnen, als, nad genauen Vorſchriften, 
Koſt, Wohnung und Bekleidung; Thee und Tabad 
nur als Belohnung. 

Die Begnadigungen ſollten gar nicht von Zeit⸗ 
beſtimmungen abhängig ſeyn, melde nicht einmal 
in einem richtigen Verhaͤltniß feſtgeſetzt ſi ſind und 
uͤberdies die Meinung erzeugt haben, daß man nad) 


ihrem Ablauf in der Regel ein Recht auf Steff 
erlaſſung Habe. Blos gutes Betragen ſollte Hier zur _ 





daß es noch jett in diefen Colonieen verboten fey , Bier - 
u brauen und Brauntwein zu brennen. gl. ©. ı 
igge's Bericht zeigt, daß beides ſchon früher —8 
war als vom Auguſt 1822. an. 


/ 


s 
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wichtſchnur dienen, die Geſache an dem jedetma⸗ 


figen Aufenthaltsorte übergeben, dort Alles genau 
gepröft und dann darüber berichtet werden. Alle 
Ruͤckſicht guf Heirathen follte_wegfallen, ausgenoms 
men nach vierjäh:iger guter Aufführung und Nach⸗ 
weifung wegen des künftigen Fortkommens. Nie 
follten tickets of leave bei der Ankunft mehr Satt 
finden, ausgenommen auf Empfehlung der hoͤchſten 
Behörde in England; eben fo wenig follten Offician⸗ 
ten Transportirte zu öffentlichen Arbeiten gebrauchen, 
Hoch Verdienfe von Verbrechern bei öffentlichen Uns 


» ternehmungen, 3. B. dem Bau von Landftrafen 


u. dergi., berücfichtigt werden. Auch müßten kei⸗ 


. nem Beamten mehr Verbrecher als pars falarii zus 


getheilt, vielmehr die Gehalte allenfalls erhöht wers 
den. Die Namen aller Begnadigten müßten öffents 
fich befannt gemacht werden. in einmal ertheiltes 
ticket of leave müßte nur wegen Bergehüungen wies 
der entzogen werden fönnen. Dienurauf7 Jahre . 


Transportirten will der Verf., damit diefe Strafe 


doch einigermaßen wirkſam werde, nie begnadigt wiſ⸗ 
fen, und hält diefe Ungleichheit für notwendig, 
“ Endli müßte auch das Syfiem, wonach man 


"bisher bei der Ausweifung von Land an vormalige 


Verwieſene verfährt, ganz verändert werden. Die 


. gewöhnliche Zutheilung von 30 Acred wäre auf 10 
zuruckzufuͤhren, falls nicht ein Vermögen non 20 Pfd 


Gterl. entweder in baarem Gelde oder in Geräth 


’ \ nachgewiefen würde. Solche Pleine Landbefiger würs 
den befonders in der Nähe der Städte gut fortkom⸗ 
men, wo fie als Tagelöhner ihr Brodt nebenher. 


finden koͤnnten. 


— 











„über engl. Berbrechereolonienn. 879°. 
Der Stotthalter müßte das Recht haden, jeden 


ehemaligen Transportirten, ſobald die oͤffentliche 


Ruhe dies erforderte, aus der Colonie zu verweiſen. 


— 


Ganz neue Verbrechercolonieen in 
bisherunangebagaueten Gegenden find, nach 
dem Dafuͤrhalten des Verfs., unumgänglich noth⸗ 
wendig, wenn alle dieſe Verbeſſerungen eintreteh 
uud Erfolg Haben ſollen. Nur dadurch kann die 


. verderblihe Anhäufung von Verbredhern im -Dienft 
der. Regierung in den Städten abgeſtellt werden, 
Ja Sydney müßten zwar bis zur Beendigung 


der gegenwärtig unternommenen Bauten etiva 400, 
and in Paramatta 100 Arbeiter bleiben, kuͤnf⸗ 


tig aber gar keine; befondere Fälle, fo wie bes 


jahrte Leute zu leichten Arbeiten und Knaben zum 
Unterrigt, ausgenommen. An 4000 Verbrecher 
würden zu neuen Miederlaffungen gebraucht werd 


den Fönnen, deren der Verf, drei auf der-Rordi .. 


kuͤſte von Neubelland, zu Maratonb:ay,. Port 
Bomwen. und Port Eurteis varfthlägt, wo-das 
Klima noch gelinder ald zu Sydney IR, imdem er: . 
freres unter .27° 30°, Port Bowen unter.24%, 


Port Eurteis unter 22° 28° füdlicher Breite. 


kiegt, ‚und. das Thermometer zu wort Bowen " 
mitten im Winter (im Juli) auf 70° Fahrenh. fteigt, - 

Dffieiere auf Halbfold follen die obere geitung dieſer 
neuen Colonieen übernehmen. u 

Da diefe Niederlaſſungen für die verdorbenften 

und auf lange Zeit fo wie wegen fchiwerer Verbre⸗ 
chen verwiefenen Menſchen und für ſolche beſtimmt 
find, die zur Strafe aus Sydney wm. f. mw. Hinges 


ſchickt werden, fo fol die ganze Einrichtung Hier: 
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ffreng militeirifch feyn, und jeder andere Zweck den 


Ihrer Beſtimmung ats Straforte untergeordnet blei⸗ 
ben. Kein Geld noch anderes Eigentham ſoll ſtatrirt 
und nur die Kleidung getragen werden, bie der Auf⸗ 
feher anmeifet. Die Verbrecher follen je 2 und 2 
in Hütten, die eine regelmäßige und breite Strafe 
bilden, welche von einem am Ende wohnenden Aufı 
feher äberfehen werden kann, wohnen, und am 
für den erſten Angenblick in einem großen Gchäudt 
untergebracht werden. ja Feiner Hütte würde irgend 
ein Dausrath geduldet , als die Schlaffielle und 


2 Stähle, und häufige Bifitetionen zu befkimmter | 


‚und unbeflimmter Zeit follen gegen jede Uebertre⸗ 
tung diefer Verfügung fihern. Bey jeder vierten 
Hätte fol ein Waſchtrog angebracht werden, wo fih 
Die Verbrecher, wenn fie zum Keühftäd gehen, we 
ſchen müflen. Im Durcchſchaitt fol täglih 10 Sruw 
Den lang gearbeitet werden, und zwar au Grrichtumg 
Der ndihigen Gebäude, Holzfällen, Urbarmachen ded 
Bodens, und Anbau von Mais, Gemüfe, Flacht, 
Taback, und Sammeln fo wie Zubereiten von Baum 
zinde. Auch follen Heerden von Kühen und Schas 
fen gehalten, und’ das Ganze fo eingerichtet werden, 
Daß jede Niederlaſſung fich feloR erhalten, ihre Ev 
zengniffe aber moͤglichſt näglich für die Regierung 
werden. Fuͤr ſich oder für Aufſeher darf fein Bers 
breder Land bebauen. Bei der Vertheilung dee 
Arbeit foll, wenn die Körperfräfte des Verbrechers 
Dies irgend zulaſſen, ſteis auf die Schwere des Vers 
gehens, weshalb die Deportation erfolgt ik, Räd 
fiht genommen, für Reinlichkeit und Drduung in 


— — — — — 


der Kleidung durch ſtrenge Aufficht geſorgt, und im 


m 
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Mechfela der Waͤſche und Kleider, weiche beſon⸗ 
‚ders gu begrichnen ſind, durchgängige Regelmäßige n 


keit beobadtet werden. Die. Beköftigung würde 


etwa fo ſeyn, wie jegt in Sydney, aber ed würde 


für die Verbrecher gemeinfchaftlich gekocht und ges 


baden, und in befondern Speifehäufern. gemeins 
ſchaftlich gegeflen werden. ‘ Kein geiftiges Getränk 
noch andere Lugusartifek dürften überhaupt ohne bes 


fondere Erlaubnig und nur unter großen Beſchraͤn⸗ 
kungen eingefuͤhrt werden; Thee und Zucker wuͤrden 


ame in kleinen Quantitoͤten den bverheiratheten Vers 


brechern geftattet werden. Da niemand .ald das. 
durchaus nöthige Perſonal in diefen Eolonieen gedufs 
det werden fol, fo wird dies, fo wie das Verbot 
des Verkaufs von Branntwein u. f. w. an Verbres 


‚Ser, aller Eommunication mit anfommenden Schifs 
fen, von benen alle, die nicht aus der Hauptcofonie 


fommen, nur im Nothfall Ianden dürften, leicht 
ausführbar ſeyn. Die Ausfuhr unterläge ebenfallg 


der ſchaͤrfſten Aufſicht; ſelbſt Freie dürften ohne 


beſondere Erlaubniß und Veranlaſſung nicht verrei⸗ 
ſen; der Commandant muͤßte alle Briefe an Verbre⸗ 
her öffnen koͤnnen, jede andere Correſpondenz als 
Durch eine eigene Poft verboten feyn. 


Sonntags ſoll eine zweimalige Mufterung der. . 
Verbrecher Statt finden. Die eine Hälfte derfelben 


geht Vormittags, die andere Nachmittags in die ' 
Kirche. Wer dies nit will, muß in feiner Hätte ' 
bleiben. Für gehörige Vertheilung von Bibeln, 
Geſanghbuͤchern und veligidfen Tractaten ift Sorge zu 
tragen. Mittwochs Nachmittags wird ebenfalls 


Sottesdienſt gehalten; diejenigen. Verbrecher aber, 


- 
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Die nich Iefen und fepreiben Finnen, werden unten 
Deffen von anders Berbreigern , die der Beriiite 


Ierung der Rok, Erhöhung der Nrbeit, einfamen 
Öcängnife , Arbeiten in Ketten, oder Tremab 
zum Biaiimohlen ?’) beſtraft. Nur Eapitalverbres 





Dieſe Treträber Kud eine fürıfih in Enslanb 
31) a 5 aufges 


Die ı ma wie in einem frabe, ber 

wie ein Budıl im Br ig) ea» 

um nicht zu falen. Man bat im Zuhhthaute za Tlinge 
werden finnen, und benugt fie zu 
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cher werden nah Sydney verwiefen. "Weber alle 
Bergehen wird genau Regifter gehalten. Das Ents 
laufen der Verbrecher ind Innere des Landes ſoll 
man durch Freundſchaſt mit den Wilden zu er ſchwe⸗ 
ren ſuchen; auch' ſoll nur das Militair Hunde zur 
Jagd auf. Kaͤnguruhs und Eniuhs Halten. duͤrfen, 
dieſe aber in der Raͤhe nach Moͤglichkeit ausgerottet 
werden. Be U W18 
Von Zeit zu Zeit folk der Commandant ein 
Verzeihniß derer, die Erlaubniß zur Rüdfehe 
nach der ‘Hauptcolonie oder zur Begnadigung bees - 
dienen, an den Stätthalter in Sydney fchiden, 
dee überdies vierteljährlich Sonduitenliften befommt, 
und ſich Bach diefen bei der Entfheidung richtet. 
Die Ankunft folder Entlaffenen fol, wenn fie nicht 
ihee volle Freiheit erhatten, in Sydney öffentlich. 
beEannt gemacht werden, damit fib Einwöhner mel⸗ 

den, welche fie in Dienft zu nehmen geneigt wären. 
Obgleich die Koften diefer neuen Niederloffuns 

‚gen bedeutend feyn werden, fo glaubt der Verfaſſer 
doch, daß die Regierung binnen fehr kurzer Zeit 
ducch den Berfauf von Holz und andern Erzeugnifs 
fen nah Sydney wohl gar Bortheil von denfelben 
ziehen wird. BE V0 — 

klingelt durch eine beſondere Vorrichtung eine außer ihe 

- wem Bereich ſtehende Glocke, fo daß nicht einmal die flete, 
‚ Gegenwart eines Auffehers nöthig it. Die Leute find 
aber auch felbft dabei intereffiet, daß die Arbeit gleiche. 
mäßig fortacht, weit fie dann am leichteften iſt. Die 
Erfindung foll urfprünglich aus Amerifa ftammen. 


14 Panzer 
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0 XXI. | 
Bu Das gerichtliche Verfahren 
—W bei 

Bolziehuns der. Todesſtrafen. 


| Don 
D. Earl Augufß Tittmaun, 


Sönigl. Saͤchſ. Hofs und Juftizrath , auch geheimen Rerefen⸗ 
dar und Nitter des Königl, Saͤchſ. Civil⸗Verdienſt » Ordens 
in Dresden. 





) 
L. i 
Einleitung. 


Die, pofltiven Gefege enthalten nur wenig Beftims 
mungen, über das gerichtliche Verfahren bei Vollzie⸗ 
‚Hang der Todesftrafen. Es finden ſich aber Öfters 
ſehr ſchwierige Bälle dabei, welche den Strafrichter 
wegen ſeines Verhaltens ſehr in Ungewißheit ſetzen. 
Beſonders gehoͤrt der Fall hierher, wenn der Ver⸗ 
brecher das Geftändniß, auf welches die Verurthei⸗ 
lung zur Todesftrafe gegründet worden ift, nach bes 
seite getroffenen Anpalten aus Vollzichuns derſelben, 





oo E 
bei Bollziefgung ber Tobesftsafen. 


widerruft 7), oder fonft das Beforgnig, ide Hinder⸗ 


nifle in den Weg legen zu wollen, erregt ). 


Am meiſten koͤnnen dabei die Straftichter der⸗ 
jenigen Staaten in Verlegenheit kommen, in welchen 
die alte Ceremonie mit der Hegung des ſogenannten 
Hoch⸗ Nothpeinlichen Halsgerichtes noch 
nicht abgeſchafft iſt. Hier hat der Strafrichter nur 

die Peinliche Gerichts⸗ Ordnung Kaiſer 
Earis V. zur Richtſchnur. Dieſe verweiſt ihn in 


“mehreren Stuͤcken auf die an jedem Orte hergebrach⸗ 


ten Gewohnheiten. "Unter diefen haben. fi aber: 
viel erzeugt und erhalten, die weder einen gefeglis 


ven. Zun Theil find fie auch wohl unzwecmigis, 
widerfinnig, ‚ oder gar ſchaͤdlich. 


Die nachſtehenden Eroͤrterungen haben daher 
den Zweck, dem Strafrichter eine Anleitung zu dem 
au geben, was er in der. fraglichen dinſicht un 
muͤſſe und thun dürfe. 


Dabei iſt zuerft Befgende hiſtoriſch . be⸗ 


merken. 





1) Die hier zu beobachtenden Grundſaͤtze Gabe i& in einer 
befoudern Meinen Schrift aufgeftellt, unter dem Titel: 

- Teber Geltändnils und Widerruf in Straffachen und 
das dabei zu beobachtende Verfahren, Halle, b. Hem- 
merde u. Schwetichke. 1810. 143 ©.. 8. 


5} Einige andere. hierber gehörende zweifelbafte Fälle habe 
ich in der Abhandlung: Beiträge zur Lehre von 
der Bolfiredung der Strafen: im neuen Ars 
Bd Sriminalrehts, v. IV, ©. 203 u, f. bes 

er 


N‘ 
Bl 


chen Grund haben, noch irgend einen Mugen gewaͤh⸗ | 


Li 


4 
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386: Dos gerichtliche Verfahren 
| II. 
| Hiſtoriſche Bemerkungen uͤber das ſogenannte 
Hocnothpeinfiche Halsgericht. 


Das Hocnethpeinfice Halsgericht, von Wels 
chem die Peinlide Gerichts: Drdnung Earl! V. im 
78. u. ff. Artikeln Handelt, iſt noch ein Ueberbleibſel der 
alten germanifchen Sitte, die Gerichte öffentlich 
zu halten. In dieſen Gerichten ward die ganze Uns, 
" terfuchung und Verurtheilung abgethan. Es erfolgte 

in ihnen die Beſchuldigung oder Anlage, die Be⸗ 

fragung des Befchuldigten darüber, die Vertheidis 

gung deſſelben dur fogenannte Fuͤrſprecher, die 
Berurtheilung und die Vollſtreckung des Urtheils. 

Dieb alles geſchah oft in der Zeit von wenig Stuns, 

. den 3) und nad) der Form des fogenannten Anflages 

proceſſes. Zu der Zeit, als die Peinliche Gerichts, 

Ordnung abgefaft ward, war zwar der Unterſuchungs⸗ 

pesteß ſchon eingeführt, allein bekanntlich hing man 

damals nob ſehr an dem’ Anflaneprocefie und gab: 

ihm in verfchiedener Hinſicht den Vorzug vor jenem. 

Der Berfaffer der Peinlichen Gerichts: Drdnumg ach⸗ 

tete die herrſchenden Meinungen und Gewohnheiten, 

und ſuchte fie, mo es ſich thun ließ, in Einklang mit 

gen. Daher kam es, 

dnung bei den Beſtim—⸗ 

9 der Todesſtrafen bie 

sh berücdfichtigte, und ' 
ein 


Ber Win bie 2* — 
| Verfahrens 
werden .. 


— 
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ein Berfahren dabei vorſchrieb, das jenem: gemäß 
war. Sie beftimmt an den angeführten Drten aus⸗ 
druͤcklich, daß der Volljiehung der Todesſtrafen ein 
feierlicges oͤffentliches Gericht vorhergehen folle, in 
welchem der Beſchuldigte nochmals befragt, und wenn - 
er der That geftändig-oder überführt iſt, verurtheilt 
"Werden .foll. Diefe Vorfchrift erhielt fih um fo 
mehr, da man fpätechin mit ihe die Abſicht verband, _ 
einen geößern Eindend auf das Publicum gu machen, - 
und daſſelbe gleichſam felbft Zeuge von der Gerech⸗ 
tigkeit des. Ausſpruches ſeyn zu laffen *). Als in 
der Kolge der Unterfuchungsproceß weiter ausgedils 
det und duechgängig Angenommen wurde, behielt 
man doch Immer noch jene Beftimmungen bei. Man 
vergaß, daß fie mit den Grundſaͤtzen des Unterſu 
chungeproceſſes nicht mehr vereinbar waren, oder 
fegte ein zu großes Gewicht auf die Näglichkeit dieſer 
Keierlichkeit zur Einwirfung auf die Gemuͤther und 
Befoͤrderung des Abfchredung, und behielt fo aud 
Nach ganz beendigtem’Untesfahungsprotefle die nach _ 
dem Anflageproceffe geformte Ceremonie mit dem 
Hochnothpeinlichen Halsgerichte dei. Ya, mar 
‚machte die Vollziehung der zuerfannten Todesftrafe 
in den Urtheln ausdradlich no von der. Wiederhos 
fung des Bekenntniſſes vor dem Hochnptdpeins 
lichen Halsgericht, abhängig. Daher die Zora 
me: „Wenn nun Inquiſit vor öffentlid 
gehegtem peinlihen Halsgerichte bei 
| j . x. . 
nn vendl. Berka ger Dannbua ber teutfeien 
Sriminafvetfahten in ben deutfchen Gerichten ic. V. U, 
AV. X 


Y 


s68 Das —8* wacen 
feinem getganen Befenntniffe verhar⸗ 


zen, oder deffen ſonſt mit Recht übers 


führet würde, foıc.” ). Selbſt in den neues 
fen Zeiten ift diefe Formel an: den Orten noch in 
Gebrauch geblieben , wo jene. Hochnothpeinliche 
Dalsgericht noch nicht ausdruͤcklidd abgefhafft wors 
den. if, ungeachtet fie nach dem Geifte des Unter⸗ 
ſuchungsproceſſes, fireng genomuien, feinen Sinn 
mehr hat, und von’ Berbrechern, welchen fihlechters 
dings nichtd weiter zu Statten kommt, auf Koften 
der Gerichtdobrigkeit zur Verzoͤgerung gemifbraugt 
werden kann. 


III. 


Vorſchriſren n neuerer Geſetzbuͤcher cber das Der: 
fahren bei Vollziehung der Tedesſtrafen. 


Die neueren Strafgeſetzbuͤcher in Baiern, Oeſter⸗ 
reich und Preußen haben die Ceremonie des Hoch⸗ 
nothpeinlichen Halsgerichts nicht beibehalten‘); ins 
deſſen haben fie doch nicht alle öffentliche Verhand⸗ 
lungen dabei aufgehoben. 

Mach dem Defterreihifchen Geſetzbuche 


Aber Verbrechen NT) muß ein Urtheil, in welchem auf 


Todesftrafe erkannt worden it, dem Verbrecher zu: 
erſt in dem Gerichtshauſe, dann aber au dfs 
fentlid an gefünd igt werden. Dazu foll 


nf dem Platze, wo das Gerichtshaus ſteht, ein 





| 5) — teutſcer Flavius ꝛc. Allgem. 1. Resie, 87: 
e 


— Grimme 

as Preußiſche allgemein min t 

8 Seremonie —ã auf, ch j.nz. bebt 
7 450. 














bei Bollziehung det Todesſtrafen. 589 
Geruͤſt errichtet, der Berurtheilte, unter Begleitung 
der Wache, in, Eifen auf daſſelbe vorgeführt, und 
. aus den Unterfuhungs »Acten- ein befonder® vorbes 
reiteter kurzer Auszug, welcher den Inbegriff des 
Verbrechens enthält, ſammt dem Uetheile, durch 
den Gerichtöfchreiber, im Beifeyn wenigſtens noch 
zweier criminalgerichtlichen Beamten, laut und deut⸗ 
lich adgelefen, fodann der Verurtheilte bedeutet vers 
‚den, daß die Vollziehung des Urtheils nach drei 
Tagen geſchehen folle °). oe 
—MNach dem allgemeinen Criminaklrecht 
für die Preußiſchen Staaten ?) ſoll dem. 
Delinquenten, -fobald er auf dem Richtplage anges 


langt ift, das Urtheil von dem Criminalrichter, je 


doch ohne die Entfcheidungsgründe, nochmals vor⸗ 
‚gelefen werden. Bringt der Verbrecher bei diefer 
Vorlefung Eintöendungen vor, über welche no 
nicht erfannt iſt, oder wird das von ihm abges 
legte Bekenntniß widerrufen, fo muß der Rich⸗ 
‚ tee die Execution auffchieben und den Verbrecher in 
das Gefängnig zurückführen laſſen. Wird. Hierauf 
von neuem auf Todesftrafe erkannt, ſo foll mit Voll⸗ 
firedung des Todesurtheild, aller Widerrede unges 
achtet, verfahren werden ?°). u 

8) Todesurtheile, bie in den Hauptſtaͤdten ber Provinzen 
-  Volljogen werden, werden nebit dem bei der Ankündigung 
abgelefenen Auszuge am Tage der Vollziehung gedrudt 
ausgegeben. — In Galizien werden diefe Aus;zuͤge noch 
in. dem ganzen Bezirke des Eriminalgerichts von der Kants 
zel abgeleſen. Jenull, das Oeſterreichiſche Triminal⸗ 

recht ꝛc. Th. IV. S. 283. 
9) Th. 1.9.59. - al na” 3 
. 20) Es dürfte hier aber wohl noch ein zweiter Aufenthalt 
. denkbar ſeyn, nämlich, wenn der Verbrecher dag erfte 
Mal bios widerruft da nach dem zweiten Urtheil 

J q 2 


— 


\ 
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Das Baierſche Strafgeſetzbuch ) verord⸗ 
net, daß, wenn der König erflärt Habe, daß er den 
Derurtheilten nicht begnadige, das Urtheil dem In⸗ 
quiſtten bei gebfineten Gerichtsthüren vers 
kuͤndet und darauf innerhalb vier und zwanzig Stun: 
‚den vollzogen werden folle. Am Tage der Hinrich: 
tung ſoll unmittelbar vor der Yusführung des Ver⸗ 
urtheilten zum NRichtplag in deffen Gegenwart an 
einem öffentlichen Drte eine kurze und ges 
meinfaßlihe Geſchichte feiner Verbrechen verlefen, - 
fodann nochmals das Urthel befannt gemacht und 
endlich von dem Richter, welcher zur Vollſtreckung 
beordert it, übes den Mifferhäter der Stab  gebses 
chen werden * 


1V. 
Befliomungen der P. G. O. aber die Haltung des 
Hochnothoeinlichen Halsgerichtes und die Hinrich: 
tung ſelbſt. 


Die fpeciellen Beſtimmungen, welche die Peinl. 


| -&, 9. über das Verfahren bei Volliehung ber Todes⸗ 


ſtrafe giebt, find folgende: 





‚ aber „Eluwendungen vorbringt, über welche 

noch nicht erfannt if.” Nach der Unterſuchung, 
. die das Gefek zwiſchen dem Widerrufe uud der Vorfela 
lung noch nicht abgeurtheilter Einwendungen macht, würs 

- den diefe allerdings auch nach dem zweiten Urtheile noch 

u beachten feyn, zumal da auch der 4. 547. noch bie 
efimmungs „und wenn kein fonfliged Hinderniß die 
Bouftrefung der Erzcution aufhält,” gegeben bat. 

11) Art. 58ı und 882. 

22) Ueber das Verhalten des Richters ,. wenn ber Derurs 
theilte bei dieſer Gelegenheit widerruft, oder noch 
nicht abgeurtbeilte Punete vorbringt, enthält 

das Strafseſetz Feine Veftimmung. 


— 
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Der endliche Rechtstag, mie hier der ‚Tag, der 
Strafvolljiehung genannt wird, Toll auf Anſuchen 
des Klägers oder ded Beflagten anderaumt werden ’?), 
Dem Berurtbeilten foll man dieß Drei Tage zuvor 
befannt machen, damit er zu rechter Zeit feine Suͤn⸗ 
den bedenken, beflagen und beichten, auch das Abends 
mahl, dafern er folches begehre, geniefen möge, -. 

Man ſoll Perfonen in das Gefängnig zu ihm laſſen, 


die ihn zu guten fefigen Dingen ermahnen, auch foll 
man ihn bei dem Ausführen nicht zu viel gu teinfen 
‚geben, damit et dadurch nit an dem Gebrauche 


feiner Vernunft dechindert werde ’*). Vor Eintritt 


| des endlichen Rechtstages follen Richter und Urthei⸗ 
ler das Etkenntniß in'der Sache’ abfaffen, damit es 
‚om diefen Tage ungefäumt eröffnet werden koͤnne 25), . 


Zu Haltung des Berichtes ſelbſt ſoll mit den Stocden 
eingelautet werden, und Richter und Uctheiler follen 
fich: gehörig zur Gerichtöftätte verfügen. Das Ges 


richt foll figen. Der Richter ein Schwerdt oder Stab 


in Händen haben ). Wenn. die Gerihtöpesfonen 
beifammen find, mag (heißt es) der-- Richter‘ jeden. 

Schöppen befonders fragen, od das Gericht zu pein⸗ 
licher Handlung wohl befegt ſey, und wenn das Ges 
richt mit nicht unter 7 oder 8 Schöppen befeßt. iſt, 
fol jeder Schöppe diefe Frage bejahen 7). Dass 
auf foll der Richter den Verbrecher durch den Hachs 
richter und ‚Gerichtöfnecht wohl verwahrt: vor das 
Gericht Bringen laffen 7°). 


KRücdfichtlid des Beſchwerens der Mebeithäte 


ſoll man fi nach eines jeden Gerichts guter Sewohn⸗ 


— — 
13) Art. 78. © Art. 7g. 15) Art. 81. 
16) Art. 82. 17 Ark. 84. 18) Art. 86. 


‘ 
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Er achten Jedem Theile, dem Klaͤger und Bes 


klagten, fol fein Fuͤrſprecher aus dem Gericht erlaubt 
werden’), Der Fuͤrſprecher des Klägers ſoll die ges 
ſchehene Anklage und das Verbrechen des Angeklagten 


fürzlih anzeigen und um fleißiges Ermeſſen aller eins 


gebrachten Handlung und Aufſchreiben und. Urtheit 
bitten ”’). Der Angeflagte foll darauf, 1) wenn er 


der That geftändig oder überführt gewefen, nur noch 


das Recht um Begnadigung anzufuchen haben *".); 
2) wenn er weder geftändig gewefen, noch überführt 
worden ift, ebenfalls um fleißiges Ermeſſen der früs 
heren Einbringen und Losſprechung bitten 3). 

Iſt hierauf das Uetheil abgefaßt und gefchries 
‚ben, fo fol der Richter die Schöppen fragen, ob das 
Urtheil den Rechten gemäß fey *). . Die: Schöppen 
haben diefe Frage ausdrüdli zu. beantworten *°), 
und darauf foll der Nichter das Urtheil durch den 
Gerichtsſchreiber vorlefen laſſen 25). ft dieß ges 
ſchehen, fo fol der Richter, wenn es am Gerichtös 


LE PBETEN 
19) Art! 87. 20) Urt. 88. — 
91) Urt. 89. — Die Verhandlung geht von aim an in 

Erremonie über. Denn vie bemerft, müflen ‚Richter 
nd an heiler fich ſchon zuvor über das Erkenntniß vereis 
niat baben. 


a2) Das Geſuch um Begnadigung geht nach dem neuer 


Serichtebrauche vor dem Halsgericht vorder. 
a8) Urt. 90. — Sollte der Werbrecher die That leugnen, 
„bie er früher eingeftanden gehabt hat, fo foll der Richter 
bie Schöppen, welche das Geftändniß gehört haben, eids 
ich abhören und darauf ein Urtheil Faflen laſſen. Man 
“eral. meine Schrift: über Geländnifs und Wider- 
fu, £ w. |. 55- Bi 
Wet. 99. — Ans der Ueberſchrift dieſes und bes fols 
wen, Artikels fteht. man, dab alle Schöppen befragt 
den follen. Remus bdrüdt dieß in feiner Uebetſet⸗ 
ig gleih beftimmt aus. 
Urt. 95- 26) Art, 94 


u 
A 


| 
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orte gewöhnlich iR, den Stab zerbrechen, den nn 
viptee des Werbreper übergeben, und die. pflichts 
mäßige Vollzichung anbefeßlen, auch ſeibſt auffichen 
und darauf fehen, daß der Nachrichter das Urtheil 
mit guter Gewahrſam und Sicherheit vollziehen moͤ⸗ 
ge. 7). Dazu folder Richter ein ſicheres Geleit 
für denfelben und den Befehl ausrufen laflen, daß 
niemand dem Nachrichten bei Leibess oder Vermoͤ⸗ 
enäftenfe hinderlich fey, aber, wenn es ihm miß⸗ 
uge, Hand an ihn anlege.”’). Wei der Ausfühs -, 
sung zum: Richtplage ſoll dem: Verbrecher wenig⸗ 
ſtens ein Geiftlichek zur Begleitung mitgegeben wers 


den *8). Mach der Strafvolljiehung foll dee Nahs - 


dichter fragen, ob er recht gerichtet Fl und der 
Kigrer hat ihm darauf zu antworten 3°). 


* V. 
Beſchreibung des Verfahrens bei Wolliehuns bee 
Todesſtrafen, an Orten, wo das Hochnothpeinlis 

he Halsgericht noch gehalten wird. 


" I) Handlungen vor dem H. N. P. Halsgericht. | 
Nah Vergleichung einee bedeutenden Anzahl 
vpn Actenftücken, die über die Vollziehung von Todess 
firofen gehalten worden find, Hat der Verfafler im . 
Weſentlichen Fofgendes gewöhnlich gefunden. 


Wenn das zweite Todesurtheil eingegangen und. . | 


dem Verbrecher vor Gericht befanmt gemacht worden 
iſt, erſtattet der Richter an die oberſte Jußiz⸗ Behörde 





27) Art. 96. 28) Art. 97. 
‚ 29) Art. ton. so) Art. 98. |. 
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“ feine Augeige daruͤber. Dieß gefchieht, -Des:Werhues 
cher mag ‘gegen daſſelbe appelict 37), oder ſich auf 
die Gnade des Landesherrn berufen, eder keins von 
beiden gethan hahen. Un und fuͤr ſich iſt dieſe Ans 
zeige, wenn feine Appellation oder Feine Berufung 
auf Bnade. von :Seiten des Webrechers erfolgt ift, 
> nicht nöthig 29), Allein wegen der Wichtigkeit. der 





» 


») Gh babe bereits am andern Drten bemerkt, daß die 
ppellation gegen ein Strafurtbeil, und die Berus 
ung auf die Gnade des Landesherrn zwei 
| nerichiebene , ein ganz verichiebenes Werfahren bers 
porbringende Handinngen Ind, und daß die eine die ans 
dere nicht aufhebe, beide’ vielmehr nach einander 
Statt finden fonnem Man f. meine Schrift: über Ge- 
. ftändnifs und Widerruf u, f. w. $. 86. ©. 115 f. und 
meine Abhandlung: Beiträge zur Lehre von der 

Voll ſtreck ung der Strafen,'in dom neuen Ars - 

Hiv des Criminalrechts, IV. B. S. 207u. f. Auch 

it daſelbſt bemerkt worden, daß die Richter die Verbres 

cher öfters veranlaflen, mit der Berufung auf Gnade 
fe leich bie Appellation, oder umgekehrt, mit der Appels 

- lation zugleich die Berufung auf Gnade zu verbinden, 
am gleich uͤber beide auf einmal Entſcheidung zu erhalten, 
und doppelte Berichtserſtattungen, die außerdem nöthig 

“werden wilrden, zu eridarn: 7° - 

32) Daher Sand fie auch fonft in manchen beutichen Gtaar 
ten wicht Statt. Man veral. Geritlacher, Danbb. der 
teutfchen Reichsgefetze, Th. XI. ©. 2555u.f, Much im 

zuKönigreich Sachſen war dieß der Fall. Eine Aus— 
nahme war nur bei den Strafgerichten der Mefidenz, wels, 
he jedenfalls Anzeige erftatten und Genchmiaung wegen’ 
des jur Vollziehung beftimmten Tages einholen muftem, 
Man vergl. Hommel, criminaliftiiche Blätter, I. Heft, 

8.29. Erft im Jahr 1314 ward eine Nenderima bierin 

* getroffen, und-die Anzeige der Todes urtheile zur Beftätis 
gung. in einer Generalverordnung, num 30. Pop. 1814. 
(Generals Gouvernements » Blatt für Sach⸗ 

"fen, HI. B. ©; 660.) angeordnet... welche ik der Folge’ 

"durch ein Refeript vom 11. Mai 1816 beftdtigt worden 
iſt. Gs iſt jedoch dabei nicht allemal Vortrag an den 
König felbft, ſondern bloß. bie Berichtserftattung. an die 
obere Zufigbehörde erforderlich. Tener Vortrag iſt nur 


i 
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Sache in die Einholung bee andetherrlichen Beſtd⸗ 
tigung der Todesurtheile in den meiſten deutſchen 
Staaten. ohne Unferſchied und ohne Ruͤckſicht auf 
Appellationen oder. Berufungen borgefhriehen wor⸗ 
den 33), - - 

„Dat ber Straieichter auf die uͤber Das einges . 
gangene Todesurtheil erflattete Anzeige Anprdnung 
zur Volfteefung erhalten, fo wird dem Verbrecher 

der Todestag. gewoͤhnlich acht Tage zuvor ange⸗ 
kuͤndigt 39), Dieſe Bekanntmachung erfolgt. nach 
Belieben des Richters, entweder vor Gericht 
(und beſetzter Grrichtkbank), oder. in dem Ge⸗ 

-fängniffe. In dem legten Kalle hat der Richter 
. die Beifiger und Gerichtsfchreiber bei ſich. Gewoͤhn⸗ 
lich perlieſ man hierbei bloß das Refcript, das wes 
s8en Bollziehung des Urthels eingegangen iß. Ueber 


1 we 





2 daun nothig, wenn eine Berufung auf die Gnade des 
Königs gefchehen ift, oder wenn big obere Juſtizbehoͤrde, 
- auch außer dem Falle einer Berufung auf Gnade; den 


R zum Tode verurtheilten Werbrecher zur Beanadigung su 


gupfehlen aus befondern Gründen fih bewogen. ſinden 
ollte 


‚335) Defterrei ICH, Beleg db, üb. Berbreen, g. ‚444. 
(Jenull a. a O. Ugem. Eris 
— rn bie Bienßitden Staaten 
Th. I. 1. 550. Baierfhes Strafgeſetzbuch, ſ. ag 


54) Alfo länger zuvor, ald die P. G. D. im 79. Ark. vor⸗ 
. fchreibt. — Dieß war fchon früher gemeinen Mechtens.. 
Böhmer, 3. 79. nit. d. P. G. O. . ı._Keyfer, 
Praxis crim. P. I. Gap. X, . 5. nr. . — Man nann⸗ 
te dieſe Ankündigung Pie Intimationg vergl. Jo. 
‚ Geo, Simon S intimatione executionis capita- 
lis, Occaf. 9. OD. Imperst. Garol. V.* Artic. 
LXXIX. Rubr. em Betiagten den Rechtstag zu verkuͤn⸗ 
digen. Jen. 1688. in Dei fen Praefid. ‚Academ, T. II. 
PDilſ. VI. p. 211. 


⸗ 
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Die Hanbfniig. ſelbſt wird eine Regiſtratur ‚aufge. 

\ nommen. Ba x 
‚Gleichzeitig geſchehen die noͤchigen Beſtellun⸗ 

gen wegen der. Beſuche des Verurtheilten durch Geiſt⸗ 


liche 33), wegen der Begleitung deſſelben vom ihnen 
zur Nichtflätte und wegen der Aſſiſtenz bes Militaiss 


am Tage der Hineihtung ?%). 


N 


Bon:diefer Zeit an laͤßt man den Berurtheilten, | 
. wenn Gelegenheit dazu iſt, in ein befleres Gefaͤng⸗ 


niß Hringen ?7) und beſſere Koft reichen 3°).. Auch 


geflattet man wohl, jedoch ganz mit Unrecht, daß 


das Publicum den Verurtheilten in dem Gefoͤngniſſe 


ſehen duͤrfe =). 





3) Nach neueren Landesgeletzen muͤſſen diele Beſuche auch 
jſchon früber geſchehen. — Die Zulaſſung zum Genuffe 
but Nbenpmapls Bor dem Todestage iſt in. dem 79. Urt. 
d. P. G. O ausdruͤcklich vorgeſchrieben. Die Ertheilung 

der legteis Delung bei Katbolifen fcheint nicht gewoͤhn⸗ 
lic zu Iepn. & erfti as Handb, der teutfchen Reichs⸗ 

eiche, . 

6) a manchen Hrten aefähteht auch eine Fürbitte in der 
Kirhen entweder am Kosestage, oder den Sonntag zus 


Br: manden DO Orten. nennt man biefe Gefängnifle arnie 
uͤnder⸗ 

63) Schon biefe Gewohnpeit ift nicht viel werth. Sie if 
jedoch unfhadlih. Aber ganz fehlerhaft ift es, zu ers 
lauben, daß dem Verurtheilten Speife und Trank von 
Privatperfonen zugeſchickt werden duͤrfe. Dieß hat öfters 
Veraniaſſung gegeben, daß der Werurtheilte die letzte Zeit 
„ in der Trunfenheit verlebt hat. Auch Fann man bei dies 

Be "fer Gewohnheit nicht ficher fenn, daß der Verurtheilte 
nicht Gift zugefchidt Bet anmen koͤnne, um ibn dadurch 
BA; Codesſtrafe ent ziehen. 

9) Der Verurtheilte *— durch dieſe Beſuche in den ern⸗ 
en Bettachtungen, die er haben ſoll, geſtoͤrt. Die Be⸗ 
"fen Betr fehen ihn nur in dem leitenden Zuſtande, und 
werden zu unzeitigem Mitleid Hingeriffen, — Die neues 
ren a Oceabüge verbisten dieſe Beſu e ausdruͤcklich: 
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u „zum Tage ‚der. Hinrichtung wied gewobhelich 
ein Dienstag oder. Freitag gewählt *), und 


‚die. meiften Richter ſtehen in dem Glauben, daß fie 


einen andern Tag gar nicht waͤhlen dürften. - Ellein 
fein Gefeg har diefen Tagen ruͤckſichtlich det Vollzie⸗ 
hung der Zodeöftrafen einen Vorzug eingeräumt, und 


«8 kann daher jeder Wochentag dazu genommen 


‚Die Handlung derVellftredung gefgiehtin den 


Fruͤh⸗ oder Vormittagsftunden, nad Orts Gewohns 
heit unter eins oder mehrmaligem Lauten *). 


Zuerft begiebt fi der Richter *?) mit zwei Bei⸗ 
ſitzern und dem Gerichtsſchreiber in das Gefängniß, 


madt dem Berurtheilten ‘die Vollziehung nochmals 
. bekannt, und übergiebt ihn darauf dem Scharfrich⸗ 


Defterreihifches Geſetzb, üb. Werbrechen, f. „450. 
Allgem. eriminalrear fürbie Preuß. Staas _ 
ten, $. 558. Baierfhes Strafgeſetzbuch, Art. 582. 
40). Den Dienstag. wählte man, weil biefer Tag in den Als 
teften Zeiten der eigentliche Berichtätag war. Bel der. 


 .. Wabl.des Freitags glaubte man den Merbrecher oder ars’ 


men Sünder, wie man ihn nannte, an den Todestag 
ChHrifti zu erinnern und ihn dadurch zu erbauen I! — 
Vergl. Duifkorp, Grundf. des peinl.K. 9.791. "Dorm 
prakt. Sommentar üb. das peinl. R. f. 419. . 

41) Die Zufammenberufung des Volks zu den Gerichten 
war fchon in den Alteften Zeiten gewöhnlich. Zu dem in 

 Brage ftebenden Lauten bat man an einigen Drten befons 

‚ dere Öloden, bie man Malefizs oder die armen 
Sünder s Gtioden nennt. Man lautet gleih Mors 
gens, bei Einführung des Werbrechers aus dem Gefaͤng⸗ 


miſſe und auch nad) beeudigtem Gericht, bei Kortführung 


des Verbrecherd zum Nichtplage, — Man vergl. Hei- 
.. peccius, elem. jur. Germ. Lihr. Ill. Tit. IX. (4.356. 
Geo. Fr. Kraule, Obferv,. deeo quod extremum 

eſt in jwggsdictione criminali, xefpectu cöndemnati 

ad mortem. Vit. 1762. |. 15. nn 
42) Gewöhnlich in ſchwarzer Kleidung. und Degen.  - 

‚ ’ ‘ . 
Nur 
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ter PR gahraez in das ſogenannte Bocnothpeinliche 
Pats geticht. ee re 
„5 per Zus aus Demi Gefängniffe su dem Drte des 
Geeichts iſt feierlich. Außer den, zu Erhaltung der 
Nuße ind Ordnung nörhigen Perſonen und dem Ge⸗ 
richtẽsperſonal nehmen Die Geiſtlichen, oͤfters auch 
das Schul⸗Chor am Zuge Theil. Der Verurtheilte 
geht gewoͤhnlich in beſonders dazu gefertigter weißer, 
mit ſchwarzen Bändern und Schleifen verfehener 
. Klekdung, mit gebundenen Händen 73). Auch der 


Gehuͤlfe des Scharfrichters befindet fih gewöhnlich, . 


dad Schwerdt unter einem Mantel tragend,) zur 

Seite des Scharfrichters mit-in dem Zuge *8) 

vi. on 

Fortſetzung. — 2) Von dem Orte, wo das H.N. P. 

Holegericht gehalten wird, und den uͤbrigen Vorbereltun⸗ 
gen zu demſelben. 


Der Ort, wo das Hochnothpeinliche Halsge⸗ 
richt gehalten wird, iſt gewöhnlich ein freier. Platz 
vos dem Gerichtshauſe ff) Er wird mit 
\ Schranken umgeben. In demſelben ſteht ein großer | 





45) Sie ˖ werden bloß mit Striden gebunden. Man band 
fie fonft vorn, wenn die Zodesftrafe in der Enthaup⸗ 
sung beRand, hinten aber, wenn der Verbrecher gehenkt 


urde-- 
er Diees Subject iſt bei dieſem Zuge ganz überflüffig. Es 
ER wenn es nur auf dem Nichtplage zur rechten 
eit da i 

45) Nur an manchen Orten iſt es gewoͤhnlich, daſſelbe Im 

« Gerichtshaufe bei offenen Thüren zu halten. — 
weilen wird dabei vorausgeſetzt, daß das Wtter Die Hals 
tung deflelben unter freiem Himmel verhindere. Vergl. 
Quißorp, Grund). be peinl, N 4. 79% - 

ä 








Tiſch, oder eine Tafel, gewoͤhnlich mit ſchwarzem Sue 
chier und da mit dem Leichentuche) bedeckt. Um 

denſelben herum ſtehen (gewoͤhnlich hölzerne) Stuͤhle⸗ 
oder Bänke, auf welchen die Gerichtsperſonen Platz 


nehmen. Kür den Verurtheilten ift ‚ein Stuhl an 


der Seite, oder am Eingange in die Schranfen bes 
fimmt, neben dem zwei andere, fuͤr die Seißfigen, 
ſtehen. 

In die Shranten treten, außer den zum Ge⸗ 
richt gehörenden Perſonen, der Verurtheilte nebſt 


Geiſtlichen und der Scharfrichter. Die Gerichtédie⸗ 


ner bleiben an dem Eingange der Schranken fiehen. 
Die Gerihtöperfonen, von denen das Hochs 
nothpeinliche Haldgericht gehalten wird, find außer 
dem Richter acht Veifiger und ein Getigtäfgreis 
ber f°). 
Iſt der. Einzug in die Shranken erfolgt, ſo 


ws 
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| werden legtere gefchloffen ‚d.h. der Eingang wird 


mit quer übergehenden Balken zugeſetzt. 

Die Serichtsperfonen nehmen darauf ihre Platze 
an dem Tiſche oder Tafel ein. Der Richter oben 
quer vor (gewoͤhnlich mit dem Ruͤcken nach dem Ss 





45) Die 9. 8.0. verlangt im 84. Art. freilich, da das 
Gericht nicht unter 7 oder 8 Schöppen befegt feyn folle, 
Allein damals mußten die ‚Scöppen die Urthel ſelbſt mit 

. machen. Auch verlangen die neueren Geſetze (freilich op s 
we Beziehung auf das fragliche nt, 2 nur ziwet 
Beifiter zur Beſetzung ber Gerihtebanf, 


fhon Heil,judex et defenlor, Cap. V 65. nr.g, 


X 


A bemerft 


das weniger als 7 Beifißer genommen erden an. Man, 


Stübel, das Eriminalverfahren sc. 9.3419. und - 
Auikorp, Grundf, des peinl. R. 9.793. Indeſſen iſt die - 


Menge der Schöppen unfhädlich, wiewohl die Kequifis 
tion der Berichtsperfonen aus andern Gerichten. und deren 
Ä Verpflichtung immer beſchwerlich bleibt. 


w » 
‘ 
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richtehauſe), die Beiſtzer auf den Seiten, der 
letzte Beifiger und der Gerichtsſchreiber unten quer 


vor 9), 
‘ vi. . 


Fortfegung. — 3) Ceremoniell bei dem H. N. P. Hals⸗ 
gericht uͤberhaupt. 

= Das Eeremoniell bei der Haltung, oder wie 

“man fagt Hegung 9 des Hocnothpeinlichen Halss 
gerichtes ift folgendes *). | 

Sobald die Gerichtsperfonen an dem Tiſche 

ag genommen haben, hebt der Richter den auf 

'  demfelben liegenden weißen Stab °°) auf und in die 


>. Höhe, und fagt: Ä | 
Inm Namen Gottes des Vaters, ded Sohnes und 


des heiligen Geiſtes. 


47) Zuweilen wird dem Actuarius oder Gerichtsſchreiber 
. ein Stuhl abwaͤrts vom Tiſche, zur Kchten Seite des 
Richters angewiefen. Auch foll er die Acten in der Hand 
haben. Dieß war wohl ehedem möglih, als die Unters 
fuhungsacten auch bei todeswürdigen Derbrechen nur 
ie aus ivenig Blättern beftanden, nicht aber jetzt, wo die 
: Volumina der Acten did find. Auch ift es nicht ſchick⸗ 

- Ti, ihm feinen Plag am Tiſche felbft einzuräumen. 
'.48) Gericht hegen heißt fo viel, als: Gericht an einem 
duxrch Zaun, Barriere u. dergl. verfchränften Drt halten, 
und fommt von dem Worte Hag (einen verfchränften 
Gerichtsplatz) her. Wachter, Glollar. german, unt. 

"ı ». Worte Hag. 

49) Außer in den ditern praktiſchen Schriften findet man 
das Eeremoniel volftändig beichrieben in dem Journal 
von und für Teutfhland v. 9. 1738. XI. Et. 
(don der Hegung despeinlihen Gerichts zu 
&tuttgard) und in der: Ausführliben Bes 
fhreibung der Hegung des Hohnmothpeinlis 

chen Halsgerichts ze. Heilbronn u. Leipzig 1798. 8. 

50) Un manchen Orten wird hierbei das Michterfchwerdt aufs 

nr —8 das der Gerichtsfrohn zuvor aus der Scheide zie⸗ 
en muß. 
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Darauf läßt er den Stab wieder ſinken und wendet 
fi zu dem erſten Schöppen mit der Frage: Ä 
Here Schoͤppe *), ich frage Sie (ihn), ob es an 
der Zeit fen, daß ich des (Titel des Landeeheren)?*), 
wie auch Eines Hochedeln und Wohlmweifen Rathes 


.. der Stadt NN. (oder — wenn dad Gericht ein 
Patrimonialgericht if — des Hochwohlgebornen 


Heren, Herrn NN., Konigl. Saͤchſ. Major ıc., 
Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichtsheren auf NN.) Hochs 
nothpeinliches Halsgericht einem Jeden zu’ feinen 


Rechten hegen mag °?)? B 
Der Schoͤppe antwortet: 


Hochedler Herr (Umtmann, Stadtrichter, Ge⸗ 


richts-Director ꝛc.), ja, es iſt an der Zeit. 
Darauf ſagt der Richter: BE u 
So hege ih denn meined (Titel des Landesherrn) 


. wie audy (Titel des Stadtraths oder Gerichtsherrn, 


. alles fo umftändlich wie zuvor) Hochnothpeinliches 


pen wegen. — Ich hege ed zum ı flen Mat, ich hege 
es zum aten Mal, ich hege &8 zum zten Mal. — 


d 


 . Haldgericht von Gottes und meiner Herren Schöps 


Ich gebiete bei dieſem Hochnothpeinlichen Halsge? | 


richt Frieden und verbiete Unfrieden. — Erſtli⸗ 
chen gebiete ich Gottes Frieden und dann meiner 





s1) An den meiften Orten wirb bier bie Titulatur: Hochs 
edler Herr Schöppe, beigefuͤgt. Br 

52) Ganz wie in dem Eurialfiyle, 3.3, des: allerdurchlauch⸗ 
—tigſten, großmächtigften Königs und Herrn, Herrn NN. 
unſers allergnädigften Kbnias und Herrn. 


55) Dle Srage bat heute zu Tage keinen Zwed mehr. Die 


. D. erwähnt, wie oben bemerft worden iſi, bloß 


bie Stage: ob das Gericht rgehörig beſetzt ſey. Diefe | 


Frage hat allenfalls einen Sinn. 


t 


[RK 
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Herren Schöppen Beieden.. Wer dieſen Frieden 
beit mit Worten, dem gehe ed an fein Geld; 
‚wer aber dieſen Frieden bricht mit der That, dem 
gehe es an fein höchftes Recht. — Ich bedinge 
. mie auch in dieſem Hochnothpeinlichen Halsgericht 
alle bedenkliche *) Dinge, ich beneme fie oder 
beneune fie nicht, wie Zwei und Eins °°), mit Ur⸗ 
thel und Recht, nad peinlicher Art. 
Hierauf fragt er den zweiten Schöppen? » 
Here Schöppe, ich frage Sie, od ih des (Tin: 
latur des Landesheren,, bed Berichtöheren ic. um: 
ſtaͤndlich, wie zuvor) Hochnothpeinliches Halsge⸗ 
gericht einem Jeden zu ſeinem Recht gaugſam ge⸗ 
heget habe)? 
Der zweite Schoͤppe antwortet: 
Hochedler Herr it, ja, es iſt gnugſam achegt, 
Darauf fährt der Richter fort: 
Der Frohn rufe das Hochnothpeinliche Halsgeticht 
aus nach peinlicher Art, wie es ſich eignet und 
gebuͤhret. 


[ 


und 
—C———— —— — 
| 54 Ob wohl die Nichter/ die dieß nachbeten, wiſſen „ae 


fie hiermit fagen? — Man fünnte fragen, ob ed Dinge 
bebeuten follten, die einer Ueberlegung beduͤtf— 


ss) Bier: tie vorher und in ber Folge, fpielt die heilige 
Drei eine große Nölle. 
56) Diefe Trage hatte wohl zu der Zeit noch einen Sinn, 
. 10 die Antworten der Schöppen gewiflermäßen als Urs ' 
. theile galten. Jetzt ift dieß aber nicht mehr der Gall 
und die giige wird darum unnüß. - Der Richter mu 
ſehbſt wiflen, ob er feine Sachen techt gemacht habe, 
.. oder nicht: Auch ſchreibt die P. G. O. dieſe Frage nicht 





’ 


— 
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nd der Frohn euft aus: : | 
Es läflet der (Titel des Landes » und Berictößerrn, | 
fo umftändlich wie zuvor) ein Hochnothpeinfiches 
Halsgericht einem jeden zu feinem Recht 7) dffents 
lich ausrufen, nachdem daſſelbe gnugſam geheget 
und. gehalten. worden. — Es iſt geheget zum 
erſten, zuͤm andern, zum dritten Mal, mit Urthel 
und Recht nach peinlicher Wert, wie es ſich eignet 
und gebuͤhret. Wer nun etwas vor dieſem Hoch⸗ 
nothpeinlichen Halsgericht zu ſchicken oder zu ſchaf⸗ 
fen hat, der ſoll mit Verlaub vor⸗ und abtre⸗ 
en 8), es ſoll ihm und einem. jedweden verhol⸗ 
fen werden, was Recht iſt und wie es ſich ned 
peinlicher Art eignet und gebuͤhret. 


Darauf tritt dee Scharfrichter 3°) vor und fagt: Du 
(Titulatur des Richters) Ihre richterlihe Gunſt 


“ wolle mir vergönnen, vor. das Hochnothpeinliche _ \ 


Halsgericht zu treten, von Rechts wegen. 


Dee Richter antwortet: 
Es fey vergonnt! 


I) 


'67) Auch bier ift bie Faſſung gar nicht mehr vaflent. Nicht 
jedem zu feinem Recht (wie in den uralten Zeiten), 
-fondern um des einzelnen Falles willen Ü wird das Gericht 
gehalten. ur 

58) Die Herren follten gewaltig ‚in Berlegenheit kommen, 
wenn ein Wigling auf diefe Aufforderung um das Wort ' 
bäte. Eine Strafe bat er wirklich kaum zu riefiren, zus 
mal venn der Spaßvogel kein Juriſt von Profeſſion ſeyn 





"Bewöhnlic mat der Scarfridter den Anklaͤger. 
ergl. Hernı. Aennem ann, Cenfura de accula- 
tione a carnifice in judicio capitali intendi f[olita: 
"in Deffen Jurispr. Rom. Germ..: :Membr, IV, ar. 54. 


. 2. vi. 4. Rt 


% 


x 


on Des gerichtliche Berfakeen: 


- Auf diefe Erlaubniß folgt nun die Anflage des Ä 
richterd, aber bie Sormulare dazu find ſehr abwei⸗ 


chend. 
Nach einigen geſchieht ſie bloß ſo, daß der 


Scharfrichter nur die Ableſung des Urthels veran⸗ 


laßt, nach andern geſchieht ſie ganz beftimmt, duch - 
Aunzeige des verübten Berbredene. 
Bei der — 
erſten Art 
fragt der Echarfrichter zuerſt nod: Ä 
WMohlgeborner Here Richter, ich frage, 06 Das 
Dochnothpeinliche Halsgericht des (die umfänds 
liche Titulatur des Landes: und Berihtsheren) 
geheget und geftärfet ſey, auf deß es Kraft und 
Macht habe °°)? 
Der Richter antwortet: 
Es ift gnugfam gehsget dem armen Sünder zu 
feinem Rechte °). 
Darauf fährt der Scharfrichter fort: 
Ich bitte ferner, Ihre richterliche Gunſt wolle 
mir vergoͤnnen, meine drei peinlichen Anklagen 
wider dieſen armen Suͤnder vorzubringen, 
Der Richter erlaubt es mit den Worten: 
Es ſey vergoͤnnt. | 





60) Wenn ber Scharfrichter erſt als neu Hinzutretens 
anzufeben wäre und nicht gleich von vorn herein der Hands 
fung mit beiwohnte, fönnte man fich diefe Frage gefallen 
laſſen. So aber ift wirklich unbegreifli, wie fie bis 
auf dieſe Zeit hat beibehalten werden fonnen, da fie dem 
Vorhergegangenen fo ganz entacgengefegt ift. 

- 61) Hier hat der Berfufler des Formulars vergeflen , daß 
das Gericht eigentlich im der Folge erft von dein Scharf⸗ 


richten erfahren fol, daß ein armer Sünder. da iR. 


” 
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ud der Scharfrihter fagt darauf: | 
Ich klage diefen- armen Sünder an zum erſten 
Mal zu Leib und Leben, von der Fußſohlen an 
bis auf die Haupt⸗Scheitel ). Ich klage ihn 
an zum andern und dritten Male von Rechts we⸗ 
gen und begehre folgends das Urthel zu eroͤff⸗ 
nen 93) und felbiges. dem armen Sünder vorlefen 
“zu laflen, ob er dee That: geftändig oder nicht, 
‚auf daß man dem Urthel, fein Recht thue und. 
Unrecht. lafien möge °*). 


HOierauf wendet ſich der Richter zu dem Berbeeder, . 
‚mit der Frage: 
Haft Du NN. — — das und das aethan? Cipe: 
cielle Benennung des Verbrechens) Biſt Du fols 
ches nochmals geftändig? . sn 


Wenn nun der Verbrecher die Frage bejaht, fo 
ſpricht der Richter entweder den Inhalt des Urthels 
felbft mit den Worten au$: 

Nachdem Du NN. befennft, daß Du ꝛe. — — 
ſo erkennt das Gericht des (Titulatur des Gerichts⸗ 
herrn) auf Belehrung der Rechtsgelehrten, auch 
auf ergangenen Hoͤchſten (Königlichen) Befehl für 
Recht, daß Du wegen diefer begangenen und eins - 
geräumten Brandftıftung 2c. mit dem Schwerte 


⸗ 





l 


J 62) Hier wuͤßte nothwendia das Verbrechen ageuannt wers 
den, deſſen der arme Suͤnder angeklagt wid. Allciju in 7 
feinem mir noraefommenen Formular ift dieß bemerkt: 
63) Das Urthel it aber fhon fanaft eröffnet. 
' 64) Zu diefer Formel laͤßt ſich wirklich weiter nichtd ſaen, 
als: riſtum teneatis } 
Kr 2 


— \ R “ 
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606 Das gerichtliche Verfahren - 


. vom geben zum Tode geſtraft werden ſollſt. Bon 
Rechts wegen °°).. | 


oder er läßt es don dem Actuarius oder: Berichtes 


. ‘ 


- 


N 


ſchreiber vorlefen, und bricht dann den Stab °°). 


Bei der WB 
— zweiten kt 

ſagt der Scharfrichter oder peinliche Anklaͤger erſt): 
Hochedler Hr. Stadtrichter! Es hat NN. (Benen⸗ 
nung des Verbrechens). Darum peinlier An- 
klaͤger gedenfet, ihn peinlich anzuflagen; bittet 
derohalben ihm folches zu geftatten. und ihn zu 
berichten, wie. er mit feiner ‚peinlihen Anklage 
vor Eines (Titulatur des Rathes oder ded Berichte: 
herrn) Hochnothpeinliches Halsgericht kommen foll, 
Der Richter fragt dann den zten und 4ten Schoͤppen: 
Herr Schoͤppe, ich frage, wie peinlicher Anklaͤger 

mit feiner Anklage vorkommen fol} . 


1 


' 





65) Nach diefer Rede bricht der Richter den Stab und wirft 
ibn rüdtwärts auf die Erde. Darauf tritt der Scharf 
richter mit der in der Folge bemerften Bitte, ihm den 
armen Siinder folgen zu laffen u.f. w. vor: 
66) Nach einigen Formularen. thut der Richter die Frage: 
ob der Verbrecher die angegebene That nochmals einges 
ſtehe, gar nicht voraus, fondern läßt auf die Anklage 
fofort das Urthel vorlefen. Wenn aber die Worlefung 
‚ , bis zu den Worten deifelben: „Dafern er num vor Hochs 
notbpeint. Halsgericht ſolches nochmals befennen wuͤr⸗ 
de 2c” gefchehen iſt, wird inne gehalten, und der Richter 
° fällt mit_der Frage: 5 | | 
“ Geſteheſt Du dieß nochmals ? 
ein Nach erfolgter Beiahung wird die Entfcheidung 
feloft aus dem Urtheile, fo wie der wegen der Vollzie— 
hung eingegangene landesherrliche Befehl vorgelefen und 
darauf der Stab gebrochen. , 
67) Berge. Ausfübrlihe Befchreibung der Hes 
ung des Hochnothpeinl. Halsgericht rc. 
1. Ä 











bei Voluichuns der Topeftrafen 607. 


Diefer a antwortet. 


Er foll vorfommen mit ausgezogener geſchliffene 


Wehre und mit: Zeter : @efchrei: zwier an a 
wie recht und gebräudlich ). 
Der Richter richtet dieſelden Worte an den Anklager, 
und dieſer, oder oͤfters auch ein ſogenannter Blut⸗ 
ſchreier, ruft dann ſein Zetergeſchrei mit folgenden 
Worten aus: 
Ich ſchreie Zeter zum Sehen Mal über NN.: ; daf 
er wider das fünfte Gebot Gottes gehandelt 
und den NN. ermordst hat. 


Io fehreie Zeter zum Zweiten Mal über NN, Ex 


11 daß er ac: (wie zuvor). 
Ich freie Zeter zum Dritten Mal äber N N, daß 
ee (wie zuvor) wider dos: fuͤnfte Gebt: Got⸗ 
| tes. gehandelt und NN. ermordet hat 2). 
| Nach dieſem Zetergeſchrei fragt der. Anklaͤger oder 
Schaefrichter ob — oder der Blutſcweeier das Ge⸗ 


— 
68) Das De(chreien de Beffagten, oder des Verbrechero, 
‚.. war.eigentlich nichts, als die Anrufung um Huͤlfe, oder 
"am Zeugen zu erhalten, wenn man den Werbrecher auf. 
der Chat: ertappte. Dieß Geſchrei war aber auch. dann 
noͤthig, wenn man jemanden wegen eines todeswuͤrdigen 
Verbrechens anklagen wollte. Der 37. Art. d. P. ©.D9, 
ſchreibt die Belchreiung des Beklagten wicht als Nothwen⸗ 


findende Gewohnheit anfommen. Man vergl. Peter 
 Masco.xv, de clamore violesitiae, Gryphiswald. 
1678. Heinecciyus, elem. jur. germ, ‚Lihr, II. 

4. 28. Boehmer, zu Carpzov. Qu. 136. Obfv. ı, 
1. Serſtlacher, Handb. d. deutſchen X gehen B XL. 
* Dor a —— Commentar üb. das pain, K 

420. G. 

:69) "diefes Setergeichrei geſchah gewöhnlich nicht von einem, 
: fondern von verfchiebenen Drten aus. in der Räher wo 
"das Halsgericht gehalten wurde, ; Dergl. u 
Veſchreibuns re. S. 22 uf: 


8 


Dar 
— * — 
* 


digkeit vor, ſondern ‚läßt es auf die an jedem Orte Gtatt 


\ 


& a 
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608 Das gerichlliche Veifahren 


 fbrei. wie recht und gebraͤuchlich voufuhet habe und. 


damit vorgefommen fey ? 

‘“ Darauf antwortet der Richter: nn 
Er hat es vollfuͤhrt und ift damit vorgefoinmen, 
wie echt und-gebeäuchlich. ‘ 

Der Unfläger fährt dann fort: 

Hochebler Herr! Et Hat peinticber Anktäger wider 
NN. zu flagen; wäre es nicht billig, daß er zu 
rechter Antwort gerufen. und geladen: wwirde? 

Der Richter fagt darauf: Ä 
Es wird für. billig erachte. 

und darauf ruft der Gerichtsfrohn ans⸗ 

Ich citire, heiſche und lade Dich NN. (Name. des 

Verbrechers) vor das Hochnorhpeinlihe Halsge⸗ 

gericht des (Titel des Gerichtäheren) zum erften, 

zum zweiten und jum beiten Mal 2 zu einer rech⸗ 
ten Antwort. 

Darauf wird der Verbrecher einige Seite vorge 

führt, und. der Scharfrichter oder anklaͤger ſagt 

dann: 

Bochedler Here (Richter)! Peinlicher Anklaͤger 

." Blaget zum erſten, zweiten und dritten Mal wider 

. NN., daß er (Benennung des Verbrechens) x. 
Es bittet deumach peinlicher Anftäger, den NN. 

daruͤber ju vernehmen, 0b er .foldes geftändig 
fep und er daher zu gebührender Strafe gezogen 
werde? 

er Richter redet dann dem Verdrecher mit den Wor⸗ 

ten an? Ä 

NN. Du Höre, weiten Du angeklagt werden biſt; 

8 du nochmals geſtaͤndig, daß Du x. (das und 

das Berbrechen veruͤbt. haft 2) 


t 





‚bei Vollziehung der Todesſtrafen. 609 
Näach erfolgter Bejahung wird das urthel porgelifen 
und der Stab gebrochen 7°). 


. Wenn nun das Urthel, es ſey nach Beobachtung 
des ıften oder aten Formulars, vorgelefen und.deg 


tab. gebrochen worden ift, fo tritt der Schetfrich⸗ 


ter wieder auf und ſagt: 


. Heer-Richter, ich bitte, man wolle mir vergon⸗ 


nen von dieſem Hochnothpeinlichen Halsgericht 
wieder abzutreten und dieſen gegenwärtigen, arq 


men Sünder (oder arme Suͤnderin) mir nachfol⸗ 


gen zu laſſen, ihn mit dem Schwert (Etrange, 
Rad oder mit dem Feuer) vom Leben zum Tode 
za bringen, ihm zur Strafe und Andern zum 
Exempel. 


Auch bitte ich um ein frei und ſicher Geleite 


fuͤr mich und die Meinigen, ſo will ich hun“ was 
an mir iſt. 

Darauf beſiehlt dee Richter: 2 
Der Zrohn rufe dem Scarfrichter ein ideres 
Geleite aus! 

und der Frohn fagt dann: 

Es läffer des (Zitulatur des Landesherrn) wie auch 
der (Titulatur des Gerichtöheren) dem gegenwärs 


tigen Scharfrichter ein frei ſtark ficher Geleite  - 
ausrufen, daß, daferne es ihm und den Seinigen - : 


möchte mißlingen, fo er doch nicht Hoffen will, _ 
"fi niemand weder an ihm, noch an den eis 


nigen vergreifen folle, bei keib⸗ und Lebene⸗ 
— 7 — 


m) Man wird ohne befondere Auteinanderfegung finden, 
baß das zweite Kormular noch viel mehr unnüge Dinge 
enthalte, als das erſte. 


n 


610 Das gerichtliche Verfahren | 
frofe ?”), darnach ein jeder ſich zu adien wien 
wird. 

Rad) Auscufung des fichern Geleites fragt der Kb 

ter den nun an der Reihe fiehenden Schöppen: 

. Here Schöppe, ich frage Sie, ob es an der. Zeit 
fey, daß ich des. (Titulotur:des fandesheren) fo wie 
des (Titulatue des Gerichtsheren) Hochnothpein⸗ 
liches Halsgericht wieder aufheben. möge R 

— der Schoͤppe antwortet: 

Hochedler Here Michter, weil Hriemand mehr 
vorhanden, der etwas. vor diefem Hochnothpein⸗ 
lichen Haldgeeiht au (haften, fo in es an der 
Zeit ?). | 

Nach dieſer Verfi cherung ſteht der Richter und die 

Schoͤppen von ihren Stuͤhlen auf, und der Richter | 

ſagt: 

So hebe ich nunmehro dieſes Hochnothpeinliche 
Halsgericht wieder auf, im Namen Gottes des 
Vaters, Gottes des Sohnes und Gottes des hei⸗ 

Nligen Geiſtes. Amen! 

Ich uͤbergebe nunmehro dem Scharfrichter die⸗ 
ſen armen Sünder, damit das urthein vollſtreckt 
werde. 


XRRE— 


72) Dieß iſt eine leere Drohung; denn Reafiojurien ge 
gen den Echarfrichter werden in einem ſolchen Falle nicht 
anders, wie andere Realinjurien geahiidet werden. . 

'73) Diefe Srage it heute zu Tage ganz unzuldffig, weil 
der Richter felbft wiſſen muß , was er zu thun bat. 

734 Diefe Antwort, fo wie hier, .ohne weiteres gegeben,. 
iſt ganz umrichtig , weil ter Schoͤppe uicht gefragt hat, 
ob jemand noch etwas vorzutragen habe? und ohne Biefe 
Frage nicht wiſſen kann, daß niemand mehr ba in, der 
zu fprecheh begebre. 


h 


bei Bollziehung der Tobeöftrafen. 611. 
Wit; der -Weendigung diefer Rede legt des Michter 


amd übrige Gerichteperfonen- die Stühle oder Bänfe Ä 
um ” y und es folgt nun der Zug jur  Rigntätte | 


van, 
| Ep. | 
Bortfegung — 8 Zug zum Nichtplage und d Bol 
ſtreckung ber Todesſtrafe ſelbſt. 


Decr Zug zum Richtplatze geſchieht in der Rus | 
gel eben fo, wie der Zug zum Halsgerigite ſetbſt. 
Doch faͤhrt das Gerichtsperſonal oͤfters in Wagen 
auf einem andern Wege. Die Geiſtlichen begleiten 
den Verbrecher auch von hier aus. 


Iſt die Richtftätte zu entfernt, fo wird der Ver⸗ 
brecher auf einem Leiterwagen gefahren 7) 


„Der Richter und einige Schoͤppen guͤſen ſich PN 
mit auf das Schaffott feldft begeben und die Hinrichs . 
tung mit.anfehen 7°), Auch. die Seiſlichen ſind dor 

fo gegeumärtig. | 





79 Dieß Amlegen der Stuͤhle oder Bänke iſt eine ganz 
leere Ceremonie. Sie foll ein Zeichen der Beendigung 
des Berichtes ſeyn, deſſen es aber, da de ‚daß. 
. Beciat ſchon aucdruͤclich aufgehoben bat, nicht weiter 

edar 


75) Das ſogenanute Ausfäleifen ur Richtftätte if nichts, | 
als ein Fahren auf einer Art Schlitten, der, wenn zur. 
Verſchaͤrfung darauf erfannt worden iſt, mit einer Vied⸗ 
haut uͤberhangen wird. ' 


6) Der 96. Urt. d. P. ©. O. macht de Richter bie Ge⸗ 

20 chart bei der Hinrichtung ausdruͤcklich jur Dicht, 
damit er über die richtige Vollziehung berfelben Aufſicht 

| führen koͤnne. — Das Mißlingen der Vollziehung Tann. 


sı2 . Däs gerichtliche Verfahren u 
Eine Rede an dad Publicum hat bir miater 
dem Berbrecher nicht zu erlauben. 


"Bor der Enthauptung wird der Verbrecher ge⸗ 
wögatig. auf einen Stuhl geſetzt und angebunden. 


Nach der Hinrichtung naͤhert ſi ich ber Shah 
tichter dem Richter mit der Frage: 
Herr Richter, habe ich recht gerichtet 


. und diefer antwortet: nn 
Du haſt gethan, was ucthet und- Rei: mie ſich 
bvebtach hat. 


vier und da ſind Reden an das Publicuin vom 

Kicter oder von dem Geiſtlichen aemöhnlich gewe⸗ 

fen ?). Sie find jedoch felten imehmäßig und were 
‚den daher am beſten unterlaſſen. 


Ueber den ganzen Art des Hochnothpeſnlichen 
Halsgerichts und die Hinrichtung ſelbſt hat der Rich⸗ 
tr. ein umſtaͤndliches Protocoll aufnehmen und' zu 
den Acten bringen zu laſſen. Hier und da muß auch 
Anzeige darüber jur hoahen Sufigbehbede erftattet 
. werden > Ä - 
nicht bindern, bie erforderliche Handlung zu wiederholen. 
Ehedem glaubte man, es foͤnue dann. nur eine außeror⸗ 
dent liche Strafe noch Statt finden. Man f. die bei 
. (Blümner). ‚giteratur des Criminalrechts angeführten 
Schriften von Balthalar, Aeminga und Salix, 
Elect. jür. theor. pract. St. VII. ir. 52. ©. 61. 
Böhmer, sum 96. Art d. P. G. Ss. ka 


77) Quiforp, Grund. d. peinl. R. f. 797- 
78) u fh Stüs el, das Eriminalverfahren x $. 5445» 


— 
1 


— 


= 








bei Volzehuns der Todeeſttaſen. 613: 
L . . IX, ; ! v _ 
Fortſetzung. — 5) Ceremoniell Insbafbntere, wenn 


der Verrecher die Vollziehung durch Widerruf oder ſonſt 
verhindert, 


gut den Fallen, wenn der Verurtheiite bei dena 
Halsgerichte felbft feine That leugnet (wiberruft); 

oder noch nachher appellirt u. ſ. w., muß relpective 
das Halsgericht aufgehoben und die Vollziehung auf⸗ 
geſcoben werden 77), 


| - Wird nun bierauf in dem. rieuen- uuhe, oder 
Reſcripte der Einwand oder die Berufung des Ver⸗ 
brechers verworfen, fo wird vor der Vollfiredung 
der Strafe wiederum ein Halsgericht gehalten... Hier 
werden dieſelben Geremonien beobachtet, nur mäß 
fen die Beziehungen auf die Wiederholung des 


Gen Mdnifies aus dem Formular weggelaffen werden. '_ 


- Denn bei der'nun erfolgenden Verurtbeitung Tonmt 
es aur auf die Weberführung, und nicht auf aus 
Geſtaͤndniß an ?°). Sobald alfo die Anklage erfolgt 
AR, wendet fi der Richter ungefäht wit den Bor 
ten an den Verbrecher: 
Du Haft nun zwar dein Gehandniß widerrufen 
(oder gegen die Vollziehung der Strafe appellirt, 
oder did) auf bie ®nade des } kanbedberan, beru⸗ 





Derfohren in binfen Hälen if umfdenlidr Sefchrie 

* meiner — ** — Ueber Geftändnifs und 

“Widerruf in Straffechen ‚und. das dabei mu heohächb 
tende Verfahren, £ 95 —42. ©. 110}. fh. _ 


80) Einige ber bier gebräuchlichen ——— 
‚meiner Abhandlung? Veber'Geltändnifs' 
ruf u. w ©. rosu.f angeführt. 


x 
a ’ ‘ 
‘ ' 


® 


6:4. Dad. gerichtliche. Verfahren 
fen), es ift aber in dem darauf eingeholten Urthel 
dein Widerruf für unwirkſam erflärt (oder- deine 
Yppellation oder Berufung verworfen) worden. 
Here Actuarius, verleſen Sie das Uethel (ober 
Reſeript). 
Iſt dieß geſchehen, ſo het der Richter zu erklaͤren, 
daß dieſem Urthel (Reſeripte) nun nachzugehen ſey. 
Darauf folgt die Bitte des Scharfrichters um 
Die Erlaubniß abzutreten und um ein ſicheres Geldit; 
wonach denn die darauf folgenden Sormeln‘ bie s jum 
egtufe antoendbar bleiben. 


ZB: 2. 
Fortſ. egung — - 6) Eeremoniell insbefondere, wenn 

der Verbrecher überhaupt bloß auf Meberführung verur⸗ 
ttheilt worden iſt. * 


‚Het. der Verbrecher überhaupt bei der Unterſu⸗ 
img fein Geſtoͤndniß abgelegt, und ift die Verurs 
theilung zur Todesſtrafe bloß auf Ueberführung ers 
‚folge, ſo wird. dad. Hochnothpeinliche Haldgericht 
ganz wie i in bem zuletzt gedachten Halle gehalten ). 


64 


XL 
Reit pe. Sießen nech Zndenlichen Seinen 
bei dem H. N. P. Halsgericht. -.- 
Man fieht aus dem Borhergehenden, wie uns 
zweckmaͤßig das gemöhulige hormular bei dem foges 


a 4 
A 


‚81) Bel einer Verurtbeilung auf bloße ueberf 8 
auch natürlich bag Erkenntniß nicht —S 


u 








bei Wollichuns der erefrafe,. bis | 
‚nannten Hochnothpeinlichen Halsgetichte ſey. Auch 
iſt daraus klar, daß die Richter, wo die Landesge⸗ 


fege diefe Ceremonie noch nicht abgeſchafft haben, 


: ein anderes Formular anwenden koͤnnen, wenn «6 
nur das Wefentliche derjenigen Handlungen enthält, 
deren Unternehmung die:P. &. D. vorfchreibt und- 
nach neueren Gefegen oder Verfaffung noch zulaͤſſig if. 
In der P. G. O. ift aber, wie fi) aus dem Vorhers 
gehenden ergiebt, eigentlich weiter nichts vorgeſchrie⸗ 
ben, als daß J 
2) ber Richter waͤhrend des Gerichte "einen Stab 
oder Schwert in der Hand Haben (At. 83.); 


2) die Befegung des Gerichts mit 7. oder 8 Bei⸗ I 


ſitzern geſchehen (Art. 84.); | 
3) die gerichtliche Verhandlung einen. fürzen An⸗ 
krlageproceß enthalten (Art. 87. 89. 95); 
= 4) daB Todes⸗Urthel vorgeleſen (Art. 94.) 5 
5) der Stab nach Beendigung des Gerichte gedro⸗ 
| hen (Art. 96.), und | 
Gdy) dem Scharfrichter ein ſiceres Geleit aucgere⸗ 

fen werden ſolle (Art. 97.). 

Nach den Grundſaͤtzen, welche fi durch neuere Ge⸗ 
ſetze und neueren Gerichtsbrauch gebildet haben, 
aͤßt ſich die Weglaffung faſt aller dieſer Ceremonien 
vollk ommen rechtfertigen. Außer dem, mas bereite‘ 
oden wegen Zulaͤſſigkeit der Befekung des Gerichts 
mit weniger ald 7 oder 8.Beifi ige gefagt‘ worden | 
iſt, iſt Folgendes zu bemerken. 


Vollziehung auf den Fall der Ablegung des Geftäntnifs 

ſes im Halsgericht geſchehen folle. Es wird vielmehr 

erfannt, daf die Todesftrafe, feines Lengs 
nen ungeachtet, an ibm zu volneeden ſey. 


J 


2 * 


4 


616 „Dat gericptigpe: Verſchren 


Die Ceremonie Nr. ı. und 5, if ganz gleiche 
gültig. Sie fann die Verhandlung um nichts wirks 
famer: machen., Indeſſen ift fie unſchaͤdlich. 

:. Der Anflageproceh (Me. 3.) ift heute zu Tage, 
wo bee Unterfuhungsproceh völlig begründet . ift, 
und es etwaß weiteres zu feines Ergaͤnzung nicht 
bedarf 22), ganz uͤberfluͤſſig. Und da nun in den 
Urtheilsſpruͤhen weiter nichtd verlangt wird,. als 
daß, der Verbrecher fein Geſtaͤndniß vor diefem Ges 
richt wiederhofe, fo iſt auch nur eine Eeremonie noͤ⸗ 
thig, bei welcher der Verbrecher Veranlaflung ers 


‚hält, vor einem Öffentlich gehaltenen Bericht 
{ich über fein fruͤheres Gehändniß, und ob er es wies _ 


derhole, oder nicht, zu erklären. Da es indefs 
fen der Schwachen genug geben möchte „ die an der 
Weglaflung der Anklage ein Aergerniß nehmen koͤnn⸗ 
ten, und die Anklage⸗Ceremonie unſchaͤdlich iſt, fo 
kann man fie vuch unter uͤbriger vechtmäßiger Liarid⸗ 


tung beibehalten. 


Dic Porleſung dee Urthels (Nr. 4.) if theife 


‚ganz überflüffig geworden, da fie nach dem neueren 


gerichtlichen Verfahren ſchon geſchehen ſeyn mußte ’3); 
thejle unthunlich, da unfere neueren Urthelsſpruͤche 
wegen‘ der gewöhnlich denfelben einverleibten Ent⸗ 
ſcheidungsgruͤnde viel zu lang und dem Unkundigen 
naderſͤndlich ſind. Es geſchieht das hößfe, wenn 





82) Dieß ı war der Grund, warum man den Auflageproceb 


damals hier noch beibehielt. Versl. Stübel, das Cri⸗ 
minalverfahren ꝛc. (. 5416. 


83) Die P. ©, O. ſetzt voraus, daß das Urthel noch nicht 
publicirt ſey, und das Urthel ſchreibt die aaderweite Vor⸗ 
leſung nicht vor. 


- 








\ . 
% ‘ [1 


"se Velliebangd der, Zoderſnalen pr - 


dos Mefecipt, das wegen Vollziehung det urthels 
zulegt erlaſſen worden if, vorgeleſen wird. 
| Die Ausrufung eines. ficheren Geleiteg für ‘den 
Scarfrichter (Mr. 6.), oder die Cemahnung, ſich 
an ihm nicht zu vergreifen, wenn es ihm mißlingen 
ſollte, iſt zweckmaͤßig. 
Nach dieſem allen koͤnnte daher folgendes For⸗ 
mular als zweckmaͤßig bei Haltung des ſogenann⸗ 
ten Hochnothpeinlichen dalegerigis ) angefehen 
- werden, F | 
| xu. 
Vorſchlag zu einem zweckmaͤßigeren Eeremoniel bei 
dem Hochnothoeinlichen Halsgerichte. 


Sobald der Einzug in die Schranken gef Sehen . 


ift, die Gerichteperſonen an der Tafel fich niederges 


"fegt haben und fonft jeder an feinem Page ift 95), 
ſteht der Richter auf, bebt das vor ihm liegende 
Samen mit der rechten Hand in die Höhe und fagt: ' 
Im Damen Gottes, von dem die Obrigkeit eins 
gefegt ift, und Kraft des mir verliehenen Amtes, 
Eobald der Richter dad Schwert ergreift, frehen 
auch alle Gerichtsperfonen auf j und fegen fig etſt 


\ 





84) Es iſt bier bloß von der Verbeſſerung der bisheri— 
gen Ceremonie die Rede. Wuͤrde das Hochnothpeinli⸗ 
‚che Halsgericht ſelbſt abgeſchafft,, fo würde ſich eine 

anz’ andere Form noͤthig machen. Ein Vorfchlag dazu 
Endet fih in meinem Entwurf zu einem Ötrafs 
efeßbuh für das Kouigreih Sadfen. Meis ' 
en ı815. I nf 2651 — 2664, Ä 

85) Auch der Verbrecher muß gleich mit eingeführt feyn,. 
damit die Handlung nit g.Nört werden fünne, wenn 
des Verbrecher, etwa einzutreten fich weigerte, 


N 


n. 
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wenn jene Worte gefprochen worden find, wieder 
nieder. | 
Der Richter bleibt aber ſtehen und jagt ned 
einer ganz kurzen Paufe: | J 
Des ꝛc. (Titel des Gerichtsherrn) beſtalltes Gericht 
gebietet hiermit, daß Jedermann ruhig fey, diefe 
feierliche Handlung auf feine Art’fibre und fid 
der Obrigkeit unterthan bezeige, ' bei ſchwerer 
Strafe. J 
Hierauf ſetzt ſich der Richter nieder und fragt den 
erſten Schoͤppen. 
Erſter Schoͤppe, ih frage Sie, find alle zur Hal⸗ 
tung diefes Gerichts nöthigen Perfonen gegen; 
waͤrtig und zue Stelle *%)? 
Antwort: | 
Ja, fie find indgefammt gegenwärtig. 
Dann fragt der Richter den zweiten Schöppen: 
Zuweiter Schöppe, ich frage Sie, od fonft alles 
gehörig bereit fey, um dieß Hochgericht °7) mit 
Ordnung zu haften, und was Uethel und Recht 
- mit fi bringt, gehörig zu vollſtrecken? 


- 


Ants 





u 86) Der Schöppe muß , fobald biefe Anrede an ihn Berichs 
0. tetwird, quffteben und bie nach feiner Antwort ſtehen 
„ bleiven. — So aud die Übrigen Schoͤppen In der 


Folge. 
'87) Es if Hier der Name Hoch gericht gebraucht wor⸗ 
den, weiler zweckmaͤßiger Ichien, ala dag Hochnoths 
peinlihe Halsgericht. Die Nothwendigkeit der 
Strafvollziehung, an die man ehedem bei dem Gebrauche 
des letztern Nameus gedacht haben mag (Gtübel, das. 
Sriminalverfabren dc. $..3415.), weiß jeder ohnedieß. — 
Man fönnte auch eben fo gut öffentliches Bericht 
oder Halsgericht jagen. 





lu der Lone | PN 


PP WERE N ’ Yo: r 
Ja, es iſt alles bereit, EEE * 


—88 ergreift der Richter, — lademe er und bie | 
Gerichtsperſonen auffiehen und der Gerichtsfrohn 
fein Seitengeweht "zieht, dieß auch während dee 


danzen Handlung gezogen behaͤlt, — wieder das 
Schwert und ſagt: 
Da das Gericht gehoͤrig defegt und alles bereit 


AR, um ein Hochgericht mit Ordnung zu haiten 
und was Urthel und echt mit ſich bringt, ges 


” Hörig zu vollſtrecken, fo hege ich denn Hiermit 
ein Hochgericht * 


auf dllerhoͤchſt eignen Befehl des (Tituletur I 


"des Landes hervn) im Namen des Zitlaine dei Ä 


Gerichtsherrn) und 
Kraft des mir verlichenen: untee. 


Ja gebiete nobmals Ruhe und — 


ſchwerer Strafe. — Das Sericht iſt acht, 
U Feder fen’ feiner Pflicht -eingedemf! 
Richter und Schöppen fegen ſich wieder nieder. 


Hierauf wendet ſich der Richter an den Bu | 


en : 


Gerichtsfrohn, rufe er nöchinatt aus, daß das 


Hochgericht gehegt ſey und der Antklaer vorecna 
ten koͤnne. Be FD 4 
mu Seiaufeshn. thut dieß mie Ara Wasten: u 


„Wat efeht des Herin Richterh-CBgritäbinecigrs, 


oder welchen Titel er fonft hat,) rufe ich noch⸗ 


mals aus, daß: des (Titulatur. des Gerichtäherem) 
" befiatites Bericht sehr ". "and. 'der Ainfläger 


vortreten Fönne..: ::. RE [ 
N. A. VI. % " . 66 


\ ode 


4, 
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‚Hierauf teitt dee Scharfrichter etwas nähen zue · Gee 
kichtotafet und ſagt: 
Meine Herren! Der — — NN. zu "NN. 4 
—am — — durch Vergiftung getödtet worden, 
Ich Plage deflen Krau die NN. und NN. wegen dies 
. fee Mordthat an, indem beide mit einander über 
die Art und Weife, wie der getödtete NN.- ans dee 
. Welt gefchafft werben koͤnne, berathſchlagt, dann 
.. den Entiehluß ihn zu vergiften gefaßt, NN. das 
Gift herbeigeſchafft, die Srau ihren Mann mehr: 
‚ mals davon in die Speife gethan, endlich. aber 
am — — eine Suppe damit vergiftet, an deren 
Genuſſe NN. fterben müflen. 
Hierauf fagt der. Richter, inden er ſich nach dem 
Berbrecher zu wendet: 
Dieſe Anſchuldigung iſt alledinge zeſchehen und 
es haben beide Angeklagte die That bei mehreren 
Vernehmungen eingeſtanden. 
Die NN. hat dabei bekannt, daß fie (ganz 
kurze Angabe ‚ver . hanptſaͤchlichſten Geftänds | 
niſſe)* | 
Ich krage dich daher NN., bekeunß du dieſes 
alles jetzt nochmals? 
Mac erhaltener Antwort wendet ſich der Richter zu 
dem zweiten Verbrecher und ſagt: 
“NN. hat: gleichfalls bei feinen Vernehmungen 
 wieberpolt seranden,. daß ex, ‚ (pieder san 


Leyen? 


Der R hier bloj an dab, Wefentliche u 
5343 rn — Weigerung zu geſtehen, in | 


ufungen u. dergl, braucht er gar nichtig erwähnen, 


Bu BR 


* 
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. fun die bauptfächlichften Punete aus dem Ge⸗ 


ſtaͤndniſſe.) | , tn 
Ich frage dich daher, ‚befennf du dieß glles 
nodmals?. nn 
Dach der bejahenden Antwort fährt nun der Richter 
fort : ' | = WB 
Da ihr nun beide. eure Miſſethat nochmals. vor 
diefem Gerichte freiwillig bekannt habt, ſo follter 
ihe zwar nach den über euch gefprochenen Urs 
theln, die euch bereits befannt gemacht worden 
find, mit dem Rade vom Leben zum Tode gerich⸗ 
get werden. 
88 haben aber Se. (Titulatur des Landes⸗ 
herrn) mittelft Referiptes vom — — euch dieſe 
7 Rodesfteafe in die des Schwertes zu verwandeln . 
| geruht. Dieſes Refeript lauter fo ıc. Pr. 
MNach Vorleſung des Referiptes muß der Richter 
fortfahren: a 
Der durch Urthel und Ge. ꝛc. (Titulätur des Lan⸗ 
desherrn) erfolgte Ausſpruch muß nun vollſtreckt 
werden. | 0 u nn 
- Zum Beichen, daß dieß nun geſchehen ſoll / zer⸗ 
breche ich diefen Stab. ee 
Der Richter ſteht auf und zerbricht das weiße Staͤb⸗ 
en, daß vor ihm auf der Tafel liegen muß. '-" Die | 
‚ Stüden davon legt er auf. die Tafel. mia 
— —— een u 
89) Der Aetuartus kann hier foförk ohne befondere Auffor⸗ 


derung die Vorleſung bie iptes beſorgen. Es ift 

zweckmaßig, wenn * N Kent und nach — | 
brecher zugekehrt, that. ig 
0 on 85 3 


Li 
vn 


oo. 
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| Darauf wendet er ſich an den Sharfeidte 
and fagt : | 

Schärfeiäter, Sie haben gehst, was Urthel 

und landesherrlicher Befehl über die Mifferhäter 

beſtimmt haben. Vollziehen Sie Ihr Amt den 


Miſſethaͤtern zur Strafe und Andern jum Wars 

nenden Beiſpiel. 

Darauf ſagt der Scharfrichter: | 

Here . ..- ich ‚werde thun, ' was mir geheißen 
und meine Dicht iſt. Aber ich Bitte um ein fies 

res Geleit fuͤr mich und die Meinigen, im Fall 

es mir wider Erwarten etwa mißlingen ſole. 


Der Richter ſagt dann: R 
Das ſichere Seeit wird Ihnen und ghren keuten | 
“ertheilt. 
Gerichtsfrohn, rufe er dem Sdatfrichter und 
ſeinen Leuten ein ſicheres Geleit aus. 


| Dief thut der Gerichtsfrohn mit folgenden Worten: 


‚NN. ‚und NN. ſollen, den Urthein und allerhoͤch⸗ 
. „stem Reſcripte zu Folge, mit dem Sowerte ge⸗ 
richtet werden. 


Das Gericht hat dem Scarfrichter und feinen 
- ‚Leuten; im Fall es ihm bei der ihm aufgetrage⸗ 
nen Vollfredung, was er jedoch nicht fuͤrchtet, 
mißlingen follte, ein ficheres Geleit zugefagt. 
E6s wird daher jedermann bei fhwerer Strafe Hiers 
mit gewarnt, ſich an den Scharfrichter und ſei⸗ 

nen Leuten, 8. geſchehe wie es wolle, ‚a ver: 
- greifen, ' 


‘ r 





®, 


[ -. 


‚ 1: RL u 
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Hierauf wendet ſich der Richter wieder zum Schatf⸗ . 


vitchter und fagt: 


Das ſichere Geleit ift auch ausgerufen. Erfuͤllen 
Sie Ihre Pflicht. tn 
Der Scharfrichter nähert fi) darauf dem Verbrecher | 
und bereitet die ‚Fortführung deſſelben zum Richt: - 
Plage. - Inmittelſt fteht der Richter auf, hebt das 
“por ihm liegende Schwert wieder im die Höheund 
ſagt: — 
Da der Verbrecher dem Scharfrichter zur Voll⸗ 
ſtreckung der Strafe übergeben worden, und das 
Gericht damit geendet ift, fo hebe ich diefes Hoch⸗ 
gericht hiermit feierlich wieder auf 2 
zufolge dee Befehle des (Titulatur des Landes⸗ 
Here) RE inatut der tanbere— 
im Namen des (Titulatur des Gerichtsherrn) 
und | nn 
Kraft des mir verliehenen Amtes. 
— Das Gericht 'iſt aufgehoben. Die Strafe ſey 
jedem Böfen zur Warnung, —— 
Das Gericht geht nun aus einander und der Zug 
zur Richtſtaͤtte erfolgt on a 
| xl 1 
Sortfegung. — Insbeſondere, wenn bes 
Verbrecher die Vollziehung durch Widerruf oder 
.  fonft auf irgend eine Art zu verhindern fucht. 
Wenn der Verbrecher bei der in dem Geridt 
an ihn gethanen Frage: „ob -ee fein Geſtaͤndniß 
nochmals wiederhole?” widerſpricht, indem er 


v 


\ 
X 
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entweder das fragliche Geftändniß abgelegt gu Haben 
leugnet, oder behauptet, da8 Gericht habe feine 
frühere Ausfage unrichtig verfianden, oder wenn er 
zwar bie Ablegung ‘des Geftändniffes zugiebt, aber 
die Uneichtigkeit deſſelben behauptet, mithin widers 
ruft, fo muß die Vollziehung ‚der Strafe jedens', 
‚falls aufgeihoben und ein neues Urtheil eingeholt 
werden. Denn in dem Urtheile ik, wie oben bes 
merkt wurde, die Vollziehung ausdruͤcklich davon 
abhängig. gemacht, daß der Verbrecher fein Geftänd- 
niß vor dem Öffentlich gehegten Halsgericht freiwillig 
wiederholen würde. Diele Bedingung wird in 
den angeführten Zällen nicht erfüllt, mithin wird 
Einholung eines neuen Urthels nothwendig. 
| Davon kann den Richter niemand entbinden. 
- Denn fo wenig ein Strafurtheil caſſirt werden kann, 
menn ed nicht nichtig if, fo wenig können au 
- die für den Verbrecher darin enthaltenen günftigen 
Beftimmungen, mie jene Claufel enthält, eigenmächs Ä 
tig aufgehoben werden und felbft eine im voraus 
gefchehene Verwerfung einer etwanigen Appellation, 
kann hierin Beinen Unterfchied machen 2°), - 
Indeſſen ift Doch heute zu Tage die in: dem 
91. Art. der P. ©. O. bei folhen Fällen vorge . 
ſchriebene Foͤrmlichkeit: „die zwei geordne 
ten Schöppen über die früher gefhehene 
Ablegung ded Bekenntniſſes zu befras 
gen” nicht mehr nöthig ). Wiederholt alfo der 
— — 
90) Man vergl. meine Abhandl. $ Ueber Gefändnils und 
Widerruf in Straffachen etc. $. 35. ©. 113. 
— ee ee Be goods 
nalrechts. IV. Bd. 2. St. ©, 211u. fi 


x vo. . 








/ 
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| Verbrecher, wie vorgedacht, ſein Geſtaͤndniß wicht, 
fo fann die Handlung im dodoerich auf folgende 
Art fortgefegt. werden. . 

De Richter antwortet ihm: 


Was von deinem jekigen Vorgeben iu halten iſt, 


davon zeugen die Acten am beiten. 

‚Herr Actuarius, verlefen Sie aus den Acten, 
was NN. hei feinen Bernehmungen freiwillig ge⸗ 
ſtanden bat ). 

Sind dieſe Stellen vorseleſen, ſo ſagt der Richter 
weiter: 
Die Acten zeugen fonach wider dic. Dein jeßis 
ges anführen wird dir nichts nügen. Gehe in 
dich. 

Ich frage dich noch einmal auf dein Gewiſſen: 
erklärſt du deine fruͤher gerichtlich 
abgelegten Bekenntniſſe für wahr? 

: Menn nun der Verbrecher 
I) fein Geftändnig nunmehr noch miederhoft, 
ſo kann dee Richter, als wenn nichts vorgefallen 
“wäre, fortfahren 8). Doch würde es in einem 
folhen Zalle rathſam feyn, den Verbrecher noch zum 
Dritten Male zu fragen: 
wiederholt du alfo dein fruͤheres Geſͤndniß 
wirklich, ſo ſage nochmals a; | 


4 





92) Der Actuarius muß für dieſen Fall gefaßt fun, um 
die wichtigften Geftändnifle, die das neue Worgeben 


- widerlegen, fofort in den Aeten aufzufinden. Am beften, - 


wenn er einen Auszug aus deu Acten bereit bat. 


95) Denn bier treten die Grundhaͤtze von dem MWiderrufe: - 


—— Geſtaͤndniſſes ein, der durch den Widerrufenden 
ſelbſt für nichtig erklärt wird. Meine Abhandl. Ueher 
Geltändnils und Widerruf etc, $ ızu.f. 


\ 
⁊ 
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und auf die hierauf erfolgte Bejahung mit der oben 
bemerkten Rede fortzufahren: „Da du’ nun ee 
‚ deine Miflethat nochmals vor biefem Geeicht be 
kennſt, fo 1” 
N If) Bleibt aber der Verbrecher ve feiner Wei⸗ 
gerung, ſo kann der Kichter auf folgende un fort⸗ 
fahren: 
So ſehr auch die Acten wider dich zeugen und fo 
gerecht auch die gegen dich geſprochenen Urthel 
and Befehle find, To ſoll dennoch, um die Ge 
rechtigfeit auf das hoͤchſte zu Üben, and dein 


ſucht und beurteilt werden. 
Ich hebe daher jegt das Gericht wieder auf 
72 um der Gerechtigkeit des (Rirulatur des Lan⸗ 
_* desheren) willen; 
| im Namen: des Citulatur des Gerichteheren) 
und - 
Kraft des mie verliehenen Amtes. 
Hat der Verbrecher zwar im Hochgericht fein Ger 
ftaͤndniß wiederholt, aber aus irgend einem (ſey es 
aüch ganz nichtigen) Grunde gegen die Bollziehung ‘ 
= Des Urtheis appellict, fo kommt es darauf an, ob in 
Yen‘ Referipte über die Vollziehung ſchon beſtimmt 
iſt, daß eine Appellation (oder wie man’ ſagt, einis 
ges Appelliren) nicht weiter beachtet werden ſolle, 
oder nicht. Im legten Falle muß mit der Vollzie⸗ 
hung Anftand genommen, das Gericht auf ähnliche 
Art, wie zuvor bemerft ift **), aufgehoben und Des 
. — ' 
94) Bei der Appellation gruͤndet ſich der Verbrecher auf 


jegiged ganz unwahrſcheinliches Vorgeben unters 


« 


Rectögrände, ‚Der Richter kann alfo immer auch ants 


> 


— — - 





| 
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N richt erſtattet werden. Im erften Galle hingegen \ 


wärde der’ Richter bloß nöthig Haben, das Res . 
feript, in welchem Die Appellation zum voraus vers . 
worfen · worden ift, vorleſen zu laffenund kann 
darauf fortfahren: 
Da be. Mein Geſtaͤndnihß wiederholt haſt und die 
Appellation gegen die zuerkannte Strafe zu Folge 
allerhoͤchſten Befehles keine Beachtung finden 
Tann, formuß nun der landesherrlich beftätigte 
\ —— vollzogen werden (u. f w. wie 
oben 
lippellirt der Verbrecher nicht, fondern Pros 
. vociet. auf die Gnade des Landesherrn, 
fo find dieſelben Grundfäge wie bei der Appellation 
zur Aumwendung zu bringen. Auch hier kommt es 


wie dort, darauf an, ob die Berufung auf Gnade _. 


in dern Refcripte zum voraus fchon abgeſchnitzen 
worden iſt, oder nicht 8). 

| Selten wird es geſchehen, daß der Verbrecher 
hartnaͤckig alle Antwort im Hochgericht verweigern, 
oder unbeſtimmte Anutwort geben ſollte. Sollte er 
ſich aber weigern, fo waͤrde der Richter dann nicht 
anders, als im Falle eines Widerrufes verfahren 
koͤnnen. Auch das oben dabei angegebene Formular 





orten: : „bei den Geftändniffen, bie du krüber abgelegt 
haft, wird dir deine Appellation nichts nuͤtzen. Dec vers 

. Tanat der firenge Rechtsaana, daß fie der böchften Bes 
Hörde zur Benrtheilung vorgelegt werde. Ich Hebe baber 
das Gericht hiermit auf 20.” 


95) HR. vergl. meine Asbandlung:- Gefändnils und wi- 
derruf etg. ©. 115. uud Beiträge zur Pehre von ber 
Vollſtreckung der Strafen: im neuen Archiv des Crimi⸗ 
nalrechts. IV. Bd. ©. 205 U. k | | 


Da 


* 
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wird ganz 1 antoendbar feyn, nur brauchten ſtatt der 
Worte widerrufſt, oder leugneſt u. ſ. w. die 
MWorte: die Antwort verweigerſt, oder, eine 
befimmte Antwort nidt geben wi ꝛc. 
geſetzt zu werden. 
Bei einem boshaften Verbrecher Auf ſich ber 
Kichter ſelbſt “auf den Fall gefaßt machen, daß ders 
ſeibe die Handiung duch ungebührlihed Schreien 
and Declamiren unterbrechen kann. In der Regel 
kann hier nur ruhige Faſſung und Fräftige Gegen 
rede helfen. Sollte aber auch diefe vergeblich feyn, 
fo muß der Richter zu ſchreckenden Maafregeln, zu 
Anlegung ſchwerer Ketten, Krummſchließen und 
dergl. 2°) feine Zuflucht nehmen, und wenn: auch 
dieß nichts feuchten follte, das Gericht aufheben, Die 
Ume buͤhrniſſe protocolliren laſſen und wegen ferne⸗ 
gen Verfahrent Bericht erſtatten. | 


XIV. 

Bortfeßung. — — : Berfahren: im HN. Halss 

gericht, wenn es uͤber mehrere Verbrecher zu 
halten iſt. 


Auch wenn mehrere Verbrecher auf einmal 
vor dieß Gericht zu ſtellen ſind, koͤnnen dem Richter 


= verſchiedene wei entſtehen. 





6) Wohl & merken, daf diefe gewaltiamen Maafregeln 
sum auf Bewirkung eines gebührlihen Betragens, nicht 
auf Erlanguhg eined wiederholten Betenntniffes- gerichs 
‚tet ſeyn Tonnen. Denn dieſes muß jedenfalls frei ſevn · 


I: 





J 
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Es fann zweifelhaft ſeyn, an welhen von 
idnen die Frage wegen Wiederholung 
des Gehändniffes im Hochgericht zuerſt 
gerichtet werden folle? In den Gefegen if 


hierüber Feine Befimmung gegeben. Es hängt daher 


ganz von dem Butbefinden ‚des Richters ab, welchen 
Berbrecher er zuerſt befragen will. In der Regel 


wird er dieſe Frage allerdings zuerſt an den Haupt⸗ 


verbrecher zu richten haben. Sollte jedoch von die⸗ 
fem zu beforgen feyn, daß: er leicht Widerfpruch ers 
heben, oder ſich fonft widerfpenftig betragen fönnte, 
fo wird der Richter wohl thun, lieber einen andern 


zuerſt zu befragen, von dem fo etwas nicht zu bes 


forgen it, weil deſſen gutes Beifpiel dann auf jenen 
wirken kann. Aehnliche Küdfichten werden den 


Richter in Fällen leiten fönnen, wo bie mehreren - 


Verbrecher ganz gleiche. Strafbarfeit Haben. ' Der 
Richter kann Hierbei auch auf das Alter fehen und 
den älteren zuerft befragen. | 


Wenn einer dee Mitverbrecher fein Geſtaͤndniß 


widerrufen, oder appellirt, auf Begnadigung pro⸗ 
vocirt, oder ſonſt die erforderliche Antwort zu geben 


verweigert haben ſollte und es deswegen in deſſen 
Ruͤckſicht zur Vollziehung der Strafe nicht kommen 
koͤnnte, ſo wird der Richter, wie ſchon an einem 
andern Orte gezeigt worden iſt ?7), zuweilen auch 
mit der Vollziehung der Strafe an den apdern 
anftehen müflen,. dee das Geftändnig unummunden 
wiederholt: dat. &s braugt biefer Aufſchub aber: 





7) Meine angef. Beiträge. Frage IV. m neuen Archi 
des Eriminalvechte. IV, es A 4 hi ve 
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sur dann' zu geſchehen, wenn entweder die Gruͤnde, 
auf weiche der Widerruf des einen gefügt iſt, auf 
die Zurechnung und Beſtrafung des andern ebenfalls. 
Einfluß Haben koͤnnen, oder wenn die Kortbauer des 
Lebens des nicht widerrufenden Verbrechers, zur 
Beurtheiung jener Gründe, oder fonft zu Erlan⸗ 
gung neuer Auffchlüffe in der Sache noch nuͤtzlich 
ſeyn koͤnnte. Sonft. würde die Vollſtreckung der 
Strafe an dem einen Mitverbrecher immer vor fich 
gehen fönnen, ungeachtet fie rücfichtli des andern 
aufgehoben werden müßte Der Richter würde 
. Dann bei Haltung des Hochgerichtes beide Formulare 
anzumenden. haben, Die oben (XIFL u, XIV.) für 
die verſchiedenen Fälle, wenn die Vollſtreckung vor 
fihd gehen kann, oder “aufgefchoben werden muß, 
angegeben worden find. 
XV. Ä 
Berfahren, wenn ber Verbrecher nach gehaltenem 
HMP. Halsgericht die Vollziehung ber Todes; 
ſtrafe hindert , Oder zu hindern ſucht. 


Alle die eben bemerkten Faͤlle koͤnnen ſich auch 
nach Haltung des Halsgerichtes noch ereignen. 
„Wenn der Verbrecher fein Geftändnig auf dem 
KRichtplage, oder auf den Wege dahin, blog wis 
dercuft (alſo Feine Sppellation gegen die Dolls 
Bredung, oder feine Berufung auf Gnade damit 
verbindet), fo braucht der. Richter, dem firengen 
Rechte nah, die Vollziehung der Todesſtrafe micht 
aufzufhieben und ein neues Urthel oder Refcript 
‚ einzuholen. Denn das Urthel hat bloß. die noch⸗ 








bei Bollsiepung der Todesſtrofen. ð* 3t | 
molige Wiederholung des Geſtaͤndniſſes in dem 


Dals gericht für die noch einzige Bedingung erklaͤrt, 
von deren Erfüllung die Vollſtreckung der Zodes⸗ 
firafe abhängig feyn ſolle. Das Refcript, das 


wegen Vollziehung des Urtheld erlaſſen worden iſt, 


hat. dieß ausdruͤcklich beftätigt, und es iſt alſo mit 


der Erfüͤllung' jener Bedingung der. Sache ihr 


Recht vollkommen gefhehen. Indeſſen wird der- - 


Richter dennoch auch hier mit der wirklichen Voll⸗ 
ziehung Anftand nehmen müffen, wenn et nur an 
:" einem guten Grunde dem Widersufe Glauben beis 
meſſen kann. Er wuͤrde mithin dazu vollkommen 


befugt ſeyn, wenn er eben ſolche Gruͤnde fuͤr die 


Glaubwuͤrdigkeit der neuen Behauptungen des Ders 


urtheilten haben follte, welche ihn in andery Faͤllen 


berechtigen oder verbinden wuͤrden, ſich bei der 
buchſtaͤblichen Vollſtreckung des Urthelsfpruches ein 


Bedenken zu machen und dieſes zur weitern Veſchei⸗ 


dung anzuzeigen 8). 
Appellirt der Verhrecher auch auf dem Richt⸗ 


— —— 


platze noch gegen die Vollziehung der Strafe, oder 


beruft er ſich Deshalb auf landesherrliche Gnade, und 


die Appellation' oder die Berufung ift in den ergan⸗ 


genen Reſcripten nicht zum 'voraus verworfen, fo 
muß fie der Richter jedenfalls beachten, es mag nm 
irgend ein Grund zu appelfiven oder Begnadigung 
zu fuchen vorhanden ſeyn, oder nit. Denn über 
Appellationen und Begnadigungẽgeſuche keht dem 





meiner Ubhandl.: Ueber Gefändnif 
ruf etc. *8 42. geäußert babe.. - 


. 4 


038m nehme bier die Meinung zurue, die Ki vn 
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632 Das gerichtliche Verfahren 
Richter Leine Entfcheidung zu. und er hat diefelde 


ohne alle Rüdficht auf die dabei angeführten Gründe 
von der Vehdede ern einzuholen. 


VL. 
Won einigen zweifelhaften Faͤllen bei der Volk 
siehung ber Todesſtrafe felbft. 


Ungebuͤhrliches Schreien, Toben, Schimpfen, 
oder ſonſtiges unbaͤndiges Betragen eines Verbre⸗ 
chers auf dem Richtplatze, kann nur mit fräftigen 
Gegenvorftellungen und nach Befinden mit Gewalt 
Hefeitigt werden. Es Hat Zälle gegeben, wo ſich 
der Richter Hat gendthigt fehen müflen, den Vers 
brecher, weil ee zur Enthauptung den Körper nicht 
ſtill halten wollen, an einen mit Schrauben: und 
fonft ganz feft gemachten Stuhl anfchließen zu lafs 
fen °). Ein herzhaftes Betragen von Seiten des 
Richters iſt in ſolchen Fällen unumgänglich nöthig. 
Aengſtlichkeit hindert die Ueberlegung und reizt den 
-Hatsftarrigen Verbrecher nur noch zu mehreren 
| Wagſtuͤcken. 


| Die Frage: an welchen von mehreren 
auf einmal hinzurichtenden Berbredern 
- die Strafe sauer zu vollſtrecken fen iſt 





Lu = 1 


09 95) Sei Verbrechern , Weide ein wichee aabägdiget Bes 
tragen. beforgen laflen , ift ed hoͤchſt nöthig, einen Stu { 
m der. im —55 — beſchriebenen Art bereit zu halten, weil 

‚die Wolfretung ungebuͤhrlich binterzogen werden 
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Bereits an einem andern Drte 77%) beantwortet wors 
den. Hier bedarf es alfo nur der ganz kurzen Be⸗ 
merfung, daß ı) bei nicht gleich ſtrafbaren 
Verbrechern die Vollziehung an den weniger 
firafbaren, 2) bei gleich firaf baren Vers 
brechern aber, an dem ſchwächeren und fonft 


‘der Schonung wÄrdigeren Individuo sun 
an veranftalten fepn werde. ” 


——— — 
c L 


. 200) In meinen angefüßeten 2 geiteäpen im .neuen 1272 | 
des Criminalrechis. Bd. IV. G. 208 uf 


. j N 
! 


- “ . 
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634° Entwurf eines Strafgeſegbuchs! 





, Der neue Entwurf | 

' eines 
Strafgeſetzbuchs fuͤr das Koͤnigreich 
Wuͤrtemberg. 


—2 


mit Bemerkungen 


nn} 


von 
Mittermaier.“ 





Mir haben Bereits feiher in dieſem Archive Nach⸗ 
richt gegeben, daß dem neuen in Wuͤrtemberg vor⸗ 
bereiteten Entwurfe eines Strafgefegbuhs dag baie⸗ 

riſche Geſetzbuch von 1813 zum Grunde gelegt wer⸗ 
den ſoll; wir ſind jetzt, nachdem wir der Gefaͤllig⸗ 
keit eines Freundes die Mittheilung des von dem 
jetzigen Vicepraͤſidenten Weber zu Tübingen bear⸗ 
beiteten Entwurfes verdanken, im Stande, den 

Inhalt im Auszuge dem Publiko vorzulegen. Der 
Entwurf iſt viel treuer, als dies im baieriſchen Ent⸗ 
wurfe geſchehen ift, dem Strafgeſetzbuche gefolgt, 
und im allgemeinen Theile kommt in der Anordnung 
nur die Abweichung vor, daß das ate Kapitel von 
Dolls 





- für: das Moitteich n Mintann 3, 


| Vollendung und. dem Berfuche, das. 308 don dem 
rechts widrigen Vorſatze und der Fahrlaͤſſigkeit, das 
ate von den Urhebern und Gehuͤlfen handelt, währe 
rend das baieriſche Geſetzbuch im aten Kapitel vor 

Vollendung, von dolus und von Urhebern ſprach. 
Im beſondern Theile iſt unter den Privatverbrechen 
das 6te Kapitel: von Ehrenbeleidigungen und Vera 
- fegung-fsemder Geheimniffe, und das Ste: von der 
mehrfachen Ehe, vom Ehebruche and anderer Uns 
zudt, hinzugefommen. Während das baieriſche Ge⸗ 
fegbu®b von den Verbrechen, und im dritten Bude | 


ccom Art. 367. an) von den Vergehen Handeit:, hap 


‚ der vorliegende. Entwurf in jeder Lehre von dem Vera 
brechen und. Vergehen zufgnmenhängend gehandelt. 


Die Jahi der Artifet im würtembergifhen Entwurfe 


beträgt 522, während. das. baierifhe ®efeg nur 439 
enthält. Der Verfaſſer diefer Anzeige ‚hat. bereit® 
bei den Anzeige des neuen. baierifhen und des wei⸗ 
marifchen Entwurfes .feine Anfichten über die Art, wie 
"das baierifhe Geſetzbuch ſowohl in manden Lehram. 
als in den Grundfägen verbeflert werden koͤnne, alte 
gefprochen, und wiederholt Hier nicht mehr das ſchon 
Geſagte. Unfehlbar hat der: vorliegende Entwurf 
viele Höchf bedeutende. Verbeſſernngen vorgeſchlagen? 
obwohl noch fo: viele Artikel des Gefetzbuche beibe⸗ 
halten worden find, die nach dem Zengniſſe der Er⸗ 
fahrung dringend Abänderung verlangen. 
IJ. Erefreulich ſpricht der Entwurfdie Sins 
Act. in die Nothwendigkeit aus, dem richteriu 
den. Ermeſſea einen freieren ‚Spielraum: zun goͤn 
nen, als dies das Geſetzbuch gethan Hat. Wernn 
im Ganten die amunnng. ver ehan..b beßſammeg 


N. A. VL 4. 


x 


696 Seewurf ciae⸗ Oktofpefegsuhe: 


web wrelativ uabeſtimaten Strafgefege beißchaften 
Mi ſo hat der &otwarf doch Art. 98. eine- große 
Lkäcke des Geſetzbuchs ausgefüllt, wenn er in allen 
älter, fo oft. aus der Menge oder Wichtigkeit au: 
fauımentsefftnder milbernder Umſtaͤnde fich ergiebt, 
daß die Zurechnung zwar wicht ausgefchloffen, jedoch 
fo ſcht vermindert iſt, daß die geſetzliche Strafe der 
LThat außer Verhoͤltniß mit der Strafbarkeit des bes 
ſondern Falles ſehen wuͤrde, den Richter ermaͤch⸗ 
tigt, ſtatt dee geſetzlich beſtimmten Strafart die ihr 
nächte gelindere zu erkennen. So trefflich die dee 
iſt, welche dieſem Artikel zum Grunde liegt, ſo 
bönten doch manche Bedenklichkeiten über feine Aus; 
fährbarfeit nach dem Jahalte des Artifels nicht 
unterdrüct werden, :Benn die beſtimmte Strafe 
Zodesftrafe war, ſoll alſo nur die nähe, — alfe 
Rertenfirnfe, ſubſtituirt werben därfen? Iſt dadurch 
untse Burantiehung des Dafeuns fo vielet und fo 
wichtiger Milderungsgründe das richterliche Ermeſ⸗ 
fen. nicht: gu fehr beſchraͤnkt? Wenn Zuchthausſtrafe 
auf unbefimmte Zeit die gefeglige Strafe ift, melde 
Seraͤfe darf der Richter an die Stelle fegen? Wahrs 
ſcheinlich wird man jagen: nach der Stellung des 
Urt. 12. triet dann Zuchthaus auf 20 Fahre ein. 
Wo. iſt aßer dann reine Milde im vichterlihen Les 
thelle ?. Oder. wenn das Geſetz 4 — 8 Jahre Arbeits⸗ 
Haus drohte, und der Richter die Strafe non 4 Jah⸗ 
gan fuͤr ju ſchwer findet, welche Strafe darf er aw 
wenden? wehhe. gilt als die nähfie? Mine nähere 
"WBehimmung wird Daher auf jeden Fall nothwendig 
wurden. Der Entwurf hat auch bei zinzgeinen Ders 
hen ded richeeriiche Gemgfen. neo nwcitınt, 4... 
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Bush den Zufag” (ſ. Wet. 445. bei Falſchung üffent⸗ 
licher Urkunden), daß, wenn mehrere beſonders mil⸗ 
dernde Umſtaͤnde zuſammentreffen, die Gerichte bis 


14täaͤgiges Gefaͤngniß herabſteigen koͤnnen. Warum 
Hat der Geſetzgeber nicht oͤfter dieſen Zuſatz ger 
macht? Man kann aber auch fragen: warum hat 


er ihn uͤberhaupt gemacht? Sollte nicht durch eine 


gweckmaͤßige Erweiterung des Art. 98. die Anfuͤh⸗ 
rung ſpecieller Ermaͤchtigungen der Gerichte erſpart 
werden koͤnnen? — Der Entwurf Hat im Art, 92 — 
96. die Art. 90 — 94. des baierifchen Geſetzbuchs 
beibehalten und fo das dort ausgefprochene Syſtem 


der ſfinnlichen Triebfedern in fo fern ſanctionirt, als \ 


— 


die Strafe zwiſchen dem Maximum und Minimum 


nach diefen Rücfichten ausgemeſſen werden foll, 
während bei abfelut beftimmten Strafgeſetzen die 
3 3 Milderungsgründe des baieriſchen Geſetzbuchs, 
Jugend, hohes Alter, unverfchulder erlittener Ars 


reſt (Art. 101 — 107.) beibehalten find, und nur . 


Dee baierifche Milderungsgrund des Mangels am‘ 
, Shätbeftande gewiß mit Recht weggeftrichen wurde. 


Der Entwurf begnügt fib aber nicht mit diefer all⸗ 
gemeinen Angabe der Milderungsgründe, fondern 


beweiſt durch andere Borfchriften, dag ihm vorzügs' 
lic) darum zu thun ift, die Nachtheile der- ängftlis! 


chen Beſchraͤnkung des Richters dürch abſolut bins: = 


dende Regeln zu vermeiden. Daher enthält er oft 
Die Vorſchrift (z. B. Art. 289. bei dem "einfachen' 


Betruge), daß nah) Umftänden eine polizeiliche | i 


Geld- oder Gefängnißftrafe eintreten fol, - und man’ 
fragt nur, melde Umftände diefe ſeyn folfch ; -Denin 


wenn damit die ſchon in Art, 92-981 "ungedeute‘ ‘ 


Tt 2 


638 Eimwurf eines, Strafgeſetbuchs 


ten gemeint ſind, fo ſcheint hier der Zuſatz uͤberſlf 


fig zu ſeyn; ſollen andere gemeint ſeyn, fe woͤre 


doch wohl eine genauere Bezeichnung nothwendig 
geweſen. Bei mehreren Verbrechen hat der Ent 
warf befondere. Punkte angegeben, nach tvelchen 
die Strafe ausgemeflen werden fol, z. B. Art.- 109, 
bei abortus, nach dem frühern oder ſpaͤtern Zeit 


punkte der gebrauchten Mittel, nach der geringen 
oder groͤßern Befährlichfeit derfelben; oder Art. ı 72: 


‚bei Kinderausfegung nad der Beſchaffenheit des 
Zwecks bei der That; Art. 207. bei der Entfuͤh⸗ 


-gung, nach dem Grade der gebraudten Lil, Ge⸗ 


walt oder Mifhandlung, .je nachdem aus freiem 
Willen oder nur durch äußere Hinderniffe Die Ada 
ficht unerfüllt geblieben-ift und nach der Befchaffens 


heit der entführten Perfon; oder Art. 302. bei 


Meineid nad Beſchaffenheit ber bewiefenen Bosheit 
und bes Streitgegenftandes. Gewiß verdient Diele 


‚Anficht bei einzelnen Verbrechen die Strafausmef: 
-fungsgründe, welche bei den meiften Verbrechen in; 


Dividuell find, anzudenten, Nahahmung, und der 
Entwurf hätte noch: bei mehreren Verbrechen das 
Syſtem mit Gluͤck anwenden fönner. Zumeilen hat 
der Entwurf auch fpecielle Milderungsgründe ges 
nannt, z. B. Art. 186. bei der Nothzucht. 
"IL In Unfehung des Straffyftems kommen zwar 
weſentliche Berbefleeungen des baierifchen Geſetzbuchs 
vor, allein der Entwurf Hat nicht genug Abaͤnderun⸗ 


gen gemacht; fo z. B. ift im Art. 5. die gefchärfte 


Todesſtrafe durch vorgängige Ausftellung an den 
—— ſtehen geblieben. Wann ſoll in Deutſchland 
die Zeit kommen, daß die Seſeteebo einſehen, jeder 


La) 
»- I, _ 
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Zulatz zur Todeskrafe ſei eden fo zwecklos als unge⸗ 
recht, und bloßet Ausſtuß des Abſchreckungstheorie. 
Der Entwurf laͤht auch Art. 10. das Zuchthaus auf 
unbeſtimmte Zeit alß Strafart ſtehen, gewiß mis 
Unrecht, da jedes Uetheil nur feſt beftimmte Strafen 
audfpschen muß. Strafarbeits haus kann 
nach Art. 15. auch auf 6 Monate erkannt werden; 
die Körperliche Zuͤchtigung (Urt. 24.) ift beibehalten, 
en darf ein Inlaͤnder, der. das 10te Jahr zuruͤch⸗ 
gelegt hat, nicht mit der Züchtigung als Hauptſtrafe 
"belegt werden. Wenn der Artifel zwar ſchon viel: 
gethan hat, fo. erweckt er Doch, immer noch große 
Bedenklichkeiten gegen fib. Widerfpricht nicht die 
Erklaͤrung, Dad ein Auslaͤnder gezächtigt werden: 


koͤme, getadezu dem Bölferrechte? Wer aus Muth⸗ 


weiten fremdes Eigenthum befhädigt, Fann nadh: 
Att. 270 — 272. kbeperlich gezuͤchtigt werden ; "wie 
leicht kann ein Fremder, der durth Wärtemberg: - . 
reiſet, in die Lage kommen, fich ein ſolches traurin 
geb Andenken on Wörtemberg zu verdienen? De: 
jede körperliche Zuͤchtigung als Strafart unpolitiſch 
ißt, fo bleibt fie eß auch, wenn der Webelthäter em. 
Ausländer ift, und bei dem jungen ı6jährigen Würs 
temberger wird die Strafe nur zu leicht den Reſt des 
Chegefaͤhls zesfiören. Zu beklagen’ ift es, daß der J 
Entwurf im Strafſyſteme nicht mehr von den Steafs - 
arten Gebrauch gemacht hat, welche wir ſchon in 
dieſem Archive VE: Bd. ©. 218. angedeutet haben. 
Bei einem fo hochherzigen, für Ehre und bürgerliche 
Freiheit fo empfänglichen Volke, wie das wuͤrtem⸗ 
bergifche iſt, wird die Entziehung oder Beſchraͤn⸗ 
ung aller oder einiger politifchen Rechte als ſelbſt⸗ 


⸗ 


6a0Encwurf eines Sreſteſe touche 
ftaͤndige Strafart wohlthaͤtiger wicken, old Schläge 


oder. Freiheitsſtrafen. — Unter den Verbeſſeruu⸗ 
gen, welche des Entwurf vergefhlagen hat, vers 
Dienen ausgezeichnet zu werden Art. 6 u. 7, wo ber 


-tm baierifchen Geſetzbuche vorfummende- bürgerliche 


Zed bei der Kettenfirafe weggeſtrichen, und ſtatt defs 
felben nur beſtimmt iſt: der Verurtheilte behoͤlt 
zwar fein Eigenthum und die Faͤhigkeit der Erwer⸗ 
bung neuer Rechte, doch ift er vom Zeitpunfte bee 
Rechtskraft an unfähig zu jeder Verfügung über 
das Seine auf den Todesfall und unter den Lebens 


J den, und zur Verwaltung ſeines Vermögens wird 


ein Curator beſtellt. Im Art. ar: ift bei den Chren⸗ 
Rrafen und den Kolgen der Verurteilung (gegen 


das baieriſche Geſetzbuch) beigefügt: Wertuft der 


Orden und VBerbienkmebaillen ’) In Bezug auf das 
Strafmaaß und das innere. Verhaͤltniß von Schuld 
und Strafe ift.der Entwurf gewoͤhnlich viel milder, 
646 das baieriſche Geſetzbuch, insbefondere in Bezug 
auf Anwendung der Todesſtrafe, während das baie⸗ 
riſche Geſetzbuch im Sale, wenn. der: Tod der. Bir 
ter ang der Rindedabsreibung erfolgt, im Balle ber 





2, Sie Ausdräde find unbekannt; follen and die aus⸗ 

udifchen Drden verloren geben? foll —** 
in Berdienfimeda lie, die doch fein vet fig erwor⸗ 
— Eigenthum iſt, verlieren, ſelbſt — die J. * bet 
genheit der landwirtbfchaftlichen A is 
—* erbienftmebaillen ale Belohnung kandwirthfchafts 
lihen Sleifes? Die Medaille als ſolche mad der Orden 

als Decoration kanu dem DVerurtbeilten nach 
Meinung nicht — werden, und nur das Recht, mit 
dem Orden oder Medaille ſich zu ſomaden / mag ihm 

geraubt werden. 


+‘ 
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Rötiqucht, mern die Genothz uͤchtigte Abt) be 
Raub, wenn die bernubte Perfon in. Lebensgefahr 
verfetst- ober. lebensgefaͤhtlich verwundet wurde, Die 
Zodesfteafe droht, beitinuint dee Enstourf (Art. 1700 
IV. 189.264) in Diefen Sälten nur ettenftrafe, 
und gewiß mit Recht, da in falhen Foͤllen der 
god nur ohne Werbedacht und im ber Regel unneed -- 
hergefshen erfolgt, und ums bei dam Morde die fee 

desftrafe ſich rechtfertigen laͤßt. Auch bei Brands 
Riftung ift die Todesfteafe, walche (noch Yıt. 248: 
bater. Gefegb.) eintritt, wenn ein Menſch ducch 
Feuer um das Leben gekommen, oder lebenegefaͤhra 
Mech beſchaͤdigt worden iſt, nach dem Entwurfe 
(Ark. 277.) auf den Gall ‚zweckmäßig. eingef@eänktz 
wenn dad Feuer zu einer Zeit, wo die Einwohner 
gewöhnlich im .Schlafe liegen, ader font auf beftat⸗ 


deren, dem Thaͤter bekannten Urfahen, ſich nik. - | 


teicht retten koͤnnen, gelegt worden. oder ausgebro⸗ 
chen iſt, und dann durch daſſelbe jemand das Leben 
verlorea hat ader lebdensgefaͤhelich beichäbige iſt. 
Dagegen iſt der Entwurf in andern Lehren ſtreuger 
als das Geſetzbuch, 3. B. bei Dodtſchlag, welcher 
ſatt Zuchthauſes auf umbefimmte Beit (Geſetzbuch 
Kerr. 751 im Entwurfe St. 151. mit Settenftrafe 
Bedroht wird, eben fo bei Kindermord, welchͤr; 
(Art. 157.) Kettenſtrafe, und in drei Faͤllen (das! 
nen unten) Todesſtraſe nach ßch zieht. Als ch 
Vorzug Des Eatwurfs one Rem Gefeubuche uuß 28; i 
‚überhaupt anerkannt werden, daß die im Geſetz⸗ 
duche ſo oft angewendere Ruͤckſicht auf den bloßen 
Zufall, 3. B. da die Strafe bedeutend darnach 
verſchieden ift, je nachdem einen Tag mehr bie 


J ” 


Sn Exrtwurf eines Grrafgefehtuht 


_ Meonfhrit gedauert hat ), in den meiſten Faͤllen 
gluͤcktich vermieden ift, 3. B. bei den: Beſchaͤdigungen 
der Perſen (Art. 175 — 179.), bei Freiheitsberau⸗ 
hung (Art. 196.). Ein alcht minder wichtiger Wors 
zag IR die Erweiterung der Graͤnze zwiſchen Dem 
Minimum und Maximum der. Strafe; während das 
baieriſche Seſegbuchs — 1.2 Fahre Zuchthaus fest, 
droht: der Ontwurf B — sujähriges, z. DB. Art. 155. 
des Entwurfes vergl. mit: Art. 155, des bair. Ges 
fegb., Urt. 170. Entw. vergl. Art: 173. bair. Ges 
fegb., 182. Entw. vergi. Art. 181. b. GB. Zuwei⸗ 
ben, 3:8. im Art. 443. bei Faͤlſchung biffentlicher Ur⸗ 
kunden, iſt Strafe von 1— ı2 Jahten gedroͤht, und 
wo das Geſetzbuch abfohat bdeſtimmte Strafen kennt, 
z. B. Art. 193. bei widerrechtlichem Gefangenhalten 
Gerafe von ein Jahr Arbeitshaus, dreht der Ent⸗ 
wurf Urt. 197. aus Gefaͤngniß von. 2 Wochen bis 
6 Monaten. Unfehlbar kann dieſe Erweiterung bes 
richterlichen Eemeſſens nur wohlthaͤtig wirken; bei 
dep anendlichen Manntgfaftigfeir' der Bälle if die 
von einem Gefegbuche angegebene Grädze vom. 4 bis 
8 Jahren diel zu Hefe ränkt, . ale: daß der Rildrer 
Zu einer gerechten Strufausmeſſung kommen koͤnnte. 
" II Auszeichnung Serdient noch eine: Eigen⸗ 
thaͤlichkeit des Entwurfs, nach welcher dedſelbe viel 
haͤrßger als es in andern Geſetzgebungen gefchieht, 
dee Uuterſuchung nur auf Anklage der beleidigten 
Perſonnoder der Verwandten eintreten bit. Eß 





a) Der Verf. dieſer Anzeige. hat ſich über die Nachtheile 
dieſes Syſtems genauer erflärt in der Schrift: Ueber die 
SGrundfehler der Behandlung des Criminalrechts. ©. 42. 
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ſcheint, daß der ganze Streit uͤber die Zweckmaͤßig⸗ 
keit des Anflages oder Unterſuchungsproceſſes eins 


fach fi entſcheiden ioͤßt ‚ wenn man nur zugiebt, 


daß in vielen Verbrechen der Unterfuchungsprozeh 


anpaſſend if, und leicht nachtheilig werden kann. 
Es laͤßt ſich hiſtoriſch nachweifen,, daß das deutſche 


Recht vor und zur Zeit der Carolina ſtreng beruͤck⸗ 


ſichtigt, ob von Amts wegen „ader nur auf Anklage 


procebiet werden ſolle, und die Artikel der C.C.C. 
über Nothzucht, Ehebruch, Familiendiebſtahl gehen 
aus dieſer Anſicht hervor. Auch das baieriſche Ges 
ſetzbuch her: in einigen Faͤllen, z. B. Ehebruch und 


Familiendiebſtahl, die Unterſuchung an die vorgane 
gige Anklage gebunden, der Entwurf ader bat dies 


vieböftes und gemäß mit Rede (weil fonft uͤbereilte 
Unter ſachungen entſtehen, die für den Beſchödigten 
weit groͤßere ˖ Nachtheile enthalten als die erlittene 


MBeſchaͤdigung) ausgeſprochen, z. B. Art: 196. bei 


Dem Vergehen der einfachen Roͤthigung, Urt. 210. 


bei. Lerfaͤhrung, wenn Ehe mit der Entführten nach⸗ 


folgt nd. von ihre nieht angefochten wird; wir glame 
ben, daß noch in anderen Faͤllen dies Syſtein haͤtte 
angewendet werden koͤnnene fo z. B. ſcheinen die 
Landesgefete, welche einen Seſindediebſtahl nur uns 


dcerſuthen 1aſſen, wenn Die befogine Hersfgaft Mlagtz 


Nachahmung zu verdienen ?). . 


VW. Wir haben ſchon oben (Achib : VL. Sd. 
GS. 7a). auf.died Gebrechen des baieriſchen Bene 





9. S. darber mehr in Stadler, uͤber bie Eintpeitung 


dei Verbrechen in Gtaatss und Prinatverbrechen, (Hei 


delbers 1825.) ©. wo 


dag 
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buche in Bezug auf Anordnung und Gteflung bee 
einzelnen Verbrechen, und auf die Vorzüge Des 
weuen baterifhen Entrourfs in dieſer Hinficht aufs 


mierkſam gemacht; auch der vorliegende Entwurf 


hat gtädliy manche Fehler des Gefegbuchs vermies 
den, allein; wie es ſcheint, ſich doch oft zu aͤngſtlich 
on das Syſtem des Geſetzbuchs gehalten. Eo ik 
3. ©. im Entwurfe die Abtheilung in Staates und 
Privatverbrechen fiehen geblieben. So bränden fih 
im Kap. II. unter dem Geſichtspunkte: Befhäbiguns 


ger und andere Mißhandlungen an der Perſon, im 
. Met. aı5. die Verführung zur. Unzucht, wenn Eitern 


und Großeltern mit ihren Kindern oder Enkein den 
Beiſchlaf vollziehen, aufgeſtellt. Wo paßt hier das 
. Merkmal der Beſchädigung oder Mikhandiuhg, 
wenn der Väter mit feiner aojährigen mit ihm ganz 
einverſtundenen Stieftochter Unzucht teeibt? : Ber 
Raub if Art. 238, wie im Gefetzbuche unten: die 
‚ Beeinträchtigung des Eigenthums ‘geftellt‘, die 
Brandkiftung im Art. 277. unter die Beſchtnigune 


gen... Unter den Privatverbrechen handett doe 


Rap. V: won der Beeinträchtigung frumber Rechte 
durch Betrug, hier IR Art. 295. MeV. auch vom 
Eidesbruch, Urt. 302. vom Meineide, und Bet. 337. 
„vom Meineide der Zeugen (für oder wider den Auge⸗ 
ſchuldigten) gehandelt. Meineid gehoͤrt, aus den ſchon 
in dieſem Urchive IE: Bd. Me. 4. angegebenen Grüns 
ben, nicht.unter die Brivatverbrechen, die Aufkellung: 
iſt ſelbſt nicht ganz confequent; wie z. B. gehört der 
fkalſche Eid, den ein Zeuge zum Velten eines Anges 
ſchuldigten ſchwoͤrt, unter die Privatverbrechen ? 


j 
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ZJZgwwxeckmaͤßiger mag es jetzt nach diefen voraus⸗ 
geſchickten allgemeinen Bemerkungen ſeyn, die ein⸗ 
zeinen Abweichungen des Entwurfs vom Geſetzbuche 
prufend zu verfolgen. Indem wir zu Art. 2. Die 
vom baier. Art. 2. abweichende Beſtimmung über 
Verbrechen und Vergehen angeben, wo es heißt: - 
Berbrechen werden Diejenigen Geſetzes uͤbettre⸗ J 
tungen genannt, über welche wegen Beſchaffenheit 

und Größe_der in diefem Gefegbuhe dagegen ges - 
drohten Strafen nur die höheren Gerichte des 
Koͤnigreichs zu erkennen Haben. Vergehen 
deißen diejenigen, minder ſtrafbaren Uebertretungen, 


"worüber. den Untergerichten, den Polizeis und andes 


ven Berwaltungdbehörden und ausnahmsmweife (I) -- 
auch den. höheren Juſtizſtellen die Entſcheidung zu⸗ 
ſtehhl, — ſinden wir eine ziemlich allgemeine nach⸗ 
theilige Anſicht der Geſezgeber zu rügen: die, daß 
Entwuͤrfe über: Verbrechen und Strafen vorgelegt 
werden, ohne daß zugleich der Entwukf des Erimi⸗ 
nalprozeßordnung vorgelegt wird. Nach unferen 
Meinung haͤngt von der Eintichtung des Gtrafpeor 
zeſſes, von den Vorfragen, ob Oeffentlichkeit und 
wie weit ſie deſtehe, wer das Recht zu entfcheiden 
hat, das GSoſtem des Eriminalgeletzbuchs ab; dvor⸗ 
zuͤglich iſt dies der Fall bei der Unterfcheidamg der 
Berbrechen und Wergehen. Jedes Urtheil daruͤber 
ſcheint woreilig, fo lange nicht die Criminalprozeß⸗ 
ordnung vorliegt._ Wenn z. ©. Het. 227. jedem 
‚ einfacyen Diebfahl, der unter 3 Gulden beträgt, mis 
4 — 14 Tagen beſtraft, oder die Cingehung eines 
nachtheiligen Geſchaͤſts mit einem Minderjährigen 
‚mit Gefängniß von einigen Tagen belegt (Art. 293.), 
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Den Ehebruch mit 4 — 6vwoͤchentlichem Gefängnifie 
(Art. 355.) und eine einfache Ehrenbeleidigung mie 
einigen Tagen Gefängniß bedroht, fo ift es doch 
wohl wichtig, zu willen, ob ſolche Strafen nur ale 
polizeiliche angefehen werden follen. Wer die Kel⸗ 
lerthuͤr nicht - fchließt, wer wit einer Laterne nicht 
ausgeht, wer irgend ein. anderes. Polizeigeſetz 
überteitt, würde dann auch in die nämliche Klafſe 
won Polizeiuͤbertretern, wie der Ehebrecher, der Ins 
juriant a. a. gehören. . Hier ift.aber-über den Ent 
wurf und das Syſtem der Abtheilung in Verbre⸗ 
chen und Vergehen fein Uetheil möglich, weil uns 
die Criminalordnung nicht vorliegt. Die Abwei⸗ 
&ungen des Entwurfs in Bezug auf Steafarten wurs 
ben chem oben angegeben. — In der Lehre vom 
Verſuch nimmt der Art. 40. den Verſuch eines Ber 
brechens an, wenn jemand in Dee Ubficht, dafelbe Ver⸗ 
brechen zu begehen, äußere Hondlungen vorgenommen 
hat, weiche duf die Anwendung der zu diefem Verbre⸗ 
den bektiamten (on ſich tauglichen oder untauglichen) 
Mittel ober Boranftalten, oder auf bie Ausführung‘ 
der That unmittelbar gerichtet find. . Im Aufl 45. 
vird vom entfernten Verſuche bei, denjenigen Hands 
kungen geſprochen, welche ‚der: zur Ausführung, des 
Dertgerbens erforderlichen Hanpthaudlung  vachers 
gehen , :fd.fern fie auf die Unmendung der gewählten 
Mittel zum Verbrechen oder fonft auf den Uebergaug 
zur Hauptbaudlung gerichtet find. Wiek richtiger, 
als es im Geſetzbuche geſchehen if, wird zwar das 
darch der Aufangspunkt der. Sttafbarkeit der Ver⸗ 
ſuchſhundlungen beſchtaͤnkt, allein es ſcheint, daß noch 
immer zu viele Verſuchshandlungen ſtrafbor werben; 


⸗ 
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wer 3. B. die Piſtole ladet, die feinen Feind zu 
toͤdten beftimmt ift, hat, eine Handlung. vorgenom⸗ 


men, die auf die Anwendung einer Voranſtalt ge⸗ 
richtet iſt; eben ſo die Mutter, welche das zur Be⸗ 
wirkung des abortus beſtimmte Getraͤnke miſcht; 


oder derjenige, welcher die zur Verfertigung der fal⸗ 


ſchen Urkunde beſtimmten Papiere ſich zubereitet. 
Nach Art. 40. müften dieſe Perfonen. ſtrafhar ſeyn, 


und doch laͤßt ſich ſcowerlich ihre. Beſtrafung rechtfer⸗ 

tigen. Es ſcheint ſelbſt, daß nach den Worten des 
” Het. 45: „oder ſonſt auf den Uebergamg” 
mehrere Handlungen unter ſtrafbaren Verſuch be⸗ 


griffen ſind, als nach Art. 40. der Fall ſeyn ſollte. 


Zweckmoͤßiger als das ba eriſche Geſetzbuch (Art, 60— 
62.) giebt der Entwurf (Art, 43 — 45.) nicht das 


Maaß der Strafe für jeden Grad des Verfuche any 


fondern erflärt nur, daß eine gelindere Strafe, ale 


die. auf das vollendete Verbrechen gefegte Strafe, 
eintrete, und zwar beim nahen Verſuche eine der 
gefegtichen Strafe des vollendeten. Verbrechens nahe 
kommende Strafe, und bei dem entfernten Berfuche 
hoͤchſtens Arbeits⸗ oder Feſtungsſtrafe bis 3 Jahren, 
und in minder bedeutenden Faͤllen Gefaͤngniß, Geld⸗ 
ſtrafe, oder Verweis. In der Lehre von dolus und 


eulpa giebt der Entwurf einen vom Art. 39. des b. G. 


abweichenden Begriff an, indem fi) nad et. 47: 
jemand eines vorfäglichen Verbrechens fchuldig macht, 
wer das aus feiner- Handlung entftandene Verbrechen 
durch dieſelbe hervorzubringen befchloifen und dabei 
die Strafbarkeit der That gekannt hat. Gewiß ift 
diefe Bezeichnung weit sichtiger und einfacher „ al 


- die baierife, und reiht fih zweckmaͤßig an DIE Mn: 
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ſicht Aber culpa an. Die. baierifhe (Art. 43.) 


Vermuthung des dolus ift weggefallen, und der 


rt. 51. beſtimmt: bei einer wider jemanden erwies 


fenen firafbaren That ift nur dann für erwiefen ans 
zunehmen, daß fie vorſaͤtzlich geſchehen, wenn ents 
weder dieſes von dem Thäter felbft rechtsguͤltig eins 
geftanden wurde, oder der Zufammenhang allee 
wohlerwogenen Umftände des Falles trog der Bes 
Hauptung des Thäter® nicht geftattet, die That blos 
einer Fahrlaͤſſigkeit zuzuſchreiben. Die Fahrlaͤſſig⸗ 
keit iſt nicht, wie im neuen baieriſchen Entwurfe ge⸗ 


ſchehen iſt, in das Polizeiſtrafgeſetzbuch verwieſen, 


ſondern der Art. 64. des baier. Geſetzbuches iſt bei⸗ 


behalten, nur iſt ein Zuſatz gemacht: in den ?) 


“ Worten (Art. 53.): „wer diefer Verbindlichkeit zuwi⸗ 


‚der etwas gethan oder unterlaflen hat, woraus ohne - 


feine Abficht eine in diefem Geſetzbuche enthaltene, 
Den rehtswidrigen VBorfag nicht ale 
nothwendig. zu ihrem Begriffe erfors 


dernde Uebeitretung entftanden, ift dafür wegen 
Fahrlaͤſſigkeit verantwortlid.” Dee Entwurf hat 


durch diefen Zufag der leicht :gefährlichen Ausdehs 
nung vorbeugen wollen, nach weicher man bei allen 


möglichen Verbrechen oft von culpa zu fpredhen ges 


neigt ift, allein wir glauben, daß die Worte des 


| Entwurfs nicht die Zweifel befeitigen; da man ſchon 


im gemeinen Rechte ftritt, ob es einen culpofen 
Diebſtahl, Berrug, Injurie gebe, fo werden au - 
nah dem Entwurfe ſolche Streitigkeiten erhoben 


su 
rünbe dafür Hat ber Verf. des Eaton —X 
EIER 1 
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werben konnen. An Bezug auf das Strafmaaß dee 
Fahrlaͤſſigkeit ih der Entwurf Art. 58. theils ſtren⸗ 
ger, theils gelinder, als das Geſetzbuch, da die 
Strafe bis. 4 Jahre Arbeitshaus ſteigen darf, wähs 
‚rend das baieriſche Geſetz 2 Jahre als Maximum 
ſetzt; nur iſt die Beſtimmung einfacher als die baie⸗ 
riſche, indem es heißt: Haͤtte die Handlung oder 
Unterlaſſung bei vorhandenem rechtswidrigen Vorr 
ſatze Zuchthaus, Ketten: oder Todesſtrafe zur Folge, 
ſo iſt im Falle grober Fehrlaͤſſigkeit Arbeits⸗ oder 
Feſtungsſtrafe von 6 Monaten bis 4 Jahren, und 
im Kalle gelinder Fahrlaſſigkeit Gefaͤngniß von 
2 Wochen bis 6 Monaten zu erkennen. 
In der Lehre von Uchebern fcheint uns der Ents 
wurf ſich zu treu an das baierifche Geſetzbuch ges 
halten gu Haben, ſelbſt die (in der baieriſchen Praris 
fehr getadelte) Beſtimmung über Complott iſt ſtehen 
geblieben; eben fo. hat dee Entwurf den baieriſchen 
Begriff des Gehuͤlfen (Entw. Art. 74. vergl. 73. 
baier. Geletzb.) und des Beguͤnſtigers beibehalten, 
—Uns Icheinen die im neuen baieriſchen Entwurfe ges 
machten Abänderungen weit den Vorzug zu verdie⸗ 
‚nen; von einem Begünftigee fann in einem Geſetzz 
buche bei allen Verbrechen nicht gefprochen werden, 
und was man Begünftiger nennt, loͤſt fi in einen 
Theilnehmer oder Gehuͤlfen auf, oder begründet ein 
eigenes Vergehen, oder mag nur im befondem 
Theile bei einigen VBerbrechensarten normirt werden. 
Die Beftimmung des Entwurfes über das Straf⸗ 
maaf ift aber einfacher, ald in Baiern. Der Art. 76. 
.  befimmt überhaupt: ein Gehuͤlfe des erfien Grades 
ſoll mit einer Strafe belegt werden, die in der Miet 


J 
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oder auch nur in dem Moafe von derjenigen, die 
ihn als Ucheber des Verbrechens treffen würde, abs 
. weht, Dderfelben jedod nahe fomme, und nad 
Met. 78. foll die Strafe des Gehülfen des. zweiten 
: Grades im Verhaͤltniß zu der dem Gehälfen des 
erfien Grades gedrohten Etrafe fo außgemeflen wers 
den; daß fie von dieſer Die Hälfte bis drei Viertel 
erreicht. Daß die. Art. 91 — 94. des baier. Gefegs 
huches im Entwurfe beibehalten find, it ſchon oben 
bemerkt worden; der Milderungdgrund des. unver 
ſchuldet erlittenen Arreſts iſt (abweichend vom baier. 
Sirt. 104.) im Entwurfe Art. 106. überhaupt bei 
einem ohne alle Schuld des Inquiſiten unnöthig 
(dies Wörtchen dürfte wohl überlüflig feyn) verlän- 
gerten Sicherungsarrefte angenommen. Statt der 
hoͤchſt complicirten -baier. Beftiimmungen (et. 109. 
210.) über den Zufemmenfluß der Verbrechen bes 
fimmt der. Entwurf Art. rıo, dag in allen Fallen 
des Zufammenfluffes die ſchwerſte von den verwirften 
Strafen. angewendet werden foll, jedoch fo, daß 
Diefe zugleich nach der Anzahl und der Schwere dee 
verfchuldeten übrigen ‚Strafen verhälnißmäßig zu 
ſchaͤrfen iſt ). 
Sehe gut erklaͤrt ſich Art. 111. über. die fonts 
geſetzten Berbeechen °); auch über den Ruͤckfall bes 
a | . ſtim⸗ 
| m. 
re VE 8 


X Die Worte ſind: Wenn mehrere auf einander folgende 

‚. ftrafbare Handlungen nur als forsfchreiteude Audfüprung 
„eines und deffelben verbrecherifhen Beſchluſſes oder font 
ei dem geſetzlichen Begriffe des Verbrechens, werauſ 


\ 
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ſtimmen Art 112 — 115. des Entwurfs einfach, 
daß der Rückfällige ‘die geſetzliche Strafe der neuen. . 
', Uebertretung mit einer nad Art und Größe jener 
frühern Strafe zu bemeſſenden Erhoͤhung verwirke, 
jedoch fo, daß die Erhöhung nur in der Steis. 
gerung der Strafe innerhalb der ihr im Geſetze 
beſtimmten Graͤnzen, oder auch bdis zu einem Vier⸗ 
theil über ihr hoͤchſtes geſetzliches Maaß, oder, 
wenn die Strafart dies nicht zulaͤßt, in Außerer 
Schaͤrfung beftehen darf. Im Kapitel bon der Zus 
rechnung ift die ſchon öfter im Archive (3. B. VI. Bd. 
‚©. 363.) getadelte Stelle: „Raſende, Wahn: 
finnige und überhaupt ſolche Perſonen, weldeden 
Gebrauc ihres Verftandes durch Melancholie oder 
andere Kranfheit verloren haben”, fiehen geblieben, 
und im Art. 120. find zwei Aufdebungsgrände hins 
zugefügt worden: Nr. 7. „Wenn jemand in einem 
unverfhuldeten, auf andere Weife nicht mehr abs 
wendbaren Nothſtande zu Wettung feines Lebens, 
feiner Sinne oder Glieder die That degangen hat, - 
‚ und Rr. 10: „Wenn die That befchloffen-und volls 
bracht ward in einem folchen unverfäuldeten Zus . - 
. Rande von Sinnenverwirzung oder unterdräcter Vers RR 
: ftandesrhätigkeit, 3. B. voller Betrunkenheit, hoͤch⸗ 
ſtem gerechten Zorn. Es ſcheint, daß Nr. 7. hätte. 
weggelaſſen werden koͤnnen, da die Vorſchriften über 
Nothwehr (Her. 124— 134.) hinreichen, und 





Ach beziehen, mir als Theile oder Stufen einer und der, 
felben Hauptthat zu betrachten find, fo. follei biefe vers ⸗ 
In Denia 
erbrechen) gerechnet, jedoch als. u 

— E8 bei Ausmeſſung der Strafe berüdfichtigt werden ’ 
. a. vi. .. u | 
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die Worte; unterdruͤckte Verftandethaͤtiakeit, in 
Nr: 10. werden wegen ihrer. Vieldeutigkeit leicht ge: 
faͤhr lich. Die Defenſoren werden daher eben fo als 
wegen der Wortes hoͤchſter gerechter Zorn, 
einen weiten Epielcaum für ihre Vertheidigungen 
haben. Dacte der Entwurf auf den Zall, wo der 
Ehemann oder Vater. den. Ehebrecher in Aagranti 
findet, ſo konnte er lieber .dei dem Ehebruche (wenn 
es nicht unferen Verhältniffen anpaſſender ſchien, 
ganz darüber zu ſchweigen) eine Vorſchrift darüber 
deben; welche Faͤlle des gerechten Zorns man cber 


ſonſt noch aufſtellen fann, fehen wir nicht gut ein; 


eine praktiſche Bedeutung kaun Die Sache bei dem 
Todtſchlage erhalten, und dafüc hätte- nur ber 
Art. 152. des Entwurfes erweitert. werden Dürfen. 
Dei der Verjährung nimmt Entw. Art. 137. den 
Fall der verwirften Todesftrafe aus, und nur ge 


. ſtattet er, daß, wenn 20 Jahre verfloflen find, Be 


richt an das Minifterium erfiattet werde, damit aus 
Gnade die Strafe verwandelt oder nachgelaſſen wer: 
den koͤnnte. Erwaͤnt men, daß dag ganze Jaſtitut 
der Verjährung nicht. auf Rectsgründen bermbt, 
-fondern nur politiſch zu rechtfertigen if, fo iſt nich 
aut einzuſehen, aus welchen Gründen ein Werbdre: 
den, welches Kettenftrafe noch fi zieht, verjähren 
und ein kodeswuͤrdiges unnerjäheher fepn fol. Ci 
wird in manchen Fällen. fibon eine große Präjudiziat 
frage entſtehen, in welche Klaſſe das Verbrechen im 
einzelnen Halle gehöre. 

Am Kapitel von der Födtung hat der Sur 


wurf Net. 134. bei den Fällen, wenn die Want: 


3 . 


ale nicht toͤdtlich erſcheine, beiſpielsweiſe auch dr 
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Worte: Ausſchlaguna der zu Gebote ges 
‚ftandenen Hälfsmirtel und dergleichen, 
eingeſchaltet. Wir glauben nicht, bag in einem 
Geſetzbuche alle Beiſpiele erſchoͤpft werden ſollen; 
faͤr den klugen Richter reichen Die im baleriſchen 
Gelege angegebenen bin, feld gegen daB im a 
wurf angegebene Beiſpiel entfiehen Zweifel, da’ 
man den. nicht felten vorkommenden. Kal, wenn 
dee Verwundete 5. B. der Trepanation ſich nicht 
unterwerfen will, ebenfalls: hierher rechnen möäßte; 
N and doch in der Conſequen des daieriſchen Arti⸗ 
feld 144. der Fall nicht unter Rr. 2. paßt. Be 
| dem Biltmorde Art. 148. iſt ‚der Zufag gemadts . 
wofern ſich nicht aus der Unterſuchung des Thatbde⸗ 
> ſttandes eine andere nähere Urſache des erfolgten Tor 
!_ des mit Gewißheit oder großer Wahrfcheinlichkeit 
ergiebt. Bei dem Todefchlage if zur daier. Mes 
‚zeichnung (Art. ı51.) „Wer ohne Ueberlegung und‘ 
1 Worbedadt in aufwallender Hmhe des Zorns der Zus 
: - faß im Entwurfe Art. 151. gemacht: oder iM 
W einen anderen raſchen Gemthsbewe⸗ 


"gung. Uns fcheint, daß diefer Zufag gefordert  - 


1 hätte, die Worte: Hige des Zoens wegjufrtis 
"chen, weil der Zorn nur ein Beifpiel einer raſchen 
d Gemüthebemegung enıhält; es it aber auch dad 
ı ‘Wort: rafche Gemuͤthsbewegaung nicht zu billigen, 
a da mande Gemuͤthsbewegungen Rage lang andauern: 
4 können, und die darin veräbte Tödtung. baan doch 

Todtſchlag ift, während das Wort: zaf nicht 
4 paßt. Wohm gehoͤrt die aus Brbensüberdeuß oder: 


9 Schwärmerei vorgenommene Tbdtung ? Iſt ſie Mord, = nn 


Pr oder Todtſchlag Unſere Br geben gewoͤha⸗ 


vu 
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Nlich die Unterfekiede nicht Icharf genug an. “Bei 
dem Kindermorde befiimmt Art. 157. des Entwur⸗ 
fes: eine Mutter, welche ihr uneheliches lebensfoͤ⸗ 
higes Kind ſogleich oder bald nach deſſen Geburt (der 
Entwurf erfpart duch dieſe Worte das Wort neus 
geboren und den Ast. 159. des baier. Geſetzbuchs) 
- durch gemwaltfame Handlung oder Unterlaflung um 
das Leben bringt, leider Kettenftrafe, und (Art. 158 ) 
Todesſtrafe dann: 1) wenn dor dem Eintritt der 
Entbindung. der Entſchluß zur nachherigen Toͤdtung 
des Kindes gefaßt und zufolge des Entfchluffes bie 
That verhbt ward; .2) wenn bie Mutter fih eines 
Ruͤckfalles in das Verbrechen ſchuldig macht‘, oder 
j) wegen eines der in Art: 159 — 162. bezeichne: 
ten Faͤlle (es find die in Art. 160 — 165. baier. Ge⸗ 
ſetzbuchs angegebenen) eine Strafe erlitten hat. 
Da der Verfaſſer dieſer Anzeige im naͤchſten Hefte des 
Archips eine umſiandliche Eroͤrterung des Verbre⸗ 
chens des Kindermordes liefern wird, fo erlaubt er 
ih Hier nur darauf aufmerffant zu machen, daß die 
Todesſtrafe in Nr. 2. und 3. fi faum rechtfertigen 
laſſen wird. Nimmt man an, daß der koͤrperliche 
Zuftand im Momente der Entbindung eben fo wie 
die Seeienſtimmung der Mutter die Gründe find, 
aus, welden man Kindermord nicht als todeswuͤrdi⸗ 
gen Verwandtenmord betrachten fann, fo ift es eben 
fe wohl möglich, daß bei einer zweiten Entbindung 
der naͤmliche Körperzuftand und die nämliche Seelen; 
fimmung einteitt, wie bei der erften, fo daß des 
wegen der Ruͤckfall fein Grund feyn darf, die ruͤck⸗ 
‚ fällige Kindermdrderin zum Tode zu verurtheilen. 
Da auch die. im Art, 159 — 164. angegebenen Fälle 
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nur ‚außerordentliche Sirafen enthalten (man ver⸗ 


geſſe nicht den Zuſtand der Doctein über Lungen⸗ 


probe), ſo ſcheint es ungerecht, eine Kindesmoͤrde⸗ 
tin blos deswegen zum Tode zu‘ verurtheilen, iveil 
ſie vor 20 Jahren eine Strafe wegen verheim— 
tichter Niederkunft (Urt. 161.) erlitten hat. Bei 
dem Verbrechen ber Abtreibung der Leibesfrucht 


- (det. 169.) iſt der Strafauemeſſungsarund nah . - 
dem früheren oder fpätesen Zeitpunkte der Anwen⸗ 
dung der Mittel veigefuͤgt. Das Verbrechen dee 
Avsſetzung huͤtfloſer Perſonen ik in der unpaftenden 


Ausdehnung des Begriffs nach Art. 174. des bair. 
Seſetzbuche deibehalten?). Mur in dem Zufammens 
ange, wehchen die Art. 131 — 133. C. C. C. ſo 
meife andenten, foll die Kindesausfegung von’ dem 
Geſetzgeber auch noch jegt aufgefaßt werden. In 
der Lehre vonder Koͤrperverletzung (ein unpaſſender 
Husdruf, da er zu viel und zu wenig: enthält) ifl 
der Entwurf vieh einfacher als das baicrifche Geſetz, 
weiches nad den Tagen der Krankheit die Strafe 
abſtuft. Der unterfie Brad (na Att. 176. mit ' 
Gefängniß von 4 Tagen bie 4 Wochen beſtraft) ents 
hält die Fälle, wenn jemand einen andern hinterliſtig 
anfällt, oder ihn fonft mit vorbedachſem Entſchluſſe 
koͤrperliche Mißhandlung mit Schlägen ohne weitere 
Gefahr für die Geſundheit zufuͤgt; der zweite Grad 
(mit 1 — 6 Monat Gefaͤnaniß) wird es, wenn der 


vorbedachte Anfall mit Waffen, oder in verabredeter 





7) Der Bart, fennt einen Fall, in welchem ein gebungener: 
Kronfenwärter , der ungeduldig über die Dudlereien des 
. Kranfen davon lief‘, fo daß der Kranfe ſtarb, wegen bes 
Art, ’7r ptozeſfutr wurde. 
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 Derbindung mit mehrern, oder mit'nächtfidhem Auf⸗ 


paſſen oder Cindeingen in die Wohnung geſchicht, 


‚ ober Verkegungen entfichen, welche dem Beſchoͤdig⸗ 
ten Gefahr eines bleibenden Schadens oder in far 
. ger Zeit jedoch heilbere Kranfheit oder Untuͤchtigken 


zu feinen Berufsächeiten verurſacht haben. (Mon 


koͤnnte fragen, ob hier nicht gu viele verſchieden⸗ 


.artige Käle gufammengeworfen find.) Urbeits haus 
von 6 Monaten dis 2 Jahren tritt ein, wenn Die 
‚Verlegung vermöge ihrer. Beſchaffenheit md nad 
der Natur des befnädigten Loͤrpertheils eine auf 


einige Monate oder daräber andauernde Krankheit 


oder Unfähigkert zu Brenfdarbeiten derurſacht. Rob 


Art. 180. tritt Straſe von 2 — 4 Jahren Arbeits⸗ 


haus auch ein, wenn jemand an einem Theile feines 
Körpers verhämmelt oder verunftattet if. Die 


‚ bbrigen Grade enthalten die Art. LET 183. des 
baier. Geſetzbuchs; ber der Nothzucht ik, zweckmoͤßi⸗ 


ger als in Baiern, wo auch an rinem Manne Moth⸗ 
zucht veruͤbt werden kann, nur das Weid als Gegen⸗ 


ſand angenommen; bie Veruͤdung on einer Wiegen 


unzüchtigen Lebenswandels fon verrufenen Perſor 


begründet mildere Strafe: Yu: der Pehre vom ſoge⸗ 


nannten unfreiwilligen Beifchkafe iit der Entwurf 
firenger als das boier. Geſezz. Wer wahufinnige, 
bloͤdſinnige oder hoͤchſt betrunkene Perſonen zur 


Befriedigung der Wolluſt mißbroucht, leider nach 
er 193. des Entwurfes 1 — 3 Johre Arbeitshans . 


(vergi Art. 377. des baier. Geſetzb.), auch enthält 


Art. 190. den Zuſatz. daß ı — 4 Jahre Arbeits haus 
denjenigen trifft, welcher mit koͤrperlicher Gewalt 


oder gefaͤhrlichen Drohungen jemanden jur Begehung 


1 
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oder Dulbund ſolcher ungächtigen Handlungen: groingt, 
‚De cine widernatürliche Befriedigung der Wolluft bes 


wirken. Einen Zuſatz enthaͤln bei den Beeintraͤdtigun⸗ 


‚gen der Freiheit Der Art 196. *), deſſen Worte jedoch 

geicht auf zu viele Faͤlle aus gedehnt werden fönnten ”).. 
Das unpoffende Merkmal: wenn der Belei: 

digte volle 24 Stunden feiner Freiheit beraubt ges, 


weſen (na Art. 192. baier. Geſctzb. Sltwedmäßig r 


im Art. 196. des Entwurfes megaeftihen. ine 
Arengere Strafe tritt jedoch nah Art. 198. ein, 
wenn die Freiheitsberaubung über 8 Tage dauerte. 


Das gleichfals unpaflende Merkmal: Wegfuͤhrung nu 


außer den Etaatsgränzen, im Act. 197. des baier: 


Geſetzbuchs iR im Net.’ 200. des Entwurfes we.ges 


lafın. Bei der Entführung ift Art. 207 U. 208. 


die Strafe ſtatt der baier ſchen (Art. 203.) auf 
6 Monate bis 3 Jahre, wenn Beiſchlaf noch nicht 
‚vollzogen wurde, im Segenihen af 3—6 Jahre 
geſetzt. Ein Zufag (Met. 218.) Araft, wenn eine 
Perſon mit ihrem Willen, aber ohne Einwilligung 
ihrer Eitern oder Vormuͤnder oder ihres Ehemann 
zum Zwede der Eingehung der She, dder um aufers 
ehrlicher Wolluſt willen entfährt worben ift, Den 


Entführer it 1 — 6 Monaten und die Enıfährte - . 
‚mit:8 Tagen bis ı Monat: s ift nur nit einzu 





8) Mit den Worten: Wer ohne Recht und förperfiche dcs 


walt x fonfiige Zwanasmittel jemanden zu einer Hands 
lan ul 


nicht die That in eine firafbarere Vebertretung überges 


gangen , auf Klage des Genothigten mit Gefängniß von 


ı Tag big 4 Wochen befiraft iverden. 


9) Auf Kuͤſſe möchke der Artikel oft’ anzumenden ron. 
Zum BGluͤck wird sicht ex officia eingeiöpeitten. 


dung oder Unterloflung nötbigt, fol, wofern 
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| ſehen, wie dieſer Artikel unter. die Beldadigungen 
an der Perſon geſtellt iſt; hoͤchſtens liegt hier eine 


Verlegung häuslicher Gewalt zum Grunde. Bei 


Art. 215. iſt Art. 206. des bater. Geſetzbuchs wies 
derholt, aber der Zufag gemacht, ‚daß Kinder oder 
Enkel, die fih zum Verbrechen (ber Blutſchande) 
‚mit Willen hergeben, wenn fie über 116 Jahre alt 


find, 6 Monate bi 2 Jahre Arbeitt haus, und wenn 


ſie über 13, aber unter 16 Jahre find, Gefängs 
niß von 8 Tagen bis 4 Wochen mit förperlicher Zuͤch⸗ 
tigung feiden follen. Auf einen Fall gehört: diefer 
Artikel in dies Kapitel, aber aud an fih, wenn 
. mon die Familienverhältnifie genauer erwägt, läßt 
er ſich wegen der Strenge ‚ber Strafen nicht recht⸗ 
fertigen. In der Lehre vom Diehfiahle find bie 


baier. Artikel üser Begriff u. a. beibehalten worden, 


in Bezug: ouf Strafe enthält ober der Entwurf mehr 
die Vorſchriften der ſchon befannten baierifchen Ros 
velle von 1816. — Was im Art; 217 — 220. des 
Geſetzbuchs Auszeichnungsgrund wor, fo daß ber 

- Diebfiapl deswegen ohne ale Ruͤckſicht auf die 

Summe in ein Verbrechen äberging, ift im Ents 
wurfe Bet. 226. nur als erſchwerender Umfiond des 
einfachen -Diebftahls: aufgeführt, fo daß bei Diebs 
ſtahl unter 5 Gulden Strafe von 14 Tagen bis 
4 Monaten Gefängniß, und. bei Diebfrählen, die 

„über 5, jedoch niht z0 Gulden betragen, Gefaͤng⸗ 
niß von 2 dis 6 Monaten, oder beim Zufammventrefs 


fen’ mehrerer Erſchwerungen 6 Monate bis ı Jahr 


Arbeitshaus eintritt. - Erſt der Art. 231. nimmt 
Aus zeichnungsgruͤnde an, und ſtimmt mit Art. VI. 


der baieriſchen Novelle überein; die Strafe ift-ı bis 
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| 8 Jahre: Mrbeitähaus, und wenn die Gumme '. 


5,00 Gulden oder darüber beträgt, 8— ro Yahıe 


Zuchthaus, eben fo wenn Erfehwerungsgehnde des. 


Art. 226. hinzukommen. Gewiß verdient dieſe Ans 


‚Nr den Vorzug vor der des Geſetzduchs von 1813; 


Härten merden jedoch durch die Strafzufammenrechs 


. nung unvermeidlich entfichen. Denn z. B., wie der 


Sell in Baiern vorkam, ein Junge mit einem Kas 
meraden- am Abend in ein Gewoͤlbe einbricht, in - 
welchem Sachen verwahrt waren, und um ı Gulden - 
im Benhe ſtiehlt, fo trifft der. Auszeichnungsgrund 
des Cinbruchs mit dem Srfehwerungsgrande der Ber⸗ 
bindang mehrerer: Yerfonen sufammen, und nad, 
Act. 233. müßte doch das Minimum von 8 Jahren 


. Zuchthaus eintreten. Sollte dieſe Strafe nicht zu 


hoch ſeyn? Eingeſchaltet if im Entwurfe Art. 238 


bdis 248. die Strafbeſtimmung Über Wilddiebfiähl, N 
Die Strafen find fehr hart. Wer mit Schießgewehr . 


auf fremdem Grunde Wilddiebſtahl begeht, leidet 
Arbeite haus von 2 Monaten bis ı Fahr; wer in er 
Bereinigung mit Mehreren auf die Jagd ausgeht, 

leidet 2 — 4 Jahre Arbeitshaus, das di 6. Jahre 
fteigen kann, wenn mehrere Erſchwerungegruͤnde 
zuſammentreffen. Mau vermißt hier den ſonſt im 
Entwurfe wehenden wohlthaͤtigen Geiſt dee Milde ; 
wer 4 Gulden Geld ſtiehlt, leider nach Art. 227. 

Gefaͤngniß von 4 Tagen bis 14 Tagen, und wer 


einen Hafen ſchießt, ſoll wenigſtens 2 Monate Ars 
beitshaus feiden. Wo. ift hier die Confequeng ? ' 
Noch Härter ift es, wenn nad Art. 240. derjenige, 
welcher auf feinem eignen Grund und Boden ſelbſt 


ohne Schießgewehr Wild toͤtet oder toͤdtlich ver⸗ 


‚ pr \ ’ on . 
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wundet, im Wiederhokungslalle mit Gefaͤngnihltrafe 
beiegt werden fol. Moͤchtes doch diejenigen, weiche 
harte Wilddiebſtahlsgeſetze (man muß ſich dekannt⸗ 
lich Ion elle Mühe geben, um nur den Begriff des 
Diebftahls begründet zu Anden) in Vorſchlug brins 
gen, erwägen, welches Schickſol das baietiſche Wilde 
diebfahlögefcg von 1806 gehabt hat, und wie ſich 


Pie Stimme der Nation dagenen erhob. Die Unten 


ſcolagung ift, (Met. 250. des Entwurfs) ganz fo wie 


. im baieg.., Geſetzb. normirt 9). Juſatz weiſe iſt 


Net, 252. pom Funddiebſtohle geſprowen, bei wel⸗ 

— Seechem der Entwurf um ein Drittheil gelinder als bei 
“dem einfachen Diebſtahle ſtraft; mit gleicher Strafe 

‚ belegt Art. 255. denjenigen, welcher einen geſunde⸗ 
nen Schatz unterſchlägt, und Art. 256. denjenigen, 

welcher an der Sache eines Andern, die er nieht ger 

funden ,. noch vom Berechtigten anvertraut erhalten, 

oder fonft anf erlaubte Ast im Befige Hat, eine Uns 
terieblagung begeht. Wei dem Raude, bei welchem 

die baieriſchen Velimmungen beibehalten find, if 

‚ein Zufag im Wet, 259.,gemadt ’’); die Exrafen 
- And jedoch. milder als im baieriſchen Gefetze; für 
den erſten Grad (Mit, 261. des Entwurfs vergl. 





' 20) Daß die balerifche Prayis die Beſtimmungen nicht zu 
rahmen Urfache fand, lehrt die Abhandlung nv. Sdn⸗ 
ners Jahrbücher der Geſetzgebung. I, Bd. ©. agı, 


11) In ben Wortens hat jeimgnd erweislich nicht um Maus 
” bed will an, fondern im Zyrne, aus Rache , oder anderer 
‚ dergleichen Urfache eine Perſon vergewaltigt, und aus 
nun erft entflaudener habfiichtiger Abſicht den bütklofen 
Buftand derfelben zu einer Entwendung von ihren Sachen 
benutzt, fo, ift die That nicht als Raub, fondern als 
Zufammenfluß einer Koͤrperverlezung und eines Dieb⸗ 
Nahx zu beſtrafen. 











- 


beitshaus, und. für den hoͤchſten Grad (Art 264.) 
Kettenfirafe gedroht; aur wenn jemand durch die 
‚au ihin veehhten räuberifiben Getwaltbandkungen 


um fein Leben gekommen iſt, leidet der Raͤuber Tor 


desſtrake. Bei der Defhäbigung des Sigenthums 
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936. des baten, Gefegbuds) iſt 4-8 Faber Mes 


wird Urt. 270. die aus Murhwillen yerhbte (den - 


dvaieriſche Art. 383. verlanat,. daß der Schaden 


so Gulden beträgt) mir-Getdbuße dis 25 Gulden  - - 


oder Befängnıß dis 8 Tagen, uud wenn der Scha⸗ 


den 15 Buldın beiträgt, biE 3. Monate oder mr u 


koͤrverlicher Zuͤchtigung detegt. Bei dee Brands 
Kiftung nimmt Wet. 276. beſſimmter wnd vim 


facher als Art 247. des baiet. Geſetzbuchs die Brands 
‚Kiftung an, wenn jemand fremdes. Giygentbum wit 
sechtemwideigem Borfage in Wrand ſetzt. Bei ber 


Befttafung der Anzuͤnduug eigener Sachen ſetzt 
Art. 221. zweckmaͤßig hinzu: Wer fein Cigenthum 
mit Gefahr für die Bewohner deffeiden oder mit 
Beate fr fremde Wohnangen oder anderes fremdes 
Eigenthum, ohne daR ihm eine folhe Be: 
fahe gänzhich verheorgen ſeyn fonnte, 
enzünder. In der kehre vom Betruge, bei weis 


bee im Ganzen der Eatwurf dem boieriſchen Geſetz⸗ 


buche folgt, neunt der Met. 292. zuſotzweiſe den 


wuch er lichen Darle hns vertrag verkleidet, wenn die \ 


- bedungenen aͤdermoͤßigen Anſen oder. ſonſtigen Vor⸗ 
thetle fuͤr den GOlaͤubiger In dem Sontracte ſelbſt 
uͤbergangen, aber unter einem andern Titel heimlich 
bezogen. werden, oder wenn diefefben hinter der 
Verabredung eines andern Geſchäfté verfiedt find, 


uud dadurch, eder wie «6 fonft geſchehen möge; ihe - 


‘“‘ı 
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wohres Berhoͤltniß iu dem dargeliehenen Kapitel 
nicht unmittelbar auß dem Enntracte ſelbſt deutlich 
erkannt werden fann, Zuſatzweiſe zu Art. 299. 


cWergt. Art, 266. des baier. Geſetzduchs) wird be 


. Rimmt, daß derjenige, weicher eine. falſche oder. 


verfaͤlfchte Privaturkunde, ohne weder Ucheber noch 


Theilne hmer der Foͤlſchung feibk- zu ſeyn, noch im 
Einverſtoͤndniſſe mit dem Foͤlſcher zu handeln, be 


truͤglich gebraucht, um ein Drittel gelinder als ber 


\ 


Fuͤlſcher beftzaft werden fol. Met. 309. beſtimmt 
uuſatz weiſe; daß muthwillige und. fahrläfige Schul⸗ 


denmacher, welche, ohne zugleich betruͤglich u han 
dein, ſich durch gewagte und mit ihrem Vermoͤgen 


in femem Verhaͤltniſſe ſtehende Unternehmungen, 


durch übermäßigen Aufwand, Vernachlaͤſſigung ihret 
Erwerbszweiges, unordentliche Haushaltung un 


dergleichen, außer Zahlungkſtand gefegt haben, auf 


8 Zoge bis 4 Monate Gefaͤngniß leiden. . Bei bei 
Strafbeſtimmung in ben Foͤllen Bet. 281. und 373. 
des baier. Geſetz buchs ift der Entwurf Met. 315. und 
316, gefinder, indem er ftatt 6 Monate biß ı Jahr 
nur 3 — 6 Monate Gefaͤngniß droht; zur Wocfarifl 
Art. 9376, Des baier. Geſetzbochs Hat der Entwurf 
Art. 317. zweckmaͤßig hinzugefbgt: eine Weibe⸗ 
'perfon von undef&boltenem Rufe De 
Begriff der Verläumdung ik im Art, 323. weile 
als im Art. 284. des. baier. Gefetzbuchs gefaßt, in: 

‚dem ‚jeder ſich der Verlaͤumdung ſchuldig macht, 
welcher gegen Andere jemandem eine Arafbare Hand’ 
lung oder überhaupt ſolche Handlungen oder. That 
fachen wiſſentlich andichtet, welche, als wahr ange⸗ 
hommen, dieſem den guten Namen oder das zu ſci⸗ 
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entziehen koͤnnen. Da der Entwurf ein eigenes Ka⸗ 


pitel aufſtellt: von Ehrenbeleidigungen, 


fo ſcheint es nicht paſſend, daß er von der Verlaͤum⸗ 
dung, die nur cine höhere Art der Chrenbeteidis 
"gung ift, "bei dem Beiruge handelt. Um leichtfins 
nige Unterſuchungen zu ‚hindern, hat der Entwurf 
rt. 324. eine zweckmaͤßige Vorſchrift Hinzugefügt ). 
Die Strafen find (Art. 326 — 328.) durbauß mils 
der als im, baier. Geſetzbuche (Art. 286 — 288.) 


beſtimmt. Das 6te Kapitel des Entwurfs: von 
Ehrenbeleidigungen und Verlegung fremder Ges 


heimniſſe, (von dem letzten Vergehen handelt jmae 
das baierifche Geſetzbuch Art. 396. unter den Ge⸗ 


fihtspunfte: unbefugsee Anmaßung, dee Entwurf J 


Art. 346. dehnt aber die Beſtrafung auch auf Geiſt⸗ 
liche, Advofaten, Motare, Hrdammen, Apothe⸗ 


fer u. a. aus, wenn fie anvertraute Privatgeheim: u. 


niſſe unbefugter Weife Anderen mittheilen,) fuͤllt eine 


große Luͤcke aus, welche das baierifhe Geſetzbuch 
ließ. Nur fcheint der Begriff von Ehrenbeleidigung 


zu ausgedehnt angenommen zu ſeyn. Iſt, heißt 


es in At. 336, die Beleidigung von der Beſchaffen⸗ 


heit, daß ſie auf die buͤrgerliche Achtung des Belei⸗ 
digten, die Verhaͤltniſſe ſeines Standes, feinen. 


Sefcaͤftsdett leb (?) und bein deritemmen. zu 





2) In den Worten: : Wer j⸗ en manben In ber Hitze oder ER 


Leichtſiun, jedoch weder einer Öffentlichen Behoͤrde, 
noch bei einer ver ıjammeiten Menſcheumenge mundhich 
oder ſchriftlich verläumdet hat, ſoiche Verläumdung aber 
‚noch ebe fie ins Publikum verbreitet it, freiwillig’ und: 
ernſtlich widerruft / fol mit Strafe verſchont werden.“ 


, ’ 
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einen nachtheiligen Einfluß haben kann, oder Hat 
dieſelbe In Anfehung des Orts, der Zeit, oder der 
Mittel der Verhbung ein befonderes Auffehen erregt, 
ober war fie gegen Perfonen aerichter, welche nad 
ihrem Stande oder anderen Werhältnifien von dem 
Beleidiger befondere Achtung oder Ehrerbietung 
ju fordern berechtigt find, fo tritt Gefängnik 
- von B Tagen bis 2 Monaten. oder Geldſtrafe von 
25200 Bulden ein. Erwaͤgt man, wie viele 
Weußerungen tim bürgerlichen erden vorkommen, 
weiche dem Gefchäftsbetriebe des andern nachtheilig 
ſeyn koͤnnen, 5. V. wenn jemand, der wegen der 
Geſchicklichkeit eines Gewerbsmannes befragt wird, 
vor demſelben warnt, ſo moͤchte doch wohl der Art. 336. 
zu weit gefaßt erſcheinen. So nothwendig es iſt, die 
buͤrgerliche Ehre gegen muthwillige und boshafte Ans 
griffe ſicher zu ftellen, eben fo wichtig ih e8, den im 
Snjurienflagen ſich oft Außernden Husbrächen der Bis 
telkeit, des Stolzes und uͤdertriebenen Empfindlichkeit 
durch gehörige Begraͤnzung der Jnjurienklagen vorzu⸗ 
deugen. Zu weit gefaßt iſt auch Urt. 338, nach wel⸗ 
chem Gefaͤngniß von 2 dis 3 Monaten oder Geldſtrafe 
Don so — 300 Gulden eintritt, wenn der Ehren⸗ 
. angriff an einer Familie, Koͤrperſchaft, Gtande, 
oder. einer ganzen Kaffe von Gtaatseinwöhneen bes 
Hangen worden. Zweckmaͤßig dagegen ik Act. 339. 
bei-den Faͤllen dee Schmaͤhung anderer wegen uns 
ehelicher Geburt, wegen Standes oder Gewerbes, 
oder wegen einmal erlittener Strafe, als Bedingung 
der Strafanwendung hinzugefügt: wenn ſolche Per 
fonen zugleich in Ausädung bürgerlicher Rechte ges 
kraͤnkt oder r sehindert werden. Nach Art. 340, muß 











kraͤnkungen, die blos im Echerze, in Uebereitung 


x 


Widersufe, zur Mbbitte oder zur Öhrenerflärung 
angehalten werden. Nach Met. 341. follen Ehren» 


oder Unbefonnenheit, ohne eine aus Belchaffendeit 
der Handlung. oder fonft erfennbare Abficht zu delei⸗ 


digen, geſchehen und an fich nicht von Amts wegen nr 


zu unterſuchen fi nd, feine Strafe nah ſich jichen. 
Dur die Einrede der Wahrheit (Art. 342.) wird 
die Strafe nicht aufgehoden, wenn der Beleidiger 


zu der beleidigenden Aeußetung nach feinem Verhält: 


niß entweder Äberhaupt nicht, oder wenigfien® nicht 


— an dem Orte und zu Der Zeit oder zu der Art des 


Ausdrucks oder der Befanntmahung, deren. er fich 
bedient hat, berechtigt war, oder wenn fonk ſchon 


die Beleidigung dee Ehre in der Korm ſelbſt ‚gelegen 
if. —: Ehrenbeleidigungen, welche weder mit - 
Stoͤrung oder Gefährdung der Öffentlihen Sicher: 


be.t, Ruhe oder Ordnung zugeflgt worden, noch 


in elne andere von Amts wegen zu beftrafende That 


übergegangen find, werden nur auf Verlangen des 
Beteidisten zur Unterſuchung und Strafe gezogen 
(Art. 344.) Mit Recht fragt man freiih, wann 
dffentlihe Ruhe und Ordnung ale gefibrt erſcheinen; 


da Die Ausdruͤcke vieldeutig ind, fo wird es an fehr - 


verſchiedenen Auslegungen niet fehlen. Wer ant 


Adend einem Andern mit fehe lauter Stimme, ſo 
daß mehrere Perſonen herbeigezogen werden, d aß 


Wort: Eſel, nachruft, hat die oͤffentliche Ruhe ge⸗ 
Rört, ſol deswegen von Amts wegen eingeſchritten 


"werden? Am beſten dürfte man wohl die Unterſu⸗ 
chung der Injurien nus von der Klage des Beleidig⸗ 


— 


4 


— 


foͤr das Kdnigreich Würtemberg. - 665. - _ 
der Beleidiger auf Verfangen des Beleidigten zun 


666 Entmärf. ches Cieafirsude 


‚ten abhangen laſen — Während das "baierifihe 
Grfenbuch Art. 40 1. vom Chebruche bei der Untreue 
handelt, Hat der Entwurf ein eigenes Kapitel: Bon 
mehrfacher Che, dem Chebruche und anderer Uns 
sucht, aufgeſtellt. Der Ehebtuch (Art. 354.) wird 
nur auf Verlangen des beleidigren Ehegatten unter: 
ſucht, außer den Zällen, wo Ehemweiber durch Hus 
terei, oder Ehemänner oder Eheweiber dur eine 
Perbindung zu fortgefegtem außerehelichen Beiſchlafe 
offentliches Aergerniß geben. Wenn auch dieſer Zuſag 
vielen Juriſten, die den Ehebruch nur als Vertrags⸗ 
verletzung betrachten, nicht gefallen mag, ſo duͤrfte 
doch von dem wuͤrdigen Geſichtspunkte aus die Vor⸗ 
ſchrift gerechtfertigt werden, wenn man erwaͤgt, 
wie die Gleichguͤltigkeit der Geſetzgebung gegen den 


Ehebruch Ceine Beſtrafung von 8 Tagen ſpricht 


Gleichguͤltigkeit aus) die Grundveften der Fami⸗ 
liengeſellſchaft erfchüttert, und die größten Nachtheile 
in Bezug auf Eittlichfeit hat. Ehebrecheriſche Eons 
Fgubinate follten unnachfichtlic verfolgt werden. Rap 
. Bet. 355. des Entwurfes ſoll der: Ehebruch an dem 
‚verheiracheten Theile (der Entwurf unterfcheider 
niet, ob Ehemann oden Eheweib) mit 4 bis 6mo⸗ 
natlichem Gefaͤngniſſe beftraft werden. Uns ſcheint 
das Halten der Concubine im gemeinſchaftlichen 
‚Haufe. eine befondere Beftimmung zu verdienen. . 
Wvenn der unfchuldige Theil klagte, und nach erhos 


bener Klage dem fhuldigen Theile verzeiht, und die. 


Ehe mit ihm fortfegen zu wollen erklärt, ſo ſoll 
. (na Art. 358.) die Strafe auf: die Hälfte herab⸗ 
8geſetzt werden: — Widernatuͤrliche Unzucht, die 
außer den ‚Halle. des Art. 190195. 215 bes 
| gan⸗ 
N \ 








; X 
„ 


“für das Rhnigreid Wirtemöng, ser oo 


aangen wird, mit einer Perfon feines oder dee au⸗ 
dern Geſchlechte, oder durch ſonſt ein: Mittel, ui 
wenn. badurch Öffentliches Mergerncki 
. gegeben iR (gewiß ein wiiſer Zußatz), ſol wit 6 
. bi 12 Monat Sefängmiß beſtraft werden. Erwmagt 
man, wie dee Grund folder unnatkelidier age 
ſehe Ylue in: Rotzheit, ſalecdter Erziehung we 
. Wupenkanb: liegt, fo muß. die: Strafe des Giachet 
- al6 zu range getadelt wirken. Es fm: bear: 
Cirsfoerhäntniß dorhanden —T2 wenn man une. 


I⏑—————— 


derantgeregt Art. 359.), Daß Beine Barkäpuungi 


wnnbatigen Perfonen. comwsriete: Bol uns pedn 


buͤrtige Orſchwiſter, weiche mit einander Un 


ben, folen: mit ı — 2 Monat Neheitiune Dehufe 


werben ui. 360.). Wir finden auch dieſe Strafe: zw 
. eb, und würden nur bei Perfonen, die usw) 
56 Jahre alt: find und aur Dane, wem Ä 
‚ Wergerniß. gegeden worden, oder die Atem. Sage 
 fislktän, beftzafen laſſen. Der Goncutinet-(Hck. 3% 2): 
. No wit Gefaͤngniß von: 2 — 4 Wochen‘ befhtaft were - 
den, wenn Schwängerung oder ſonſt öffentikhnd: 
Aergerniß erfolgt, Ledige Weibsperfonen, — - 
wit ihrem Körper uazächtiged: Gewerbe ireid⸗n, und 
dethalb denuncirt oder von der Polizei: betteten 
werden, ſollen (Art. 364.) mit 1 — 2 Uonat Ber. 
fängniß: (unkehlbar eine zu hohe Gteafe) befegt wer⸗ 
den, Richt zu billigen iſt aber Art. 3608, nach⸗ 
welchem bee. uneheliche Beiſchlaf (ofme: den biher 
. bemerften Auszeichnungen) an. jeden Theile wiki. 
5m 30 Galden Geldürafe, oder 2 — ziägigum: 
Gefänguifie beſtrafe werden ne wenn dataua 
riy 3 vi. ui » . 
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6668 Eudlwurf eines Geſehbuchs 


Schwaͤngerung oder ſouſt öffentliches Aergerniß ent⸗ 
n. Auf dieſe Art Haben wir die alten ‚Uns 
zuchtsſtrafen, die in Bezug auf Kindermord fo nach⸗ 
theilig witkten. Schwaͤngerung an fi iſt Fein 
Aergerniß, und da der Umserfulhungsprojeß - eins 
tetten darf, fo wird es wicht: en ‚eine zahllofen 
Dlange von ſolchen Udter ſuchungen fehlen, die um 
ſo yiuiger werden, „je. mege manche Gerichte ein 
Intereſſe haben moͤgen; Geldſtrafen zu ziehen. - 
Sogar der. Beiſchlaf: zwiſchen rechtsguͤltig Ver⸗ 


lobten foll- (et. 370.) zwar nur mit der Haͤlfte der 


Unzuchtsſtrafen beſtraft werden. Zwockmaͤßig bes 


ſtimmt aber Art. 370 , daß Dienfiboteg oder andere 


Hausgenoſſen, welche eine minderjaͤhrige dem Haus⸗ 
vater oder der Hausfrau anverwandte oder deren 
Gewalt, Vormundſchaft, Curatel oder Pflege unter⸗ 


gebene zur naͤmlichen Haushaltung gehoͤrige⸗Perfon 
| zur Unzucht mißbrauchen, auf-Denunciation der Eis | 


teen, : Anverwandten oder Bormünder der mißbrauch⸗ 


ren Perſon, oder wenn dur die That ſonſt oͤffent⸗ 


liches Aergerniß gegeben worden, mit ı — 2 monat⸗ 
lichem Gefängniß beftraft werden follen. Bei den- 
dffentlihen Verbrechen if zwar im Ganzen 
das baieriſche Geſetzbuch beibehalten, aber überall 
find die Vorfchriften. einfacher und gemöhnlich auch 
milder. Statt der Abtheilung (Art, 300. des baier. 


Geſetzbuchs), ob Angriff gegen die Sicherheit oder 


Selbständigkeit oder Verfaſſung, werden im Ents 
twurfe Art. 376. beftimmt die Handlungen angege⸗ 
ben, welche den. Hochverrath begründen; nur fcheint 


es, daß man bei der Beibehaltung fo vieler Beftims 


mungen des baieriſchen Geſetzes nicht berüdfichtigte, 


fie das Koͤnigreich xwirtendern 


daß Die Verhoͤltniſſe des Jahres 1813. nicht meh | 
die nämlichen find, unter welchen in einem conftitus. | 
‚tionellen Staate Vorſchriften Über Staatsverbrechen 
zu geben find, Sehr weife if Art. 388. die Bedros - 


bung des Regenten mit einem thätliheh Angriffe _ 


nit mit Strafe belegt, wie die thätliche Beleidi⸗ 
‚gung felbit. Ueber die Act. 389. u. 394. beziehen . 
“wir und auf das im Archive VI.WBd. ©. 375— 377. 
Geſagte. Einen Zufag zum baier. Geſetzbuche ent⸗ 
Halt Art. 397, der Gefängniß von einigen Tagen. 
bis 4 Wochen demjenigen droht, welcher Wachen, 
olizei odor andere obrigfeitliche Diener. auf ihren - 
—* oder in ihren Dienftverrichtungen wiſſentlich 
Ducch befchimpfende Worte oder Handlungen beleis 
Digt, ohne ſich wirklicher Widerfegung gegen fie 


ſchuldig au machen. Es kann, wenn die Veleidis 


gung unter befonders mildernden Umftänden geſche⸗ 
ben iſt, entweder Widerruf oder Abbitte, oder gericht⸗ 
licher Verweis allein als Strafe erfannt werden. 
Zweckmaͤßig milder al8 im baier. Gefegbuche find die 
Strafen der Widerfegung, gegen die Obrigkeit (Ents 
wurf Art. 404 — 405.) beſtimmt. Auch in der 


| 
| 
| 
| 
‚Lehre dom Aufruhr herrſcht weile Milde; fo } B. 


ſollen nach Art. 409. (vergl. dagegen Art. 413. 


des baier. Geſetzbuchs), wenn die Zuſammengero⸗ 


— teten ſich auf Befehl der Obrigkeit oder ihrer Die⸗ 
ner ſogleich wieder auseinander begeben und in Ges 

horſam unterwerfen, nur die Anftifter und Raͤdels⸗ 
führer mit Gefängniß von 2 Wochen bis 3 Monaten 
beftraft werden. So werden nach Art. 411. auch 
- bei Aufruhr im hoͤchſten Grade Die gemeinen Theil: 
nehmer, welche weder Mord oder Raub, ober 

| Er: 2 
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670 Entw. e. Straͤfgeſetzb. f. d. Kön. Wuͤrtemb 

Brandfiftung. perübten, oder Militärs oder obrig: 

“ Beitlihe Perfonen mußhandelten, oder Eigenthum 

verwuͤſteten, ‚ober ſich bewaffneten, nur mit 2 6:8 

6 Monat Geſaͤngniß beſtraft. Ueberall ſpricht fi 

das Streben nach Einfachheit und Milde der Beſtim⸗ 

mungen aus, und diejenigen, welche mit der Um⸗ 

- arbeitung des baieriſchen Gtrafgefegbucs befdäftigt 

. find, werden in den meiften Artikeln finden, Daß 

"der Entwurf das Geſetzbuch verbeſſert habe, wenn. - 
man auch mit allen Borſchlaͤgen des Entwurfs. nicht 


N 


N. " n 
einverſtanden ſeyn kann. n | 
\ ir: . , | . Be | | \ — 
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XXV. 
Bon der \ \ 
Gegenſtellung naher Verwandten, 


beſonders 
der Eltern mit ben Kindern, 


Bon | 
Herrn Dr. Gefterding- 
Ptofeſſor zu Breifematbe. ' | 





/ 


Du den Mitteln, deren fi & die Bichter im Srcah 
verfahren zu bedienen pflegen, Die Wahrheit zu ers . 
forſchen, gehoͤrt bekanntlich die auf Gewohnheit be: 
ruhende Gegenſtellung, wornach der Criminalproceß 
nicht weit zu ſuchen noͤthig hatte, da ſie ſchon im 
gemeinen Leben vorkommt. Die Gewalt der Wahr⸗ 


- beit, wenn fie dem Schuldigen von einem Wirwifs 


fenden vorgehalten‘ wird, wenn ihm die Ums. _ 
Rände der That ins Geſicht gefagt werden, koͤn⸗ 

nen bewirken, daß er, beſchaͤmt und im Ber: 
—wirrung gefegt, in dieſem erregten Ge: 
muthszuſtande der Wahrheit die Ehre giebt,: - 
indem er die That eingefteht, die das Geſetz haßt 

‚und ihm zur Laſt gelegt wird. Möglih au, daß“ 
der Gedanke, der Richter fey doch von. Al 


. 


.. 672 “ Von der Gegenſtelung 9— 
I tem unterrichtet und längeres ?äugnen werde 


vergeblich feyn, oder, bei Mitfchuldigen‘,- da Bei⸗ 
fpiel, was der Läugnende an dem Geftehenden nimmt, 


zu diefem Erfolg mitwirken, wenn fie ihn nicht- etwa 


herbeiführen. Was es aber auch ſeyn mag, maß 
diefe Wirkuͤng hervorbringt, det Erfahrung zu⸗ 


folge, bewoͤhrt ſi ſich die Gegenſtellung in dieſer Hin⸗ 


ſicht nicht ſelten als ſehr nuͤtzlich. Und wo ſie dieſe 
Wirkung nicht hat, dient fie vielleicht, Durch. Die 
Zeihen der Schuld den Verdacht gegen den 
Befhuldigten zu verftärfen, oder auh dur Die 


ZzZeichen der Unſchuld das Gegentheil wahr: 
ſcheinlich zu machen. Weberhaupt ift die Segen; 


ſtellung, weder der'Abfiht, no dem Erfolge nad, 


immer nur ein Mittel, einen ‚läugnenden Inquiſiten 


zum Geftändniß zu bewegen oder ihn verdächtig zu 


. , machen, fordern fie fann auch dazu dienen, feing 


uUnſfchuld zan den Tag zu bringen. Es 


muß daher, nach meinem Ermeflen, dem Inquiſiten 
frei fiehen, an feinem Theil, zum Beweiſe feis 


ner Unſchuld, auf die Confrontation anzu— 


tragen. Daß er bei der Eonfrontation den Zeus 


— 


J 


gen Fragen vorlegen dürfe, um fie dadurch des fal⸗ 


ſchen Beugnifee iu überführen , hat ſchon ein Alter 


angemerkt | 
- Dies due Einfeitung einer Betrachtung‘, die es 


Bu boch nicht mit der Gegenſtellung im Allgemeinen zu 
tthun hat, ſondern nur mit den Perſonen, die, ent: 
weder überall nicht, oder doch nicht wider ihren Wil; 


len, mit dem Inquiſiten ruſanmenzußellen ſind. 


—— — 


4) Ambroli n, Proc. inform. Lib, 2 2 cap. 3. nr. 6. 








.. .Zabor, welcher die ganze Lehre: von der Gegenftels 

ulung zu bearbeiten unternahm, ſchweigt üben diefen " 

ESatz, indeffen erklärt er doch, es ſey, nicht. cathfam, 
-, daß der Richter, den Vater und den Sohn einandes 
- gegenüber. ftelle; es fey zu beforgen, daß beider 


x — wereutten 3 
Ju einem gewiſſen Rechtsfall hatte der Richter 
dem Bates den Sohn: gegenüber. geſtellt. Meide 


waren Mitſchuldige, jener laͤugnete die That, die⸗ 
- fer batte.fie bereitd,.eingekomden, und: es ſollte nun 


der Vater durch den Sohn zum Geſtaͤndniß gebracht 


werden. Mir ſcheint es, daß der Richter zur Er 


langung des Geſtaͤndniſſes ſich eines: ‚unerlaubten 


Mittels bediente. Denn, Eltern und Kinder einan⸗ 


der entgegen zu ſtellen, ſcheint · unerlaubt zu ſeyn. 


Confrontation der eine gegen den andern bei ſeiner 


Ausſage nicht beharren werde, jetzt, wo es daranf .. 
ankomme, ſie ihm ins Angeſicht zu wiederholen, 


wenigſtens nicht, ohne zu wanken, und dies moͤchte 
auf die Unterfuchung von nachtheiligem Einfluß ſeyn. 


Und gleich Hinterhee findet er den Bruder nicht ſchul⸗ 
dig, :fih dem Bender entgegenftellen zu laflen °). - 
Daſſelbe wird er dann auch von .Perfonen gelten lafs 
. fen muͤſſen, die: noch. näher verwandt find... Ab 
: gehe noch weiter und. glaube, ‚daß Eltern: und Kins 
- der und.eben fo Ehegatten, menk fie auch wollten, 
- ‚einander. nicht entgegengeſtellt werden dürfen. Dabei- 


verſteht es ſich, daß ib nicht von:.dem Fall vede, 
da dieſe Perſonen in Eriminalfällen ‚neben einans 


der Beugen fd und die Gegenſtellung⸗ feinen ans J 





2) Tabor, de confrontatione, Ah, i. ä zz. 34. item, 
Disp. ©. 1.:$8:10, 


«Ed 
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dern wet ha, a die abwei chenden Mettazen der 
Zeugen aufzufiären and mit: einander im Uederria⸗ 

Simmeng zu beinpeu,, fondern:ich sede vom dem Kal, 
| de ein Zeuge dem Berbrecher oder des Werbrcibens 
Befdeaidigten, ein Mitfouldiger dem ombern gegen: 


tr Are 


‚ren vud Kinder einonder entgegen ja fellen, 
u num ſürtlich. Muh es wicht jedes frtlide Bo 
Sebi empiren, wenn der Sohn genöthigt uud, dem 
‚Bayer Echand ihaten ins Befaht zu-fagen,, oder vo⸗ 
agckehrt des Vader dem Eon? Wird wich: darch 
Biefe Handlung Die Liede, Die fir gegen einander 
besen, die Achtenz, Die Ehrfurcht, Die Kinder den 
Bier ſchuldig find, wmtergraben und Abneigung 
-uwd Gab an deren Grete gefegt? IR nicht wenigfäichd 
die Bendiung ganz geeigner daju, disfe Wirkung 
| ringen ? Und dies geſchieht vom Seiten dee 
Dbrigfeit , die dergleichen zu verhäten fuden follte! 
Dos Unſittliches geſchehe, kann der Stoat wicht wol⸗ 
ken, am wenigſien aber dergleichen feld veronlaſſen. 
Um ollerwenigſter helle er verwandte Perlonen 
jminges, wit Ber der heiligen Sefoͤhle 
der Mater, fich gegen rinemder zur Ueberfährung 
van BWechrerben gebrauchen zu laffen. - 
Zwar fehlt es on ausdrädlichen Geſetzen, weiche 
die Siegeneinanderfitiiung vaher Berwandes oder der 
Chegatoen verbieten : Die Geſetzgebung Hat von der 
womgen Handinag, Die, wie gefogt, urſdruͤuglich 
: auf Gewahnheit beraubt, überhaupt Feine Renntnif 
. genommen. Indeſſen, glaube ich, laſitu fih Die 
Grundſaͤtze, die das roͤmiſche Recht über die Ver: 
‚ dindligfeit due Ableaung eines Zeug. 
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nitfes auihrik ; auf dir Seoenkeltung an 
wenden, 


Un ww für 12 würde niemand verbunden — 


feyn, Fein Zeugnig in einer Sache abzulegen; die 
poſitiven Gefetze nörhigen ihn dazu. Doc bat daß 
roͤmiſche· Recht gewiſſe Perfonen von der Verbiud⸗ 


Hicpkeit lobgeraͤhit, gr gegen ‚einander Beven NT 


aniegen. 

L. D. de tef, ' ee 
‚Lege Jufia jediciorem‘ publicorem eavetur, ne * | 
vita denuncietur, ut teflimonium .dicst adverſus 


‚. focernm, generam, vitrienm, privignam, fabri. 


num, fobrinsm, fobring, fobrinave natum, easve, . 
qui priare grada funt, | 
- LI 5. D. .od. A 
In legibus, quibus excipitur, ne gener aut focer 
invitas teflimonium dicere cogatur, generi, 
‚appellatione fponfum quoque filise contineri pla 
cet: item foceri, fponfse patrem. 
Wie aun diefe Perſouen nice wöthie Baden, 
gegen einander wider ifeen Willen ein Zeugniß abe 
Julegen, fe ſollen Eltern uud Kinder, auch venn fie | 
wollen , nit zum genguiß gegen einaader yugclak - 
fen werden, ar 


1.6.5 detelı | | 
Pareuten et liberi invicem adverfus fo ne volen 
tes.ad teſtimonium admittendi funt. 


Boet?) nimmt an, die gelte auch von eher 
gatıen, ‚ deren Liehe zu einonder eben fo ftark, 


Ds 





5) Ad uiul. Dig. de tel. $. Zlegq. 
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676 Bon der Seienßels 


wenn nicht. Rärker ſey , als die Der Eitera und Lia⸗ 
der; nicht weniger gelte es von Brüdern und Schwer 
- dern. Zum Beweiſe diene der Umfand, daß unter 
den Verfonen, die nicht möthig Haben, gegen einens 
der Zengniß abzulegen, der Ehegatten und Ges 
ſchwiſter Feiner Erwähnung gefchehe; dies: ſey des⸗ 
halb untecblieben, weil fie gegen einander garnicht 
zeugen dürften. Es ift wahr, namentlich ges 
fchicht ihrer keiner Erwähnung, follten fie. aber 
‚wicht unter- dem allgemeinen Sag am Schlufle: 
eosve, qui priore gradu funt, Br 
enthalten feyn? Ich verſtehe dieſen Schlußſatz ſo: 
oder die näher verwandt oder vers 
ſchwaͤgert ſind, 
und ſehe nicht, was jene Worte hier fuͤr einen an⸗ 
dern Sinn haben koͤnnten. Go viel iſt außer Zwei⸗ 
fel, daß Ehegatten und Geſchwiſter denjenigen Pers 
fonen beigugählen-find, die nicht nöthig haben, 
gegen einander Zeugniß abzulegen; daß fie aber, 
—auch wenn' ſie wollten, zum Zeugniffe nicht zuzulafs 
"fen, folgt wenigſtens aus diefer Stelle nicht: Eher 
ließe es ſub, was Chegatten betrifft, aus der Miß⸗ 
‚billigung; des teſtimonii domeſtici f). herlei⸗ 
ten, beſonders ſcheint es daraus. zu folgen, :daß 
das Band zwifchen Ehegatten faſt noch enger ift, 
- wie unter Eltern und Kindern; Gründe, deren auch 
Wet ſich nebenher bedient. 
u Die allgemeinen Grundfäge, welche. die Römer 
über die Verbindlichkeit oder hier über die Unver⸗ 





4 Lu 3. C. de teß.. 
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vindlichkeit zum Zeugniß aufſtellten, wanbien ſie | 
au namentlich auf die Ausſage bei der. Kolter 
Naͤmlich es iſt hefannt, die Römer ‚bedienten | 


fi, nach dem Beifpiel der Griechen, der Folter - 


nieht bloß, um dadurch den Angefchuldigten zum _ 
- Geftändni zu bewegen, fondern au zum Behuf 


eines Zeugnifles, d.h. zum Behuf einee unter ‚den Bu 


Schmerzen der Folter abzulegenden Ausſage über 
Die. Kenntniß des Gefolterten von der Miſſethat eines 
- Dritten. Die Kolter, als ein Mittel zur Hervor⸗ ö 
‚beingung eines glaubwürdigen Zeugniſſes, fand 
- zwar der Regel nach nur bei Sclaven Statt:. auss 
nahmsmeife wurden jedoch auch Freie gefoltert, als 
Ehrloſe, oder ſolche, die in ihrer Ausſage wank⸗ 
ten u. ſ. w. ). 

Nun finden wir eine Stelle unter dem bon der 
Folter handelnden Titel der Pandekten, wornach 
Bein Bruder als Zeuge gegen den andern gefoltert 
‚werden darf und als Grund wird der: allgemeine 
Sag angeführt: Gegen wen, jemand mider feinen _ 
Willen kein Zeugniß abzulegen nöthig hat, gegen 

“den. kann er aud) durch die Folter nicht gendihigt 
werden, ausjufagen °), d. h. ihn als Abater öde 
" Mitſchuldigen anzugeben 7). = 


, % 
% 





6) L. 21, $. 0. de tell, pr. D. de. quaeſt, Wehpbat,. 
die Tortur der Griechen Roͤmer und’ Deutſchen. $. 25 
und folgende. | 


6) L. 1.8.10 D,de quaelt. Nec Pratrem 'quidem 2 

. in fratris (caput torqueyi poffe) Imperator nofter 

cum Divo patre [uo referipfit; addita ratione, quod - 

in eum, in quem quis invitus tefimonium aicere 
non cogityr, in eum nec tarqueri debet, 


2 Wenpbale a. a. O * 110. 


-..8. einander ablegen dürfen; folglih kann gar nict 
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‚Um un wieder zu der Gegenſteinung zuruͤckzu⸗ 
F kehren, fo ik won felbft klar, daB. wenn dir Rede 
Davon if, dem Beſchuldigten Zeugen entgegen ju 
Wellen, ade ‚diejenigen Perfonen, weiche die Geſche 
wegen Verwandtſchaft oder Schwägtrfhart von de 
Berbindlichkeit todgezählt haben, Zeugniß gegen.den 
"Berwandten: oder Verſchwaͤger ten abzulesen, and 
nicht noͤthig haben, ſich ihm gegenüber ſiel⸗ 
den-zu laffen und Eltern und Kinder — mtr 
darfen hinzufenen Chegatten — es niet einmal dür 
fen. Es if Bader unbegreiflih, wie es Rechtöge 
kehrte: geben kann, welche ſimpliciter behaupten, 
daßs Ettern mit ıbeen Kindern, Ehegatten mit eim 
aunder confromtist werden koͤmen, als Koch), 
Quiſorp). Gelb Böhmer 19) 5 von welchem 
X uiftoep das Gegenthril anfuͤhrt, lehrt nur, « 
koͤnne nicht leict geihehen, daß Eitern mit Kmdern 
zuſammiengeſtellt wuͤrden. Und doch tft nichts leid: 
ter zu beweiſen, a. deß es gar nicht geſcheher | 
duͤrfe. 
Jene Yerfonen follen ja- fein Zeugnif gegen | 





2 








‚davon die Rede ſeyn, fie nach adgelegiem 
Beugnif fe, was bei ihnen wegfällt,. mit den Be 
ſchuldigten zufammenzuftellen. Ihre Ausſage bei 
die fer⸗Juſammenſtellung wuͤrde ohnehin auch nur ein 
—Zengniß oder eine Fortfetzung des vorigen ſeyn. 
Dagegen ſcheint wweifelbaft, od Died auf. entge 





8) Princ. j jur. erim. §. 851. 
9) Grundfaͤtze bes peinfichen Rechts. §. a 
Ele. jur. srim. 8. 227. tel 
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naher konnen. 679 
—— mitſchutdige anwendbar iſt. 
Wenn der ine das Verbrechen bereits geſanden und 
feinen Vater, Sohn, Ehegatten als Mitſchuldigen 
feibft ‚angegeben bat, ſollte der Michter, unter den 
* Beringungen, welche Diefe Maaßtegel überhaupt. 
rechtfertigen, ihn Dann nicht ‚nöthigen. fönnen, feine 
us ſage jenem ind Angeſicht zu wiederheien? Viel⸗ 
leicht find beide der That geftändig uud weichen nee 
in den Umftänden von einander ab. Hier ſcheint Die 
Gegenſtellung noch weniger Bedenken zu leiden! 
Der Bater, Sohn, Ehegatte tritt hier ja, fo fibeiht 

6 fat, ‚nicht als Zeuge auf, fondern- der Richter 
bedient ſich feiner, um den Befspuldigten zum Ges 
ſandniß zu dringen und die Wahrheit zu erforſchen. 
Indeſſen, in der That, täßt ſich doch die Ausſage 
bei. der Gegenſtellung nicht fuͤglich anders dental 
ein Zeugniß betrachten, was der eine « 
Mitfhuldige gegen den andern Abkegt, 
oder vielmehr, da er es ſchon zubor adgelegt hat, 
ihm ins Angeſicht wiederholt; auch gefbieht die An- 
gade eines Mitfehuldigen von Seiten des Inquifiten 
nicht von ferien Stuͤcken, fondern auf Befcagen des. - 

. Richters, und dee Inquifit durfte die Frage fo wenig — 
unbeantwortet laſſen, ale, wenn er fie beantwortete, - _ 
dem Richter die Unmwahrheit fagen; auf allen Fall 
ſcheint die Gegenſtellung von Mitſchuldigen, weiche . 
durch ein ſo enges Band verbunden ſind, nicht we⸗ 

niger unſittlich zu ſeyn, als wenn Zeugen den Bes 
ſchuldigten gegenüber. geſtellt werden, und wenn‘ - 
ſo etwas, den, beftehenden Gefegen zufolge, nicht _ 

verboten waͤre, ſo daͤnkt mich, die Geſetzgeber wuͤr⸗ 

—. den nichts Eiligeres zu thun haben als es gu ven 
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680° Ben ber, Gegenſtellung 
bieten. . Es mag wohl feyn, daß die Klaſſe Mens 
fen, mit welcher die Strafrechtöpflege es gewoͤhn⸗ 
fi nur zu thun hat, die Schmach, wovon hier die 
Rede ift, nicht fo tief empfindet, wie ändere, fie 
dürfen deshalb doch nicht Herabwärdigend behandelt 
werben. . . . h 
Hätten bie Römer in ihrem Eeiminafproceß die 
Gegenftelung gefonnt, fie-würden, ' zweifelt: nicht 
"daran! die Orundfäge vom Zeugenbeweife auch hier 
auf angewandt haben. Eie würden gefagt haben, 
es ſey inhoneftum, contra bonos mores, Eltern, 
Kinder, Chegatten einander gegehüber zu flellen, 
- and, wider ihren Willen, überhaupt nahe verbun- 
. dene Perfonen. : Die Tortur fey gegen diefen Greuel 
für nichts zu rechnen. Es fey fein fo großes Un 
gluͤck, wenn ein Verbrecher, aus Mangel an Ueber 
führung , nicht beftraft werden-fönne., als tvenn ein 
Geſtaͤndniß durch ein ſchaͤndliches Mittel erpreßt 
werde. — nn \ 
Einem Einwurf muß id noch begegnen. Ich 
habe oben ſelbſt bemerkt, die Confrontation ſey 


"nicht. bloß. ein Mittel, einen laͤugnenden Inquifiten 


zum Geſtaͤndniß zu bringen, ſondern ſie koͤnne auch 
dazu dienen oder beitragen, daß ſeine Unſchuld an den 
Tag komme. Wenn fie alſo zum Beſten des Inqui⸗ 
ſiten gereichen kann, warum dann ſoll fie nice ge 
ſchehen dürfen? Allein dieſen Erfolg kann der Rich⸗ 
tee nicht, vorher ſehen; zunaͤchſt iſt doc. die Rede 
davon, daß der Zeuge oder. Mitfehuldige dem In⸗ 
quifiten geroiffe Miffethaten. vorwerfen, daß er feine 
Ausſage ihm “ins Ungefiht wiederholen ſoll. Umd 
diee ift unftelich, und gewiſſe Perſonen, ich wieder 
a Zu Ä 


u 








Hole es, Gaben nicht. ‚nöthig, ſich dayu gegen‘ ‘den 
Inquiſiten herzugehen, andere dürfen es nicht. 

Anders. möchte. es feyn, „wenn: die Eonfcontation 
J nicht von dem Richter ausgi inge, ſondern der suguifig 

Re. begehrte zum Beweiſe feiner Unſchuld. | 


- “us 
» r. 


= Stgenfellung qifgen Perfonen, deren Gegeneinaug 


derſtellung, den Geſetzen zufolge, nicht. erlaußtrigu . 
dennoch geſchehen wäre, und ber. Befhwdigte wäre . | 


dusch Diefe Handlung zum Geſtaͤndniß bewogen — 
tie denn: feeitich eine unerlaubte Handlung de —* 
ebhen die Wirkung hervorbringen kann, als die weiche 
mit dem ⸗groͤßten Rechte geſchieht — ob, ein ſolches 
Grſtaͤndniß guͤlrig, ob es nicht vielmehr. de jüre al&- 


gar ⸗nicht vorhanden zu betrachten. Bon. der Folter 


ſchreibt Kaiſer Carl ""), daß, wenn ſie ohne hin⸗ 
laͤngliche Anzeigen geſchieht und der Beſchuldigte, im 
Folge derſelben, die Miſſethat bekennt, dieſem Gea 
ſtaͤndniß nicht geglaubt, er auf dies Geſtaͤndniß nicht, 
verurtheilt werden ſolle. Die Eriminaliſten) vers 
drehen dies Geſetz, indem fie annehmen, einem ſol⸗ 
chen Geftändniß fey nicht unter allen Umftänden der 


Werth abzuſprechen, der Inquiſit Fönne nicht aufı . 


fein bloßes Seftändniß verurtheilt werden, fondern,: 


wenn fih in der Folge hinlaͤngliche Anzeigen. 
hervorthaͤten, gelte das Geſtaͤndniß fo ‚gut, als ir⸗ 
. gend ein anderes, was durch die Folter hervorge⸗ 





J— ’ 


11) C. C. C. art. XX. “ 
ı2) Krel[s et Boshmer ad hart. CCC, Ley fer, 


nie Bervapbtm m 68r 


Es tbnaterdie Broge entfichen, ab, —8 
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Spec. 636. med. ı9. Quitiorp’e —* de = 


peinl. Rechts. 2 a. — 75. Note 4 . 
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"693 - Bon derGegenftellung naßer Verwandten. 
bracht tft. Diefe Auslegung widerfpeicht der allge: 
mein fantenden, klaren Borkbrift ded Kaiſers, wel: 
Mer ausbräcdtih erfordert, daß die hinlänglichen 
Hinzeigen vor jenet Maabregel hergehen und vor ihr 
2 gewwiefen feyn muſſen und weicher aberdies, bei jenes 
| Seurung, weide die ündienee has amzerihieben, 
biee wind verochner haben where, mad Dis mid; 
. wa. fenkigen Grundfägen det Gastlinn, fs Das 
MR verfianden Härte. Wenn wir atfe bie natuͤr⸗ 
7.7, Hpe Mnsiegung bie Stefle beibehalten, weiche auch 
-, Yadardy bekärkt wird, deß Die Eriminaliken au. 
Jarie V. Zeiten annehmen, ein Durch bie Zalter Er: 
| ed Geſtandniß ſey feld. dans unkrandber, 
errn ford auch dernach deraleichen Anzeigen hervot⸗ 
„gechan hätten, ein⸗ Entſcheidung dieſer ſchen van 
ben Gisſſatoren aufgeworfenen Frage, welche Dar 
mals die gemeine Yehre der Eriminelißtn geweſen zu 
fehn ſcheint2); were wie Dabei annehmen, daß 
ua Geſtͤndnißß, was üherhamps bar eine wi: 
deeregtlich berfägte Veinigung. hervorgebrach 
wmoeden, ungaͤltig fen: ſo febeint eb, es laſſe ſich 
Dieb anf.ein Seſandriß ausdehnen, was gleichfaus 
nice freiwillig, ſondern durch den erregten Ge⸗ 
wꝛaths zuſtand eines Durch Schaam, Berwistuag ans 
Der Faſſung gebrachten Menſchen dem, ber micht 
| Jutwillig geſtehen wollte, entlockt if. — im dall 
WWmniqh die Gegenſtellung widerrechtlich geſchehe. 


— 


unten | , , 

.* 13) Damhonder, prax. rer. erim. Cap, 64 Di. 28. 
„729: 30, — 
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XXvVI. 
Ueber den Maaßſtab 





der Strafe des einfachen Dibſtahls. J 


Ben 
Kleinſchrod. 





Hr. Prof. Henke )) ſtellt den Satz auf: die 
Groͤße der Entwendung ſey nach allgemeinen Grund⸗ 
fägen minder wichtig fuͤr die Beſtimmung des Straf: 

maaßes, und verdiene nur in fo fern Ruͤckſicht, als 
daraus auf eine größere oder geringere Stärfe des 
widerrechtlichen Willens gefchloffen werden Fann, 
diefe Bedingung fey aber felten gegeben, meiftens 
fey es rein zufällig, daß der Dieb eine heſtimmte 


Summe oder Sade von beſtimmtem Werthe nimmt; 


eine Abſtufung der Strafe nach dieſer Verfchiedens 
heit erfcheine um fo fehlerhafter, je mehr Zufälligs 
keiten felbft die Schägung der enttwandten Sachen 
unterliegt, und gewöhnlich die Verſchiedenheit der 
Uumſtaͤnde des Veſehlnen ganz außer adt gelaſſen 
wird. 





*) Lehrbuch der Onefrhtinifdal 6. 280, 
22.2. VI. 4 Yy 


684 Ueber den Maaßſtab der Strafe 


Ich glaube, daß dieſen Behauptungen bedeu: 
tende Zweifel entgegen ſtehen, und daß es Feinen 
andern Magßſtab für die Strafe des einfachen Dieb; 
ſtahls giebt, als die Größe der Entwendung. Der 
Diebſtahl ift offenbar nichte anders, als ein Ver: 
brechen gegen das Eigenthum: er wird beftraft, 
weil ce dem Eigenthume ſchaͤdlich iſt, und weil all⸗ 
gemeine Unſicherheit des Eigenthums daraus ents 
ſteht, wenn die Diebftähte häufiger begangen wer⸗ 
den; und weil der Staat die Verbindlichkeit hat, 
das Eigenthum feiner Unterthanen zu fügen, was 
hier nebſt andern Maafregeln durch Strafdrohuns 
gen gegen Diebjtähle gefhieht. Der Hauptpunft 
der Strafbarkeit ift alſo der Eingriff in fremdes 
Eigenthum, und zwar ift bei dem einfachen Dieb: 
ſtahle dieſer Punkt die Hauptfade. Denn dur 
ſolche Diebftähle wird der öffentlihe Rectezuftand 
im "Ganzen toeniger angeariffen, weil der einfache 
Died weniger Gefaͤhrlichkeit geden die Öffenttiche, 
Drdnung bemeifer, eben weil er ohne erſchwerende 
Umftände geftohlen hat, und weil einfahe Dieb: 
ſtaͤhte um deswillen weniger aefährlich find, da man 
mit gehöriger Vorſicht ſich meiftens dagegen fhügen 
kann, fie alfo gewöhnlich dur die Sorglofigfeit 
der Beſtohlnen veranlagt werden. Es entftcht zwar 
allerdings aus häufigen einfachen Diebftählen allger 
meine. Unfiberheit des Eigenthums, und deswegen 
muͤſſen fie allerdings geftraft werden. Aber dieſe 
allgemeine Unſicherheit des Eigenthums aflein würde 
‚ feine bedeutende Strafe bewirfen koͤnnen, denn fie 
entfteht großentheils aus dee Sorglofigkeit der Men: 
. hen in. der Bewohnung ihres Eigenthums. Der 
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Staat iR zwar das. Eigenthum im Ganzen zu bes 


ſchuͤtzen ſchuldig, er iſt ader auch zu fordern derech⸗ 


tigt, daß die Menſchen ihr Eigenthum mit ‚Borficht‘ - 
bewachen. Denn ohne dieſe Vorſicht werden auch 
die kraͤftigſten Mgaßregein des Staats Ihrem Zwecke, 
das Eigenthum zu ſchuͤtzen, nicht entſprechen. Daraus 
will ich aber nicht ableiten, daß einfache Diebſtaͤhle 


gar nicht zu ſtrafen feyen, wenn fie durch Sorg⸗ 


Iofizfeit der Beſtohlenen entſtehen. Geſtraft muͤſſen 
fie allerdings werden, denn die Sorgloſigkeit des 
Eigenthuͤmers giebt Niemanden das Recht, ihm, ſeine 


Sachen wegzunehmen. Y& wollte damit nur foniet 


geigen, daß bei einfachen Diebftählen die Ruͤckſicht; 
aufs Allgemeine minder’ bedeutend iſt. Daraus; 


daß einer.fo beſtohlen ward, entſteht fuͤb die andern 


Menſchen Peine nahe Gefahr, daß fie auch fo wer⸗ 


den beftohlen werden. Denn wenn die Andern it‘. 


Bewahrung ihrer Sachen auch nur im mittlern 
Grade fleißig find, ſo werden ſie gegen‘ einfache 
Diedſtaͤhle fo ziemlich ſicher ſeyn. 

VDie Ruͤckſicht auf den öffentlichen Wedinzetand 
faͤlt zwar bei einfachen Diebftählen nicht weg, fie 
iſt aber minder bedeutend, wenn von Beſtimmung 


der Strafe die Rede ift. Die Hauptruͤckſicht dabel 
wird alſo immer im dem Eingriffe beſtehen, der ing 
Eigenthum des Beftohlnen ift gemacht worden. Er 
hat zunächft durch den Diebftahl gelitten," auf ſei⸗ 
‚nen Schaden muß alſo hauptfächlicd geſehen werden. 


Die allgemeine Unſicherheit des Eigenthums iſt bei‘ 
einfachen Diedftählen mehr der Brund, warum fie. 


geſtraft werden müͤſſen, fie kann aber feinen Maaß⸗ 


ſtab liefern, wie geſtraft — ſoll, indem fie vw 
J 2 


r 
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keineswegs feſte und beſtimmte Grandfäge liefern - 


“ann. Es bleibt gifo bei einfachen Diebſtaͤhlen Fein 
anderer vorzüglicher Maaßſtab der Strafe uͤbrig, 
als dee duch diefe Diebftähte geftiftete Nachtheil 
oder Echaden ‚des Beftohlnen. Wenn man aber 
dies annimmt, fo muß man auch bei dee Beftims 
mung, der Strafe fragen: wie geoß war diefer Schas 


den? und dann muß man nad der Größe des Scha⸗ 


dens die Strafe beftiimmen. Denn ein folder Dieb; 
ftahl wird nur. deswegen beftraft, weil und. in fo 
‚ fern er dem Eigenthume ſchaͤdlich iſt. Einen andern 
Maaßſtab der Strafe giebt es hier durchaus nicht. 
Und felbft die Größe der Entwendung dient der Re: 
gel nach au zum Beweife des widerrechtlihen Wil: 
lens. Dee Dieb, welcher viel ſtiehlt, beweifet of: 
fenbar einen- größern widerrechtlihen Willen, als 
ein anderer, .der weniger .genommen hat. Denn 
der widerrechtlihe Wille fann nicht .ermeflen werden 
"nach der innern Sefinnung, fondern nach der äußern 
- Handlung. Wenn man nun annehmen muß, daß 
Der Dieb datjenige entwenden wollte, was er wirt: 
lich geftohlen Hat, fo muß die’ Entwendung einer 
größern Eumme au einen größern widerrechtlichen 
Willen bemweifen, ale jene der fleinern, wenn man 
Dig Außerliche Handlung. betrachtet, was man noibs 
‚wendig thun muß, da der widerrechtliche Wille 
nur in fo fern geftroft wird, als er ſich in Außen: 
licher Handlung gezeigt hat. 

“ber, fant Henke, wenn man biefen Macs 
fiab annehme, fo hänge die Strafe vom Zufalle ab, 
meil es oft Zufall fey, dag der Dieb diefe Bade 


> 


| "oder Summe genommen hat. Dieß kann ip nicht " 





des. " infacgen Siebftahte.  - say” 


‚ganz annehmen, wäre es aber. auch ganz allgemein 
richtig, fo: würde es deswegen an den aufgeftellten 


*. Grundfägen nichts Ändern. Es ift nicht immer Zus . 


fat, daß der Dieb diefe befimmte Summe - oder 
Saden von beſtimmtem Werthe nimmt. Es Fann i 
fehe leicht gefchehen,, daß der Dieb darauf ausgeht, 
fo und foviel Geld oder diefe Sache zu fehlen, weil 
er gerade dieſe Summe oder diefe Sachen nöthig 
Hat, oder zu haben wuͤnſcht; bier würde fein wider⸗ 
rechtlicher Wille mit der äußern Handlung genau 
übereinfimmen: es Fann geſchehen, daß der Dieb 
überhaupt auf Gtehlen ausgeht, ohne ſich etwas 
Gewiſſes zu denken, er will nehmen, was er findet, 
und dies wird’ wohl meiften® der Fall ſeyn; nun ents 
wender er diefe Summe oder Sache. Hier war eb 
‚ gwar Zufall, daß er gerade diefe Saden gefunden, 
aber es iſt nicht Zufall, daß er fie genommen hat; 
ſein vorher unbeftimmtee widerrechtlicher Wille 
“ geht nun in den beftimmten über, diefe Sachen zu - 
nehmen: :alfo auch hier wuͤrde der zuletzt befimmte 
Wille mit der äußern. That zufammtentreffen: 
Denfen wie uns endlich, der Dieb. Hat die Abficht, 
‚eine bedeutende. Entwendung zu begehen: aber er 


Eann ‚nicht zu den Sachen gelangen, die er wuͤnſcht, 


er findet blos Sachen von geringem Werthe, und 
um nicht ganz leer auszugehen nimmt er diefe zu ſich. 

Hier hat er den groͤßern widerrechtlichen Willen aufs 
gegeben, weil er ihn nicht ausführen konnte, er 
hat den befchränkten Borfag gefaßt, die-geringern 
Sachen zu entwenden. Wenn man’ den widerrecht⸗ 
lichen Willen niit nad) der Zeit beurteilt, wo 
der Diebſahi beſchloſſen, fondern wo er ausge: 


\ . 
\, 


«as Uebæ den Moahſtah der Girafe 


foͤhrt ward, wie man eigentlich chun muß, fo wird 


Dieb, der viel entwendet, einen größeren widerrechts 


man immer finden, daß Diefer Wille mit der äußern ' 


Bandlung sufammentcifit, Daraus folgt, daß der 


lichen Willen zeigt, als ein:Anderer, welcher wenig 


geſtohlen hat. Sollte ed aber auch Zufall ſeyn, daß 


der Dieb diefe Sadbe genommen: hat, was folgt 
daraus? Er hat fie entwendet, und dadurch feinen 
gpiderrechtlichen WB lien, fo niel u fichlen, an deu 
Tag gelegt: er muß alfe nach der Groͤße der Entwem 


dung befizaft werden, weil ec feinen widernatuͤr⸗ 


dien Willen bis auf die Summe, die er nahm, 


durch Außerliche Handlung gezeigt bat... Barum " 
aber., wie Henke fagt, die Schägung der entwand⸗ 


sen Sachen felbft von Zufälligfeiten abhängen foll, 


ſehe ib nicht. ein. Der Werth ter Eaben konn 


vom Zufalle, von-Außern Umpänden abhängen, ober 
die Echoͤtzung dieſes Werths kann Leinem Zufalle 
unterworfen ſeyn, weun ſie von Sachverſtaͤndigen 


genau nach den Regeln vorgenommen wird, melde 


Die Gelege oder die Praxis hierüber. beftimmen. - 
‚Aber alte bisher aufgeftehten Srondfäge wuͤrde 


ih bins auf den einfachen. Diebſtahl beſchraͤnken, 
: ad Darunter blo& denjenigen begreifen, gegen wels 


wen der Beſtohlne ſich haͤtte [hüten fünnen, wenn 
er auch aur den mittlern Grad des Fleißes in Be⸗ 
wahrung feiner Sachen angewandt, wenn er ſie 96 


| boͤrig verſchleſſen, oder fo dewahrt hätte, das .man 


ehne Gewaun ‚oder Den Gebrauch nachgemachter 
Schluͤſßel ih ihrer nicht bemächtigen konnte. Iſt 


der Diebßahl durch Gewalt, durc Erbeechen, oder 
mit felgen " Haröfeln begergen oder - au lolchen 


a 


! 


! 
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Sachen verübt worden, melde man durchaus nicht 
bewahren kann, wie Fruͤchte auf dem Feide; dann 
muͤſſen andre Rüdfiten eintreten: Dann ift der 
Dieb mehr gefährlich, weil man De auc bei aller 
Vorſicht gegen ihn nicht ſchuͤtzen kann. Dann if 
der oͤffentliche Rechtszuſtand chen deswegen mehr 
verlegt, weil ſolche Diebftähle cine größere Unficbers 
heit des Sigenthume überhaupt dewirken, als eins 
fache, und weil der fſteißige Hausvater einen prößern 
Anſpruch auf den Scutz des Siaats hat, als der 
nadlaͤſſige. | 
Diefe Bemerfungen füßren mich auf eine andere 
Betrachtung, welche mit denfelben genau jufammens 
hängt. Ein Ungenannter *) hat dem baieriſchen 
Strafgeſetzbuche den Vorwurf gemacht, „baß in ihm 
eine Stunde, ein Kreuzer den bedeutendflen Unters 
fried in der Beftrafung made, und dabei fehr vom 
Zufalle abhänge. Als Beifpiel führt er den Diebs 
ſtahl an: Wer 25 Gulden ſtiehlt, begeht-ein. Ber⸗ 
brechen; wer 24 Gulden 59 Kreuzer entwender 


ein Vergehen ded Diedfiahld: hier if ein Kreuzer 


. Unterfihied, und gleichwohl iſt die Strafe des erſten 
Falles ungleich ſchwerer, als die des zweiten. — 
Diefer Vorwurf trifft alle Geſetzbcher, die es es nut 
irgend geben kann, ſobald fie etwas nach Zahl 
‚len beftimmen. Alles was unter dieſer Zahl iſt, 
wirdganz anders behandelt, follte es aub noch ſo | 
nahe an die beſtimmte Zahl hinreichen. Und gleich⸗ 
mohl ift es oͤft in Grfeggedungen unumgänglich 
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Ä noͤthis, eine, beftimmte Zahl vorzufäreiben, weit, 
man durchaus eine. fefte Öränzge haben muß. Dens 
fen wir uns, das Geſetz beftimme, mit dem vollen’ 
deten 25ſten Jahre fol der Menſch volljährig ſeyn. 
Er ift alſo am legten Tage in der. legten Stunde 
des 25ſten Jahrs noch minderjährig, er fann für 
fib allein Feine ihn verbindende Contracte ſchließen 
und dergl. So wie aber die letzte Stunde dieſes 
Jahrs voruͤber gegangen iſt, iſt er auf einmal ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig, er fann fo viel Schulden maden als et 
Eredit ‚het, er kann alle ihm beliebige Verträge eins 
\ — Hier kann man auch fragen: wird dann 


ber Menſch in einer Stunde fo vernuͤnftig und ſelbſt⸗ 


ſtaͤndig, daß er auf einmal zu allen Geſchaͤften des 
‚gemeinen Pebens fähig ift,_ mozu man ihn eine 
Stunde zunor. für unfähig hielt, und nad dem Ge: 
fege halten mußte? Und gleihwohl muß man doc 
‘eine fefte Graͤnze haben, wo die Minderjaͤhrigkeit 
aufhoͤrt, und die Volljaͤhrigkeit anfoͤngt. Dee 
obengenannte Vorwurf beweiſet im Ganzen nur ſo 
viel, daß alle menſchliche Geſetzgebungen an Unvoll⸗ 
kommenheiten leiden und ewig leiden werdeen. 
Menden wir dies auf den Diebſtahl an. Ich 
übergehe hiee die Frage, ob es zweckmoͤtig fey, den 
Unterſchied zwifchen Verbrechen und Vergehen. in 
ein Strafgeſetzbuch aufzunehmen und danach die 
Strafe zu beſtimmen. Ich bemerke für gegenmwärtis 
gen Zweck nur fo viel: will man alle Diebſtaͤhle, 


ſie beſtehen worin fie wollen, zur Criminalgerichts⸗ 


barkeit ziehen und als Verbrechen behandeln, fo 
wuͤrde daraus folgen, daß auch der Diebftahl eines 
Groſchen oder, Kreuzers als Verbrechen erflärt und 
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peinlich behandelt werden müßte: dies wird aber. - 


wohl Niemand im Ernfte behaupten. So lange wir 


im Staate Criminalgerichte und Polizeigerichte Haben, 
fo werden wie die bedeutender Diebftähle dem erſten, 


und die minder bedeutenden den zweiten zuweiſen. 


> Sobald wir aber dieſen Unterſchied annehmen, fo 
haben wir bei einfachen Diebfählen durchaus feinen - 
andern Maafftab zur Beſtimmung, welcher Diebs 
-‚ftahl. jum Eriminalgerichte, welder zur Polizei ger 
höre, old die Summe der Entwendung Wir muͤſ⸗ 
fen 3.8. fagen: der Diebſtahl bie auf 5-Gulden J 


foll von der Polizei, jener uͤber z Gulden vom Straf⸗ 


gerichte behandelt werden. Sobald wir aber die, 
‘ Heftimmen, fo Fann ci Kreuzer daruͤber bewirken, 
daß die Sache. zum Strafgerichte kommt, und ein 


Kreuzer weniger, daß ſie zur Polizei verwieſen 


wird. Und gleichwohl muͤſſen wie eine feſte Graͤnze 
haben, welche Sache zur Polizei, und welche zum 


Strafgerichte gehoͤren ſollen. Eine andere Beſtim⸗ 
mung dieſer Graͤnze iſt nicht denkbar. 
Aus dem oben gedachten Vorwurfe wuͤrde eben⸗ 


falls nur ſoviel folgen, daß man die Strafe des 
Diebſtahls nach einer relativen Summe der Entwen⸗ 


dung beſtimmen ſollte, z. B. fuͤr jeden geſtohlnen 
Thaler eine Woche Arbeitshaus. Dadurch wuͤrde 
die Inconvenienz vermieden, und bewirkt werden, 
daß ein Kreuzer mehr oder weniger keinen gar zu 
großen Unterſchied in der Strafe machte. Wenn 


ein Geſetzbuch den Diebftahl als Verbrechen mit 


einer ſehr ſchweren Strafe, und denſelben als Vers 
gehen mit einer viel gelindern Strafe belegt, und die 
Graͤnze nach einer beſtimmten Summe feſtſetzt, dann 


\ 
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fann freilich die Folge daraus entſtehen, daß ein 
Kreuzer Unterſchied mehr oder weniger einen zu 
ı grofien Unterjchied in der Art und Dauer der Strofe 
=. bewirkt. Dieſen zu auffallenden Unterfchied Pann 
man allerdings mildern ,. mein man die Strafe relas 
tio nach der Summe des Entwandten feftfegt, mie 
oben vorfam. Aber. ganz wird man dadurch nicht 
‚bewirken, daß auch dabei eine Kleinigkeit einen Uns . 
teeiied in der Art der Stvafe macht. Man kann 
3. B. nicht alle einfachen Diebftähle mit dem Arbeits⸗ 
hauſe belegen, für die ganz geringen wäre dies of 
fenbar zu hart: Alſo wird man die legtern mit Be 
« fonaniß. oder andern getingern Strafen bedrohen 
müͤſſen; wo alfo wieder die geringfte Kleinigkeit be: 
wirken würde, daß das Arbeitshaus in Gefängniß 
übergeht: doch wird bei der relativen Beſtimmung 
der Uedergang einer Strafe in die andere nicht fo 
auffallend ſeyn, als in dem andern oben gedachten 
Falle, wenn das Nerbrechen des Diebſtahls ungleich 
ſchwerer als das Vergehen beſtraft wird. — Daß 
“aber, wie der Ungenannte weiter ſagt, die Strafe 
des Diebftahls nah dem baierifchen Strafgefendude 
oft vom Zufalle abhängen fol; kann idy nicht ans 
nehmen, worüber ı auf Jenes aufmerkſam mache, 
was ich oben bereits in Pinfiht dieſes Zufalls etin⸗ 
ent habe. 
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I) Leidae, apud Herding; Spec. jurid. de anti» - 
qua. juris puniendi conditione apud Romanos, 
auctore Jac. P, van Walree, 1820. 138&. 


2); Regiomenti; De antiquilimo Romanorum 
hjure criminalie Comment. prior, #uctore Jul, 
8 Fr. H. Abegg. 1823. 79 ©. oo 

3) Gattirigae: Comm. de fummis prinoipiis ju- 
ris ramani, de delictis eorumque poenis inpri- 

mis de notione et fine poenarum, de natura et - 
quantitate delictorum atque de applicatione 
legum paenalium, incertamine litterario civium. 
academiae Georgiae Augultse praemio regia 
ornata [cyiplit C. E. Jarke. 1822. 58 8. 





Der Charakter des roͤmiſchen Criminalrechts iſt bisher nur 

pparſam zum Gegenſtande wiſſenſchaftlicher Forfchungen gu 

macht worden; ohne die Geſchichte des roͤmiſchen Criminal⸗ 
rechts iſt ohnehin jede hiezu angewendete Bemuoͤhung eben fü 
vergeblich, als es unmöglich iſt, ohne die Keͤnntniß des roͤmie 
ſchen Pridatrechts das roͤmiſche Criminalrecht zu entwickin. 
So verdienſtlich es iſt, die Geſchichte einzelner loges und dex 
Quellen uͤber eines oder das andere Verbrechen zu verfolgen. 
fo wenig führen doch ſolche Arbeiten zum Ziele, weil. fie einge 
Grundlage entbehren, die nur durch Erſorſchung des aͤlteſten 

- Zuftandes des Criminalrechts der Roͤmer geltefere werden zu 
konnen feheint. Stellt man nun die frage auf: Welches 
Prinzip harte das roͤmiſche Strafrecht, welchen Zweck dee 


* 


' 
N 


69 Beurtheilung 


:©trafe nahmen die Roͤmet an? fo kommt man fchon Yon 


vorn herein zu einem Irrthume, in dem man bie philofes 
phifchen Anfichten unferer Zeır den Nömern unterlegt, und 
etwas zu finden. fih bemüht, was fich nicht finden laͤßt, 


‚ weil es die Kömer nicht kanuten. Die Berufung auf ein 


Dusend Stellen in den Elaflitern, in weichen die Strafe 


als ein Beſſerungsmittel erfcheint, beweiſt eben fo wenig, 


daß die Römer die Strafe als ein Beflerungemisttl bes 
trachteten,, als nach mehreren Sjahrhuntersiun ein Schriſt⸗ 
fleler deweifen kann, daß man 1823 das Beſſetungsprin⸗ 
zip im Steafrechte angenemmen habe, wenn er aus zwan⸗ 
zig Schrififteleen , weiche vo der Strafe als Beſſerungs⸗ 


Del ſprechen, Stellen ercerpirt. Soll die Frage über 


“ 


das alte römifche Criminalrecht richtig geitellt werden, fo 


muß man fragen: Wie, wann und durch welche verbindende 


lieder find die Römer zu der Anſicht gekommen, daß ber’ 
Staat an die’ Strelle der Vergeltung und der Rache des 
Beleidigten oder feiner Verwandten an dem Beleidiger bie 
Anſtalt jet, Durch welche er, ohne die Gewaltthat und Recht⸗ 
fprehung des Beleidigten mehr zuzulaflen, durch feine Wer 
mittlung und durch Anwendung der Buße des Weleldigers 


das Verbrechen als getilgt und abgebüßt betrachtet? In 


welcher Form hat der Staat zuerft dies. Abbuͤßungsinſt itut 
ausgeuͤbt? Welche Verbrechen find es, in weichen zuerſt 
die bürgerliche Gefellfchaft die an dem Einzelnen begans 
gene Deteidigung als der Ganzheit ſelbſt zugefüge anfiehe 


und beftraft? Kine Reihe von Fragen, von weichen mebs 


rere felbft für die Anwendung des heutigen gemeinen 
Rechts praktiſch find, weil ed darauf ankommt, den Sinn 


roͤmiſcher Stellen auszulegen, drängen fich hier auf, ins⸗ 


Befondere die Frage: ob nur vermöge eines beſtimmten 
Strafgeſetzes Strafe zugefügt werden konnte? wer das 
Recht der Anklage hatte? und vorzüglich, welchen Per: 
fonen und mit welchen Befugniffen das Nichteramt zufland, 
insbefondere in wie fern die Richter nur Aber die Schuld 
des Angeklagten urtheilen mußten, fo daß gegen den Lebers 
wiefenen die abſolut beflimmte Strafe angewendet wurde, 
oder in wie fern fie das Recht feibft fanden, und die im ein 
seinen Halle anzuwendende Strafe ausſprachen. So lange 
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wir über die Beantwortung der bemerkten Fragen nicht 
im Keinen find, dürfen wir uns nicht rähmen, eine Ger 
(dichte des römifchen Criminalrechts zu befigen. Die Verfafler 
der Drei vorliegenden Abhandlungen haben das Berdienft, 
hoͤchſt brauchbare Beiträge zur Ausfüllung der Luͤcke gelte, 
fert zu haben. Alle drei find lebhaft von dem Veduͤrfniſſe 
- der Entwicelung des römifhen Criminalrechts durchdrun⸗ 
gen, und haben ſich mit den Quellen fleißig vertraut ges 
macht; den Vorzug verdient von den drei Abhandlungen 
die fub. nr. II. (Der Terf., jegt außerordentliher Profefs 
for zu Königsberg, Hat fie bei feinem Amtsantritte vertheis 
digt, und das hier Worliegende iſt nur die erfte Abcheis 
lung.) Während der Verf. von nr. II. vorerft die Quellen 
prüft, aus welchen er die Gefchichte des Alteften Zuſtandes 
darſtellen foll, während er, ausgeräftet mit der Kenntniß aller 
kritiſchen Verſuche neuerer Reit, die Duͤrftigkeit diefer Quel⸗ 
fen nachweiſt und die aͤchten Quellen von den zweifelhaf⸗ 
ten fondert, und durch Aufſtellung der entfcheibenden Ger 
ſichtspunkte, welche bei Erforfchung eines fo leicht vom 
fpätern Hiſtoriker fabelhaft dargeftellten Zuſtandes leiten 
muͤſſen, fih den. Weg bahnt, um fo viel moͤglich die Er⸗ 

ebniffe der Gefchichte von mythifchen Darftelungen und 
achrichten zu trennen, fo daß die Schrift als eine treff⸗ 
liche Vorarbeit zu betrachten ift, hat. der Verf. von nr. I, 
das Verdienft, forgfältig und fleißig das Detail zuſammen⸗ 
. geftelle zu haben, insbefondere was in den 12 Tafeln in 
ezug auf Criminalrecht vorkommt; die Abhandlung vers 
liert jedoch dadurch an Werth, daß der Verfaffer weniger 
als der von nr. II. mit der Quellenkunde vertraut feine 
Kenntniß von den 12 Tafeln mehr nur aus den in Terafı 


u 


fon und Bouchaud vortommenden fchöpft, und daher - 


noch Vieles ald ausgemacht annimmt, was durdy neuere 


Berichtigungen anders fi darftellt. Der Verf. von nr. III. 


hat weniger das alte römifche Criminalrecht zum Gegen⸗ 
ftand feiner Bearbeitung, vielmehr aus den im Corpus 
juris enthaltenen Stellen ein Syſtem des roͤmiſchon Eri: 
minalrechts, und zwar, wenn man es fo nennen will, dcs 
allgemeinen Theils des roͤmiſchen Eriminalrechts darzuftel, 


fen verfucht. Am beften zeigt ſich das, was jeder Verfaſ⸗ 
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fer leiſtete, wenn wir dem Plane, der jeder Abhandlung | 
sum Grunde liegt, und dem Ideengange der Verfaſſer 
genauer folgen. Die Abhandl. nr. I. enthäft 2 Kapitel: 
IT) vom Zuitande des roͤmiſchen Criminalrechts zur Zeit der 
- Könige und der freien Republik, bis zu den 12 Tafein. 
Aud der Verf. geht ©. 7. davon aus, daß urſpruͤnglich 
- die Privatperfonen das Recht der Wertheidigung gegen 
Verlegungen hatten und (S. 8— 14.), daß eine Grund⸗ 
lage des fpätern Strafrechts die Strafzewalt des Haus: 
vaters über Die Kinder, und (S. 14.) über Selaven ges 
Wweſen feg. Alle. übrige öffentliche Strafgewalt (hier find 
“ die Bemerkungen des Verf. mager) war ($. 7.) bei ten 
Königen; die damafigen Strafen waren fireng ($ 8), 
und nur dir Religion ($. 9.) miiderte die Strenge; nur 
über einige Verbrechen gab e8 Gefege, und nur in fo fern 
ſolche da wären, konnten die Könige ftrafen ($. 10.), und 
das über Horatius gehaltene Geticht macht keine" Auss 
nahme ($: 11.); von der Vertreibung der Könige an bis 
ju den 12 Tafeln (Sect. IL. $. ı u. 2. p. 33:) dauerte 
die Häustihe Gewalt fore, die öffentliche Strafgewalt war 
bei den Eonfuln ($. 3.), und in Diefe Zeit gehören auch 
die Geſetze, welche Geldſtrafen auf gewiſſe Handlungen 
ſetzen, 3. B. leges Valeria, Ateria, Tarpeja. Das 
 dwelte Kapitel handelt von dem Zuftande des roͤmiſchen Cri⸗ 
minalrechts, das dur die 12 Tafeln begründet wurde. 
Sect. I. (8: 43 — 59.) von den Quellen der 12 Tafeln, 
wohin der Verf. der griechifchen Geſetze und einige leges re- 
Bias rechnet. Sect. II. von den Handlungen, welche nach den 
12 Tafein als Verbrechen deftraft wurden: (S. 38.) von der 
.perduellio ($. 2.) (dit neuern deutfchen Unterfuchungen, 
:% ©. Haubold de legib. mäjeltät. populi romani 
iatis ante legem Juliani etc. kannte der Verfaſſer 
nicht) , von den nächtlichen Zufammentünften G. 3.) , von 
der Concuflion ($. 4.), von dem Meineide ($. 5.), vom 
Morde, gefährlicher Zauberei, Giftmiſchung ($: 6 —7.), 
.  parricidium ($. 8.), Verbrechen der Verſtuͤmmlung (de 
inembro rupto, olle fracto) ($.9 — 10.), von In⸗ 
jurien ($ 117 —12.), von der Brandſtiftung ($. 13), 
vom Diebſtahl ($. 14), Verderbung des Getreides, Un 
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treue des Vormunds, Verraͤtherei, falſchem Zeugniſſe 


. 15 — 20). Sect. III. von den Strafen, welche ın 


den 42 Tafeln vorkommen (S. 116 — 128.), insbeſon⸗ 
dere von der Talion ($. 1.), von Leibesſtraſen (5. 2.) 


deutſcher Unterſuchungen aus. den bekannten Werken über 


- Ebrenftrafen ($. 3.). Was ohne die Kenntniß neuerer 


die ı2 Tafeln fi für das Criminalrecht finden. ließ, hat 


der Derf. fleißig zuſammengeſtellt. Viel gründlicher geht 


der Verfaſſer von ar. IL. zu Werke . Er handelt Cap. I. 


ſtorikern, von den koͤniglichen Gefegen ($.8). Der Vet. 


‚ von den Qaellen des alten römifchen Eriminaltechts und - | 
- ihrem Werthe, inedefondere $. 6. von den römiihen Hi⸗ 


zeigt, wie die ganze Ältere.römifche Geſchichte in Mythen 


gehuͤllt iſt, (fon Cicero de republica fagt ja: -oblcura 
elt hiftoria romansa,) und wie die koͤniglichen Geſelze nur 
eine ſchwache Quelle werden können, weil die Acchtheit 
ber als Jeges regiae angeführten nicht verbürgt fey, weil 


“ 


feine Sammlung derſelben eriftire, weil nicht, gewiß 


fey, von weichem Könige jedes Geſetz ſtamme, und weil 
die Wiederherftellung der. Fragmente in ihrer Achten Form 


. Saum gelingen koͤnne. Sehr beachtungswuͤrdig find die 


$. 14. vom Verf. angegebenen Warnungen bei dee Bes 


nutzung der alten Quellen. Cap. II. (©. 23.) von den 


übrigen Huͤlfemitteln zur Geſchichte des römifchen Crimi⸗ 


nairechts. Hieher rechnet der Verf. das Gewohnheitsrecht 
der Römer ($. 17.), die Geſetze der 12 Tafeln ($. 18.) 
und die Vergleichung des römifchen Eulturftandes mir dem - 


anderer Voͤlker und die daraus adgeleiteten Schluͤſſe. 
Cap. II. von den allgemeinen Grundfägen der alten Vol⸗ 
ker, insbefondere der Diömer, Über das Strafrecht, Der 
Verf. entwickele,, mie bei jedem Wolle das natürliche Ges 
fuͤhl der Seibftvertheidigung und Vergeltung fi ausbüde, 
und allmaͤhlig erft ein Beduͤrfniß des Uebergangs der Pri— 


vatrache in einen geregelten Zuftand der Strafe des Staats 
entſtehe; wie in der Alteften Zeit nur wenige Gefeke und 


nur wenige Verbrechen als Gegenftände der Strafgemalt 


- , vorkommen, wie aber nicht blos Verbrechen Heftraft wer: 


den, welche durch Geſetze verpoͤnt find, fondern aud Solche, 


welche aus inneren Gründen, oder wegen der dem Staatt 


* 
\ 
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drohenden Gefahr nicht unbeſtraft bleiben koͤnnen. Der 
Berf. zeigt (S. 36.), wie auch bei den Römern urfprüng: 
lich das Syſtem der Privatrache galt, und das Prinzip der 
Talion (8. 40.) zum Grunde lag. Er wendet fih (©. 43.) 
an die, Meinung derjenigen, welche das ganze alte Crimi—⸗ 
nalrecht aus einem theokratiſchen Prinzip ableiten, fo daß 
die aͤlteſte Strafe mehr zur Verföhnung der Gottheit ein 
geführt gewelon fey. Der Verf. führe die Gründe der 
Vercheidiger dieſer Meinung an, insbefondere jene Stel 
fen, in welchen der Verbrecher ald Deo [acer genannt 
würde ($. 27.), und zeigt, daß unter den Verbrechen einige 
wahre öffentliche Strafe, andere eine Privatgenugthuung 

nach fih gezogen, und einige Strafen nur der Götter 
wegen und gleichfam auf Befehl der Gottheit eingeführt 
geweſen feyen; in allen Stellen, welche von facer elto 
und in ähnlichen Formeln fBrechen, ſey von Fällen die 
Rede, in’ welchen eine gewiſſe Gottheit durch das Verbre⸗ 
chen verlegt worden, . fo daß man nur fagen dürfe, ein 
Theil des alten Criminalrechts, welcher fih auf die Ber 


letzungen der Gottheit enthaltenden Verbrechen beziehe, 


habe auf dem theokratiſchen Prinzipe beruht, fo wie auch 
das acer elto eine zweifache Bedeutung gehabt habe 
(8. 49). Sollte der Verf. hier nicht zu weit gegangen 
ſeyn, eben fo wie die Verrheidiger des theokratiſchen Prin⸗ 
zips wieder zu weit gehen? Sollte niche in den großen 
Staatsopfern und Abtäffen, wie fie zwar nicht ganz eigent⸗ 


lich Sällmann nennt, eine religiöfe dee des alten Straf⸗ 


rechts zu fuchen feyn? ſollte nicht an dem theofratifchen 


Prinzipe des alten Strafrechts fo viel wahr feyn, Baß 


* Durch diefe Grundidee der Uebergang der Privarfehde und 
Vergeltung in ein Strafrecht des Staats vorbereitet ober 
ſelbſt begruͤndet worden ift? Es wird doc ſchwierig, in 
allen Fällen, in welchen wegen Verbrechen, z. B. bei dem 
unfreiwilligen Todtſchlage, Sühnopfer vorgeſchrieben waren, 
das Juſtitut nur daraus erklaͤren, daß gerade hier eine 
gewiſſe Gorsheit als beleidigt angenommen worden fey- 
Das IV. Kapitel (S. 53.) handelt von den Graͤnzen und 
den Ergänzungen des alten Strafrechts; hier kommt der 
Berfaffer mit Recht 6. 32. auf die Peivatgenugtbenng, 
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\ 
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ß. 33 — 40. auf die Häusliche Beriröbarkeht und 848 
Zamniengericht und $. 41. auf das Cenſorenamt zu ore⸗ 
chen; gerade hier, wo es wichtig geweſen wäre , von bir Art 


der Ergänzung des Strafrechts des Staats zu redeni, ipicht 


Der Verf. die Abhandlung ab, und verfpeiche wur KOxchikfie, 
‚bei einer andern Gelegenheit den Faden wieder aufiks 
nehmen. Wir wünfchen es, daß dies recht bald geſchehen 
mMoöge. —— 
De Verf. von nr. III. behandelt feinen Gegen⸗ 
fand in 3 Abfehnitten. I. de delictis; Il. de poenis; 
IIl. de applicatione legum poenalium. Sect. l. 
enthält nur —* Saoͤtze $. 1. de juſtitias notione apud 
Romanos, $. 2. de injuriae notions, $. 3. de deſicti 
notione. Der Berf. ſchoͤpft den Begriff immer nur aus 


Stellen des Corporis juris, was wohl nicht hinreichend 


it. Niemanden wisd aus 1. 10. D. de juft. et jure ie 


Vorſtellung der Römer von der julrstia.Plar, und eine De⸗ 


- -finition von delictum, tie der Verf: le $. 3. giebt: de- 


lictum eft factum bominis voluntarie commillum quo 
fummum illud jurispraeceptum: nsminem laede, imi- 
pugnatur, et god poena vindicari [olet, reicht hit 
hin. Ale diefe Begriffe laſſen fich ohne eine Darſtellung 
der Geſchichte, ohne Verfolgung des Weſens der röm. Ges 
richtsverfaſſung nicht klar machen; fo find die in 8. 8. ent⸗ 


haltenen Definitionen von delictum privatum', pubti- 


cum extraordinarium zu mager. - Bei den modis de-: 


Yinquendi handelt der Verf. $-6. vom conatus, "Die 


wichtige Frage: ob der Conat nur In fo fern ald er den 
Anfang der Ausführung ber in der Tex verpönten Hand⸗ 
ungen enthielt, bei den Roͤmern beficaft wurde, über d6 
ed auch einen entfernten Verſuch im heutigen Sinne gab, 


‚hätte der Verf. nicht übergehen, und doch die im 


I1. Band ©. 610. vertheidigte Meinung, wenn fie der 
Verf. nicht für wahr hielt, widerlegen ſollen. So bleibt 
auch $ 7. von dem auctor und focius der Verf. nur Bri 
allgemeinen Begriffen ſtehen, and gemeralfirt auf eine 
nicht zu rechtfertigende Wetfez fo-cilirt ee für Die hoͤchſt des 


ſtritiene Dreinung, daß aueror und forius mit gleicher 


Strafe belegt worden feyen, nur die 1. 15. D. ad le. 
2.2. VI. 4 Ä "Bi Ä 


— 


— 
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Kara, und für die Bag, daß auch der, qui quae fa- 
sere debuis, eo. animo omifit, ut auctor delicti 
‚no :fecilias 'ad propolitum wenirer, die 1. 5o. D. de 


re jar.; fo erwaͤhnt er S. 17. der Frage: ob dolus 


t worden. ſey, nur mit einigen Zeilen, ohne nur 
die ex profelle. daruͤber ‚gefchriebene Abhandlung We⸗ 
a ing's im Archive anzufuͤhren. In Tit. II. de poenis 

fuͤhrt der Verf. ganz richtig an, daß die Roͤmer nicht, ſo 
‚ie wir es thun, uͤber das Strafrecht philoſophirten, daß 
‚die Strafe bei den Römern nicht wegen äußerer Vortheite, 
ſondern wegen des Verbrechens fetbft zugefügt worden fey 
(8. 28.), Der Verf. erklaͤrt fih (8. 30.) gegen die Mei⸗ 
nung derjenigen, nach welchen ohne Strafgeſetz kein Verbre⸗ 
chen angenommen werden dürfe; er glaubt: non in mi- 
natione preecedente, [ed in iplo facto fecundum jus 
gentium injalto poenae caula Romanis verſari vide- 
‚batur. Mir .‚pflichten dem Verf. bei, Hätten aber eine 
deutlichere Erklärung erwartet. Worin lag denn das Eris 
‚serion, nach weichem bie Römer ein Verbrechen als firafı 
wärdig annahmen? Wie. ging denn der Anlläger, wenn 
ee ſich auf keine lex berufen konnte, zu Werke? Wie 
. „wurde denn die Strafe felbft gefunden? Mit dem bloßen 
. ‚jus gentiom fam man nicht aus, es: muß doch wohl eine 
‚entfchledeme Anſicht in den moribus gelegen haben, ehe 
.man eine Handlung als ſtrafwuͤrdig betrachten konnte, und 
bei den criminibus wiffen wir doch deutlich, daß Immer 
‚eine lex eriftirte, nach weicher die Strafe und das ers 
fahren beſtimmt wurde. Leber diefe Zweifel Hätten wir 
. wohl in dee Schrift des Verf. Aufklärung gewünfcht. Uns 
„ter. der Rubrik: de momentis politicis a Romanis in 
. ‚poenis infligendis oblervatis ($. 14.) macht dee Berk. 
dbwohl nur kurz auf Die Veränderungen des roͤm. Erim. R. 
auf das theokratiſche Prinzip, und die Talton in der Alte 
ſten Zeit, auf den Schuß der bürgerlichen Freiheit in der 
freien Republik u. a. aufmerkſam, und zeigt dann ($, 15), 
daß nad) dem neueften roͤm. echte die Gefege zunaͤchſt bei 
der Strafanwendung das Wohl des Staats, dann den Am 
geklagten und die Genngthuung für den Beieidigten beruͤch 
ſichtigt hätten. | 


— 





N 


' 


ber. neueften eriminatiftifchen Schriften. Jor 


. AIm HI. Ditel, nach einer hiſtoriſchen Einettung über 
die Perſonen, welche in den verſchiedenen Perioden in Rom 
über Verbrechen richteten ($. 16.), eptwickelt der Verf. 
| (9. 17.) das officium judicis nach roͤm. R. bei der Straf⸗ 
erxkennung; hier hat der Verf. (&. 43.) einen fehr richtigen 
Saßd aufgeſtellt, den, daß der roͤm. Richter immer bie 
Setrafe den Verhaͤltniſſen (cauſa) anzupaffen ſuchte; freis 

lich iſt der Verf. auch hier wieder kurz, und vergeblich ſucht 
man Eingehen in diefe für die ganze Anwendung des rom. 
Criminalrechts hoͤchſt wichtige Frage. Wie machten es die 
Richter Hei der Anwendung der abſolut beſtimmien Strafi . 
gefege? Konnten fie von dem Geſetze abweichen? Wie 
war ed 3. ©. wenn es im Gelege hieß: .capite puniatur, ; 

' oder eapitali poena plectetur, 3... 1. I. Cod, de fä- 
mol. lib.? Sollte nicht in $. 3. Inft,.de publ. judic. ein 
Argument zu Beantwortung der Frage liegen? In $. 19. 
hat der Verf. von der Beftrafung des. Verſuchs, der Ges 

huͤlfen, und $. 20. von den Aufhebungegruͤnden der Zu⸗ 
vehnung gehandelt; zu allgemein iſt es, wenn der Berf, 
3. ©. mit dem Sage ſich begnügt: ubi non adeft libera 
voluntas, crimen eommitti non potelt. JR dies wahr?- 
heißt dies nicht im modernen Einne ein Philoſophem dem 
som. Rechte unterkegen? Diöge dee Verf., der durch die 
Abhandlung geheigt Hat, daß er vorurtheilsfret die röm. 
Duelen fludirte, jegt, nachdem er die akademiſche Laufbahn 
als Privasdocent ergriffen hat, den Gegenftand einer nenen 
fhärferen Prüfung unterziehen! Zr on 


x — 
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Regiſter. 


Die erſte (roͤmiſche) Zahl zeigt den Band, die zweite das Heft 
ar dritte die Numer und die vierte die Seite deſſelben an. x 
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Abolition rechtliche eines Verbrechens IV, 5. 17. S. 402. 
Abſicht. Einfluß, der Beſchaffenheit derſelben auf die Unter⸗ 
ſcheldung zwiſchen Verbrechen und Vergehen nach dem neuen 
Entwurfe des baleriſchen Strafgeſetzbuchs IV, 2. 8. 191. 
Abſolutio ab inſtantia V, 1.'1. 9. 
Abtreibung ber Leibesfrucht IL, 2.1. 1: IT,2.9 175. His 
ftorifche Entwidelung und a a, dieſes Bers 
brechens Il, 1. ı. 4. heutiger Begriff S. 44. Thätbeftand 
11,2. 8. 175. Anſichten neuerer Strafgefeßbücher II, 2. 


Be 8 "1 8. — 
Aerseliche Behandlung. In wiefern daedabei begangenen 
Fehlet einer criminellen Unterſuchung unterliegen 1, 4 28. 


515. ; ; neh 
Anflageprozeß. Siehe Strafgefenbücher . 
Appellation. Kaun die obere Juſtizbehoͤrde eine folche gegen 
die Vollſtreckung der Strafe zum voraus verwerfen IV, =. 
9. 205, welche Wirfung bat die Appellation eines Mits 
—verbrechers auf die Voliſtreckung der Strafe an dem an 
dern nicht appellirenden Mitverbrecher IV, 2. 9. 215. 


Arkebufiren. S. Todesſtrafe. 


nAſſiſen in England IV, g. 20. 462 


Aufruhr. Beiträge zur Lehre von diefem Verbrechen IT, 4 
50. 541. insbefondere über aufrührerifche Schriften &. 561. 

Ausland. Unterſuchung und Beftrafung der im Auslande 
verübten Verbrechen nach hannoͤverſchen Befegen VI, 1.1.4 

Auslieferung der Verbrecher IV, 2. ig. 323. mit Beziehung 

- Auf den neueften Entwurf einer Uebereinkunft der eidgenofs 
fenihen Cantone V, 2. 12. 257, 

Ausfegung’der Kinder. S. Kindermord. . 

Auswanderungsverböte IV, 4. 27. 646. | IR 
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IM. 
v 


Baur 


Baiern. Unterfhiebe de? gemeinen und bes baieriſchen Cri⸗ 
minalrechts in der Lehte von der Verjaͤhrung der Verbre⸗ 


e 


‘ 


Baſel. Neiies Strafgefekbuch diefes-Eantong VI 1. a. ı 


dd 
1} 4“ — 
% 


‚ 
‘ 


B. L 


chen 1,2. 7. ©. 203. neuer Entwiuf eines Strafgefegbus 


« 


ches VI,2. 8: 173. VI, 5. 23. 851 


Begnadigung der Verbrecher IV’, 3. 17. 405. 
Beichtſiegel und die daraus abgeleitete Freiheit des Beicht⸗ 


S 


. 
⸗ 


⸗ 


prieſters von der Zeugſchaft I, 4. 25. 556. II, 1. 6. ını. 
Begriff, Grund, Umfang, Wirkung I, 4. 25. 556. Bes 


. merfungen ‚über die gangbare Theorie ©. 562, darf der 


Deichtpriefter ald Zeuge auftreten II, r. 6. 166. zur Zeugs 
[daft gestoungen werden &. 167. welchen Gebrauch darf 

er Richter von dem aufergerichtlich mitgetheilten Geheim⸗ 
niß machen ©. 167. . 


Beichlagnahme von Papieren. Wann und unter welchen Des 


Betrug. Welche gengnnte Verbrechen gehören dahin I, 2.,8. 
"218, (f. Erpreffung). wann iſt er vollendet I, ». 8. agr. 
“ob es einen verfchuldeten und.unverfchuldeten gebe I, a. 8. - 


dingungen Fann fie verfügt werden V, 2 12. 306. 


' 244. begründet die unrichtige Angabe der. Perfon des Glaͤu⸗ 
bigers bei einem Rechtsgeſchaͤfte einen ſtrafbaren Betru 


4. 85. 634 Begriff deſſelben nach dent neuen Straf⸗ 
geſetzbuch von Gt. Gallen VI, 1. 1. 


30 23 
Betrug und Faͤlſchung. Beiträge zur richtigeren Beftimmung 
! und naturgemäßen Entwidelung der 2 über das Vers 


“ brechen derfelben I, ı. 5. 224. I, 2. 
felben I, 1. 5. 134. Grundſaͤtze des Naturrehts und _ 


Beweis. Bemer 


" natürlihen ©. 104. was zur Boll 


218. Begriff ders 
der Ethik ©. 238. des pofitiven Rechts ©. 144. 


Sinfiht IN, ı. 5. ı02. III, 2. ı2. 307. Begriff deffels 
ben in Eriminalfachen III, ı. 5. 1205. Unterfcheidung vom 

ändigfeit deffelden ges 
böre ©. 107. Wirkung defielben nach gemeinem Rechte und 


. der Prarts ©. 109. was der Michter bei Annahme eines 


kuͤnſtlichen Beweifes zu beobadıten ©. 116. IIL, 2. 12. 587. 


neueſte Seſetzgebungen darüber: üfterreihifhe & 828. 


preußiſche S. 229 mürtemberg- S. 330. bateriihe S. 331. 


Zuſammenfaſſen der Hauptgeſichtspunkte fuͤr die Legislation 
‚über den Gegenſtand ©. 555. über den kuͤnſtlichen in pein⸗ 
C.C.C. III, 


I 


lichen Fällen. Auslegung des Urt. 22. der R 


5. 22, 494. zujammengefepter in Eriminalfachen IV y;!4. 
24. 5 ar 
Bitigtet im Sriminalrechte I, 5. 21. 462. Weſen der Bil⸗ 


Crximinalrecht ©: 473. en 


ligkeit S. 464. insbefondere im Eivilrcht S. 468. im 


ı 
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Drandftiftung. Leber die bei den Branbftiftern vorfommenbe 
Geiſteskraukheit als Strafaufbebungsgrund II, 1. 8. 
S. 167. üverhaupt das Verbrechen detfelben V, 1. 4. 74 
- Braudfiifinng nach römifhem Naht ©. 78. Gefchichte 
&.:76. dogmatiicher Shell S. ı50. doloſe ex lege Cor- 
nelia - de l[icariis.. Begriff und Chatbeſtand ©. 180, 
..Btrafe&. isg. doloſe,  gewalttäätige ex lege Julia de 
vi S. 153. doloſes Verbrennen auf dem Felde ftehender 
Fruͤchte ©. 134. culpoſe Brandftiftung ©. 156. Strafe 
der Brondſtiftung nach bem Geſetzbuch von Bafel VI,ı 
lo 59., , ' “ , 
Bremen. Berbefferangen der Erimitnaljuftiz daſelbſt VI, ı. 
1. 10. B .. . , 


Brief⸗Erbrechung. Weber das Macht bes Richters, diefelbe als 


‚Waprheits Erforichungsmittel anzuwenden II, 5. 22. 453. 


C. . / 


China. Daſiges Strafgefe Huch im Autzuge V, 1. 2. 16. 
Complott. Kann bei en fotcdhen der Merfchmöreier wel⸗ 


cher ber Vollziehung der That abweſend war, mit der or⸗ 


dentlichen Strafe belegt werden IV ‚8. 14. 529, 
Concuſſion und Erpreſſuns / ob fie zum Verbrechen bee Bes 
trugs gehore I, 2. 8. 278. 


 Eonfsogperion. -&. Zeunenperhör. - | 


Gonfrontationsacen, Geberden 's Protocol bei denfelben 
" y . 12. 3 ke . 
Copoicium was diefes Wort im römischen Necht bebdeite 
2. 13. 298. 
Correalverbindlichfeit mebrerer Mitfchuldigen eines Ders 
breibeng zur Entrichtung der peinlichen Prozeßkoſten It, 4 
5 


Crimipalfa, einer Tchamentsverfälfhung I, ı. 2, 56, meh⸗ 


reret Diebftähle nebft Enticheidungsgründen II, 2. ı2. 2B8. 
merfiwürdiger zur Erläuterung der Kehre vom Thatbeſtande 
der Tödtung II,e2. 18. Sı5. Fall zur Erläuterung, daß 
die unverfchuldete-Sinnenverwirrung ein Strafaufhebungsr 


grund fey II, 3. 20. 420. zur Erläuterung des Unterſchieds 
 zwiihen Raub und Diebftahl-mit Drohungen II, 4 29. 


684. zur Erläuterung der Frage, ob die unrichtige Angabe 


der Verfon des Gläubigers bei einem Rechtsgefchäfte einen 


firafbaren Betrug begründe II, 4. 32. 634. zur Erläute 
rung. der Lehre vom Beweiſe der böfen Abſicht II, 4. BE 
635. merkwuͤrdiger zur Warnung für Eriminalrichter Il 

3, . 175. zur Erläuterung der Lehre von ber.oulpa dolö 
detsriningta V, 4. 27. 696. Verſuch des Mordes eines 


\ . 


A 
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geusen — Vor 25. S. 548. eine Kinbkrihorbes 


Ceiminatiufige Ir Werbätteif sur Kegentengemalt I ‚5. 14. 

€ Tainaliegistation: tion ugen andidelbel,g. 14 

v rınsi % > 

Criminalpateimonialgerichtobe eit: Aufhebung derfelben 

.. annover 1. 1: & 

Criminalsechrepfiege und Befekgebung- ‚Andeutungen. über 
deren Wefen und Reform I, 5. 14% 363. 

Criminalrecht. Darf das allgemeine Speutfche Criminalrecht 

jatzt blos / nach den Geſetzen, oder mitß es nach der durch bie 
Prarig, und den Suriattgeirang erhaltenen ıgefaltung 
dargeftellt werden VI, 5. 19. 


Eriminalunteruchaug. Tara der gu großen Auede⸗ 


nung berfelben TIT, 3. 25. 541. 

Eriminelt. Grängpnufte a une bem nenen Entwurfe 

des baieriſchen Strafgefe 2. 8. AUnter⸗ 

ſcheidung der eriminell beſtraften ——2 von ‚den Dos 
ligeiübertretungen nach demfelbett ‘2. 8. 202. 

Dolus. ©. Dolus. Culpa dolo determinata I,ı.4 V, 


4 27. 696. (©. Dolus indireotus.) als Grund von Uns 


terlafiungsverbrechen IV , 4. 23. 
Culpoſe Mabrehen Beten und Behrateng derſeltea Vz, re 
3 45 : 


Pa | 
[| 
R 1 Ds 8* 


Defenſor. neber das Recht befkelben, bem Inculpaten den 


Snhalt-der Acten mitzutheilen III, 1. 8. 170. 
Detention der Verbrecher nach erlittener Strafe V,‚,1.85. 158, 


Deutſchland. . Zuftand und Kortfchritte der Eriminal Geiegs 


L rau und Nedtsrifenkhaft I IV, Is 4. 76. IV, ».7 7: 258. 
. 17. 400 1. 1. 

Diebhaht. Mie ih dos: tönifce, furtume vom deutſchen Diebs 
ſtahl unterfcheide III, 3. 73. Begriff. des römifchen 

. furti ©. 73. was dazu in Ghjecliyer ginfict enhr gehöre ©. 

*was in fub eetiver Hinfiht ©. 78. Begriff des Diebſta 
nach deutichem Recht ©. Be. melce rechtewidrige. Ha 

lungen dahin gehören ©. 94. Beffimmungen bes pr 
ſchen Rechts & 9. des öfferreichifchen ©. 98. des bales 
riihen ©. 100. Ton der Beftrafuna des wiederholten Diebs 


ſtahls V, 3. 20. 478. Raaßſtab ver Strafe des einfahär- 


Diebſtahls VI, 4. 26. 683. 


Dienfipertrag des Staatsdieners. Einfluß bei Unterlaffungss 


Berbrechen IV 
| Wikiplinar sUmterfchung de augen öffentliche Beamten. - Deren 
Begriff II, 5. 26. 487. deren unterſchled vor, der One 


Ma —- 777070 
‘ 
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hg Gperial: : Unterfuchuug ©, 490 deren rechtliche 
ne .491. 


Polgs.. : Dafien Uaterſchied von Culp at, 1. 4. 106. vers 
fchiedene Deo utungen dieſes —** Ir, 4. 28. 51 deſ⸗ 
en Begriff im weiteren Sinne ©. 518. im Gegen aß vo 

: Culpa ©. Se aie ro a tanz 

3 5 ugnifle der ornen bei Beurteilung 
ERICH der Eulpa IV, 3. 18. 429. ©. Borfag. 


‚ Dohus direotus und indirectur I, 1. 4 208. 


"Dodus indirectus. Heber den criminellen Begtiff:deffelben uns 

' tur der bekchräntten Rüdfiht anf homicidium F, 1. 4- 206, 

ı IV, 8. 17. 405: 

Duell. Unterfchteb deffelben von der Attagur und dem Reu⸗ 
contre III, 3. 19, 459. 

Dueun geſet Be. Sie Püngen m mit ben Gefetzen übe Bere 

ung zufammen Z. 1 welche Per ſonen 

et die Schaͤrfe der * fa wie, 0 = 


J | E. 
Ehre Bann die Wurfagung: derſelben eine Rrafbare Handlens 
fen III, 4. 31. 685. was das Wefen derfelben nach roͤmi⸗ 
ſchem Rechte ſey IV, 1. 5. 110. 


WEidesbruch. Deſſen Strafbarkeit II, 2.4 119. 


Kinwohner eines oecupirten Landes. Vie verbatten ſich dieſel⸗ 
n zur Regierung und zur feindlichen Macht I, 8. 15. 411. 
—* Verwaltung der Criminaliuſtiz daſelbſt IV, 3. 20- 


Bemerkungen über Englands Erimtnalge in Bes 
dus 5 auf Todesſtrafen und über die Art ihrer Ausuͤbung VI, 
1. 4 115. 


Erbe. Auslegung des in Art. 165. der ©. C. C. vorfommens 
den Ausdrucks: naͤch ſter Erbe VI, 2. 11. 278. 


Erkenntnißvermoͤgen, bei den Weibern ſchwoaͤcher ale bei ben 


Männern VI, ı. 6.. 152. 


Ermeſſen. Art der Begraͤnzung des richterlichen Ermeſſens 


nach dem neuen Eutwurfe des baletiſchen Sirafselerbuch 
VI, 2, 8. 208. “ 


Krpreflung. ©, Soneuffton. 
——— Ob daſſelbe zwedwaͤßig eis Bodesfeafe. € Te⸗ 


—* timatio, Dreifacher Sins dieſes Warts nad roͤmiſchen 
echte IV 9 1. 80 225 5. 


* t I 


- 
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8: | | 
Sätktung, Berfäticung, Begriff erfeen I, 1. 5. ©. 150. 


galitnsr nung fir Hamburg vom Jahr 17s5. VI,g. 17. 4 
Se Gungsftzafe nach dem neuen weimariihen Sefeg : Entwur 


Stagen, ot im Criminalprozeſſe 1,4 
Srankreib.. Neueſte Se ritte der —E da⸗ 


ſelb 27.. 6 2. 11 255. V,5 19 458. 
gunsbionafet 2. 8. —8 En er 
, Furtum, 8 BS. Di —8* W 5 
' ©. 


Schetdenprotocolie, Bemerkungen über biefefben im Erimi⸗ 
nalpro I, 5. 10. ©. 827. Yu Tgabe des Richters bei ih⸗ 
rer Abfaſſung“ ©. 350. Febler bei Aufnahme derſelben 
©. 355. Schwierigkeiten N ei ©. 356. Geberden der Ans 
geſchuldigten während der Vernebmung ©. 553. bei Zeus 
genverh oren ©. 544. Wirkung —S Beobachtuhs 
5.34%. wahrer Werth derielden ©. 3 

Gefaͤngniſſe. Noueſter Zuſtand berfelben in Englaud and 
Graufreih IV, 4. 25: 674: ‚in Grankieih V,=. 6. ı 

ne über deren Buläffigfeit unter Eitern und ins 

. dern Vi, 4. 35. 671- 

Gehoͤlfe II, 5.16. 369. paßt ber Begriff eines frafbaren 
Gehuͤlfen Pr die —æe bei Duellen IV, 4. 27. 648. 
Beßimmungen des neuen weimar. Entwurfs VI, sg. 16. 886. 

33 ficheres. Beiträge zur Lehre von demſelben V, 2. 11. 285. 
GSeluͤſte, befouders der Ponmen und ihr Figut auf die 

‚ rechtliche Zurechnung I, 4. 27. 603. Begriff ©. 608. he⸗ 
F ſie —— N aus ihnen’ gefoflenen Hands 
ungen du 

‚Gemeinwefen Grundzuͤge eines folchen , Beleuchtung ber eng⸗ 
lifchen Staatsverfafluug au Allgemeine Bemerkungen über 

‚England V, 2. 1% 597. 

- Berichtsorönung, Seinliche. Beiträge zur Erklärung der Ar⸗ 
tifel 104. 108. V,3. 18. 44. und des Art. 165. VL, 3. 

14 * 

Gerichtsſtand. Kaun em fogenannten Gerichtsſaude bite 

. Bangenen Verbrechen ein Varzug vor dem Gerichtsftande 
des SBohnortes und der Ergreifung gefeglich zugeſchrieben 
werden LII, . 7. 261. . 

"Gefammtheit. der Einwohner. Verbrechen daran VI, 2: 8 


181. 
ſchwornengericht. Menefte. framjöfiche Schriften IV, s. 
11. 234. merkwuͤrdige Urtheile neuerer franzöhfper Rechts 


PT 
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gelehrten IV, 2. 15. S 576. über das engliſche W, 5- 
20. 463. Reſultate der im Waadtlande über. dieſen Gegen⸗ 
ſtand aufgeftelten Preis ſrage V, 3. 17. 425. neuefte Stim⸗ 
me gegen baflelbe aus Franfreich V, 4. 26. 678. | 
Geftändnig. Wirkung des beichränkten im peinlichen Bros Ä 
jeffe 1, 2. 10. 279. Wirfung des widerrufenen IV, 2. 8. 
194: koͤnnen die Körmlichkeiten des Art. 91..C. C. C. im 
Berfahren bei Widerruf eines Geftänbniffes im Halsgericht 
jegt weggelaffen werden IV , 2. 9. 211. was, ivenn einer 
der Mitverbrecher fein Geftändniß widerrufen ober gegen die 
Vollſtreckung der Strafe appellirt Hat IV, 2. 9. zı2. IV, 
8. 21. 475. IV,4. 28. 664 IV, 3. 21 480. IV, 4 


26. 608. 
Giftmord. Beurtheilung der Abſicht bei demſelben I, 12. + 
"721. j ' 
Guillotine. Kritiſche Befchichte derſelben V, 0. 14. 538- 


Balsgericht, hochnothpeinliches. Hiftorifche Bemerfungen über 
dafleibe VI, 4. 25. 586. - Beftinmungen der 9. © O. über 
die Haltung deſſelben, ebendaf. ©. sg. Bon dem Drie, 
wo daflelbe gehalten wird ‚und den uͤbrigen Vorbereitungen 
zu demfelben, ebendaf. ©. 598. Leremoniell bei bemfetben, 
ebendaf. ©. 600. Widerruf des Verbrechers or demfelben, 
ebendaj. ©. 615 n. 625. Kritik des bisher noch gewoͤhnll⸗ 
hen Eeremoniells, ebendaf. S. 614. Vorſchlag zu einem 
zweckmaͤßigeren Ceremoniell bei demſelben, ebendaf. S. 617. 
F wenn es über mehrere Verbrecher zu halten if, 
' ebendaf. ©. 628. wenn nach demfelben der Verbrecher die 
Vollziehung der Todesftrafe hindert; oder zu hindern ſucht, 
ebenvaf. ©. 650. 
, Ange... Zwedmäßigfeit defieiben als Todes ſtrafe. S. Kos 
? j esſtrafe. 
—— ‚Neue Eriminalgefeggebana VI, 3. 17. 40o85. 
annover. Verordnung über Abſchaffung der Folter und Zu⸗ 
"äffiseit des Anzeigehbewelfes VL, 2. 10. 259. or 
Saufiren.. ‚Weber die moͤglichſte Beſchraͤukung deſſelben, als 
eine zur Verminderung der Diebftähle und zur Teichtern Ent⸗ 
deckung ber Thäter nothmendigen Maaßregel II, 3. 25. 481. 
"Aausiuchung. Kann die Polizei. folhe vornehmen V,e. 9. 


225. 
Hayti. Gtrafgefekbuch des Negerkonigs Heinrich I im Aus—⸗ 
zuge Il,9. 18. 595%. 
Serenprozelie: Beiträge zur Geſchichte I, 2. 11. 504. 
——— Beſtimmungen der 9. G. O. über dieſelbe VI, 
4. 23. 490. don nen 
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I. Sachresiſt es. er ; 
geld [nach weimatfchen Geſetzen VI,» 1. @ı 8: 
cr nd A “ ifampf I I, 1. 4. gem ae and 


Parricidium ..19. 466. über das von mehren begans 
gene homicidiam I, 4 50. 2 


m 


Incendium , „Tnoendiarius. Vedeutung im cöclfen side 


—R 
—2 als —— oder Aulbebung der exitiimatio 
(f. Exiftimatio) IV, ıy. 
Inprien. Ueber Lbre und Anjurien nad ze Am’ gecht 
V,2 5: 188. 159. IV, a. 12. 04%, ' Begriff und Um⸗ 
fang der Infurie IV, 2. ı9..042. ‚welche Nequifite im vb⸗ 
—8 er Soinſedt zur Zulofigken der actio injuriurum “ 
248. ‚welche Faͤlle die-actio injuriariuie 0 
Düren Et ob es culpofe Sujurien gebe ©.. 272 
Inqurie ein: ſpeeieller animus: andi —5 ©. 
Unterfchied der objectiven- und fabjeetiven. Amjurie Er 
gefchichtliche Darftellung der Lehre IV, 2. ı2. 285. 
Jnanteent- Deſſen Interſchied vom erfennenden Richter I, 5. 
595. über die amedmäßige Beichränfung feiner freien 
. —2 — deim erſten Verhoͤr des Ay igtur — 
19. 4 | 
rrthum. gIft ber eines vorſaͤtzlich i Zohtihlagt —R& 
hen Menſchen toͤdtet, dem er nicht toͤdten wollte, ftatt eis 
er andern, ben er zu. tͤdten bie Abſicht ettelli,g ET 
4 
, u A Ber en 2, BEER | 
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Rindermord. Merkoärbi es Sutachten der wiffenfchaftlichen 
. Deputation für das Mediriualwsien im Minifterium das 
Janer über zwei auf felbigen fich beziehende Fragen I; 5. 
17; 40 -Kindermord und. Kinderausfeßung Iily 1- 1.18 
III, 5. 14. 359. nad beutjchen Geſetzen uud Gewobnhei⸗ 
ten, Kindermord III, 1. ı. Kinderausfegung ©. z. 
nach römifhem Rechte ©. "nach canonifhem Nechte 
©. 18. nach der C. G. O. G. 22. Abänderung dieſes ges 
en ᷣticher Begriffs durch die neuen Criminalgeſetzbuͤ⸗ 
er III, 3. 2m 859. durch das preußifihe S. 360. ⸗ 
hit: ©. 564. bolländifche ©. 366. Baierifce ©. #68. 
Erdhardt's Entwurf für Sachſen ©. s7ı. Dittmann'ſcher 
Entwurf ©. 872. Anfichten | der Geſetzgebungen, worauf 
die. C..C. C. nicht einwirken Omnte? e —— ®. 375 
ſchwediſches Mecht ©. 375. franzöftiihes Mecht ©. 876. 
ruſũſches Landrecht S. 377. tascanifches Kt © .. Fa 





haften Kindermordes IL 
Zindesausfeurg. Toͤdtlicher Autgang derfelben AN 1. 4 


ge 4. Sachregiſter. 


Entwurf des ungariſchen Strafgeſehbuchs S. 578: 8 neck 

— 9 ayti ©: 52%: Recht der orientaliihen Völker, 
Ser Tefenangten wilden Wölfer &. 580. der Chinefen &. 380. 

der Hindus ©. 881. Dipeimördiger Rechtsfall eines zweifel⸗ 
1. 2. 51. IV,4 37. 637. VI, 


‚ıaB.: gꝛerkwuͤrdiger Kal einer foldhen II, 4. 35. 65 
Rindesmörderinn arie, ein Griminalfall mit belönberer Ruͤck⸗ 
ſicht auf Unterſuchung darg eellt II, 1. 5. 122. 
Komplott. Eutwidelung bieſer Lehre I,4. 28. 16. 
Srieg ud fein Harn auf das Criminaltecht 1, 3. 75. 
599. een Ein uß auf.Ber brechen gu Privatperfonen. ‚Beden " 


v. eigander ©. am Due! daten S. 419... Einfluß auf Ers 
‚f&werung der.  Styafbar it and auf das Verhältniß der 

: dur ide beftimmten ‚entfchuldigenden und erſchwereuden 

6 ‚Brände gu eitander 

———— Neueſte Iche Siralelere in Aus mit 
.. Bewwerhmugen ul,a 11, 299.: . 
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Leichn am. Ob bad heimliche Kusgraben. eins fetten Auf bem 
Kirhhofe ein Verbrechen enthalte. II, 4. 3% 617. 

Adımund. Wegriff I,2. 9 70. Leumund der Beugen S. 105. 

deoimundesforfhungen und. deren Werth im ——— 
ee 1; 2: 5: 67. Ans Aatdehnuag ©: :75- Wertb S 
Mothwendigkeit ©. 101. 

* Keumundsverhöre. Deren Vollſt aͤndigkeit I, 2. 8. Eins 
richtung ©. 81. Zeit der Vornahme im Deoyefl . 105. 

Leumundszeugen. Deren Wahl I a a. — 

ex Cornelia de ficariis V, 1: 4. “ 

Lex Joülia de vi publita et private in Ei icht auf Brands 
ſtiftung ©. 112. 125 


Kiteranır des peinfichen Bee von J neberficht | 


derſelben I,3.. 20. 471. 1,4 29. 6 
aüge. Begriff I, a. 5 106. . 


oo . . 
. 


see , — Daſtze Granger 
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: & bewleſen B. arı.. Beftimmungen der neueflin 
ſetzbuͤcher &. 114. Als Prinatverbrehen ©. 116. als 
des Betruge ©. 113. Strafwuͤrdigkeit des —E 
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S.1 
mbernde Küdfihten nach dem neuen Entwurfe des baiers. 


fchen Strafgefeßbuchg VI, 2. 8. 216. 
ei derungsrecht, — 58 IV,g. 


Militaͤrperſonen. Verhaͤltniß der fd —8 eina nder ge “ 
e 


- genüberftehenben In criminelter Hinſicht I, z. 13. 402. 
es halten, wenn von nicht smilitärifchen Bürgern an feind⸗ 
li Ifitärperfonen Verlehungen begannen Werden ©. 404: 
i Werdi Itniß zu Civilperfonen des feindlichen Staats 
. 410. Verbrechen derielben an Eivilperfonen. des feinds 
\ lichen Staats ©. 416. Berlegungen derfelben an den Rech⸗ 
. ten nicht smilitärifcher Mitbürger ©. 417. Berbrechen an 
Mitſoldaten ©. 419. am: ihnen durch Eivilperfonen ver⸗ 
bte Verletzungen ©. 422. 


Mord und Todtſchlag nach allgemeinen und befondern Rem 


prineipten 1,4. 50. 679. 
N 


Nadderne, ob er eine Rechteverletzung in ſich Bereife J 2. 


worhreht, ale einbrhreiched > Brindip in die Otrafrechtöpfige | 


V,5. 15. 545. V,4. 
Not — zit, 2. 10, 79 Belträg zu diefer Lehre in zwei 
—— m, 3. 15. 685. Nothiwehr gegen ein Weib⸗ 
2. 12. 206. 


—2 — Was dieles Wort bedente III, 5. 46. p⸗ ihr 


Verdaͤltnik zur Criminal⸗-Juſtiz IV , 4 22. 485. 


8. 9, 
184. insbefondere über die bobere Polizei V, ©. 254. 


elizeibend aben diefelben ein Imternchunge . 
p eher voen: H 


recht III, 3. 26. 558. 
Pelheidbesreung. deren Unterfaich von Verbrechen und 
ergehen IV, 4 
Proseh. lieber das Berhkltniß des Civit⸗ und Criminalpro⸗ 


zeſſes beim Zuſammentreffen eines Civil⸗ und Eriminals 


punfts in derfelben Rechtsſache IE, 2. 11. 257. in welcher 


Dronung find tie zufammentreflenden Punkte zu uuterſuchet 


und zu unterfcheiden ©. 258. welchen Einfluß bat die Ent⸗ 


scheidung des. Sriminalpunftes auf jene des Civilpunktes 
und umgehehrt ©. 367. welcher Richter ift- der competentey 
wenn es auf Entſcheiduns beider ankommt ©. 2.7 Ze 


212 LSachreziſter. 
Siab die Erben eines Verdächtigen die he 


der Bensarralı Unterfuchung zu tragen berbunden, waͤ 
: Apr Erblaffer: geſtorben in All, a 29. ©. 


RR. " 


Kanb. Deſſen Unterfchleb vom Diebſtahl mit Drohungen im 
ang Rechtsfall dargeſtellt II, 4. 29. 354 gefeglicher Um⸗ 
ng — Verbrechens nach gemeinem deutſchen Recht V, 


— merfiyürbiger eines zweifelhaften Kindermordes 
l,ı. 2. 51. 16. .375. yei als Beitrag zur Lehre 
von der — ii, 3. 15. 583. zur Erläuterung der 
Srage über bie Befuguiſſe der —E bei Deurtbeilun 
. von dolus uud culpa IV, 5 18, en merfwürdiger F 
- einer Kinderausfegung II, un begründet die Der 
richtige Angabe der Perfon dines läubiaere bei eipem Rechtes 
fte einen Betrug ©. 634. jur Erläuterung der Zebre 
von der böfen Abliht ©. 639. über das den Vorſtaͤnden der 
Criminalgerichte eingeräumte Recht, Revifion zu ergreifen 
©. 648. über die bei Brandftiftern vorfommende Geifteds 


u Franfbei als Strafaufhebungsgrund III, ı. 8. 167. 


as Recht des Defenfors, dem Ineulpaten Aeten mitzuthel⸗ 

Das S. 170. über nadtheitine Abkürzung und Beſchraͤnkung 
des fummarifchen Verhoͤrs ©. ı „5: merfwürbdiger Fall zur 
Warnung für Eriminalrichter über den Einfluß der hwans 
gerichaft anf Burehnung IV, 4. 27. 652. merfrürdiger eis 
nes ed Findernene © .637. über Secundanten eim Duell 

über Auswanderungss Verbote ©. 6 gur Ex 
© der Lehre von Haterlafiunnsverbreihen V, 3. 


Achtspflege. Weber die Nothwendigkeit einer coflegialifchen 
‚ and offentlihen ohne Beichwornen IV, 3. 21. 479. peins 
liche Rechtspflege und Geift der Regierung in England V, 


Mecsgnitkonen | im Ertminalprozeffe I, 4. 21 
‚ Begentengewalt im Verhaͤltniß zur Seiminaljuniz I,g. 14 


. Kelion. Weber das den Vorftänden ber Eriminolpericte eins 


[2 


\ 


geraͤumte Recht, ſolche zu ergreifen II, 

Rußiand. Neueſte Entwürfe eines —R Erimineigdt 

buche wit DBemerfungen IL, 1. 5. 45. 

Aüdfall, oder WBiederbolung der Verbrechen nach erlittener 
Strafe, mit Rüdficht auf, baieriſches Recht IT, 4. 82. 578- 
Beſtimmungen des öfterreichifchen Rechts ©. 579. des preus 
ı Bifhen ©. 580. des ruffiichen Entwurfs ©. 580. des frans 

— 1 Gefetzes ©. 581. des baleriſchen ©, 82. Bagriff 
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€. -55;' Strafe des erfien im Allgemeindn S. 584. tn eins 

. seinen gällen ©. 587. Strafe des ziveiten und weiteren, 
. allgemeine Bemerkungen über den. erften und weiteren ©. 590. 
insbefondere von Concnrrenz mehrerer Mebertretungen ©. 591. . 
tranfitorifche Berfügungen &. 595. Beſtimmungen des 
neuen baierifügen Geſetz ⸗ Entwurfes In diefer Lehre VI, 5 

t 15 8 7 u 


© | 
Scharfungs⸗ und Milderungsrecht, richterliches, EV, 8. 17% 


Schwangere. Gelüfte derſelben, ſ. Geluͤſte. | 
Schwangerſchaft. Einfluß derfelben auf die Zurechnung IV, 


4. 27. 632. | 7 
Schwen. Neueſte Militärftrafgejege mit Bemerkungen V, 
. 1. 3. 59. er 


i 


Sinnenverwirrung, bie unverfchuldete, ale Strafaufhebungs⸗ | 
. grund, erläutert durch einen Eriminalfal II, 5. 20. 421. 


Specials Inquiſition. Eintritt der Vorbedingungen derfelben 


VI,2. 9. 253. f 
Spielen, mit Minderjährigen, Betrunfenen u. f. w. / ob und 
"wann es ein Betrug fey I, 2. 8. 226. 
Gtaat. Berlefungen gegen die Sicherheit defielben nach dem 
neuen Entwurfe des baierifchen Strafgefegbuchs VI, 2. 8. 


' 203%. oo. 
’ Staatsdiener. S. Dienftvertrag. | | 
St. Gallen. Neuss Strafgeſetzbuch dieſes Eantons VI, 1. 


1. 14% 
Stimmenmehrheit. Sol diefelbe in Eriminalfachen entſchei⸗ 
den Une 50. 66 


5. Da 
Strafanftalten. Deren Einrichtung in Oeſterreich I, 4. 26. 


578. oo. 
Strafbeſtimmung. Nothwendigkeit der geſetzwidrigen, um 
ein gerechtes Urtheil zu. ſprechen I, 3.. 13. 852. Ä 
Strafe und Schuld. Inneres Verhältniß derfelben nach dem 
neuen Entwurfe des baterifchen Strafgefegbuchs VI, 2. 
. 222, ” - 
Strafgeſetz. Auslegung IV, 3. 17. 408. 
Strafgefepbuch. Einführung des baierifchen in Oldenburg, 
Modificationen IV, 2, 7. 162. Zufäge S. 167. Vorarbei⸗ 
“ ten zu Geickbüchern in mehrern deutfchen Ländern IV, = 
7. 174 Verhandlungen der Stände in mehrern IV, = 


7. 197. 
Sirafgeſetze, militärifche, 1, 3. 15. 414. 


. L 
x 


114 LGadregißer. 
» Berbätteif berieben in ben Früher mit 
— musunche wieter Dectichiac 
Gtasten IV, =. 7. 18:1. Beitrag zur 
der algemeinen Gruntiäe dericihen VI,5 18. ash. 
neuem weimarkchen 


afamundrrung neh tem 
wuıfe VI,z 15. So. 
— — 


Hauptferberungen au 
4 32 515 Ihre Dempiauigabe I, 4 36. 506. 





lite Berthiedenhett der ©. 598. — mb 
Ninterfucheiugspresch —— E. 608. 
, WHienttichei uud mimdl Berfehren €. 6:5. _ Generıds 
und Eyecial; S. 620. Beribietenfeit des Ver⸗ 
fahreas nach der Geiegübertretung ©. 623. 

afrecht mut Errafrecktswrlcnkchait- 
I, 9 256. wie se 


ihren - De - 
Alten über des Etrafrecht des Gteats II, 5- 28. 617. 
verfhicdene Sofıme 17, 1.4 98 
Audit mit Bezichung 
an Das Bestie — 4 52. 680. 

über einise ber wi 


urtheile ©. 540 
—2 >  Etraffokem dem nenen Ente 
traf en 8. 2917. fe Det 


Sıra fwürdigfeis. Raafitab derfelben IV, 1. % 100, 


T. 
Teitamentsverfälfbung. Griminalfaß mit befenberer Ash 
fibt auf Unterfuhung I, ı. 2. 35. 
— Einfluß des Mangels deſſelben auf das Etrafs 
III 16. 394. 2 der Mangel eines Thatbeitaws 





ur —— jenes Feind 
* — — Id his 
Tier, on Di ——— er Gersefungen 
IV, 2 
d, bu * als Criminalſrafe II, ı 
Tod, bürgert Verfahren bei ihrer Bolltehuna, Dndrtensker 
at Verordnung vom ıflen May 1816. 1, 3. ı6. 465% 
Wahl derfelben IV, 1. 3. 56. Wr 15 56 35 
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Ruͤckſichten follen bei Beſtimmung derſelben den Geſetzgeber 
«leiten IV, 1. 5. ©. 58. uͤber dag Henken IV, 8. 15. 
Ertränfen ©. 575- Arebuficen S. 384. Rädern Vz-4:84. 
589. Enthbauptung ©. 677. mit dem Beil :&. 5813 
Schwerdt S. 591. ' Enthauptung mit der Quillotine, ges 
fhichtli dargeftellt VI, 1. 5. 65. dieſelbe criminaliſtiſch 
betrachtet VI, ı. 5. 75. Hinrichtung durch Gift im-Allges . 
meinen VI, ı. 3. 86. geicbichtlih &. go, ' eriminaltifch 
betrachtet S. 97. Reſultat der Unterfuhung fiber die Wahl 
i, der Todesftrofen ©. 103. wat fol wählen? geſchichtlich Bad 
trachtet ©. 106, erimmaliftifb- ©. 109... an welchem om 
» wmehrern wegen eines und defielben Verbrechens verurtki 
Inquiſiten ıft wohl diefelbe am erften zu vollziehen IV. =. 
:9. 202, Beſchreibung des Verfahrens dei Vollziehung ders 
‚felben r aan Orten, wo das hochnothpeinliche Halsgericht noch 
ehalten wird VI, 4 25.. 595. Vorfchriften nanreräifägs 
ücher darüber ©. 588. Wollfircdung derfelben ©. 611. 
Verhalten des Richters, wenn der Verbrecher fich widerfegt 


©. 632. \ . 
Tödtlihkeitter Verlegungen. Ueber die gerichtlich Pa 2 22”. Pa 


(he Benrtheilung terfelben I, 5. 17.445. I; @ä: 4 


7.445. I; % 
- Erinnerungen über die Zurechnung berfelben IV, 2. 19:07. | 


; ©. Verletzungen. u ont 
Tôdtung. . Merfwürbiger Ctiminalfall zur Erläuterung ber.: 
Lehre vom Thatbeſtaude derfelben II, 2. 13. 315. J 
Trunkenheit. Verbrechen aus partiellem Wahnſinn und Bruns 
kenheit VI, 2. 15. 317. 4 
unbekannt gebliebener Thäter. Auslegung dieſes Ausdrucks 

„der Gefeße VI, 2. 9. 248. “ 
Bnterlaffungsverbrechen, in wiefern diefelben ftrafbar feyen 
IV,4. 25. 527. aus pofitiven Geſetzen S. 552. aus ber 
fondern rechtlichen Verhäßgniflen ©. 655. Vertrag ©. 54%. 
miterſchlagung, ob fie unter den Beariff bes Betrugs gehöre 
1,2. 8 218. im welchem Berhältniß fie zum beutfchen 
« Diebftahl ftehe III, ı. 4. 86. " 
Unterfuchung. Unterfchied der Generals und Special⸗Unter⸗ 
. fuchung IV, 4 26. 620, ob die vorläufige der Polizei zus 


zuweifen IV, 4 22. 624. über Ausdehnung ber Unterſu⸗ 


hung III, 4. ra 541. _. 
Urbeber. Begriff, Arten und Strafbarkeit III, 1. 6. 125. 
worin die wahren Merkmale deffelben ji ſuchen ©. 127. 0 
. dag Mandat oder der Auftrag zum Urheber mache ©, 135. 
ob die Rathss Ertheilung ©. 157. _ ob der Befehl ©. 159. 
Zwaug ©. 140. Bitten und Ueberredung ©. 141. & 


. a. VI. 4. Aaa 


⸗ 
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wecen eines 8S. 148. Strafbarkeit nach nis 
bem Rechte S. 143. canpnifhen Rechte ©..144- nah. 
G.C.C. ©. 145. nad neueren Geſetzbuͤchern &. 246. 
‚Usheber und Behülfen, Weber die Darftelung diefer Lehre in 
Strafgeſetzbuche, ein Beitrag zur Strafarieherhunggs 

"fehre II,g & — beſonders beim Complott ©. 376. 
Miturheber © Berfuch des Beweiſes, daß es zwifchen 
«. Urheber und — — keinen Unterſchied in Anſehung der 
GSwafbarkeit gebe III, 5. 17. 455. 

Urfunden. Bewuakraft derſeiben IV, 4. 24. 569. über dar 

zZwang zuxr Herausgabe derſelben V,2. 15. 506. gı9 

— Eerichd ewe Artesn der loßfprechenden im Eriminals 
pre 

uethitäfpsccher in bie Nothwendigkeit verſetzt, eine gefegs 
enidrige Strafe zu beflimmen, um ein gerechtes Urtpeil 
Falle ai Eriminalfal I; 5. 15. 65% w 
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Verbrechen, Im Auelend⸗ begangen TV, ‚3 15 502. Untere 
ſchied Deu. verfuchten.und vollendeten IV, 1. ı. ı. Zurech⸗ 
. wung. der Verbrechen I, ı. i 1. Unterſchied zwiſchen fort⸗ 
gelegten und wiederholten II 2. 10. 258.: (omcurrenz 
GSasb ˖ Ausſpruͤche des gemeinen Rechts ©. 259 re 
‚tigkeit der Anſicht nad allgemeines Grundfägen © 
‚Berfuch dex richtigen Anficht ©. 2 fortgefeßtes Verbres 
chen wegen Beichaffenheit beffelben @.: 2) . wegen befoms 
derer. Vornahme deffelben S. 254. in wietern kann die Wie⸗ 
derbolung ‚einen Grund zur Straffhärfung enthalten V, 5- 
20. 479. Unterſchied der Verbrechen von Vergeben II 
17. IV, 4% 22. 489. über bag geendigte Verbteken 
und de (nBehrafung IV» IV, F 2. a Begriff nach der neuem 
Cheorie S ER olgerungen ©. 34. Abtheilung der Vera 

Drehen und Vergeben in Sem baieriſchen Entwurfe VI, 2. 


Dereeher. Weberficht ber in ben Jahren 1815 — 18:1 £ 
England und Wallis beftraften —* 1.5. 13 

‚Derbtechercolonieen ‚ englifhe VI,4. 22. De Vorſclaͤge 
zu kuͤnftiger beſſerer Einrichtung derfelben ©. 574 

Derdachtsitrafe. Schwere derfelben nah dem neuen Ents 
wurfe des baierifhen Strafgeſetzbuchs VI, 2. 8. 219. 

Verfahren) öffentliches und muͤndliches, im Criminalprogeffe 
AV, 4 26. 608. . Berfchiedenheit. deffeiben nach Verſchieden⸗ 
heit der Gefegübertretnngen ©. 628. 

Derfolgung der aus gefänglid«r Haft der Juſtiz entflohenen 
Angeichuldigten, in wiefern die voltzei dazu berechtigt oder 

verpflichtet V, 2. 9. 220. 


ıE Bahregifier Br 
bafamgsteie, a und in wiefern Die Votzei ein jorwe⸗ 


.©. ı 

Dev: über die Nadktheile der — und ab Befträukung 
des ſummariſchen III, ge 
Beichränfung — „freien Gringfe ve it — erften ten Bee a 
KAngeſchuldigten IV 19. 

Derjäbsung der Verbrechen, Bedingungen berfelben I,» — 
208. IV; 17. 405. Unterbrechung derſelben im Etats 

rechte bir Generalunterfuchung mb durch Gpsciatsfäus 
„guifition gegen einen Mitfchuldigen VI, 2. 8. 228. _. 

slegungen. inberfchieb den abſolub und relatio 13:7 

IV,2. ıa.. 218. was bat der erkennende Michter 
wenn der Iebensgefäbrlih Verfegte bei geichlofener : 
“ung lebt, aber nicht außer Lebens gefahr ft ©. su 5, 

Yern mungen. . Barum —— md Bu 
nicht mit mehr ale einer, und Caufrontationen nicht mit 
mehr — —— auf Kanal geliehen IN, g. 20. 478. 

Verſchwoͤru Beh 1. Belt 

— ——— der ebreden etrag zu biefer Lehre I, ». 6. 163. 
Merkmale ve V berhaupt ©. 165. "Grund der 
N ©. en — Bedingungen der Gtrafs 
barkeit des Berne ©. ı70. Thatbeſtand des Derfuche ' 
©. ı a Begriff und Ausdehnung bes ftrafbaren ©. 176. 
————— Anſicht IV, i. 4. 104. über den nahen und ent⸗ 

fernten Verſuch — | ſtrafbarer Handlungen, inds ' 
beſondere des Er Diebftable IT, 2. a4 548. | 
Grade des Werfuche IV, 1. 3. ı2. Beftimmungen des neuen 

baieriſchen Entwurfs in dieier Lehre VI,5. ı5. 5355. 

Verfahehandlungen, ‚über den Anfangepunft ihrer &trafs 
barkeit II, 4. 33.. 602. nach vomiſchem ze &. 610, co 

noniſchem ©. 614. nad der C.C.C. ©. 6 

Verzweiflung. ‚Verhütung derfeiben bei aualı cheten Todes⸗ 
ſtrafen VL, 2. 12. 8009. r 

Verwandte, nahe, von ver Gegenſtellung derfelben VI, 4 


Dorfag — Vermuthung des böfen nach rbmifchem Recht II; 2, - 
2: 194. Beweis des böfen II, 3. 21. 45% nebſt eikem yur 
r 


(äuterung dienenden Eriminalfall II, 4. 35. .639. Besif . 


und Merkmale des böfen II, 4. 28, ‚515: IV, 3. ı7. 400. 


— — ae — partiellem Wahnſinn und Trun⸗ 

enhei 2. 15 

Weibliches Gefhlect. Hieber dag rechtliche Verhältniß deffels 
ben in Bezug auf Eriminalrecht. und Eriminalgefeggebung 
Vl,ı. 6. 138. in Anfehung der Imputation VI, 2. ı=. 
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2 ot nbfäße des eanoniſchen R in dieler 
m: Ben in Abficht — der —2 
Beſtimmungen des Code Henry über biefen 
. Sant ce 508. Verhaͤltniß des Weibes in Anfehung dei 
WMaaßes und Ber Gattungen der Strafe ©. 
. Weimar. — Criminalaeſetze dafelbft VI, ı. 1. 6. Eins 
führung des baterifchen Stafgeſetzbuchs bafelb, mit Bes 
merkungen über den Werth diefes Gefegbuche II, ı. 2: ge 
neue: ea eines Strafgeſetzbuchs, mit Bemerfungen VI, 


FOR Bat al ic: Verfahren wenn der Verbr 
et * —— berzuft VE, 650. ede 
\ et ruͤchi 914 

en che icheiſche Strakgelete. Im Ansage 
mit —— IlI,s. 11. 299. deſſen Entwuf eines 
Straf griegbucht Vi, * 24. 654. 


Bessenbeiinung. Noͤtbige Borfict bei derfelben im Erimis 


nalprozene V, 412 
Ze Perbindung bes unzureichenden mit andern 
ugenbeweis., IV,g. 24. 567. 
Zeugenverhör. ©.. Bernehmung. 
Komik. —— Werth haben verneinende im Eriminds 
roze 
Fed Der Werbrehen. Grundzüge diefer Lehre I, 1. 1. 1. 
Burehnung und Strafmaaß I,g. 14 gm linterfchieb der 
techtlichen chen und moralifehen I, 4. 7 über neue Bes 


diefer Lehre IV, 5. 17 

—& III, . ı9. 636 aefnichtlihe Entividelung bee 
Anfichten über denfelben 4 von welchem Stande 
nunfte die Geſetze Pr 25 ng deſſelben ausgegangen 
2.8 weichen Gefichtspunkten die Wiffenfchaft folge 
©. auf welchem Wege andere Anfichten herbeizufuͤh⸗ 
ren 8 47% demoßſce —* uͤber dieſen Segenſtarr 

> ls. 


. 
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derjenigen Berfaffer , welche zu dieſem Archive Beiträge | 
geliefert Haben, nebft Angabe der legteren, 


U 1 ' 
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T 
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Andres, Ueber das Beichtſiegel und bie daraus abgeleitete 
: Sreibeit de Beichtprießere von ber Zengfchaft I, 4. 25. 


ag €. —* omilly (Samuel). 


B. 


non der Becke, Ueber den Krieg und ſeine Be aichaa u 
.. auf dag — mit Bemerkungen von ——— 


1 
Bor, Used die Wirkung bed befchränften Geſtaͤndniſſes im. 


peinlichen Prozeſſe I, =. 
— lieber den Barseis des boͤſen Worſahes U,s 21. 454- u, 


5. 639. 
rat 8. WB. s Neber die Wahl ber Todesſtrafen Iv, > Pe 


5 IV, 8: 15: 865: Vr4 24: 559: ‚uyp6 


D. 


Dabelow, Wie hachten die Alten über has Strafrecht bed 
Staats LI, 3. a8. —* 


E. 


wEmmerich, Von der Verbindlichkeit ber Erben eines wersa⸗ 
tigen III, 3. 29. 668. 
bad, %. €, Ueber die moͤglichſte Beſchraͤukung bes. 
Haufirens , eine zur Verminderung der Diebftähle and kur. 
leichtern Entdeckung der Thaͤter nothwendige Maafregel U, 


8.35. g8ı. 


“ir 


F. 
Srähling, Ueber das heimliche Suögraben ci eines Leichuams 
- auf hr mit Pine auf einen Rechtefall IL, 
4 84. 217. 


. 
v - x 
„® . ⁊ 


120° ou Mamentegifter. 


©. " 


Gesitäder, Dr., Darf bat allgemeine beutfche Friminalceit 
jest bloß "dach den Oefegen , oder muß es nach Der durch Ye 
Praxis sub den ———— erheitenen. Umgeftaltung 
dargeftellt werden VI, 3. 465: 

Geſterding, Ueber Berbreiben, nders Robtihlag aus Itr⸗ 
tbum in Anſehung der Derfon III, 3. 21. 486. 

— In wiefern kann bie ieberbolung, eines Berbrechend einen 
Grund enthalten, die Strafe zu fchärfen V, 5. 20. 479. 

> Dou der Begenftellung naher Verwandten, befonders ba 
” Eltern nit dm Siudern VI, 4. 25. 671. 

raͤvell/ R, M., Mbhandlung Über die Theorie der Juiu⸗ 
rien, der Schmaͤhſchriften and der Nothwehr; eine Vor⸗ 
.. arbeit zu ſeiner Selbnoettheiriguug III, a. 10. 189. 


H. 
Zente, Dr. oh, Uber die gerichtlich mediciniſche Bev⸗ 
—*8* der Töttlicpkeit der Verlegungen I, 3. 18. 46 
N) 24 
Pe Dr. ** W., Betrachtungen über den Ent widelun⸗x 
gang des trafrechte‘ uud der Straftehtswifleufhaft I,s 


— ueber die Bid —* im Criminalrechte M, 3. 25. 462. 
m Beiträge zur 


hre vom Verbrechen des Aufruprs J,% 
gu 54. 


— Bemerkungen über einige der wichtigften Gegenſtaͤnde der 
Strafrechtswiſſenſchaft V, 3. 10. 240. 
— Ueber das Verbrechen der Brandfiftung V,1.% 7% 
träge age gut richtigen Erflärung dir Attifel 104 105. de 
5. 18. 
goffbalce Heber die otfühe ı befonders der Schwangern, und 
ihren, Einfluß auf rechtliche Burehnung; ein Beitrag zut 
Eriminalpfychologie I, 4- | 
rwalker/ Dr.,' aeueſte Gooricten über die engliſche⸗ 
.. Barbrespereolonien | in Neus Südwallis VI,4. 22. 535. 


K. 
Rleinſchrod, Grundzuͤge der Lehre von Zurechumag ber Ber 


brechen I, 1. 1. ı. 
— Unterſchied des gemeinen dentſchen und des baieriſchen Cri⸗ 
minalrechts in der Lehre von Verjährung der Derbreden ]; 
_® 7. 203. 
 Weberficht — bus peinlichen Aechte von 1604- 
1813. I 5 20. 471. 1,4 29. 661. 


- % 


U Damenzssifer. 721 
— — uer den bürgerlichen Tod id Crimiaaicafe 


II, 1. 35. S 

— neber des Berhättniß des Cipil⸗ und Criminai⸗ zeſſes 
beim Zuſammentreffen eines Cipil⸗ und Criminalpunktes in 
derſelben Rechtsſache II, 2. a1. 257. 

— Ueber unverfchuldete Sinnenverwirrung als Strafaufpes, 
bungsgrund, erläutert durch einen Criminalfall II, 3. 20. 

420. 

—"leber ben Unterfchieb zwifchen Raub und Disbpabl mit 
Drohungen, in einem — dargeftellt II, 4 584. 

— Weber die Correalverbindlichfeit mehrerer ' Ifhufdinen eis 
nes Berbreheng zur Entrichtung der peinli en Prozeßloſten 


II 
ne —2 Rechtsfall eines zweifelhaften Kindermords 
„1. 2 
— Beitrag. sur — von der Nothwehr in zwei Rechtsfaͤllen B 
15. 585 | 
— uber perneinende Beugniffe im Eriminalptogefle IT, 5. 


— er den Widerruf des Geftändniffes IV,» 8. 194. 
— Kann bei einem EComplott der Merfehioprene , det bei Nolls 
, fehung der That abwefent-war ; mit der qrbeutfichen Strafe 
legt werden IV, 5. 14: 829. 
 Shatbeftand bei Tödtungen u. f. w. IV,'g. 6. 887. 
- Tag lommengefehter Beweis im Eriminalfachen V,4 2% 


* "her losſprechende Urtheile im Criminalprozeß Vrı 


— Ruitrã zur Lehre vom ſichern Geleit V, 11. 2. a8g. 

— Ba * Mordes eines ehelihen Kindes; ein Eriminals 

fa 4 2 

4 Wefen und Gchrafung eulpofer Verbrechen VI, 1. 2. 45. 

— Verbrechen aus partielem Wahnfinn und Trunfenpeit VI, 
2 1 1 

— nr; ein Criminalfall VI, 5. 

I acer Raaiſtab der Strafe bee finfachen Wlonebi VI, 


26. 685 
baden, Dr. art, Beiträge zur richtiaeren Beftimmung und 
naturgemäßeren Entwideluta der Theorie über das Pers 
brechen des Betrugs und der Fanſchuns in feinen verſchiede⸗ 
n Arten I, 1. 5. 224 218. 
IRSHopat ı Beitrag zur Sefbicte der ehemaligen Hexens 
Prozefie I, 2. a1. 
— Bemerkungen hu Örimintgerichtsörhnung für bie Meleu⸗ 
. burg; Schiverinichen gande I, 4. 28. 642 
— Erzählung eines Criminall fulis mehrerer Diebſtaͤhle nebſt | 
pen Entfcheidungsgründen II, s. 13. 288. \ 
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Bonopak, Ueber ben kuͤuſtlichen Beweis In peinlichen Straf⸗ 
fällen IJ1, 3. en ©. 494- 


— Beitrag zur Lehre vom Raube V, 1. 6. 147. 


— Beiträge zur Auslegung de des ı65ften Artikels der 9. ©. O. 
VI, 2. 21. 264. 


re 2 
' X) 


Log, Weber das Unterfuchungss und Beftrafungsrecht der Po⸗ 
‚ Iigeibehörden II, 3. 26. 558. 

— — Berti der Polizei zur Eriminaljuftiz ‘IV, 4. 23, 
\ ws. ‚V + 182. 


| .M. 

Meiſter, neber den erimtnaliftifchen Begriff von dolus indi- 
zectus unter bey beſchraͤnkten Ruͤckſicht auf Homicidien 1, 

. 4. 106 

— "Ch paar Worte zur Vertheldigung des Behrfages ‚ ba da⸗ 
römifche Recht au Attentate der Homicidien und Parricidias 
feine Kodesftrafe verorbne I, 8. 19. 466. 

Menz, Ritter 8. von, Betrachtungen“ über die gegen oͤffent⸗ 
lihe Beamte geführte Difciplinar s Unterfuchung und ihres 
Unterfchied von der Öeneralunterfuchung IL, 3. 26. . 

Miittermaier , Weber Frumundserforfäungen und ihren Werth 
im Eriminalprozefie I, 2. 3 67 

— Beiträge zur Lehre vom erfuche der Verbrechen I, =. 6. 


— En nerkungen über Geherden⸗ Protocolle im . Criminalpros 
zeſſe I, 5. ı2. 928. 

— >= Beobabtungen über Necognitionen im Eriminalprozeffe 5 

4. 21. 4096. 

— Ueber den Meineid nah gemeinem Recht und den Beftims 

mungen der neueſten Strafgeſetzbuͤcher Il, ı. 4. 85- 
— Ueber den Unterfchied zwiſchen fortgefegten und wiederhol— 

"ten Verbrechen II, 2. 10. 238. 

— Ueber die Rachtheue unwedmäßiger Beugens Beeidigung 
"im Griminalprozeffe II, 3. 19. 412 

— Ueber das Recht des Eriminalrichters ı . Brieferbrechung ale 
 Wuprbeitserforfchungsmittel anzuwenden II, 3. 22. 452 

— Meder ven A und die Merkmale des bofen Borfages 

» 4 28. 

u Weber den Änfangspunft ber Strafbatfeit der Verſuchshand⸗ 
ungen II, 4. 33. 

— „Na 8 eh ' Yıten und Strafbarkeit des Urhebers IN], 


** "dur ’ s 
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Mittermaier, Einfluß des Mangels an Thatbeftanb auf das 
Strafurtheil III, 8. 16. ©. 394. 
— Dueligefege und der Zufammenhang derfelben mit den ol 
fenen über Eprenverlegungen III, 5. ı8. 436. 
— Yusdebnung der Srimindlunterfuchung III, 3. 25. 841... 
— Üeber den Unterfchieb vollendeter und verfuchter BVerbrechen⸗ 
und uͤber die Grade des Verſuchs IV, 1. 
— Zuſtand der Criminalrechtswiſſenſchaft in —8 av, 
1. 4. 76. IV, 3. 17. 400. IV, 2. 7. 157 
— —88 in Frankreich III, 4. 27. 604. IV, >. .ıı. 255. 
— Veber den neneften Zuftand der Gefängniffe in England und 
Sranfreich, mit Auszügen von Dr. Aſher zu Hamburg IV, 
4. 25. 571. 
— Die neueſten Militaͤrſtrafgeſetze fuͤr die ſchweizeriſchen Teup⸗ 
pen V, 1. 3. 50. 
— Nachrichten uͤber den Zuſtand der Gefaͤngniſſe in Franfk⸗ 
reich V, 2. 8. 173. 
— Ueber den Zwang zur Herausgabe von Urkunden im Straf . 
progefle V, 2. ı2. 506. 
— Refultate der im Waadtlande über die Einführung der Bu 
ſchwornen aufgeftellten Preisfrage V,8. 17. 425. 
= Renee. Fortſchritte der Eriminaljurisprubenz in Frankreicd 
ı5- 19. 457° 
26.6 Stimme gegen das Oeſchwornengericht in Frank⸗ 
- V,4 26. 678. 
= Fortſchritte der Sriminalgefeggebung in Deutfchland mitt 
38 zichung auf die neueften Strafgeſetzbuͤcher für Baſel und 
t. Gallen VI,ı. 1. 1. 
Neuer Entwurf des Strafgeſetzbuchs für Baiern VI, z. 8. 
"175. Vl,3. 15. 551. ' 
— Neuer Entwurf eines Strafoefegbuche fü für Sacen Weis 
. - mars Eifenach, mit Bemerkungen ‚5. 16 
— Bemerkungen uͤber den neuen Entwurf nes Drefatſei⸗ 
buchs für das Königreich Wuͤrtemberg VI, 4. 24 654. 


N j O. — 
"Serfted, Dr. q. Y., Weber das Nothreht als einfiufreiches 
" Prindp in bie Strafrehtspflege V 3. 25: 845 V, 4 5. 


25 
Oppen ‚Weber die Befugniß der Geſchwornen bei Di 
von dolus und culpa, durch einen Receejau erl aͤutert 
3. 18. 429. 
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DfRer, Criminalfal einer Teraments s Verfallch 1, bearkes 
tet mit befonberer Kuͤckſicht auf Unterſuchungsführung 1, 
1. 2. . 

or Kindesindrberinn Marie D., ein Eriminalfall mit de 

er Rädficht auf Unterfuhung II, ı. 5. 121. 

pad, Ueber zwedwidrige Beichränfung des Inquirenten x. 
‚IV,8. 19. 456 - 

Ä R. 


t3, Ueber die culpa dolo determinata, erläutst 
durch einen Eriminglfall V, 4. 237. 696. 
- Romilly , Sir Samuel, Bemerkungen über Englands Crimi⸗ 
nee Dans auf CTodes ſtrafen und die Art ihrer Bo 
iebung 1. 4- 
Rökbirt, Ueber den Besrif des römifchen — und Ye 
deutſchen ieh .e ner vergleichenden © egemeinamdets 
ec III, ı. Zu tane 
ve neber ben ampf III, 8. 19. 455: 


.-&. 


Cm , Bon der Wiederholung bi der Verbrechen nach erlits 

frafe, oder vom Ruͤckfall mit befonderer Auͤckſicht Auf 
das  haierifche wet II, en 4 50 568 

——e—— — ung ber Lehre vom Eam 
pio , % 25. 51 

— Verſuch eines Bemeifed, daß es ſowohl nach pofitiven Se⸗ 
ſetzen, als nach allgemeinen Grundſaͤtzen is Aufchung der 
Stratbarkeit feinen Unterfchied zwifchen dem Urheber des Bars 
brechens und dem Bebülfen bei demfelben gebe ILI, 3. 17. 4>5. 

GBekendorf, Baron von, Heber den nahen und entferuten Ders 
ſuch zufammengefegt ftrafbarer Handlungen, insbefondere 
des ausgezeichneten Diebſtahls II, 2. 14. 348. 

- Spangenberg, Weber das Derbreten Ver Abtreibung der | 

ELeibesfrucht IE, ı. 1. 1. II, 2. 8. 

— Strafgeſetzbuch des Deserfünige € Deine I. auf Hayfi, 
im Auszuge geliefert II, 3. 18 

— Ueber das Verbrechen des Findermords und der Ausſetzung 
der Kinder III, ı. 1. 

— MNerkvardiger Crinia aifalt zur Warnung für Eriminalrich⸗ 
ter. III, 1. 8. ıy5.. IEI,g. 14. 359 

— Uerer Unterlafjungöverbrechen und deren Strakbarkeit iv, 

25. 527 

—22 GStuafgefegbuch , im Auszuge mitgetpeitt V, .. 
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—— Berbiiteh Yes weiblichen Seſchleches in V 

auf tuminalracht und Griminalgefeßgebung VI, ı. 6. 

B* 1. VI,» ı2. * SE ' 

Stelger‘, Weber Detention er Verbrecher nach erlittener Strafe 
. 24. 6-43 | . 


T. 


ittwanu, Dr. Auguſt, ſich die Urthellaſprecher in 
——— * —23 — aefehibrige Stras 
‚fe. en, um ein gere rtheil zu fprechen 3 du 
— vorgekommenen Srfminalfall erläutert I, g. ı5. Fe 
— die Darftellung der Lehre von den Urhebern und Gy 
.. hülfen in:einem Ötrafgefegbuche; "ein Beitrag zur Strafges 
feggebungsiehre II, 5. 16. 369. . | 
—RKann dem fogenamuten Gerichtsſtand des ‚begangenn Vers . 
Bredend ein Vorzug vor dem des Wohnorts und der Ergreis 
. geſetzlich zugeichrieben werben III, 3. 7. 151. u 
— Deber die Gründe, warum Vernebmungen und Zeugenvers 
höre mit nicht mebr als ‚einer, und Eonfrontationen mit 
nit mebr als zwei Berfonen auf einmal geſchehen dürfen 
,%. 20. 475- j N 
ar Beiträge zur Lehre von Vollſtreckung der Strafen IV, =. . 


9. 308. . 

. Meber genio tliches Verfahren bei Vollziehung der Todas⸗ 
arafen I, 4 25 584 » 
— m. ' 


FE VU. — | 
Ungenannter. Inwiefern unterliegen Fehler in der ürztlichen 
Behandlung einer criminellen Unterfuhung I, 4. 22. sı5. 

— Weber Einrichtung der Strafanftalten in Defterreih 1, 4 


25. 578. 

zu lieber die Einführung-bes balerifchen Strafgeſetzbuchs in 
—* mit Betrachtungen über den Werth dieſes Geſetz⸗ 
u „1. 2 54 . 

— Ueber den Unterfchied zwiſchen Verbrechen und Vergehen 
Il, s. Br? 

—Kurze tsfaͤlle und praktiſche Beobachtungen II, 4 35. 
652. III, 1. 8. 167. IV,4. 27. 632. Sa 

— lieber die neueften Entwürfe eines ruſſiſchen Eriminalgefcgs 
buchs, mit Bemerfungen III, ı. 3. 45. | 

— Die neueften militärifchen Strafgefege für die wuͤrtembergi⸗ 
ſchen und kurheſſiſchen Truppen III, 3. 21. 299. 

— Weber die neueften Sortichritte der Eriminaljurisprudenz in 
Frankreich III, 5. 27. 6 | | 

— Verwaltung der Eriminaliuftiz im England: IV, 5. ko. 
459. | 
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Ungenemnter, Ueber Auslieferung. der Verbrecher, init Veug 
anf den, neueſten Entwurf einer Uebereinkunft der edge 
-  fenfchen Eantone V, 2. ı2. ©. 297. 
— Mertwürdiger Rechtefali V, 8. 16. 875. 
— Neue Criminalgeſetzgebung in Hamburg VI, 8. 27. 405 


W. 
Walter, Weber Ehre und Infueien nach roͤmiſchem Mecht IV, 


1.5. 1208. IV, 2. 12. 24 

Weber, H. B., Andeutungen über Weſen und Reform ve 
Griminalrechtöpfege und elengebung 1, 
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